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© Der luft er koͤnigl. Sejelfipaf der Wiffenſchaften 





69. Stuͤck. 
"an r May 1906. 





Gottingen, | 


A, der Verfammlung der’ Fönigl. Socierät der 
Wiſſenſchaften am 15. März wurden Dderfelbex 
einige zootomifche Auffdge ihres chärigen Corves 
fpondenten, des Hrn. Dr. Albers in Bremen‘, nebſt 
Den dazu gehörigen trefflichen Zeichnungen und Praͤ⸗ 
paraten, durch Hrn. Hofer. Slumenbach vorgelegs. 
Sie betrafen unter andern nahmenclih das Auge 
ves Rabeljau (Gadus morrhua). und: die Schwimm⸗ 
Blafe der Seefchwalbe (Trigla hirundo).. An era 
fierem beftehe die Sclerptica aus zwey befondern 
Lamellen, wovon die duffere. haͤutig , die andere 
hingegen hornartig iff, und fich wiederum im meh⸗ 
tere Lagen trennen läßt. Die innerfte dieſer La⸗ 
gen iff mit einer wallrathabniiden Maffe ausges 
Meidet, welche fleine, in ihren Zwifchenräi 

Wafer haltende, Höcer bildet, wodurch ye 
Haut von Dem darauf folgenden duffern ſilberſ⸗ 
bigen Blatte der choroides abgefondert. wird; 
welches Blatt fich aber durch Maceration eben wies 
der im given andere trennt. Das un * den 
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drey Hauptblaͤttern, die in dem Fiſchaugen die 
Stelle der chöroidea einnehmen, die vaſculoſa 
Betz ae diefer Gastung,ays er wun 
erſchoͤnen netzfoͤrmigen Adergeflechte, deſſe Sim 
me aus dem den Sifhaugen ausschließlich eigenen, 
bisher fo raͤthſelhaften, hufeiſenfoͤrmigen Wulfte 
entfpringen, Der von manchen Zooromen für eine 
‚Drüfe, fo wie von andern für einen Musfel ans 
gefehen worden, der. aber nach den genauen Unters 

_ fuchungen des Hrn. Doctors aus einem bloßen Cons 
volut von anſehnlichen Blutgefaͤßen beſteht, mits 
hin wohl eher für eine Art von Blurbehälter 
(— gleichfam wie ein rete ‘nitrabtle—) zu Hatten if. 
Die Schwimmblafe der Seefchwalbe weicht fos 

wohl in ihrer Form, als im überaus merkwuͤrdi⸗ 
gen innern Bau von allen. bisher: bekannten beh 
andern Sifchen auffaßerd ob. Cie ift gegen 3 208 
fang, 2300 breis,. aber. wenig uͤber 1.301 hoch, 
am einen Ende. durch Einen, am andern. durch 
piven ſtumpfe Einſchnitte wie eingeferbt, wovon 
erftere durch eine kurze, 3 300 meffende, legrere 
aber durch gwen über 2 Zoll lange, meift parallel 
daufende, vertical ſtehende Scheidemände gebils 
det wird... je EL HER se : 
er ER EEE Potsdam, Ce ere y. 
oi). Bey ©. Chr. Horwarth:. Mémoire far les fore 
eés ‘attractives' ablolues ou maffes. des planer 
tes fans fatellites, fur les mafies des fatellites, 
et,fur celles des cometes, foumis, au; jugement 
de V’illuftre Acad. Roy, des Sciences. et ; belles 
dettres (relativement -a l’excellent programme 
dans: les Ephemerides pour 1807 pi 248), par 
„Rhode, Capit. au, fery, de Sa Majefté le Roi de 
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Proffe. _ 8 Quartf.“ 1806. Berner von eben die 
fem Berfaffer: — | 

- UI. Mémoire contenant Ia valeur rigoureufe et 
finie du Rayon de courbure pour tous les azi- 
muths fur lz furface d’un Ellipfoide a trois axes, 
15 Quartf, 5 \ 

III. Mémoire fur la fameufe déviation vers le 
Sud ou versle Nord des corps qui tombent d’une 
grande hauteur, préfenté a Villnftre Acad. Im- 
per. des Sciences de St. Petersbourg. 8 Quartf. 

IV. Mémoire fur un endroit des onvrages de 
MM. Newton, Dan. Bernoulli et d’Alémbert, 
avec un Appendice conter.ant la folotion du 
Problöme-de M. Lambert (Beyträge Tom. I. 
p. 208) fans aucune perpendiculaire et fans au- 
cun angle auxiliaire. 20 Quartf. 

Der Hr. Verf, ſchmeichelte fih in dem erften 
Memoire, eine Methode gefunden zu haben, aud 
die Maflen folder Planeten, welche mit feinen 
Monden umgeben find, beftimmen zu fönnen, und 
dieß mit vollfommener Vermeidung des befannten 
legifhen Kreifes, in welchen fich fchon Mehrere 
ben den Beftimmungen der Planetenmaffen verirrt 
haben. Insbeſondere glaubt er aud) für vie Maffe 
der Venus, in Rücfiche deren La Grange, La 
Place u.%. noch immer fehr von einander abweis 
chen, und deren genaue Beftimmung für die Theos 
tie der Sonnentafeln, der Schiefe der Eliptif u. f. ww, 
doch von fo großer Wichtigfeit iff, einen der Wahrs 
heit gemäßeren Werth gefunden zu haben, Allein 
Auffer dem, daß des Hrn. Verf. Merhode im Wes 
fentlichen mit der bereits von Vega angegebenen 
ibereinfommt, ift aug des Sreyheren v. Sach Mo 
nathl. Eorrefpondenz Oct. 1805. auch. bereits bee 
“ Tanne, wie wenig Genaues jene Methode leiften 


~ 
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faun, und wir fännen daher bey der Deurtheilung 


as diefer Schrife nichts thun, als das in der Mon. 


Gorvefp. gefällte Urcheil unterfchreiben, und unfere 
Berwunderung bezeugen, wie einem fo gefchictter 
und geuͤbten Analyften, als der Hr. Verf. ift (und 
der nur nöchig gehabt hätte, feine für die Planes 
tenmaflen gefundene Formel zu differentiiren,, um 
nach der befannten Theorie der Fehler die Aendes 
‚ zung der zu fuchenden Planetenmaſſen für gegebene 
oder angenommene mögliche fleine Fehler in den 
Diftanzen oder Umlaufszeiten der Planeten zu beflims 
men), die Bemerfung entgehen fonnte, daß 3. B. 
ein Fehler — da. in der Diſtanz a des Planeten 
. .8.da , 
son der Sonne, ſchon einen Fehler — —— it 
der nad) feiner Formel beftimmten Planerenmafle 
Hervorbringen muß, und diefer Fehler enorm ift, 
weil in diefem Ausdrudfe S die Summe ver Sons 
Henmaffe und derjenigen des Planeten, oder, went 
wir legtere ben Seite fegen, die Sonnenmafle alfo 
immer eineZahl, wenigftens = 330000 (Erdmaffe 
zur Einheit angenommen) bezeichnet. Iſt alfo z. B. 
— nur — 0,000001, d. h. fehle man in dee 


Diftanz eines Planeten von der Sonne nur unr ein 
Miliiontheilchen derfelben, fo beträgt der daraus 
entftehende Fehler in der Planetenmaffe fchon bey» 
nahe eine Erdmaffe, woraus allein fchon erbellet, 
wie wenig Richtiges man fic) von der Methode des 
Hrn. Verf. zu verfprechen hat, bey den Beftime 
mungen derjenigen Planetenmaflen, die entweder 
der Erdmaffe nahe fommen, oder gar fleiner als die 
Eromaffe find. Des Hrn. Verf. Formel fann alfo 
höchftens nur eine erträgliche Genauigfeit geben, 
bey Planetenmaflen , welche fo groß gegen die Erd⸗ 


N 


maffe find (mie 3.95. die des Jupiter), daß ein 


4 


Fehlerchen von circa oiner Erdmaffe für eine Klei. 


igkeit zu rechnen iff. Ben Ceres, Pallas und 
uns möchte alfo an die Beftimmung der Maffer 
* erſte wohl nod) gar nicht zu denken ſeyn, 
und die von dem Verf. angegebene Venusmaſſe 
ftimme nicht mit den Störungen, die in der Ben 
wegung der Erde höchftens durd) diefen Planeren 
hervorgebracht werden fönnen, Wherein, — _ 
Das Memoire Nr. TI. befchäftige fih mit dee 
Beftimmung des Halbmeflers der Krümmung für 
jeden Punct der Oberfläche eines Ellipfoids, mels 
ches nicht durch Umdrehung entftanden ift, fondern 
Deffen Aequator auch wieder eine Elipfe ift, fo 
DAB das vorgegebene Ellipfoid drey verfchiedene 
Aren hat. La Place’s Auflifung vdiefer Aufgabe 
(in. deffen Mechan. cél. Tom. Il. p. 124), Dee 
Hr. Verf. fucht diefe Aufgabe fo aufzulöfen, daß 
die vielen partiellen Differenzen in der Formel 
‘ wegfallen; und für den Halbmeffer der Krümmung 
ein völlig genauer und durch lauter endliche Größen 
beftimmter Ausdrud erhalten werde, wobey feine 
Approrimationen, wie bey der Entwidelung der 
de la Placifchen Formel, nöthig feyn follen. 


$n Ne UL. fucht dec Hr. Verf. die Abweihung — 


fallender Körper nach Süden oder Norden zu, für 
den Fall zu beftimmen, daß die Verticallinie eines 
rtes, oder vielmehr die Normallinie des Theile 


der Erdflide, über der inan einen Körper von eie — 


ner getvifien Höhe herabfallen läßt, verlängert, 
nicht Die Erdaxe durchſchneidet. Iſt die Erde cin 
Spheroide de revolution, fo fchneider jene Nors 
male allemahl die Erdare, und dann fonne feine 


Abweichung. der fallenden Körper nach Suͤden oder 
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Norden zu Statt finden, tie auch La Place ger 
unden habe, per fich jedoch in feinem Mémoire 
über dieſen Gegenfland tm Bulletin’ des Sciences 
par la Société philomatique, Par. an Xl., fo 
allgemein ausgenrüdft habe, als ment überhaupt, 
welche Geftalt auch die Erde habe, jene Abe 
weſchuug allemal — o ſeyn mülfe. Daf die atte 
faͤnzlich von Benzenberg angegebene füdliche Des 
- viarion von 13 Linien, fich dard) defen genanere 
Verfuche in der Golge nicht beffätigt hat, konnte 
Bem Hru. Verf, ben der Herausgabe dieſes M 
inoirs vielleicht noch nicht bekannt ſeyn. In jedem 


— 


Sal möchte diefe Deviation nach Given oder More ' 


en doch wohl immer aufferft gering fenn. Bi La 
Place’s Formel für die oͤſtliche Deviation om 
ein unrichtiger Factor vor, der die Folge eines deve- 
ppemen atıtıf de deux feries fen, wovon jeder 
Refer fich felbft fehr bald werde überzeugen ‚könnten, 
Nr iV. unterfucht die Bewegung der Penvel 
mit Betrachtung des Widerftandes der Luft, wob 
der Verf. Gelegenheit finder, einige hierher gehoͤ— 


tige. und den Widerftand der fuft betreffende Ber 


fauptungen Daniel Bernoulli’s and d'Alemb 
u erörtern und ju berichtigen, und zugleich ein 


‘pon YLewton für die Dendelbewegung, angege ie 
As 


BEN (Prine. Tom. 1. p.51. Ed. ueur € 
acquier) auf Diejenige Grenje der Anwendung zus 


Phe gu“filbeen, bis auf welche fie nur eigentlich 


brauchbar feyn koͤnne. a 


©" Bey Bogard an XIV (1805): Discours für 


- €ette queftion: comment abolition progrefive 
de 1d fervitude en Enrope a-t- elle FH “fur 


, 
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le .developpement des lumitres et. des Eid“ 
u 


des nalions?.. Quvrage gui an ete difting 
—— par, Vinftitnt ne ara)» 
Ei euliette, ci-devant Profeffevr de Belles- 
settres a l’Ecole-centrale de Seine et Oife, 
Octav 176 Seiten. . Der Verfaffer gibt eine - 
rhetoriſche Schilderung der Sflaverey und Leibs 
eigenſchaft in deu alten und mirrlern Zeitaltern 
mit. den, verfchiedenien. Abftufungen, melche ‚fie 
durch aͤuſſerliche Uniſtaͤnde erhielt ,,, ihre verderb⸗ 
üchen Einwirkungen ‚auf. die, Sitten Der, Griechen 
und Römer; die Abfchaffung der Sflaveren durch 
die: Chriftliche Religion, aber. ohne „die nörbige 
Borficht,.. und bey forsdauernder politiſcher Skla⸗ 
verey z¶bLehensherrſchaft und Leibeigenſchaft, eins 
geführt durch die Barbaren, und genugt, won — 
der, Kirche; alſo Die, Zeiten. des, Lehensſyſtems, 
die. abſcheulichſten, welche, nebſt dem Orientali⸗ 
ſchen Despotismus, die Welt fah;, Cintretende 
Beraͤnderungen Durch die Araber, den, auftei— 
menden Handel, handelnde Staaten Nun 
Die Kreusigé;,. Verbreiteter Handel, Handelse 
fleiß, Runftfleif; . Staaten, welche nad) und 
nach zu einer politischen Freyheit mehr und, wee 
niger gelangten; Die Cultur des Nordens; Die 
Ficchliche Berbefferung durch Luther und Calvin. — 
Aber, was die Frage werlangte: welchen Eins 
fluß batte die nach und nach aufgehobene 
Zeibeigenſchaft auf Die Aufflärung und den 
Hoobitand der Nationen, finder man, hiftos 
y ‚wie es verlangt war, nicht ausgeführt; 
m Ende, ©. 136, folgen bloß Confiderations 
morales, et politiques, welche einiges Darauf 
fih Beziehendes enthalten. Dagegen gibt der 


“| 
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va by 


ee grands, ‘mais fes moyens af- 
reux; fes vengeances furent celles d’un tis 


q Hf fot tout matcrifer; il eut l’affreux plai- 


mis. Il fut ‚concilier tes petitefits: de la 
vanité avec “la nobfe paflion de la gloire; 
it brigna les honteax applaudiffemens d’ane 
reputation ‘ufurpée, avec autant d’ardeur qué 
gif n’avoit po en‘ obtenir une reelle, ' Man 
vermißt überall die genauere Abfonderung - und 
- Bertimmung der politifchen und ver haͤusli⸗ 
chen und” perlönlichen Sflaverey, oder Leiba 
eigenfihaft, unter fo vielen Abftufungen mit vers 
fihiedenen Benennungen, und ohne Benennung, 
den wechſelſeitigen Linflug der einen in die 
andere, in monarchiſch oder desporifd res 
gierten, im mulirärifchen und in freyen Stace 
ten, ‘bern verfchiedenen Stufen der Culeur und 
Der Mohheit, des Lurus und des Egoismus, 
in Beziehung auf Aderbau, Induſtrie, Hands 
fung, Cigenchum, Bevglferung, Werbung, Cons 
feripeion, Finanz Operationen f.w. und auf alles, 
was wir @ultur nennen, politifche , fittliche, 
willenfchaftliche und ‘lirerdrifche: denn diefé 
verfchiedenen Arten der Eultur zu unterfcheiden, — 
miffen wir uns beffer angelegen ſeyn laſſen. 
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‚der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 





Den 3. May 1806. 





— Paris. 
Vie ‘ou Eloge hiftorique de M. de Malesherbes, 
fuivie de la vie du premier Prefident de Lamoi- 
gnon, fon Bifaieul. Ecrites l’une et l’autre 
d’apr&s les Mémoires du temps et les papiers de 
ia Famille, par M. Gaillard, l'un des trois an- 
ciens de |’ Académie Frangaife et Doyen de l’Aca- 
démie des Infcriptions et Belles- Lettres, ou 
Claſſe d’Hiftoire et de Littérature ancienne de 

Vinftitat. 1205. Octav ©. 224. | 

Der Verfaffer, nicht unruͤhmlich durch feine Ge 
fchichte Franz J. und dec Rivalität von Frankreich 
und England, auch durch mehrere Abhandlungen im. - 
den Schriften der Académie des Inferiptions als 
Geſchichtsforſcher und Geſchichtsſtaffirer befanne, 
lebte gegen so Sabre in febr genauer Verbindung mit 
Malesherbes, häufig auf dem Lande mit ihm, war | 
von Jugend auf mit der Familie vertraut. Wer 
hätte uns alfo beffer, als er, eine intereffante 
Biographie eines der merfwärbigfien Männer des 
vorigen Jahrhunderts liefern fonnen? Aber der 
alte Gaillard hat diefe nice — = bey 


~ 


oo 
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den Franzoͤſiſchen Académiciens und ben den Fran 
zofen überhaupt fo fehr beliebte Elogen-Form ift 
ain Ganzen eine ſchlechte Gorm. Eine abſichtliche 
“Lobrede hindert der Wahrheit geraden Gang, fcha> 
Det dem frenen Flug des Geiffes. Nur in den er» 
ſten Augenblien der Trauer, wo das Publicum 
oder _ein Theil desfelben über den Verluſt einer 
befannten Perfon noch Die Empfindung des erften 
Schmerzes fühle, faun das: Lobpreifen der fchönen 
Geiten des Verflorbeuen, mit gänzlicher Ueber: 
gehung oder der leifeften Berührung der Fefler 
desſelben, aus der marmften Empfindung fließen, 
mit der wärnften Empfindung aufgenommen mer 
den. Die Oraifon tunebre, freylich in Granfreid 
durch Hof-Conveniem fehr gefeflelt, fonnte in zer 
natuͤrlichen Verbindung individueller Schilderungen 
-mit allgemeinen Wahrheiten, als Mede, ſich ven 
hoͤchſten oratorifchen Glug erlauben, die meifterbafe - 
tes Stellen liefern, wie vorzuͤglich Boffuer’s Leis 
-henceden bemeifen. Die Elogen der Academifer 
“pon Fontenelle und Alembert vermeiden dew ch» 
ler, daß fie die Empfindung nicht auf eine“ gee 
fuchte Weife in Anſpruch nehmen, enthalten viel 
Treffendes in wiſſenſchaftlicher, in Hiftorifcher Hin⸗ 
fide, die vor Alembert obendrein nod viel Wig: 
‘aber man Tieht: es gerade dieſen am meiften ar, 
wie fehr fie auf die Hervorbringung eines pifanten 
Effects angelegt‘ find, beym Borlefen haben bee 
klatſcht ſeyn wollen. Zum BVerderben des Ge. 
ſchmacks hatte es unftreitig mitgewirft, daß die 
bey den Aufnahmen gehaltenen Meden der neuen 
‘Academifer und die ihnen ereheilten Antworten im 
Drude erfchienen,- da fie: faf— immer nur ſteife 
Complimenten-Phrafeclogie enthielten. Aber der 
Haupefchlag zum Machiheil des guren Geſchmacks 
geſchah erſt, wis die Sranzöfifche Academie (gegen 
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1770) Preife auf "eigentliche Lobreden berühmter 
Männer ausſetzte. Nun enrfiand das Zeitalter der 
neuen Pancgyrifer, die dem Gebrauche nach fein 
“auf Stelzen gehen mußten, und die, wenn ſich uns 
ter ihnen aud Männer von Geift und Charatter, 
wie Thomas, befanden, doch eine an ſich fehlechte 
Gattung von Geiftesarbeiren beförderten. \ Gaile 
lard iff zu lange Academifer gewefen, um fic gang 
von der ihm bekannten Bahn feiner Zeir zu entfers 
nen; doch findet man in der vorliegenden Schrift 
des gefucht Emphatifihen oder des zugefpitzten Ges 
fchraubten von Demi eigentlichen Clogenfint niche 
viel. Dagegen ift aber auch die Arbeit im Gans 
zen ziemlich geifiles. Wenn der gute Alte nur 
bloß hätte geſchwaͤtzig ſeyn wollen, wie viel “ns 
fereffantes mußte ev nicht von Malesherbeg fager 
fonnen! Was er liefert, ift doch wirklich dürftig! 
' Malesherbes mird als einer der edelften Mens 
ſchen frets in ver Gefchichte glänzen. Er, der hode 
bejahrte Mann, der langft vergefene Miniſter, bot 
fich freywillig sunt Bertheidiger Ludwig's XV!. dar, 
ftarb deßwegen auf dem Blutgerüſte, mit Tochter, 
Enfelinn, Schwiegerfohn, Schweſterrc. Die erffe, 
Mad. de Mofambo, fagte zu Mele de Sombreuil: 
Mademoifelte, vous avez eu le bonheur de fau- 
- ver la vie & Mr. votre pere; jaurai du moins la 
eonfolation de ne pas furvirre au mien. Der 
legte Act des heroifchen Devovirens iff es aber 
nicht allein, wodurch Malesherbes intereſſirt. Das 
Geſchaͤft feines Kebens war, die Unterthanen gegen 
Druf, gegen willkuͤhrliche Gewalt, zu fchügen;. 
fein Charafter mar original’ guthmuͤthig- natv 5 er 
war ein aufferft kenntnißreicher Mann. Aug einer 
der älteften usd angefehenften familles de robe, 
Der von Lamoignon, entfprofien (geb. 1721), wids 
mere ev, fich der: Jurisprudeng- Er ‚machte aber 
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| au in feiner Yugend Verſe; und ſo unbedeutend | 
dieſe gewefen fenn mögen, fo unbedeutend die 
Sache an fid) fcheint, weil fie aus dem Unterrichte 


damahliger Zeit hervorging: fo ift es dod nicht ums 


fonft, der Gade in Deutichland zu gedenten, we 
Die dee noch bey einer beträchtlichen Zrhl anges 
fehener Männer herrfcht, daß, wenn ein junger - 
Menſch fic für eine andere Geiftesbefchäftinung 
. aufler feinem Handwerfe intereflirt, er. darüber 
feine Berufspflichten vernachläfigen werde: (Das 
. in einer gewiffen Beziehung fehr wahre, in andern 
Hinfichten fehr unmwahre, und in höhern Ruͤckſich⸗ 
ten dufferft verderbliche Princip der Staarsöconos 
mie, pon Bertheilung der Arbeit, fann leicht zus 
dem gedachten Vorurtheil führen. Die Erfahrung 
bat aber feit lange. gezeigt, daß, einzelne, meiſt 
kraftloſe, Jünglinge abgerechnet, die durch den 
Hang zur Belletriſterey oder wiffenfchafrliden Bes 
fchaftigung für Derufspflichten verloren gehen, ges 
sade die meiften derjenigen, welche auf cine ause 
‚ gezeichnete Weife einem Poften vorftanden , auch 
ein- lebhaftes ntereffe für irgend eine Gattung 
menfchlicher Erfenntniffe auffer dem Berufsfache bes 
ſaßen. Durch das Hingeben zu demjenigen Leben, 
was an einem jeden Orte für das Leben der eles 
ganten Welt gilt, durch das häufige Wiegen in 
den Genüflen der Eitelfeit, der Sinnlichkeit, fey 
es in fo genannten eleganten Männer = oder Weibers 
. gitfetn, vornehmlid) durch diefes Opium, wird alle 
| jugendliche Kraft in der ae. erſtickt; dadurch 
wird Die Zahl der matten, kraftloſen Menfchen ſehr 


“vergrößert, die höchftens ir den gewöhnlichen Tages , 


Noͤhnerarbeiten der Berufspflichten fic) ausbilden, 


aber ‚geößerer Anfichten und frafevoller, erleuchtes ~ " 


ter Deftimmungen des Willens unfähig bleiben.) 
Ungeachtet der guten oder ſchlechten Verſe, welche 
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Malesherbes in feiner Yugend machte, von denen 
er nicht fprach, und fie alfo noch weniger vorlag, 
wurde er dennoch einer der ausgezeichnerften, ehr» 
mwürdigften Richter. An die Stelle feines zum 
.. Eanzler ernannten Vaters wurde er 1750 premier 
Prelident de la Cour des Aides, des höchften Ges 


richtshofes in Steuerfachen, wo er oft Gelegenheit | 


fand, den Unterthan gegen die Bedrictung des 
Fiscus zu fhügen, und in den legten jahren Lude 
wig's XV. fehr lebhafte Vorftellungen gegen die 


durch das fchlechte Finanzfyftem und die Verſchwen⸗ 


dungen des Hofes nothwendig gewordenen neuen 
Steuern. einzureichen. Yn einer diefer Vorftelluns 
gen harte Malesherbes. ein Wort von der Zufame 
_ menberufung der Etats généraux fallen laſſen. 
Diele Jahre fpäter, wie wirklich zuerft im Publico 
diefe Zufammenberufung gewünfcht wurde, dufe 
ferte fic M. aufs Ichhaftefte Dagegen, zeigte, wie 
. wenig Gutes die Etände in Frankreich. je bewirfren, 
und, fic) vorzüglich auf die herrſchende Stimmung 
des Zeitgeiſtes ſtuͤtzend, der fchlechter als jemabls 


‚ fen, prophezeihere er die fchredlichften Folgen, wenn ’ 


_ man die Grande convocire. Er hatte aber we 
gewöhnliche Schickſal aller weiter fchenden Manner; 
man glaubte ihm nicht, hielt feine Furcht für chie 
marifh. Daß jedodh M. niche nach dem. Ausgange 


‚ urtheilte, fondern wirklich im Voraus große Uebel _ 


abndete, das gehet aus einer Unterredung hervor, 
welche Gaillard felbft über. diefen Gegenftand mit 
ihm „hatte. -. : | 
Malesherbes und der Gerichtshof, in welchen 
er praͤſidirte, theilten den Hauptſchlag, der durd 
den Canzler Maupeou, den Sohn, alle Cours 
fouveraines traf.  Malesherbes wurde auf fein 
Landgut verwiefen, wo er über drey Jahre, bis 
zum Zode Ludwig's XV., bleiben mußte. Zwifchen 


ae 
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. den-Maupeou’s und den Camodignon’s war, ungee 
achter ihrer Verwandtſchaft, ein alter Familenhaß. 
Der Canjler Maupeou, der Vater, von welchens 
Gaillard ein gutes Portrait liefert, das den une 
wiffenden Richter, der. nie fich dic Mühe gab, einen 
Proceß zu verftehen, den er dod) entfchied, und 
zugleich die frefflich repräfenti ende infrigant Mas 
giſtrats perſon darftellt, war der politifche Nebene 
buhler des Canzlers Lamoignon gemeien. . Bald 
nach dem Regicrungsantritre Ludwig's XVI. wurde 
Malesherbes mit feinem Freunde Turget in das 
Minifterium gefegt. M. wurde Staars= Secretar 
für das Departement von Paris und den Hofftaat. 
Die Erthetlung der | ertres de cachet gehörte gu 
dieſem Departement. Er unterfuchte, wer aus dew 
Gefaͤngniſſen von den durch jene Briefe Verhafteren 
entlaſſen werden fönne. Aa, er ging viel weiter. 
Zur möglichiten Befchränfung des Mißbrauchs diefer 
Lettres, die man in cinem Lande, wie Sranfreich, 
"vorzüglich in einer Stade, wie Paris, nicht gangs 
lich abfchaffen durfte, fondern als nothwendiges 


' 


Polizeymittel benbehalten mußte, ordnete er Fas 


mitiengeridhte an, nach deren eihffimmigen- Guts 
achten jene Briefe allein ertheile werden fellten. 
Der Morgen eines fchönen Tages war, wie gee 
wöhnlich in dee Welt, von furzer Dauer, M., der 
ungern Minifter geworden war, gab: fein Departes 
ment nad) 9 Monathen auf, wie er feines Freuns 
des Furgot Gall fah, behielt aber feinen Sig im 
Staatsrathe. Dah M. nicht eigenrlich ein ſchoͤpfe— 
riſches Genie, felbft niche im Pelicifch-Practifchen, 
war, und nicht den, vorzüglich bey feiner Nation 
nothiwendigen, imponirenden, durch Hofformen, 
Burd das Aeuffere, temperirten Minifterialcharafs 
ter beſaß, fcheint wohl ausgemacht. Aber ein fühs 


lend Derg, ein reiner Sinn, und Thärigkeit für . 


& 


— 
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das Gute, fuͤhren in den meiſten der hoͤhern Sphaͤ⸗ 
ren des practiſchen Lebens ſehr weit, die nur in 
ſeltenen Gelegenheiten eines hohen Grades von 
activer Energie des Charakters und eines fchöpferis 
fchen. Reichthums von eigenen Ideen bedürfen: 
aber M. befaß der ihm eigen gewordenen Ideen 
‚gewiß fehr viele. Nichts von der Morgue pré- 
fidentale, die, wie Gaillard fagt, die Charlatane 
vie der Magiftratur war, traf man by M. Er | 
war fehr-einfach in feinem Benehmen, fehr zerſtreut 
(ein Charakterzug, der in Frankreich doch viel haus , 
figer als in Deutſchland bemerft wird), faßte aber 
fo äufferft ſchnell, daß er durch Ein Wort wieder ' 
Den ganzen Zufammenhang des Vortrags erricth, 
In Geſellſchaft war er. durch die Lebendigkeit feic 
nes Geiftes, feine Gutmüchigfeit , fehr angenehm, 
wenn gleich feine ſchwere Sigur nicht anzog; : Nad 
dem erften Austritte aus dem Minifterio ging M. 
auf Reifen. Ju einem Wirchshaufe in Bretagne 
begegnete ihm eine Scene, Die man ©. go felbft 
nachlefen muß, wo gwen Officive, welche iyn nich 
kannten, über M’s. Abgang als Minifter fprachen, 
den in ganz Frankreich ſehr verehrten Mann vere 
- göfterten, und es dem Fremden, M. felbft, fehr 
Abel nahmen, daß er nicht recht lebendig in dag 
große Lob mit einftimmen wollte: eine Scene, wie . 
fie von Heinrich iV. auf dem Theater vorgeftelle 
wird, und die fic) damit endigte, daw M. fich 
entdeckte. Wie im Jahre 1787 M's. Vetter, der 
hernach im Publico fo fehr verfchriene Lamoiguon, 
den wir erft recht und von einer beffern Geite aus 
Beſenval's Memoiren fennen, Groß-Siegelbewah—⸗ 
rer wurde, nahm M. zuerit feinen Gig im Staats— 
cathe wieder, wollte aber fein Departement haben, 
OM. hing auf das warmfte perjönlich an Ludwig XVI., 
übergab ihm mehrere Gutachten, unter andern ei- 
nes über die Mothwendigfeit, die Ausgaben eine 


> 
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zufchränfen. Abgeneigt der Aufhebung der Parlas . 


~menter und der Einführung der Cour pleniere, 


’ 


blieb er dennoch bis gum. Sturze des Siegelbewahe 
rers im Graatsrathe, lebte aber von der Zeit an bis 
zum Puncte feiner fegren heroifchen Erfcheinung, 
entfernt von Gefchafren. Mon der literärifchen 
Geite betrachten, war M. für Franfreich gleichfalls 
febr bedeutend, niche als Schriftfteller. Die von 
Abeille fürzlich herausgegebenen, in diefen Blättern 


- angezeigten, Bemerfungen von M. zu den erften 
‘Theilen vom Buffon waren nicht für den Drud bes 


ſtimmt. M. war dem in diefen Theilen enchaltenen 
Syſteme Buffon’s abgeneigt; glaubte, daß ecLine 
näus nicht Gerechtigkeit widerfahren ließe: wollte 
aber doch die Bemerfungen niche befannt machen, 
um B. nicht zu fränfen. (Der perfönlichen Anti= 
pathie zwifchen Alembert und Buffon wird bey die⸗ 
fer Gelegenheit gedaht. Der erfte hatte feinen 
Ginn für die rubige Erhabenheit im Style des letz⸗ 
tern, nannte ihn le grand Phrafier, und, "wohl 
vorzäglich durch Buffon’s vornehmes Wefen beleis 
Digt, nugte er fein Talent zum Nachmaden, B's, 
perfönliches Betragen in Gefellfchaft nachzuäffen. 
B., der diefes erfuhr, nannte Alembert, eben nicht 
mit Unrecht, einen Affelı, affectirte aber überhaupt, 


„mir einem gleichartigen Unrechte, eine gegenfeitige 


Merachtung gegen Alembert.) Unter mehreren Abs 
handhungen, großen Theils juriftifchen Inhalts, die 
M. fchrieb , iff eine über die Ehen der Proteftanter 
vorzüglich befannt. Aber niche als Schriftfteller, | 
nicht als Mitglied der dren Academien, iff M. in lites | 
rärifcher Hinſicht für Grantreic) bedeutend geweſen: 


er wurde es Durd) die direction de: la librairie, 


_ + Die ee von 1750 bis 1763, während fein Vater die 


Canslecftelle befleidete, führte. 
(das folgende Blatt — die Fortſetzung.) 





/ 
m. N un _ ggg 
enge. 


gelehrte Anzeigen 


unter 


bet Wafüche der-Fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. ; 
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* ZN . Parts. | 
(Zortfegung der im vorhergehenden Stuͤcke abgebro. 
— chenen Anzeige von Vie ou Eloge hiftcrique | 
de M. de Malesherbes ——. parM. Gaillard.) 
S).. philanthropifh , anfangs gewiß aus Mangel 
an Menfchenfenntnif gu philanthropifh, gefinnte 
Malesherbes fuchte febr weife den Druck der Cenz 
fur gu mildern: aber feine Hauprgedanfen über 
Bie Preßfrenheit, welche er in einen Abhandlung — 
über -diefen Gegenftand an den Tag legte, ſcheinen 
in einem Lande, wie Franfreich ſchon damahls war, 
ben weiten nicht erfhöpfend genug: . M. wollte 
nähmlich es einem Jeden frenftellen, fic) der Gens 
fur zu bedienen, oder nicht. Im erſten Zalle war 
der Berfaffer. alles weiteren Aufpruchs entledigts 
im zwenten aber für Alles, nach den Gefegen, 
verantwortlich. Durch die Aufſicht über die Bas 
Herpolizey, Durch feine Verbindung mit den. auss 
gezeichneten Schrififtellern,, trug Malesherdes fehr 
viel zu dem Fortgang der Literatur, durch Weg 
säumung vou Dindecniffen, durch a bezeigte Ach⸗ 
| (3) 
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tung für die PegfohenderSichüfhfleßer, bey. Man 
hat ibm — = er zu Sti " der Pare 
y’ dev Phigofophen ‚gehörte, , Yılm nd 
Eis oe war er wenigftens Blanc 5 
wie einzelne Stellen aus einem Auffage beweifen, 


in-!weldhen er Die Antoleranz dieſer Elaffe a flapt, 


die Alles angriff, aber in Wuth gerieth, wenn fie | 


felbft angegriffen tourde. Die gwen genauefter 
Sreundinnen von M. waren ein paar Devoten vow 
verfchiedenen Gecten. Voltaire fchrieb zur Vers. 
theidigung deB Maupeou⸗ Parlaments gegen Mas 
lesherbes. _ Mit Rouffeau mar M. lange. genau 
verbunden. Bekanntlich gehören die vier Briefe 
Rouffeau’s an Malesherbes gu den beften Schrif⸗ 


ten des Genfer Philoſophen; aber aud) AR 


Jerfiei Roufſeau, weil er es übel nahm, da 


OM. einige Mahle nicht zu Kaufe traf. Eine jede 
Schrift, die das Andenken an M. lebendig erneuerty 
hat einen moraliſchen Werth: aber fo, wie er ihn 


Jerdient, erwartet M. noch feinen Plutarch. 


Des angehaͤngte Leben des Premier- Préfiderit 
Lamoignon , des Urgroßvaters von Malesherbes, 
erfchien bey Ber neuen Ausgabe der Arrétés vdiefes 


großen Nechtsgelehrten von 1783. Es iſt ein 


fchägbares Stuͤck, weil es zu Blicken in den Geiſt 
der familles de robe Gelegenheit gibt, und einige 


‚ nicht. ſehr befannte Züge von Fouquet und Colbert 


enthält... Gaillard hat dem allgemeinen herrſchen⸗ 


gen Zeitgeit ſchmeicheln muͤſſen, nach welchem alle 


% 


befannte Familien ihren Urfprung von dem Schwerte 
‘Adel abzuleiten ſuchten. Dem fen in diefem Fale, 
tie ihm wolle, fo viel ift gewiß: Unter Hein⸗ 
tid H. fam der erfte Lamoignon in die Parifer 


Magiſtratur, und bis zum Sturze aller Parlaniens 
‚ter in: der Revolusion blieb diefe Familie varias 
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war eine: der ansgeseidneten unter den Geſchlech⸗ 
tern Der Act; welche die allgemeine Adhtung genofe 
ſen, wegen .der erblich fic Fforrzeigenden Rechtliche 
feit und Rechtskenntniſſe der Mitglieder. : Daß 
Diefe Familie in einem langen Zeitraum forrdanernd 
Die. erften: Stellen in der Magiftratur erhielt, lage 
fich aus dev Käuflichfeit diefer Stellen, verbunden 
mit Gluͤckszufaͤllen, ‚leicht erflären; aber. daß fo 
lange ein Geift fih in ihr forterbte, daß fie voe 
Merfanlen, wie es Spittler: ſehr treffend nennt, 
bewahrt wurde, vor dem Fluche, der, befonders 
in neuerm Zeiten, zum Ungluͤcke der Welt, fo hart 
Die Befchlechter traf, das ift eine merfwärdige Ces 
fheinung , und befonders darum merfwirdig, weil 
Die Lamoignon's gar-nicht die’ einzige famille de 
robe wavy in der fih ein Stammecharafter. lange 
fortdauernd zeigte. Mit den Moles und mehre 
sen aus der Gefchichte befannten blieb es der naͤhm⸗ 
liche Fall. Mee. fann nicht umbin, die Urfache 
Diefer Erfcheinung darin gu finden, daß jene Gas 
milien fid) nicht der fo genannten eleganten: Les 
bensweife ergaben, nicht dem GSittenverderbniffe 
der Hof: und Finanz Welt. Sie febren, ihren 
Würden und Einnahınen nach, auf einem beynahe 
großen Fuße: aber es blieb dod) etwas von einer 
häuslich - bürgerlichen Lebensart, von einem Sinne 
für Pierär ; unverkennbar in manchen von dieſen 
Geſchlechtern. Sie Hielren, mit Einem Worte, 
den efprit de leur état fehr lange feft, und es 
war erft gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts, 
Daf eine Gattung von eleganter Lebensweife, eit 
folglich von Sittenverderbniß, alle Höheren Stände 
-in Paris anftedte. - Der Geift der Parlamenter 
war in mehreren politifchen und juriſtiſchen Bezie⸗ 
. Hungen laͤngſt ſehr verdorben. Der Mefpectabilis 


4 qod — Bitringlfe geiehere. Anyelgmn 


“de eingelner:Gamilien ous der Magifisaturimerhte 


- &8 allein zuzuſchreiben ſeyn, was vod ven, Achtung 


für vie gange Claffe. übrig: blieb. . Die aus der 


Lebensweiſe hergenommene Erklaͤrung der ‚erwähns 


A 


ten Erſcheinung ‚erhält dadurch ein: größeres: Gee 
witht, wenn man das Berfaulen anderer, Fawilien 


betrachtet, die, ads der robe oder viel tiefer u 


‚wen herauf zu den erſten Stellen gelangten, ſi 
ugeẽ in. deren Beſitz erhielten, aber Durch, das 


Seigneur- oder Juntern⸗ Leben in perſoͤnliche 
Mulkiedt herabſanken. Auffallend iſt dieſes um 
ser andern it „den: Secretarien⸗ Familien Lomenie 
(Brienne), Neufeille (Billeroi),: Phelipeaur (Be 


 Weilliere: Mavrepas)2c. Ju den ke Telliers erloſch 
Ber Geift Louvois mit dem Sohne, und Colbert's 


Geift , ver fic) noch im Sohne (Seigneler) „in. des 


Brüdern , dem Neffen (Torey) fand ,; endigte ond 
mit der "ganz vornehm erzogenen und lebenden 


Machkommenſchaft. : Bemerfenswerth iſt es noch, 
daß Grantreith und England cine viel bedeutendere 
Zahl von Geſchlechtern, als die großen Monaxchien 
Deutidlands, darbieten, in welchen ein zu höheren 
Staats geſchaͤften brauchbarer Geift fic) Forserbte, 
Der in Den letzten Ländern: fich viel geſchwinder im 
Der Routine oder in vem Leben der: großen Welk . 


verlor. In der Lamoignonſchen Familie herrſchte 
das Eigene, daß in dren Generationen der Sohn 


Das Leben des Vaters beſchrieb. Aus dieſen Mas 


> uferipten‘ und dem, was der Premier -Prefident 


fonftsaufzeichnete, find. die Notizen’ bes vorliegenr 
den Lebens genommen; - Diefer Lamoignon verr 


-@antte die-Stelle eines. erften Praͤſidenten dem 


* ‘Ruferfeiner Rechtſchaffenheit und: temperirten Ges . 





radheit. Mazarin. fagte ihm, dem 4 nige woͤren 


dandert und zoanzig saufend. Piſtolen {Pe Das Mave, 
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geboten "worden; aber ungeachtet der j 
in welcher fidy ver junge Ludwig XIV. damahls 
befand, wollte er doc lieber einen. geachteren 
Mann ,: als einen, der Geld. bot, zu der Stelle 
baben. Die Arbeitfamteit diefes Lamoignon’s war 
ganz ausgezeichnet. - Eine große Reform in der 
Franzoͤſiſchen Jurisprudenz, die auf eta allgemeis 
es Gefegbud hinausging, beabfichrigte er. Wie 


es aber gewöhnlich in der Welt geht, von vem 


Guten, was er intendirte, fam nur Weniges zw 
Stande, Andere beſchraͤnkten, vereitelten feine 
Plane. In vem Leben Malesherbes wird vor 
Gaillard angeführt, Ludwig XIV. habe zwar dem. 
Parlamentern das Recht, Vorſtellungen gegen Ber» . 
Ordnungen yu machen, - genommen; die Lrfache, 
foarum abet fsttdauernd während feiner Regierung 
aller Zwiſt mit dem Parifer Parlamente vermieden 
worden, fey, wie der Canzler Lamoignon Gaillard 
erzähle habe, diefe, daß man vor Erlaflung einer 
jeden Berotdnung mit den bedeutendifew und eins 
fichtsvolleffen Mitgliederh des Parlaments ‘come 
municicte, und auf ihre Einwendungen hörte, 
Hierdurch wird diefer in der Gefhichte bis her 
Dunfle Puree einiger Maßen aufgeklärt. Yu dem 
Proceffe von Gouquet, wo Camoignon prdfidicte, 
betrug ‘diefer fid) zwar niche ganz wie ein alter 
Mömer, aber vody fo flandhaft gegen die Forder 
kungen des hoͤchſt erbitterten Riniges, wie es uns 
ter Ludwig niche leicht ein Franzoſe zu thun 


‘wage "Ein Staatsmann war Camoignon nicht, 


wie aus din paar Verſchiedenheiten der Anfichten 
zwiſchen Colbert und ihm hervorgeht. Allein durch 
fein Betragen im bürgerlichen geben, als Richter, 
18 Menich ; durch feine Arrétés, denen der Cangs 
fer. d'Agueſſeau fiers das größte Lob. estheilte,, als 


\ 
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Schriftſteller, hat er fic einen Nahmen-erworben,- 
der bis zur Revolution mit der größten Achtung 


glaͤnzte. Lamoignon war ein Freund von Beileau, 


und fcheint zum Yanfenismus füch hingeneige zu haben. 


London, | 

The periplus of the Erythrean Sea: Part 
the fecond, cohtaining an account of the na- 
‘ yigation of the Ancients, from the gulph of 

- Elana in the red Sea, to the Island of Ceylon, 
with Differtations, by Will. Vincent, D. D. 
1805. Quart 560 Seiten, und ein Anhang von 
-83 Seiten. Mit Karten. — Es find nunmehr 
5 Jahre, als der erfte Theil viefes Werks erfchien, 
von dem wir zu feiner Zeit unfeen Lefern Rechen⸗ 
ſchaft gegeben haben (Goͤtt. gel. Anz. 1801 Se. 6g 
S. 617 ff.). Daß einige Jahre bis zu der Erfcheis 
nung des gegenwärtigen verfloffen find, haste feis 
nen hinreichenden Grund in dem Umfange und der 
Schwierigkeit der Unterfuchungen. Der Verf. gee 
wann dadurd) Zeit, diefe mit MuGe und mit Liebe 
anzuſtellen; und feiner Arbeit dadurch eine Reife 
gu geben, Die. fie fonft niche würde haben erhal 
ten. fönnen. - Zufolge der urſpruͤnglichen Anlage 
zerfällt das Ganze in vier Bücher; von denen die 
beiden erfien, Die allgemeine Einleitung, und die 
Oſtkuͤſte von Aegypten nach dem Periplus, dee 
exfte Theil umfaßte; der vorliegende enthält die 
gwen legten Bücher, wovon das dritte die Küften 
Arabiens, das vierte die. von Indien umfaßt. 
Aud in diefem Theil indeß, und faft noch mehr, 
als. in dem vorhergehenden, Har der MVerf. jede 
ihm vorfommende Gelegenheit genügt, um mehres 
ve ſehr intereflante Unterfudungen einzuflechten, 
welche [ich auf die Geſchichte des Handels beziehen. 


* 
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Gleich im Anfange veranlaßt die Erwaͤhnung von 
Petra den Verf., eine Ueberſicht von den Schick⸗ 
falen von Idumaͤa zu: geben, eines für den Lands 
handel, und auch: für den Seebandct, ſo wichtis 
gen Landes. Mit Recht bezweifelt es aber der 
Verf., ob fchon vor Salomo’s Zeiten: die Edomis 
ser: Schifffahrt auf dem Arabiſchen Meerbufen gee 
habt Haben. Rec. fernt wenigftens keinen Beweis 
vofir,. wenn gleich die Behauptung oft ift gemacht 
worden. — Beife: Routen nad vent Periplus; 
nähmlich. die Renten zur See, fowohl imerhalb, 
als auſſerhalb dcs Arabifchen Meerbufens. bis 
nach der indischen Hatbinfel. Vielleicht find die 
meiften diefer Straßen fhen um Bietes älter, als 
Der Periplus; aber eine. gefunde Eritif erlaubt -e& 
nicht, Die Zeiten: zu. vermifchen, und Vermuthun⸗ 
gen Plog zu geben:  Uebrigens ftimme Hr. Be 
‚ mit dem Rec. darin überein, daß der Gebrauch der 
Monſuns zur Schifffahrt viel älter, als Hippa⸗ 
lars fer, wenn. ihn auch Durch diefen dice Griechen 
erfi kennen lernten. Auffallend iff es, daß, da 
das gluͤckliche Arabien eines der Hauptlander des 
Handels wurde, doch die Anlage sffenslider Moe 
numente, wie in andern Ländern, davon hier nicht 
die Folge war, fondern ſtatt des: öffentlichen, 
Privat = upus« herrfchte. Der Werf. fucht dew 
Grund davon in der Zerftreunng ver Ration. Sie 
trug ohne Zweifel dazu bey; indeß die Bewohner 
des gladlichen: Arabiens , von denen hier eigent⸗ 
lich die Rede if, nomadificten doch niche. Aller⸗ 
dings mußte aber ihe Staat mehr befchräntt blei⸗ 
ben, wodurch große Rational. Anlagen erſchwert 
wurden. Der Hauptgrund lag aber wohl in der 
Religion; die, da: fie Gefticndienft war, keiner 
Zempel bedurfte. Genauere Beflimmungen über 


* 


20%. Obrdaghtehe: gelehrre Yayckzen 
die Lage der einzelnen Plage, die der Peripiud 


fangs der Küfte Arabiens erwaͤhnt, und der. Straße 
Babel Mandeb. : Der Orr Arabia felix iſt vere 
ntuthlich das aͤltere Aden. Die VOrtsbeſtimmun⸗ 


gen an der Zuͤdkaſte Arabiens Hängen faft gaͤnzlich 


won Der Lage des Vorgebirges Syageos ab.. Der 


. Berf. gehet hier von ver gewöhnlichen; font vom - 


ifm felber angenommenen, Meinung ab,. daß vies 
feb: Borgebirge Ras el bad fey; - eri finder. es 
Rate deſſen jegt im Cap Sortagne. Diefe Vera 


‚anderung i frenlich von ſehr geoßer Wichtigkeit; 


indem dadurch das Vorgebirge Syagros um: nicht 
wehiger: als 7 Rängengrade (von 77° nach 70°) 
weſtlich verfege. wird. Nur auf diefe Weife tafe: 
fib; nach unferm Verf.,. die Küftenbeichreibung 
des Periplus mit der des Prolemäus in Ueberein« 
ſtimmung bringen. Die Haupsfchwierigfeie dabey 
macht die Bay Sadalites (Gabae), die Proles: . 
mäus Ööfttich von Syagros fear; allein der Beef : 


ige, daß es eine doppelte Bay diefes Nahmene: - 


gibt, und daß der Periplus von der einen, Pto⸗ 
lemaͤus hingegen von der andern. ſpricht. Der: 
Beweis für diefe Behauprung wird bauptfächlich. : 


aus der Lage der Inſeln hergenommen., . die ſich 


Nat dadurch arrangiren laͤßt; befonders auch, weil: 
es heißt, daß die Inſel Diofcurias (@Bocororay: .. 
zwifchen Syagros und Aromara. (Cap Gardefui): 
liege, Die Gründe des Verf. baben allerdings: - 
ein großes Gewicht; wir wagen :aber nicht, ents: 
fheidend zu fprechen,, da: eine genaue Bergleichung 
bes Peripfus und des Ptolemaͤus nur Dazu berech⸗ 
tigen founte, die hier nicht Plag finden kann. 
Der Haupegrund für die ‚bisherige Meinung lag 
in dem Orte Moſhka in Omana,. worin man 


F Maſkaie in der Landſchaft Oman finden wollte; . 


\ 
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Ber’ Berf! wage es indeß felber nicht über dich 
Moſta efwas Genaues zu beftimmen;s ‘nur mit 
Wahrfcheinlichfeit nimmt er an, daß es das jegige 
Segar fen. — Beſtimmung der andern kleinen 
Infeln längs der Kifte. Die Nachrichten über 
Bototora, das damahls, fo wie’ im Mittelalter 
und: noch -jegt, Arabifchen Fürften auf dem feſten 
Lande tributaͤr war, find um fo intereffanter, je — 
weniger befannt diefe Inſel iſt. — An der Ofte 
Bifte von Arabien erfcheint Gerra als: die wich⸗ 
tigfte Handelsſtadt. Daf von diefer Stadt eine 
Hanvdelsfirafe nach Petra, und von da nach Ty⸗ 
rus lief, hatte auch Net. bereits in feinen Untere 
ſuchungen uͤber die alten Arabiſchen Handelsſtraßen 
gezeigt; auch Hr. Ve finder die Vermuthung wahr⸗ 
ſcheinlich, die auch vom Rec. geaͤuſſert war, daß 
die Straße wohl nicht auf dem geraden Wege, 
ſondern vielmehr quer durch Arabien, durch das. 
fruchtbare YTeiiched, nad Mecca oder: Medina 
fief ; welches ihre Ifpätere Richtung iſt. Ueber 
haupt finder es aber Hr. V. hoͤchſt wahrſchein 
lich, was auch wohl nicht leicht emand, der der 
alfen Orient ſtudirt Hat, bezweifeln wird, daß der 
innere Hanvelsverfehr von Arabien fo alt ift, daß 
er fiber die Zeiten der Geſchichte, ſelbſt uͤber die 
vn Mofes und Abraham, hinaufgehet. 
"Das vierre Buds ift den Nachrichteit des Peris | 
otus über Indien’ gewidmet. Der Theil‘ von Ins 
dien, der hier am meiften in Betracht‘ komme, it 
die weftlidie Küfte der Halbinfel, von “ven Mine 
dungen des Indus bis Ceylon , oder die Küfte 
WMialabae im weitern Sinne, die der Urheber des 
Periplus ſelber befuchtes die von Hörenfägen auf⸗ 
| —* Afehr dagen, Berichte über Eoromand | 
“aad dag: jenfärige Snvien ‘aber indeß Dent 
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Verf. in einem: Sequel to-the Periplas auch gs 
Unterfuchungen uͤber diefe Gegenftinde Raum — 
gegeben... Aus den Nachrichten des Periplus 
erhellet, daß die Gegend um die Mändungen 
Des Judas. auch damahls noch wichtig für den 
Handel: war, wenn gleich der vormahlige Hauptort 
Partala nicht erwähnt wird; aflein der. Haupte ’ 
fig des Indiſchen Handels: war. doch Guzerat oder 
Camboja, undbefonders Barygaza oder Beroady, 
Der jet: unter Brirtifche Herrſchaft gefommen ft 
Im Innern des Landes werden Ozene, Plisana 
und Tagara als die wichtigfien Handelspläge ges 
Bannt. Der Verf. fomme mir Andern darin übers. 
“ein, diefe für Ougein (jege die Reſidenz des 
Scindiah , eines der mächtigften Maratten-Fürften), 
Pultana und Deogbir zu halten. Ozene oder — 
Dugein erfcheint bereits damahls als der Stapel 
plag des Binnen: Handels. Unter die von da hee _ 
gebrachten Waren werden auch die Onyre gezählt} -. 
‚welches als ein Beweis für die Meinung derer gels — 
sen kann, welche das Vaterland diefer Steine in 
den Ghaut- Gebirgen fucken. Es bleibt aber doch 
immer nur ein. gweydeutiger Beweis; denn Ous 

- gein erfcheine auch zugleich in, unferm Periplug 


uls die: Niederlage von den aus größerer Ferne 


fommenden Waren, — -Ein. ‚wefentliher Vorzug 
unſers Periptus iff es, daß: der. Berfafler desfels 
ben den wahren Lauf der Kuͤſte der mweftlihen Halb» . 
infel nach Süden zu wußte; welcher aud bey — 
Prolemäus noch gerade öftlich fortlaufend erfcheint. 
| Hr. BW. hat daher auf diefen' Tkeil eine befondere 
’ Sorgfalt gewandt, und weiche in der Anordnung 
Diefer Käfte von Danville ab. Ex fennt diefen ale 
Den einzigen Schriftſteller, der vor. ihm cin folches 
Arrangement verſucht habe; feine Nichtkenntniß 
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Des Deutichen Tief ihm auch nicht einmahl Wane 
nert’s wichtiges Werk bekannt werden; in deflen 
fünftem Theile er eben diefen Gegenftand würde 
behandelt gefunden haben. Das Eigenthuͤmliche 
des Hrn. B. iff, daß er feine Vergleihung nicht 
mit einzelner Dertern oder Plägen, fondern nah 
ganzen Provinzen oder Diftcicten anftellt.. Diefes 
führe ihn zu dem allgemeinen Refultat, daß die 
fünf Diftricte des Periplus diefelben find, in wel⸗ 
che noch jet die Küfte eingetheilt wird.  Nähms 
liche Barygasa (oder das Lari€e des Ptolemaus), 
das jegige Guzerat; Ariafe, oder die Piraten» 
Küfte, vas jegige Concan, zwifchen Bombay und 
Goa; Lımnrice, das jegige- Canara, zwilchen 
Bombay und Malabar; das Reid) des Pandion, 
Das neuere Calicut und Eochin, oder Obes 
Wialabar; und endlich Paralia, Travancore his 
gum Gap Comorin und. der Perlfifcherey. + Wir 
. geben bier diefe Hauptpuncte an, damit fie als 
Stoff zur Vergleidhung mit Andern dienen können. 
Auch hier. find es großen Theils die Ynfelchen 
längs der Küfte, die als Wegweifer dienen müfs 
fen. Ein Hauptpunct iff die Bellimmung dex 
Lage von Nelcunda, welches der Verf. mit Renz 
nel in Melifura findet; , die Lage der andern 
Plage wird dadurch großen Theils beſtimmt. Viels 
cunda (und neben. ihm der Dafen Baraca) war 
Der mwichtiafte Handelsplag an der Rifle für die 
Alerandriner; wie in fpäteren Jahrhunderten vas 
benachbarte Calicut für | die Portugiefen. Hier, 
fe wie an andern Stellen der Küfte, waren Arge 

ifche Niederlaffungens und vermurhlich waren es 
auch Araber, die den weitern:Sechandel nach dew , 
jenfeitigen Indien trieben, Pfeffer in großer 
Menge, Perlen, Elfenbein, feine ſeidene Gemwän- 


‘ 
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Bernd Betel (Malabathrum) waren die Haul | 


gegenftände der Ausfubts ſo wie die Einfuhr au 
Phow damahls in barem Gelde befand. — Cer 
fon und die dorrige Perlenfifcherey. — Gollte 
Bie ‘dberrriebene Meinung von der Größe diefet 
Hafel niche vieleicht aus einer Berwedfelung mit 
Der ganzen diesfeicigen Halbinfel entftanden ſeyn, 


die fo viel leichter Statt finden konnte, da man 


won: dem auf der Küfte des. feften Landes’ fo fats 
fie Borftellangen heate? Die Vergleichung der 
Nachrichten des Pertpfus mit denen des’ Gopater 
ben Coſmas, und wiederum die der Arabifchen Ges: 
graphen bey. Nenaudor ‘mit’ dieſen, wirft einen 
Bichrftrahl in die Geſchichte des Indischen’ Hanvels 
im Mittelalter, und Dataus erheller, daß Centon 
in Viefet ganzen langen Neihe von Jahrhunderten 
Bas war, wozu die Natur es eigentlich. zu beſtin 
men fceint, naͤhmlich vet Haupt: Marktplatz fae 


* 


“per ganzen Verkehr des jenſeitigen und oͤſtlichſten 


Indiens mit dem diesfeitigen. 


© Der darauf folgende Sequel to the Perioldß- 


 enebalt zuerſt eine Ueberfegung Ves legten Abfchnittd 


Besfelben, der die eingezogenen Nachrichten des: 
Arrian’s über das jenfeitige Indien und die Öftliche 


ſten Larder begreift, mit ‘bengefiigten Anmerkun⸗ 
gery und darauf swey Abhandlurgen. Die er⸗ 
‘fle? über vie Sinae, SGeres ,' und die Grenzen der 
altes Geographie im Often; die andere, einen 
Eommentar fiber vas 27. Kapitel des Propheren 
Erediel ‚- oder. das Gemählde des Handels von Ty⸗ 


tus. Das Berdienftliche der erfien Abhandfun 


~Hiegt zuerfi darın, daß der Verf. vie Madrid 
der. verfchiedenen alten Geographer über die Sinne 


getrennt hat, da fie unter demfelben Nahmen nicht " 


Frames dadfelbe Volt begreifen. Auch hier wilde, 


\ 
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wie faft immer in der Geographie, der Nabme des 
entfernteften Landes und Volfes ein ſehr unbes 
ſtimm?er Nahme, der, Daher auf verfchiedene Ges 
genftände angewandt werden fonnte. In den Bas 
flimmungen der Theile der oͤſtlichen Halbinfel tritt 
der Gerf. nicht Danville'n, fondern Boflelin. beyz 
dem. zufolge befanntlih die Cherfonefug aurea 
nicht Malacca, fondern -Pegu iff} wornach -die 
endern Puncte der Küffe fih alsdann von. jelber 
ordnen, Gerica wird mit Recht nicht «bloß... auf 
Zangut befchränft, ſondern für Alles das genomes 
men, wad man won China fannte. . Die Unters 
udung ‚über die Aandelsftesgen mach Ching — 
iſt febr..intereffant, und wirft. anf dieſen Ge⸗ 
genftaud ein belleres Licht. Wie erfahren aus 
Dem Periplus, daß die, Waren aus Serica naw 
Barygaza gebracht, und vow da zu Schiffe, weis 
fer verführt, wurden. Der Weg ging aber erſt 
auf Bactrien; ohne Zweifel, weil die: hohe Berge 
‚kette von Nord = Judien den Uedergang. zu febe 
erfchwerte; und war alfo bis dahin, diefelbige, 
die ſchon aus einem viel früheren Zeitalter bes 
taunt, und aud von Dem: Recenfenten. auf -feis 
‚ner. ‚neuen Karte, von Alten in der Perfifchen Pee 
ii angegeben worden. iſt. Indeß fenut Doch 

ud) der Peciplus, ſo wie Prolemäus, eine ans 
ere Straße, welhe in einer geraden Richtung; 
ber die Gebirge von Tibet fief, und fo den 
Ganges erreichte, auf weldem die Waren weis 
ter berunter, uud Demnächft nad) Limmeica auf, 
Malabar, gebracht wurden; die gleichfalls vow 
Hen. B. erläutert worden iff. — Der, Come 
mentar über das 27. Kapitel ves Ezechiel, der 
Die sweyte Abhandlung ausmacht, möchte für 
Deutſche Lefer, welche mit demjenigen bekauut 


= 
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ſind, was unter 'uhs-darüber geleifter worden Aft, 
| weht wenig Neues enthalten. 
‘Das Werk überhaupt wird durch einen Ani 
hang. befchlofien, der einen Catalog der Hans 
delsartitel unfers Periplus, die Vergleihung ‘mit 
denen, welche in dem Fragment der Pandecten © 


L. XXXIX. Tit. XVI. §. 7. vorfommen, enfe . — 


halt. Die Artifel find alphabetifd) geordnet. 
Wir miffen die genauere Prüfung den Natur⸗ 
hiſtorikern überlaffen, welche hier reichlihen Stoff 
u Unterfudhangen finden werden (auch der Vers 
äffer wurde von Kennern der Naturgefchichte das 
bey unterſtuͤht); und heben nur einige der wich⸗ 
tigſten Artifel aus. Dahin gehört vor allen 
Die: Caſſia und das Cinnamomum, wovon der 
Periplus nicht weniger als 10 verſchiedene Sore 
gen’ unter’ eben fo vielen verſchiedenen Nahmen 
Kenne.) Das Caryophyllum oder Gewuͤrznaͤge⸗ 
kein. Die Lithia Murrhina, welche Hr. Vincent 
für Porcelän Halt. Die neueren Unrerfuchungen 
des Hen: Grafen von Velcheim u. A. Aber vie - 
‘ Wafa Martrhina waren ihm unbefannt geblieben, 

Das 'Malabsthrum ; nach der Vergleichung ver 
Nachrichten bey Diofcorives laͤßt ſich wohl niche Ä 
zweifen,: Daf es der Hetel-iff. — Ueber den’ 
Llardus, ſonſt emen der ſchwierigſten Gegens 
Hände, iſt durch die Unterfuchungen von Tones 
and Dr. Rorburgh in dem 4. Bande der Alıa- 
tick Refearches ein hinreichendes Gide verbreis 
ee — Bon dem Pfeffer unterfcheivet ver Pe⸗ 
vipfus 3wey ‚Arten, den von Cottonara (Las 
mara), oder den fchwarsen Pfeffer, und dew 
langen Pfeffer. — Das ganze Werf unfers: 
Derfaflers tft ohne Sweifel eines: der wichtigſten 
und lehrreichſten, welche in Ersland in den 


* 
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letzten Zeiten" evfchienen find. Es träge dew 
Stämpel einer fefterd und ruhigen Critif, ofne 
Redithaberey; einer ausgebreiteren Gelehrfame 
feir, ohne doch damit prunfen zw wollen; und 
vor allem: einer Reife der Unterfuchung, die der 
Zeit angemeffen ift, welche darauf verwendet 
wurde. Die Mannigfaltigkeit der Gegenftände 
gibt ifm ein ntereffe, das den Lefer nicht ere 
müden laͤßt; and wir hoffen, daß auffer dem 
anmittelbaren Gewinn aud der Keim zu fo mane 
dev weitern Forfhung, woran es fo reich ifty 


nicht umfommen werde. 

Recherches afiatiques, ou Mémoires de le 
Société établie au Bengale, pour faire des rem . 
cherches fur: Vhiftoire, et les antiquités, leg 
arts, les fciences et la litterature de l’Afies 
 Traduits de PAnglois par A, la Baume. Res 
vus et augmentes de Notes, "pour la partie 
orientale, philologique, par Mr. Langlés, Mem- 
bre de V’Inftitut, Confervateur des Mfc. orien- | 
taux de la Bibliotheque Imperiale etc. et pour 
la. partie des Sciences exactes et naturelles, 
par MM. Cuvier, Delambre, ; Lamarck et Oli- 
vier, Membres de V’Inftitut etc. Tome — 
mier. De VY — ag Imperiale an XIV — 
1805. Quart XCVIU1, 528 und g2 Seiten... Une 
- fere Lefer werden fich der Anzeigen. der Afiatick 
Refearches erinnern (1. Band 1790: ©.1457, 11. 
792 ©; ı85, Ill. 1794 ©. 1632 ,:1V. Band 
1797 ©. 1625, V.Band 1800 S. 16, 57. Hier⸗ 
zu die Works of Sir W. Jones Goͤtt. gel. Ang. 
1799.: ©. 2041,. und: Supplemental. Volumea 
1802 ©. 1865). Die einzelnen Abhandlungen und 
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den Werth von jeder wird man dert angezeigt 
finden. Ruͤhmlich iſt es den Gelehrten —* 
reichs welche den vorzuͤglichen Werth Liefer 
Schriften. anerkennen, die darin enthaltenen Eins 
en ihren: Bandsleuten-mirtheilen, und. fie mit 
eigenen: Kenntniffen- bereichern wollen... Der 
gelten Theil der Erläuterungen iſt dem = Herre 
Bongles. zusiverbaufen,. indem. fie geograpbifche, 
_philologifche juud hiſtoriſche Gegenſtaͤnde betrefa 
fen; mit einem Reidthum: von Citeratuctennte 
giffer: verfehen, und. mit. Auszügen aus Oriente 
salifchen Handfchriften der kaiſerl. Bibliothel ere 
qeitert find. Die Aufficht über den Drud führte 
Der Director der kaiferl. Druckerey, Marcel; es 
niu fier daͤzu zwey Corps vor Bengaliſcher Schrift 
n« werden, ‚die erſten, welche auſſer 
ugland erſchienen ſind. Als Unternehmer kuͤn⸗ 
diget ſich in Der kurzen Vorrede Ad. D— y Aa 
dem: wir nicht errathen koͤnnen. Wegen. der: Auf⸗ 
füge“ ſelbſt verweiſen wir auf. die vorhin: anges 

‚ führten . Stellen in Goͤtt geb, Anz. 1.790 c und 
1792, +00 diefe erſten beiden Bände angezeigt 
find: Sehe: ſchaͤrbar und reichlich find die Ane | 
mertangen’ vou Herrn Langles zu Gir. Wilk 
kam Jones Abhandlang über. die: Rechtſchreibung 
Aſiat iſcher Wörter; zu den Abhandlungen vom 
ben Religionen Griechenlands: und. Jndiens; vow: 
dee Literatut Der Hindus, : imgleichen: von dem 
| fhinf: Hauptvditern Indiens. Ueberall trifft ‘maw 
auf elite: unermeßliche Beleſenheit. Es iff. uns 
siheömöglich, «und eben. fo wenig wurde es zwed · 
mäßig fen, über alles dieſes in. das Einzelne, 
gehen gu wollen. Gon der Erfheinung des drit⸗ 
„ten Bandes iff uns nod nichts bekannt gewosden. 
BT; SS Ua 
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der Muffcht der konigl. Gefelifchaft der Wiſſenſchaften. 
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Goͤttingen. | 
Has zweyte Heft der Bibliothe® für die Chis 
‚xzurgie von unferm Heo. Prof. Langenbe ent 
bale: 1. Practical obfervations in furgery, by 
W. Hey. (Zortfegung.) — Kap. 4. Vom Bluta 
fchwamm (Funyus haematodes), ©.257. Ein, 
wegen des feltenen Vorfommens diefes Lebels, 


ſehr intereffanter Auffog, mit mehreren Krantheits⸗ 


geichichten, in einem vollftandigen Ausjuge. — 
Kap. 5. VerrenEungen, ©.273; befonders aus: 
führlich von der Berrenfung des Schulsergelenfs, 
als der am häufigften vorfommenden. Verrenz - 
Fung des HiufigelenEs, des Unterkiefers, des 
Daumens. — Rap. 6. innere Unordnungers 
(internal derangement) im Kniegelenke, ©. 290. 
Go nennt Hr. Hey ein (häufig vorfommendes, aber 
ziemlich. unbedeutendes) Leiden des RKniegelenfes, 
bey weldem der Kranfe das Knie in aufrechrer 
Stellung faft gar nicht, im Sigen hingegen- mit 
großer Reichtigfeit bewegen fann. Hr. Hey Hale 
Dasfelbe für eine Störung der ae der > 


E its Goͤttinglſche gelehrke Angelgen 


: Querbänder des Gelenks, oder’ der Condylen des. 
ne Sar onal ſelbſt, und cine dadurch entſtan 
dibe Stoͤrung des normalen‘ Zuſammenſtimmens 
zwiſchen der Lage dieſer Theile und der Lage des 
halbmondfoͤrmigen Knorpels. Seine Behandlung iſt 
übrigens die einer leichten Berrenfung.— Kap.?. 
Lofe Knorpel in den GelenFen, 5.293. Hey 
empfiehle, vor der Opcration einen Verſuch zu 
machen, die Knorpel mittelft einer enge anfchließen= 
den Biniefappe an einem bequemen Orte zu befeftis 
gen. — Kap.s. Gelenkwunden, S. 295. — | 

Kap.g. Complicigte VerrenEungen des Bnöchels 
gelenfes, G.304. — Rap. ıo. Harnverhal⸗ 
sung, S. 308. Beſonders über die richtige Bee 
ſtimmung des Uebels, und über die beßte Anwen⸗ 
Dung des Katheters bey demſelben. — Rap. 115 
Prolapfus recti bey Erwachſenen, ©. 322. — * 
Kap. 12. Beebs am Penis, S. 3z35. — Kap. 13." 
Zuckungen (und Paralyſen) nad) Erdroſſelungen⸗ 
ft, als zu wenig intereffant, mit Recht übers‘ 
gersen.) — Kap. 14. Geſchwuͤlſte am Halſe, 
5.339. — Kap. 15. Empyem, S. 341. — 
Rap.16. Vergrößerung der Brüfte, 8.345. Ben‘ 
einem Mädchen vow 14 Jahren hatten die Bruͤſte nach 
ind nad) einen fo ungeheuern Umfang angenommen, ' 
daß die linfe nad) der Amputarion allein 11 Pfund, 
angen wog. , Bald nach der Operation ſtellten 
» _fich die Menfed gehörig ein, und die rechte Bruſt 
fanf nun von felbft zur normalen Größe zufammen. 
(Hb voe der Amputation der linfen Bruft die noͤthi⸗ 
gen, Mittel gue Mobilmachung des Monathsfluſſes 
verfuche find, berichtet Hr. Hey nicht.) Kap.ız. 
Eiterſammlungen in der WMutterföheide, ©.’ 
347. — Rap. 18. Conceemente im Maftdarm,, 
S.349.— Kap.io. Balggeſchwuͤlſte, 6.354.— 
Kap. 20. Tief liegende Bruft:Abfcefle, ©.356.— 
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Rap. 21. Amputation, ©, 359 Empfehfungund 
‚genaue ‚Befchreibung des befannten dreyfacher 
Schnitts (ohne Rappen), nebſt mehreven Cautelen 
fuͤr BVervichtung dieſer Operation. . Il. $. Aber. 
aethy {argicalobfervations, Lond. 1804 (f. Girt. 
gel. Anz. 1804 S. 354), mit Zufägen und Berich⸗ 
tigungen, von denen wir aber wegen Enge des 
. Raums nur wenige berühren. dürfen. — r. Elafe 
fification der Befchwülfte nach ihrer anatomic 
schen Strucsur, ©:369., Das Refultat des (im 
Driginale) ſehr weitläufigen Auffages iff: Daß 
ausschließliche Bericfichtiguug der anatomifchen 
Structur der Balggeſchwuͤlſte bis jewe noch feinen 
genuͤgenden Eintheilungsgrund: für diefelben abgebe. 
Gelegentlich Etwas über die Entfichungsart der 
Bühne nah Aunter’s Ideen; wie auch Empfeh— 
Jung der äuffern Anwendung der Galsfaure (mine 
zalifcher, oder vielmehr ftaré wirfender, Säuren 
überhaupf) gegen Schmerzen eariöfer Zähne. — 
2. Scheinbar venerifche Brankheiten, ©. 408. 
Sehr lefensmerth, obgleich Abernethy von der, 
oft fo großes Unglück anrichtenden, Mercurial⸗ 
Bronfbeir nicht die mindefte Ahndung hat, und 
Deßhalb in mancherley auffallende Widerſpruͤche vers 
wickelt wird. Fuͤr den Deutfchen Lefer iſt dicfem 
Mangel durch die beygefügten Bufage, fo viel es 
an. der. Kürze gefhehen fonnte, abgeholfen. — 
2. Bopfverlegungen, ©G.43r. Vorzugsweiſe 
Über. die richtigen Sudicationen für den zeitigem — 
“ Gebrauch des Erepans, befonders bey Fractures 
and Depreflionen des Hirnfchedels., Angehängt iff 
Der Falk -einer Zerveiffung der Art. carotis int., — 
anit Erwähnung mehrerer phyftolegifdy-merfwirdis · 
ger Erſcheinungen ‚nach derſelben. — 4. Ancus 
sysmen, ©:497.—. 5. Harnblaſenſtich, ©. 


! 
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453. Empfehlung des Einftichs über dem Schams 
bogen, und Cautelen Für die Verrichtung desfels 
ben. — 6. Nervenſchmerz (Tic douloureux), 
©. 456. Der Schmerz fand fih am der innern 
Scite ves Ringfingers, neben dem Nagel. Der 
ganze Gall iff für die Lehre ven YervensRepros 
Duction von befonderem Intereffe. — 7. Entfers 
mung lofer Zubſtanzen aus dem Bniegelenke, . - 
Gi 459. Die (oben erwähnte) Hey ſche Knie⸗ 

-Fappe enrfprach in einem alle, twahrfcheinlich wes 


5 


‘gen zu vielen Gelenkwaſſers, nicht der Erwartung. 
Die Subftanzen warden mitrelft Hautverſchiebung 
‘mit gläclichenm Erfolge ausgefchnirten. — 1. . 
Zirunninghaufen uͤber Erftirpation der Balgs 
geichwätfte am Halle, Wuͤrzb. ısos (©. 462). 
Urtheilsfähige Deuiſche Lefer werden leicht den 
ausgezeichneten Unrerfchted zwiſchen diefer und der 
vorhin berährten Abernerhy’fchen Abhandlung über 
Balggefchälfte bemerfen! — IV. of. Larle’s 
new mode of operation for -ataract, Lond. 1g0t 
(9. 4. A. 1803 ©. 1204) (©. 496). Bengefügt 
ift auf der. angehängten Kupfertafel eine Abbildung 
des Earle'ſchen Extractions-Inſtruments. — 
V. 3.3. Beer’s Nachtrag zur Anfiche der ſtaphy⸗ 
lomaröfen Wietamorphofen des Auges, Wier 
1806 (8.513). — Vi. Zufäge des Herausgebers 
gu obigen. beiden Schriften, 8; 520. Zuerſt eine 
Auseinanvderfegung der Vortheile der Depreflion 
des grauen Gtaars vor, der Ertraction desfelben, 
mebſt einer feb: lefenswerthen Gefchichte jener Opes 
» teation. Zugleich erzähle der Herausgeber zur Bes 
ftitigung feines Urtheils mehrere eigene Verſuche, 
mit der: Extraction fomohl, als mit der Deprefs 
ſion. —. Vib. Ueber die Amputation, vom Hers 
Ausgeber, 1) Amputation ves Oderſchenkels, 
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& 562. MWorzüglih als Zufag zu der oben ere 
waͤhnten, von Hey aufs neue empfohlnen, Ampus 

‘fations-Methode mittelft eines dreyfachen Schnitrs, 
ohne Kappen. Es werden Hier die einzelnen Hands 
griffe bey Verrichtung diefer Operation ausführlich 
und möglichft genau befthrieben, welche deßhalb 
bey dem Berfaffer felbft nachgelefen zu werden vers 
dienen. — 2) Amputation des Unterfchenfels, 
©. 571. Hier verdient die Operation mit Linems 
Rappen, welcher aus den Waden-Muskeln gebil- 
‘der wird, den Vorzug. — . 3) Amputation der 
Mitteihand:- Bnoden, ©. 574. Ganz nad) ei» 
‚genen Beobachtungen. 

Die beygefügte Bupfertafel zeigt Gig. 6. 7. das 
erwähnte Earl'ſche Extractions⸗ — — fuͤr 
den grauen Staar. Fig ı. die Hand, an wels 
cher dag os metacarp. digit. med. vom ofle ca- 
pitat. erflirpire iff. Sig. 2. den erftirpicten Finger. 
is. 3. den Fuß, an weldjem das os metatarp. — 
— exſtirpirt iſt. Fig. 9. Das Auge, welches 

eer in ſeinem Nachtrage hat abbilden laſſen. 
Fig. ro. das vom Herausgeber verkuͤrzte Beer'ſche 
Staarmeffer. 

Halle.. 


ge Senger: Liturgie, von Phil. Breiten⸗ 
ſtein, Prediger zu Marburg. 1804. klein Octav 
116 Seiten. 

Unter dem Titel einer Liturgie begreift der 
Rerfaffer’ eine Reihe von Anreden und Gebeten 
des Predigers, und von damit abwechfelnden 
Liederverfen, melche der Chor oder die Gemein» 
‘De zu fingen hat, und zwar am Sonntage Vor: 
‘mittages und Nachmittages, am Adventstage, 
bey der Abendmablefener, am Paflions: Sonn: 


*| 


tage, ) am Chriſtfeſte, a Deuce, 
Confirmations = Tage und dem ‚Darauf falg 
Eommunion-Sonntage, Himmelfahrtstage, = 
fefte, bey einer Zaufhandlung, bey einer.» 
hentlichen Detfiunde, bey - einer Trauung, ‚bey 
‚einem monathliden Dettage, ben einem allge⸗ 
„Meinen. Danktage, und, bey einem Begraͤbniſſe. 
Hier und da ſind auch mit kleiner Schrift ganz 
furje Anleitungen beygefügt, wie ıdie . gott 
Dienfiliden Handlungen einzurichten jenen. . & 


At nichts. darwider zu erinnern, wenn Der. Vers 


faffer,, wie er in der Borrede fagt, fid ver» 
pflihtet gehalten hat, dem Lehrbegriff der Kir⸗ 
the, der er dient, getreu, zu bleiben. Wenn 
er aber die Abendmahlsfeyer fuͤr * ſonntaͤg⸗ 
liche Verſammlung aufnimmt, ſo moͤchte dieß 
ſchwerlich zu rechtfertigen ſeyn. Er. fagt zwar: 
Eg iff befannt, daß die Erſtere Kirche es - 
fo hielt, und fie ‘that ohne Zweifel Recht rare 
an, da fie die lente Willensmeinung des Herrn 
Dazu verband”. Don diefer Willensmeinung des - 
‚Herrn aber ſteht nirgends etwas geſchrieben, 
und wenn die erſte Kirche das Abendmahl ni 

nur ‚alle Sonntage, ſondern noch öfter ges 
fenert hat, fo folge noch nicht, daß dieß > 


+ peut zu Tage geſchehen fonne. und. ‘folle, 


. aft felbft zu fürchten, dag auf. diefe Art vide 
. Schöne Handlung mehr verliere, als gewinne, . 
daß ihre Feyerlichfeit dadurch abnehme, und 
Daß die Zahl der Theilnehmer jedesmahl zu ges 
ring werde. Es wird noch cin auderer Grund 
angeführt: Es if allerdings ‚nicht, wie es 


ſeyn fol, wenn in einer Chrifflihen Berfamme - 


lung deſſen, was beym Chriſtenthum Haupt⸗ 
ſache if, wenig. oder gar, wicht. gedacht. * 
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Geſetzt nar, der Previger, der” völtg dieſer 
Meinung iff, Hätte ein pur=moralifihes Thema 
vor’ fih, wiewohl fich wenige Terre dazu im 
ven Heuteftamentlithen Schriften vorfinden mors 
ten, fo fonnte ihn das, daß ſich Die ganze 


Andacht bloß auf die Eittenlehre einfchränfen 


perde, Weniger fümmern, weil die Sache, die 
t dießmahl unberuͤhrt bleibe, gewiffer Maßen 
ſchon ben der Abendmahlsfeyer, die der Pree 
Digt ‘Voranging, abgehandelt wird. Ein Um- 
fland, ver im unfern Zeiten wohl zu bedenfen 
st, ohne darum die Moral- Previgerey in Shug 
zu nehmen”. Hierbey miiffen wir laͤughen, dag 
fich in den neuteffamentlichen Schriften wenige 
Terte zu rein moraliſchen Bortragen finden.’ 
Riele Reden Yefu, und viele Ermahnungen der 
Apoftel in ihren Briefen find rein moralifch, 
und wenn fie oft bloß Moral gelehrt haben, wars 
um follte es ein Chriftlicher Prediger nice auch - 


thun Dürfen? Wenn aber das Dodmatifche im» 


% 


mer mit dem Moralifchen verbunden werden fol, 
fo fann dich rechte gut ohne jedesmahlige Wien 
verhohlung des Abendmahls gefchehen: denn aus 
den ogmen und dem hiſtoriſchen Theile des 
Chriftenthums laſſen fic) bey jeder ' moralifchen 
Lehre Gründe, "Erläuterungen, Beweggründe, 
Tugendmittel, hernehmen. Die Formulare des 
Perfaffers find gefühlvol und kurz, nur niche 
freffend, mannigfaltig, flav, beflimmt und Frafts 
vol genug. Gogleid im, erften Formulare ane 
fangs beißt es: “Heilige Ehrfurcht durchdringe 
unfern Geiff, und ein heiliger Eifer, dem Als 
fen zu entfagen, was nicht Ausdruck unferer 

efinnung, was nicht Sprache unfers Herzens 
if’. Dieß ware alfo Wahrhaftigkeit, YAufcich 


\ 
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tigkeit, Redlichkeit. Warum aber dieß gerade 
hier in einer allgemeinen ‚Anrede bey der Ere 
Öffnung des Gortesdienftes, wo die Zuhörer zur 
Andacht überhaupt ermahnt werden 2. Warum 
wird nicht wenigfteng vom Ausdrude. einer reis - 
nen Gefinnung und eines reinen Herzens gefpros. 
hen? Den. Segenswunfh: Der Herr ſegne 
euch ıc., der Here laffe fein Angefiche rc. will, 
der Berfaffer gleihfals gebraucht wiſſen. Er 
mußte. entweder deutlicher überfegt werden, fo 
daß. der Zuhörer fic) Erwas daben denfen fonnte, 
oder wit einem audern vertaufcht merden. — 
Diefe Liturgie iſt Predigern, und. Confijtorien ges. 
widmet, und verdient allerdings ihre Aufmerte, 
famfeit. Sn manchen Rändern, iff eine Verbeifes 
rung der Liturgie, Dringendes Bediirfuig. Gang 
ohne eine vorgeldriebene Kirurgie fann, wie die. 
Sachen einmahl. fiehen, und wie der geiſtliche 
fand einem großen Theile nad) befchaffen ift,. 
eine Kicche nicht gut beftehen, und es muß. 
- eine gewiffe Einheit und Uebereinſtimmung in den. 
‚gottesdienftlichen Handlungen feyn, wenn fie ſich 
in dem gebührenden Anfehen erhalten follen. 
Nichts ift aber gefährlicher und. verderblicher - für 
den Cultus, als wenn ‚eine alte Liturgie nod 
eingeführt, und dabey jedem Prediger überfale. 
fen ift,. abzuändern, Hinzu gu fegen, wegzunche 

| men.. Da fommen die größten Unfchiclichkeiten 
"4 heraus, der Cultus verliert feine Würde, und, 
die Sache felbft gilt gulege gar niches mehr, 
Eine eingeführte Lirurgie muß. nicht zu viel bea 
ftimmen und vorfchreiben, aber was fie vore 
ſchreibt, muß unverbruͤchlich gehalten werden, 
Nur fo it kirchliche Ordnung und Warde möglich... 
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73. Stuͤck. 
Den 8 May 1806. 





Paris. 
Cours hiftorique et élémentaire de Peinture, 
ou Galerie complette da Mufeum central de 
‘France (gegenwärtig Mufée Napoleon). Livrai- 
fon XXV—XXXVII Paris an XII. 1904. 
Quart. Ä 
Die Geſchichte der Künfte, welche dieſem Kupfer⸗ 
werke beygefuͤgt iſt, gehet von S. 149 bis 176, 
und handelt von dem Zuſtande derſelben unter den 
Roͤmern. Der Vergleich, den der Verf. zwiſchen 
den Griechen und Römern macht, fade gum Nach⸗ 
theilder fegtern aus. z5.Rieferung. Nr.ı. De - 
heil. Bruno, der die Glaubenslehren predigt 6 Fug 
Höhe, 4 Fuß Breite. Le Gueur p. Villeren fe. 
Dieß Schöne Gemahlde, das zu der Sammlung ges . 
. hörte, die vor Zeiten in dem fleinen Rarthaufere 
kloſter zu Paris war, ift jegt von Dem Holz auf eine | 
neue Leinwand übertragen worden, Nr 2. Chriftus, 
der die heil. Jungfrau in den Himmel aufnimmt. 
Sac. Stella p. le Roi und Billerey fc. 11 Boll Hoͤ⸗ 
be, 15 30 Breite: Die Figur der heil. Jungfrau 
ift vol Ausdruck, auch Haben die _— vo die 
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fie anbeten, eine himmliſche Andacht. Mr. 3. Die 
Werfftatte des Mahlers Crashefe.  Crasbefe p. 
Shacaiguer fc. 2 FuB'g Bol Hoge, 3 Fuß 1300 
Breite. Der Mabler ſitzt vor feiner Staffelen ; ei⸗ 
uige Perfonen treten ein, und bringen der, die fid 
mahlen läßt, Erfrifhungen. Ya diefem Bilde iff 
ein fonderbarer Fehler wider Die Perfpectine auffale — 
iend; denn die Perſon, die fich will mahlen Laffer, 
fine fo, Daß fic) der Mahler (fers auf feinem Stuhle 
umdrehen muß, wenn er fie anbliden wil, Man — 
hat dieß Bild tange Zeit für ein Werf von A. Braus 
zer gehalten. Nr.4. Eine Anfiche der Gees in der 
Serne gehet die Sonne in Nebelwolfen unter. J. 
Rernetp Zilholle. 2 Fuß aZell Höhe, 3 Gus 13. 
Breite. Ein reigendes Gemählde! Nr. 5. Carll, 
von England. N. Coning p. Chataigner fc. Der 
König fleher vor einer Tafel, worauf Scepter und — 
Krone liegen. Nr.6. Zwey antife Hermen, einGos 
ceates, und ein Indiſcher Bacchus. Maffard fc. 
Der Socrates iff aus Pentelifchem Marmor verfere 


tigt, und war ehemahls im PiozClementinifden Mus - 
ſeum. Die andere Bufte wird von einigen Antiquas 
“ren für einen Plato g-falten.— 26. Kiefer, Ne.ı. 


Die allgemein befaunte Schlacht bey Arbela, von le. 
Brun. Bertaux fc. 16 Fuß Höhe, 39 Fug 10 Zoll 
Breite. Nr.2. Fofeph und die Gentahlinn von Pos. 
tiphar. Lennello Spada p. Chataiguer fc. 5 Fuß 


- 6300 Höhe, 4 Fuß 5300 Breite. Bor Zeiten im 
Cabinet des Herzogs von Modena. Mr.3. Amor, — 


der dem Jupiter den Blig entwendet Hat, von Le 
Sueur, Devilierfe. 4 Fuß 23. Höhe, 3Fuß 103 2: 
Breite. Dieb Bild gehörte zu dee ſchoͤuen Gamma. 
lung der Werfe von Re Sueur, die man chedem im. - 


* Lambertifchen Pallafte Sewunderte. Uebrigens fol. 


Thomas. Goulayn Theil an der Ausführung gehabs - 
haben. Me. 4. —* der vamentanſchen Bride 


* i 
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‚ Über vie Liber, von J Aſſelyn, de Saulx fe. 1 Fue 
930k Höhe, » Fuß 83. Breite. Nr. 5. Ein-figen- 
der Bettler. Murillos p. Chataigner fc. 4 Suh e 
Roll Höhe, 3 Fuß 33. Breite. Go fehon unvtunfte 
reich Das Gemählve fen mag, fo widrig iff der Ins 
Halt, und vorzüglich die Befchäftiaung ves Bertlers. 
' Nr.6. Eine Roͤmiſche Matrone. Diefefchöne, Fuß 


7300 hohe, Statue wurde int vorigen Jahrhundert _ 


~ 


zu Dengazi, im Golf von Sydra, gegen Morgen vom ‘ 


ZTripoli, gefunden, nad) Frankreich gebracht, und itt 
Der Galerie von Berfailles.aufbewahrt.— 27. Lief. 
Nr. I. Der berühmre heil.Romuald, der feinen Schuͤ⸗ 
lern eine Viſion erflärt, von Andrea Sachi. 3 Fuß 
28o0ll 6Linien Höhe, 5 Fuß 7300 4 Linien Breite: 
Petitle. Nr.2. Der Raub des Ganymedes. €. Te 
Sueur p. Coingfe. 3 Fuß rx 3. Hohe, 3 Fuß 113. 
Breite. Aud) diefes Gemaͤhlde befand ſich ehemahls 
im gambertifchen Pallaffe. Nr. 3. Einige Bauern vor 
einem Wirthshaufe. J, Miel p. Chataigner fc, 2 
Fuß 3300 Hohe, 1 Fuß 7301 Breite Nr. 4. Ein 
Waldfirom, der durch Zelfen branfer. J. Vernet p. 
de Saulx fc. 3 Fuß 33. Höhe, 4 Fuß 33. 6 Linien 


Breite. Vernet fcheint die fleine Cascade von Tu 


voli in Gedanken gehabt zuhaben. Nr. 5.6. Ein am 
tifer Sarcophag, der gemeiniglichdas Grab der Mus 
fen genannt wird, aus Pentelifhem Marmor. Goez 


Defronfc. Wisconti hat eine gelehrte antiquarifde 


Abhahdlung Über dieſes Kunſtwerk gefchrieben. — 
23. Lief. Die Anbetung der Hirten. Giufeppe Ribe⸗ 
tap. Chataignerfc. 7 Fuß 3300 6 Linien Höhe, 5 

63. 3 Linien Breite. Nach dent einftimmigen 
Urtheil aller Kenner ift dieß Bild nicht nun eine der 
a Eres Zierden des kaiſerl. Mufeums, fondern aud} 
ein Hauptiverf des Ribera, das ſich durch die naive 
Einfalt der zwey Hirten, die fromme Demuth des Foz 
feph , und die Wahrheit ‘Res Farbentons fehr aus⸗ 


> 
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zeichnet. Nur waͤre der Madonna und dem Kinde 
mehr Adel und Grazie zu wuͤnſchen. Es gibt von 
dieſem Gemaͤhlde Copien zu Straßburg, im Eſcurial 
und zu Cordova. Jedoch iſt es merkwuͤrdig, daß ſich 
die zwey in Spanien zwar aͤhnlich ſehen, allein in der 
Compoſition von der vor uns liegenden abweichen, 
das, der Sage nach, aus Neapel nach Paris gekom⸗ 
men iſt. Es hat die Unterſchrift: Juſepe Ribera 
Efpägnol. AcademicoRomano f.1650. Dieſe wi⸗ 
‘Derfpricht der Nachricht vieler Spanifcher- und Neapos 
litanifcher Schrifrfteller, dic behaupten, daß Ribera 
- bereits im J. 1649 auf eine unbefannte Weife ums 
Leben gefommen fey. Der Verf. fpricht weitldufig. 
über diefen Umſtand, und fucht es wahrfcheinfich su 
machen, daß dieß Bild entiweder eine Arbeit feines 
Schülers Giovanni Do gewefen, oder daß die In⸗ 
ſchrift ſpaͤter zugeſetzt ſey. Nach dem neueften 
Biographen der Spaniſchen Mahler, Bermudez, 
ſoll Ribera im J. 1056 geſtorben ſeyn; allein er führe 
feinen Gewaͤhrsmann an. Nr. 2. Die Luft, ein alles 
goriſches Bild von Annibale Carracci, das die Venus 
und den Amor in einer ſtarken Verkuͤrzung darſtellt. 
3 Fuß 4300 6 Linien Hobe, 4 Fuß 1 Bod Breite, 
Petit ſe. Nr. 3. Lucas, der Evangelift. Valentin p. 
‘Le Villain fc. 3 Fuß 63. Hibe, 4 Fuß 63. Breite, 
Die Seitenfticde, ebenfalls Evangeliften, find bereits 
‚erwähnt worden. Nr. 4. Cine Viehſchwemme, vow 
MN. Berghem. Es iff im J. 1650 gemahlt, 1 Fuß 
. Hoch und 15300 breit. -Bertaur fc. Mr. 5. Dag 
Innere der neuen Kirche zu Delft. Eman. de Wirte p, 
be fa Porte fc. 2 Fuß Höhe, 2 Fuß 5 Zoll Breite, 
Ein herrliches Bild, dag ehemahls im Cabinet ves. 
GStatthalters war. Mr. 6. Die befannte Statuedeg 
Merecur oder des Antinous von Belvedere, aus Pas 
riſchem Marmor. 6 Fuß hoch. Gounod ſe. . 29. 
Rief, Mofes, der aus dem Mil errettet wird. ‘Mics 
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Ponffin p. Chotaigner (6: 2 Fuß 103. Höhe, 3 Fuß 
7 Roll Breite. Einfchönes, edel undeinfach compos 
nirtes Bild. Schade ‚daß die liegende Figur des 
Nils mit den übrigen eine beleidigende Gruppe bile 
_ det! Mere. Venus, die fic) vom Vulcan Waffen 
fir den Aeneas erbitter, von Ant. Bandy. 7Fuß 


"Höhe, 5 Fuß Breite. Chataignerfe. Mr. 3. Amor, , . 


der Dem Mercur befiehlt, feine Allgewalt zu verfüns 
Digen. E. le Sueur p. Ehataianer fe. 3 Fuß 1300 
Höhe, 7 Fuß 680 Breite. Bor Zeiten in der Lame 
bertifhen Galeric. Mr. gq. Ein Bauernhof mit einiz 
gen Bauern, die vor der Hausthir finen. Egbert 
wan der Poel p. Chataigner fc. 1 Fuß 10 Boll o Lie 
wien Hohe, 2 Fuß 6 Zoll 6Linien Breite. Die Wire 
fung des Lichts iff fehr gefällig. Nr. 5. Eine Land» 
Schaft : im Borgrunde badende Mädchen. Giovanni 
Sranc. Grimaldi p. Filhol fc. 1 Fuß Höhe, 1 Fuß 
3308 7 Linien Breite Nr. 6, Melpomene, Stas 
tue aus Parifchem Marmor; 5 Suk hoch. In der 
Rechten hat ſie die tragiſche Maske, in der Linken 
einen Dolch: dieß iſt ein moderner Zuſatz. — 30. 
Lief. Der heil. Rochus, der. fic) ver Peſtkranken an» - 
nimmt, von P. P. Rubens, Deviller fo. Man 
kennt dieß Bild durch den ſchoͤnen Kupferftich von 
“Pontius. Es gehört zu den Mahlereyen von Rus 

‚ bens, die ein fräftiges Colorit ohne: fchimmernden 
Barbenprunf haben. Mr.2. Diana und Actäon, 
pon Franc. Albani, Deviller lc. 1 Fuß 63. Höhe, 
1 Fuß roZoll 6 Linien Breite. Albani ift vielleicht 
Der einzige Italiaͤniſche Mahler, der im Kleinen dies 
felbe feine und nette Ausführung beobachtet hat, wels 
_ the man in den Werfen der Niederländer fo fehr bes 
wundert.: Dasvor uns liegende Bild ift fehr anzies 
En, hat jedoch einige Härten im Umriffe. Mr. 3. 
$udich, die einer Sflavinn das abgefchlagene Haupt 

‚ Des Holofernes gibt. Phil, van Dyk p. H. Guttem⸗ 


736 Gele gelte Anglgen 
berg fe. Rolly inten Hive, 17 Boll Breit. Deb 


Biid iſt mit dee groͤßten Sorgfalt ausgepinſelt, aber 


‚ungemein feofiig. Mr. 4 Eine Landfchaft mit einem 
Hirten und Riel. C. Poelemburg P- Chataigner fc. 
63. Hise, 93: 6 Rin. Breite. Nr. 5. Das Band 
zwiſchen der Zeichnung und der Garde. Zwen halbe 
iguren. Guido Reni p. Le Villain fc. Ein runtes 
Bild, deſſen Durch meffer 3 Fuß g 2. beträgt. Viel⸗ 
leicht eine der mirtelmäßigften Acbelten des Guido. 
Mr. 6. Eine Muſe, vieleicht Enterpe: 3 Gus hoch. 
Poutrois ſe. Diefe Statue iff nus durch einen neuen 
Zufag zu emer Mufe gemacht worden, und war ehes 
Dem in Dem Antifenfaat des Gouvre.— 31. Kiefer: 
Ein todter Cheiftus auf den Ruien der Madonna; jue 
Seite ſtehen die heil. Magdalena und der Heil. Grane 
tiſcus. Annib. Carracci p- —— ſe. 6 Fuß 
| Dieg Bild if ein 
Gewinn des Friedensſchluſſes von Tolentino. Nr. 
Der Abſchied ber Jäger von Piovano Arlotto. Maus 
werzip. erougete. 3 Buf 33. Höhe, 6 Zug Breite: 
Die Anecdote von Picvano Arlotto iff einer pittores⸗ 
ten Darſtell ung durchaus unfähig; auch glauben tvir, 
daß das Bild von einem Niederländischen Meifter) 
und nicht von Manozzt ſey. NMe.3. Die Hoffnung - 
mit zwey Engeln oder Genien. Raphael p. Chataig - 
ner fc. 8 Zoll Höhe, 1 Fuß 8 Qoll 6 Linien Breite. 
Ror Zeiten iw der Kirche ves heit. Franziſcus zu Pes 
-sugia. Ned. Bwey halbe Figuren, die durch Kerzen⸗ 
licht erleuchtet werden. G. Schalken p. Mecon ſe. 


BR Hohe, s Boll Breite. Die Wirkung der Lidht> ⸗ 


ſtrahlen ift in dem Gemaͤhlde meifterhaft ausgedrädt) 
und felt im Kupferſtich meifterhaft nachgeahmt wor⸗ 
den. vir. 5. Ein Canal mit Geitengebauden ıc. vo 
Goven p. Chatdigner fc. 3 Zug 1 Sol Hohe, 4 duß 
3200 Breite. “Rr. 5. Eine coloſſaliſche Statue der 
ares, 8 Zuß 9 BON bod) , aus Pariichem Marmorl 
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Sie ſteht gegenwärtig im ver Vorhalle des Mufenms, 
der Pallas von Velletri gegenüber. Hb fie urſpruͤng⸗ 
lich cine Ceres gewefen, aft unentfchieden, denn die 
Attribute find modern. Hr. Petie Radel möchte fie 
eine ardhirectonifhe Statue (fatue architecrurale) 
nennen, weil fie in der Facade eines Gebäudes, mie 
eine Saryatide, geftanden haben fol. Ob die Arme 
ein neuer Zufag find ? . 32. Lief. Nr, 1. Die Bie 
fion des Ezechiel. Raphael p. Chataiguer fc. 1 Fuß 
33: Hobe, 11 Roll Breite. Dieß flaunenswärdige 
Gemaͤhlde iff eine Wiederhohluug eines andern, Das 
ehemahls in der Gammlung- des Herzogs v. Orleans 
war, und bereits von Dafari erwähnt wird. Me. 2. 
Det heil. Benedictus, der ein Kind ius Leben zuruͤck⸗ 
zuft. 2. Sitveftre p. Coing fc. 3Fuß 23. Höhe, 7 
33. Breite, Dee Ausdrud sft gut, allein die Figue 
ren find Franzoſen. Nr. 3. Eine militaͤriſche Beret. 
fung ıc. van der Meulenp. Bertaur uud Filhot fc. 
7301 6 Lin. Höhe, 9 Zoll 6 Lin. Breite. Cin Oval. 
Die Landfchafe iff ſchoͤn. Nr. 4. Eine Heilige.in ess 
ner Einfamfeit, wohin verjchiedene Kranfe gebracht 
werden, die Hilfe fuchen. Ph. de Champagne p. de 
Saute fc. 6 Fuh 6 Zoll Höhe, 10 Fuß Beeite. Die 
Hauptichonheit des Bildes beftehte in der anmuthigen 
Landſchaftz die Figuren find Benwerfe. Nr.5. Der 
heil. Johannes, der Evangelift.. Valentin p. Le Rouse 
gelc. 3 Fuß 63. Höhe, 4 Fuß 63. Breite. Nr. 6. 
Die Pallas von Belerri, Fuß 93. hod. Boutrois 
fe, Sie wurde im. 1797 unter den Ruinen eines 
Landfiges. gefunden, und von den Franzoͤſ. Commiſſaͤ⸗ 
ten in Beſchlag genommen. Die Neapolicaner nah: 
men fie ihnen wieder ab, mußten fie aber, nach Dem 
gi Artifel Des Friedens von Florenz, zurücfgeben. Es 
ift intereflant, daß der Kopf, die Arme u. Beine von 
einem feineren Marmor. als Die Gewänder find. Dig 
rechte Hand iſt zu Rom ſchlecht reſtaurirt. Wahr: 


728 6. 9.8. 73,6, ‘ben 8. May 1806, 
ſcheinlich hatte fie in ihrer Rechten einen Speer, und 


in der kinken eine ſchwebende Victoria. 33. Lief. 


Mr.r. Die heil. Cecilie, von Raphael. Chataigner fc. 
7 Suh 33. Hoͤhe, 4 Fuß 6 3. Breite. Laͤcherlich iſt es, 


‚daß der Verf. bey jeder Gelegenheit die Ital. Mahler 


ihrer Anachronismen wegen tadele, ohne zu bedenfen, 
daß fie fic) Fehr oft nach den Raunen eines geſchmack⸗ 
Iofen und untwiffenden Beftellers bequemen mußten. 
Was zugleich von dem Neide des Franzia erzählt wird, 
beruht auf einer Anecdote desBafari, die feinen Glaus - 
ben verdient, f. Fiorillo's Gefch. der Mahlerey B. il. 
S. 454. Hr. Hacquin hat vich Bild auf eine neue 
Leinwand übertragen; allein es wird über den Aus⸗ 
gang feiner Operation ſehr verfchieden geurtbeilt. 
Nr.2. Die drey Parzen. M.A.Buonarotap. Le Rous 
ge fc. 2 Fuß 63. Höhe, 1 Fuß 113. 6 in. Breite. 
Ehemahls in der Galerie Pitti. Nr. 3. Amor in den 
Armen der Ceres. €. leGueur p. Chataigner fc. 


3Fuß 13. Höhe, 7 Fuß 63. Breite. Gehörte zuder 


Galerie im Lambertifchen Pallaſt. Nr.a. Das Opfer 


Abraham's. Annib.Carracci p. Filhol fe. 1Fuß 43. 


Höhe, ı Fuß 6 Zoll Breite. Die Landfchaft ift die 
Hauptfache in diefem Bilde. Nr. 5. Die Luft (viele 


miehr die Erde). Annib.Carracci p. Villain fe. 3 Fuß 
4 Bol Höhe, 4 Fuß 1 Zoll Breite. Die allegorifchen 
Mahlereyen von A. Carracci, find aus dem herjogl. 
Pallaſt von Modena genommen worden. Die Verkuͤr⸗ 


jung in diefem Bilde ift übertrieben und verzeichnet, 
vorzüglich ift das rechte Bein mißgluͤckt. Nr. 6. Ein 


Judiſcher Bacchus: eine Statue von Pentelifdenr 


Marmor, 6 Fuß 63. hod). Sie wurde vor, go Jahren 
bey Rom, in der Gegend von Monte Porzio, ausges 
graben. — Die bis jegt erfchienenen Kupferſtiche 
belaufen ſich ſchon auf 198 Städe. In dec Ausführ. _ 
zung find fich die Kuͤnſtler ruͤhmlich gleich. geblieben. 
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en | Paris. oe 
Voysge dans Vempire Othoman, l’Egvpte et 
' JaPerfe, fait par. ordre du Gouvernement. pen- 
dant ies fix premieres années de la républiques 

r G. A. Olivier. Avec atlas. Tome /rrond. | 
An XII (1804). 466 Seiten in Quart. Diefer 
zweyte Band enthält die Reife des Verf. von Cane 
Dia nach Acgnpten, aus Aegnpten nach Batadie und 
Aleppo, und pon da ber Moful nach Bagdad und 
Basra. Mon dem zwenten Bande gilt eben das, 
was. fhon von dem erften‘ bemerft. worden (man 
ſ. Gott. gel. Ang. von 1801 ©. 1628}: daß er naͤhm⸗ 
ich größten Theils befannte Dinge wiederhohlt,, vie 
auf die Lange ermüden warden, wenn man nicht 
in bald Eleineren, bald größeren Cucfernungen auf 
neue. und .intereflante. Bemerkungen oder Urctheile 
fliege. Hr. O. ertheilt wicht bloß der Befchreibung 
der großen Pyramide vou Maillet das gebührende 
Rob, foudern erflärt auch die meiften Bermuthun—⸗ 
gen diefes Schriftſtellers für hoͤchſt ſinnreich und 
wahrſcheinlich: wiewohl er in einigen Stücen nicht 
ohne Grund ven demfelben .abweidt, ©.76, 77. 
Er laͤugnet durchaus, daß fid um arf oe 
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der Pyramiden Joyviel Sand, und Schutt angehäuft 
habe, als ur und —A Die 
de uhd Schuethaufen an. og Ble den Pyrar -' 
iven befragen nur einige Fife, voͤchſtens ain 
Klafter, S.81. Fu der Note gu S. 91 werden 
die verſchiedenen Arten oder Varietäten von Ihis⸗ 
fen angeführt, welche man entweder jegt noch le 
hendig, oder deren Schnäbel und Knochen man 
unter den Mumien‘ von Satdjara findet, S. 93. 
Der Berf. will nicht zugeben, daß jemahls in.den 
Libyſchen Wiften nur irgend ein lebendes Thier, 
viel weniger ‚game Caravanen, unter den Wogen 
Don beweglichem Sande begraben worden, ©. 97. 
‚Er hat, wie es uns ſcheint, vie Phänomene der , 
großen Waften in Africa duedh eigene Erfahrung, 
wenig kennen gelernt, um ſo Etwas mit Zuverſicht 
behaupten zu koͤnnen. Der Suͤdwind oder. Khramſi 
an Aegypten muß von dem Gamiel in Arabien, 
Mejopotamien und Perfien forgfaltig unterſchieden 
werden. ener iff ein: regelmäßiger, anhaltender 
und ſich weit verbreitender Wind. Diefer dauert 
Mur wenige Minuten, und durchwandelt bloß Heine 
der mafige Diftricte, ©. 136; 137, 138, Det 
Khramfi ift ungefund, und kann, wenn er zu lounge 
anhaͤlt, fogar: toͤdten. - Allein er erſtickt nicht fo 
ptdglic), wie der-Samiel. Hr. O. Hale Aegypten 
für cin febv. gefundes Land, und den Sommer für 
Die gefundefte Jahrszeit, weil die Luft alsdann bes _ 
aͤndig durch den Nordwind erfrifche wird. Auch 
Per Winter fey gefund: weniger der Herbſt und 
wer Frühling, S. 140, 141. Die häufigen Augens 
“ ranfheiten in Aegypten, die fich nicht felten in 
unheilbare Blindheit endigen, leitet der Verf. aus 
den falinifdjen Theilen, her, womit die. Luft ges 
Ichwaͤngert iff, und die aus den immer zunehmen, 
| + pen Waften anffteigen. Diefelbige Urfache beings 
in Perſien dieſelbigen Uebel hervor. Wenn Aegyp⸗ 
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tem und Perfien dereinſt wieder beffer angebauet - 
werden follten: fo würde man itt vielen Ränder 
nicht mehr von Augenfrantheiten hören, als man 
im Alterthum davon hirte, S. 142. ‘Mat machte 
AR dem Clima und Boden von Aegypten den - 

orwurf, Daß alle darein verpflangte Fremdliuge 
und nahmentlich die Mammeluden, feine dauer 
Nachkommenſchaft hinterließen. Hr. O. zeigt ſehr 
ut aus der Organijation des Corps der Mammes 
lucken, daß die Gefchlechter derfelben ohne Schuld 
des Clima bald erlöfchen mifier, S. 145. Seine 
Rechtfertigung ift aber vod nicht genugthuend, fo 
lange er nicht erflart, warum die Ehen, oder viele 
mehr die Weiber und Benfchläferinnen der Manz 
meluden, fo. wenig fruchtbar find. Selbſt nad 
einem neuern Meifenden hatten ‚unter achtzehu 
Aegyptiſchen Beys nur gwen, lebende Kinder 
(Browne ©. 51). Wir ftimmen dem Verf. bey, 
wenn et fagt, daß der See Morris eben fo wenig 
von Menfchenhanden ausgegraben worden, als. der 
Nil jemahls in die Libyfche Wüfte geffoffen fey. 
Der See Moeris war urfprünglich ein Bufen ves 
Meers, wurde almählid vom Meere abgefondert,, 
und wird in der Folge der Zeiten Durch den all: 
‚ Mablichen Niederfchlag der Nilgewäfler ganz aus⸗ 
füllt werden, S. 159. Hr. D. hegt eben die 

einung, welche unftreitig die fete große Expe⸗ 
Dition nach Aegnpten veranlaßte, daß der Indiſche 
Handel, leichter. und wohlfeiler über das rorhe Meer 
nd. über Aegypten, als um das Vorgebirge dev, 
~ guten Hoffnung herum geführt werden fonne, und, 
‚daß der Befig von Aegypten einer mächtigen, ges 
‚bildeten und betriebfamen Nation den ndifchen 
Handel fichere, 181.0. f.©. Rec. erflaunt imz 
_ mer, von neuem, wenn er ſieht, daß Männer, wie, 
| BED. gerade die größten und —— ſten 
Hinderniffe nicht entdeckten, die der Zuruͤckleitung 
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des Indiſchen Handels in Die alten Candle ent 
- gegen fliehen; und daß fie fich diejenigen, welche 
ie anerfannten, fo leicht machen. Man fann mit 
einen Hoffnungen und Wünfden weit fommen, 
wenn man mit Ora. D. auf folgende Art raiſon⸗ 
nit, ©: 183: “Wollte man die Verbindungen 
Heider Meere (des rothen und des Mirtelländifchen 
Peers) noch mehr begärftigen, die Roften - des: 
Transportes erleichtern, fic) den Treulofigfeiten der 
Araber entziehen, und befonders den gefährlichen 
Bogas vermeiden: fo hätte man weiter nichts zu 
thun, als den Canal von Alerandıien das ganze 
Jahr Durch fchiffbar zu machen, einen andern Caz 
‚ nal von Cairo nad Suez zu eröffnen, einen Has 
fer im See Menzale anzulegen, und durch diefen 
See beide Meere zu vereinigen. Freylich müßte 
than auch die Ufer der Candle ffarf bevölfern, und’ - 
Dafür forgen, daß fie fich nicht verfchlänmten”.” 
Man fihäge die Bevölkerung der Inſel Rhodus auf 
30,000 Menfchen, von welchen §— 10,000 in der‘ 
Stadt wohnen, ©. 198. Der Berf. kann ſich 
nicht genug über die Befchränftheit ver Häfen der‘ : 
ebemahligen Phönizifchen Städte wundern. Der - 
Hafen von Tyrus ijt nod) viel enger, als der von - 
Sidon, und hält niche Über hundert und funfjig 
Schritte im Durchmeffer; ©. 233. Doch wäre es 
an Dem ganzen Syriſchen Geftade der Kunft bey‘ 
Tyrus allein möglich, gwen geräumige Häfen zu 
biden, Ale Häfen, die in älteren Zeiten vorhan« 
den waren, find gang oder faft ganz verſandet, 
©. 252, 53, Man fann faum die Erzählung ver - 
Graufamfeiten aushalten, welche ver berüchtigte' 
Paſcha von Akre, Djezzar, oder, wie unfer Verf. > 
eibt, Dgezar, ausgeübt har, ©.265. Die 
Lobfprüche auf. die Fruchtbarkeit, Schönheit und - - 
Geſundheit von Syrien find gleich übertrieben und > 
eitig, ©. 272, 273. Wir würden nie von 
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Syrien fagen: Ef-il une contrée, . . . ob 
on foit plus robufte, plus adroit, plus cou- 
fageux? Syrien war fhon im Altertbume be 
ruͤchtigt, daß es die Kraft und den Muth von 
- Europäern mehr ſchwaͤche, als andere Ränder des 
weltlichen Afiens. Mach dem Tobaf iff das vor 
nehmfte Product, welches dic Gegend wou Latacfie 
liefert, die Baumwolle, melche der von Cypern 
eid) gefchägt wird, ©. 283. Gaarmin und die 
bene von Gaarmin find ein neuer Beweis der 
traurigen Wahrheit, daf alles, was unter der 
Tuͤrkiſchen Regierung einmahl gefallen ift, nie wies 
der auffteht, oder aufgerichtet wird. Die Ebene. 
um Saarmin war vor nicht gar langer Zeit dicht 
mit Dlivenwäldern bedeckt, deren Ertrag in dev 
Stadt und in den benachbarten Orten zu Seifen: 
ficderenen verwandt, und eine Quelle. des Wohl: 
flandes für viele Taufende von Menfhen wurde, 
Ein harter Winter vernithtete die Hlivenwalver.. 
Keiner wagte. es, dergleichen wieder anzupflans 
zen, fo wie maw fich in andern Gegenden von 
Syrien ſcheuet, Pflanzungen von Maulbeer: Baus ° 
men anzulegen, weil ‚Diejenigen, welche ſolches 
unternehmen, für reiche Leute gehalten, und als 
folhe bis auf den Tod gemifhaudelt werden. 
ie Bersdung von Saarmin folgte unmictelbar 
auf die Verödung der fruchtbaren Ebenen. Neun 
Zehntel der Häufer diefer Stadt liegen in Rui— 
nen, oder find verlaflen, ©. 295. Als. unfer 
Berfafier nad Haleb oder Aleppo fam, flritten — 
die Häupter von zwey benachbarten Beduinen⸗ 
den über den Titel Emir, welchen diefe Stadt 
mem verfelben zu ertheilen, und womit fie cin 
jährlihes Geſchenk zu verbinden pflegt. Während. 
diefes Streits ſchickten Beide feine Kebensmittel zur 
Stadt. Beide brandfhagten die benachbarten Dore 
fer, und plünderten dic anfommenden oder abgehen. 
den Caravanen. Die Stadt, die wenigfiens .7. 


at 
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Paſchal asra 
der, als andere Unterthanen der Liirfifchen Sultans, 
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bis 8600. Janitſcharen in ihren Mauern hatte) dale 


Bete diefen Unfug, ungeachtet beide Horden nicht 
2000 ſchlecht bewa meter Männer ftellen fonnten, 


Der Verf. gibt der Stadt Haleb eine Volfsmenge von 


150,000 Seelen, ©. 30I, 302, anftatt dah Ruſſel 
ſie auf 235,000, und Volney nur auf Joo, ooo fchäk: 
te. Man ſieht auch hieraus, wie wenig ‚man fid 
duf die Angaben der Bevölkerung Morgenlänvifcher 
Städte verfajfen kann. Zu unfers Verf, Zeiten war 
in Haleb kein Englifches, und nur zwey Franzöfiiche 
Handlungehäufer vorhanden... Die legreren führten 
an Waren für drittehalb Millionen Franfen aus, und 
‚für zwey Mikionen ein, ©, 308. Haleb wurde lane 
e von den Sherijs, ven augeblichen Nachkommen 
Mohammed's, tyrannifirt. Der Paſcha Abderaman 
toͤdtete oder verjagte den größten Theil derjelben, 
und flößte Dadurch ven übrig gebliebenen rubigere 
Gefinnungen eit, 309.u.f.S, Die Gewaltrharige 
feiten der Sherifs, und sachher der Janitſcharen, 
vernichreten in einem gar nicht langen Zeiträume über 
200 Dörfer in dei Nachbarſchaft von Haleb, ri Ä 
. 333. Der Verf. fand den Aspalar des Ariftotele 
in Borderafien, in Syrien, Mefopotamien und Per: 
fien, S319. Dieß Thier bat alle Organe des Gen 
ſichts, nur feitte Deffuung th der Kopfhaut, wodurch 
das Licht unmittelbar einfallen könnte. Er. iff foum 
glaublich , Daf Urfa oder Orfa 30 — 40,000, uid 
Merdin 12,000 Einwohner enthält, wie Hr. D. ans 
gibt, ©. 328,343. Die Einwohner der entferntéeren 
alifé Moful, Bagdad und B 


egiert, weil die ſchwache Pforte die Pafchas nicht. 
# —* Free, a . abet fe 


— 


immer aus denſelbigen Familien nehmen muß. Die | 


regierenden Familien und Pafchas können fich gan 
allein HR gegen die Pforte,halten, daf fic fd 
die —— Beyſtand derer erwerben, die ihnen 
unt en find, © 3625. Det Berf. glaubt, vag” 
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erkück auf,chen der Stelle erbauet ift, wo, vie alte 
tadt Mennis ftand, ©. 374. Bwey unterrichrete 

Männer, Die fich lange in Bagdad aufgehalten hatten, 
dgten die Volfsmenge diefer Stadt auf Ro,ooo 
eelen. Unfer Verf. fand die Einwohner don Bag: 

Dad höflicher, thäriger und gebildetet, als in andern 
Zürfiihen Städten, ©. 388. In Bagdad it die 
Hike ungleich größer, als in Basta; und doch er: 


träge man die Größere trockene Hige in der erften - 


GSravt befler, als die geringere feuchte Hige in Basra, 
GS. 393, 94. Basra folljegt faum 15,000 Einwoh⸗ 
ner haben, ©.406. Der Verf. verfieht unter Mefo- 
potamien den ganzen Strich des weſtl. Affens, welchen 
bee Euphrat und Tigris von ihren Quellen an bis zu 
ihrer Vereinigung einfchließen, und heilt viefen gan. 
jen Strid in vier Bonen ab, S. 417. Wir haben 
nicht nöthig, zu erinnern, daß eine folche Benennung 


und Eintheilung weder mit den Denennungen und | 


intheilangen der älteren, nod) Der neueren Erdbes 
chreibung ubereinftimmr, Die Kurden find größer, 
ärfer und weifler, alé die Araber, Man fchlug un 
. ferm Berf. die Zahl der Kurden im Türfifchen Reiche 
aufEine Million an, S.419. Diezahl der Kurden 


fien und Arabien find bey weitem nicht fo groß, 
‘muthig und fchön, als die Africanifchen, ©.426, 
427. Selbft in der Nähe von Bagdad ficht man 
hiches als Graber und Wiiften: Feine Landhaufec, 
ine Spaziergänge und Luſtoͤrter, ©.430. Die Cas 
avanen zwilchen Aleppo und Basra haben gan; over 
aft ganz aufgebors. Die Kaufleute halten ven Weg 
auf Dagdad, und von da nach Basıa, für viel fiches 
rer, als den Weg durch die große Wuͤſte, S. 457, 


* Zuͤrich und Leipzig. 


Yeues Attiſches Mufenm, heramsgegeben von 
€, 700, Wieland, FI Horsingewund Je, Jacobs, 


Be fonnte er nicht erfahren, Die Lowen in _ 


336 ©.9.%.74.©t., den 10, May 1806. 


Des 1. Bandes 3: Heft. Enthält: 1.Cheofraft's 
Barakrerfchilderungen. Sortgefegt von J. J. H, 
Il. Die Vögel des Ariftofanes, Aberfegt von 7, 
Wieland. Ucberfliffig ware es, von beiden Strife 
fen zu fprechen; ihre Empfehlung enthalten die Mabe 
men der Verfafler, und die vorhin bereits gelieferten 
Grice von eben diefer Gattung infid. Nur haben 
wir bedauert, daß die Vögel niche auf einmahl ganz 
geliefert, fondern hier noch unbeendigt find. Der 
Theophraftifchen Charakter folgen hier dren: Cavase 
oxuyrie) IX. der Unverichamte. Go viel Scharfe 
finn Hr. H. anwendet, zu zeigen, daß Freude an felte 
famen, laͤcherlichen, ſchief begründeren Anmaßungen 
diefen Charafter unterfcheiven fol: fo fann man ſich 
das Gezwungene nicht ganz verbergen. Es ift der 
- Nicdertrachtige, der kein Gefühl von Ehre, Schickli⸗ 
chem und Anftändigem Hat; ein ſolcher Menſch ſucht 
einen ſchmutzigen Vortheil auf eine unverſchaͤmte 
Weiſe, fanninfolent, impertinent, ganz ſcham⸗ und 
fuͤhllos ſeyn; und ſo ſind die Züge in der Schilderung, 
Die Verbefferung rBıs, und die us Cwuor, würden: 
wir uns auch nicht gern nehmen laflen. X. Der 
Buniker, ein gut entwidelter Charakter (usm poAoysx), 
Den XI. fälle die Verſchiedenheit in der Bezeichnung 
moralifcher Begriffe unter verfchiednen Sprachenfche 
auf: Dee Schamlofe: Nie wird man dabey auf den 
Aéedvoos fallen, von weldem die Redeift; ein Work, 
das gleich den Begriff von frecher Unflätheren Barbie» 
tet, bey der die Abficht iff, Anderein Derlegenheit i 
fegen, ſchamroth zumachen, fie zu neden. Und dahin 
gebet auch die bengefiigte, mit allem Sdarffinn gefaß⸗ 
te, Erklärung felbft : DasLächerliche fönnenurinfofern 
charafteriftich feyn, als von der Abficht des elenden 
Menfchen die Rede ift; aber fchwerlich von derWirfung 
auf Andere, es muͤßte denn der roheſte Haufe feyu. 
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beruft der finigh Befelfcäft ber iene, 





2 | — 75. Stuͤck. 
ros Den to, May 1806. 





London. 


T.. agricaltural Magazine. A monthly Publii 
eation devoted to Farmers and to rural Affsirs; 
Nr. 46— 53. from May toDecémber 1803. Ne: 
34— 65. from January to December 1804. Nr; 
66 — 74. from January to September 1805. Prints 
ed and publilhed by Vaughan Griffiths, Paterno- 
ter Row. - 

Als Sammlung von lehrreichen Discuffionen über 
allerlen Öconomifche Gegenftände, als Chronif der 
michtigern Ereignifle in der Deconomie, als Gemaͤhl⸗ 
De des Geiſtes, der die practifchen Deconomen bes 
lebt, und den die Patrioten aus allen Standen nod 
- Immer mehr zu beleben bemuͤht find, als Magazin 
von nüglichen Notizen zum Berriebe der Deconomie 
und. für die Speculation, und als critiſche Anzeige 
Der neuern beflern dconomifchen Schriften — ges 
winnt dieſe Zeitſchrift mit jedem Sride an Intereſſe 
für Inlaͤnder und Ausländer, und wird immer mehe 
Das Mufter, nad) weldem alle dergleichen Schriften | 


‚eingerichtet und ausgeführt werden follten. Dee 


Raum dieſer Blaͤtter verſtattet uns * Pro AR” 


38 Dietinglfche gelehrte Anzeigen 
fere Lefer mit beg wi x (cigen Inhalte der oben ane 
gegebenen, ung neuerlich zugefommenen, 21 Grice 
ng Gefannt zu machen, fondeen wie’ fünnen nur 
Sen fo viel daraus anführen, als nöchig ME, ımfer — 
daruͤber gefältes Urtheil gehörig zu belegen. 
, J Ale Discuffion zeichnen wir unter mehreren que 
dern die Durch die meiften Stuͤcke burddachene Bere 
handlung zwiichen dem Hen. Nehemias Bartley und 
dem fic) fo nennenden Paftorius aus, über die Grae 
ge, obes für England wirklich rachfam fey, die Spas 
nifche Schafraffe einzuführen? Won den beiden 
Streitern ift der legtere zwar nicht ganz von einigen 
Hange zur Chifane gegenden ehrlichen, offenen Barta. 
len fren; beide freiten aber mit Sachtenntniß, mit 
Gründlichkeit, und wie Männer, deven Daran gelegen 
ift , nur diejenige Meinung fliegen zu feheh,;die Dens 
Beten ihres GVaterlandes wirklich entfpriche. Noch 
if der Streit nicht zu Ende; es läßt fich aber voraus⸗ 
fehen, daß das Nefultae für eine eingeichränfte 
Einführung dec Spanifchen Raffe ausfallen. wird — 
nähmlich fo weit, als es nothig iff, um, in Anfehung - 
des Bedarfs der feinen Wolle für die einheimifchen : 
Manufacturen nicht vom Anslande abzuhängen: In 
Anfehung der Carcaffe wird die Spanische. Raffle mis 
den beſſern Englifchen nie in Vergleihung kommen‘ 
finnen, wenn fie auh — wie es ſcheint — gegen 
Ein Pfund Fleisch wirklich nicht mehr Knochen hätte, 
alsdiefe. 2) Ju der Chronik der Creigniffe verſtehen 
ſich die Verfaffer. vortrefflich Darauf, gerade diejeni⸗ 
gen aus zuheben, die für den Augenblick wirklich withe 
tig find, und fie fo mitzucheilen, wie fie es find, und 
wie folglich det. zweckmaͤhigſte Gebrauch davon zu mag‘ 
then ſteht. Zum Beweife wollen wir einige Artikel 
bier wiedergeben. - Von dem Schweine ‚womit cis 
gewiſſer Whiscle im December 1803 den Preis in 
Swit hfield gewann, wird folgendes Desailangejahess - 
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mee 
Das Thier Hot alfo verhaltnifmafig um ſo wenis 
ger zugenommen, je länger es gemaͤſtet worden iff. 
Mon der Preisaustheilung fir Hornvieh in Smiths . 
field im Jahre 1803 wird tadelmd bemertt, daß 
der Bewerber fo wenige geweſen ſeyen, daß alle 
vier erften Preife allem dem Hru. Weftear, und. 


‚die fünf andern dem Herzoge vou Benford haben 
zuerkannt werden. milffen; und daß folglich für 


alle übrige Viehmaͤſtet nur vier übrig geblieben — 
fenen. Bon Botany= Bay wird erzaͤhlt, Daß ein 
Gapitain, M’Acthur ;’dafelbfi, go bis so Meilen 


von der Küfte tandeinwarts, eine feinwollige Shi» _ 
ferey angelegt habe, welche fo gutes Haar geb,’ 


als die befre Spanifhe. Die Heerde fen ſchon 
4000 Stuͤck flarf, und der Capitain habe: fie, das- 
Stic zu 5 PE Sterling, zum Verkaufe ausgebos 
ten. Die Sache fey für England befonders dars,- 
um wichtig, weil es den von-Botany= Bay heim⸗ 
fehreuden Schiffen jegt nod) ganz an Ruͤckfracht 
Sie 3) Den Geift; der die practifchen Heconoe 
‘men belebt, und den die Vaterlandsfreunde immer . 
noch mehr zu beleben fich fo fehr angelegen ſeyn 
laffen, bezeichnet nichts beffer, als vie Nachricht . 

von den Verhandlungen der - vielen oͤconomiſchen 
Gefelfchaften im Lande, und von den Schau-Ausk‘, - 
ſtellungen, welche hier ungemein vollftändig mite 
geheilt wird. Wir erwähnen aber nur eines Ges 


ſellſchafts⸗Inſtituts, das: erft neuerlich entſtanden 
iſt — der hörtieultarakSociery. "Zur Vervoll⸗ 
kommnung der Gärtneren ift-diefe unter andern 


auf folgende Gefichespuncte hingewiefen: a) neue, 
vorzügliche Spielarten aug den Sartien zu gewin- 
nen; indem befonders bey den Obfte Bäumen die 


. Erfahrung ergeben habe, daß die edelften Gorten- 


durch die ewige Fortpflanjung durch Augen endlich — 


entedelt ‘werden; *) Verbeſſerungen der Cultut 


k 
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aus zufinden; c) die Theorie des Befchueideng der 
Doft = Bäume mehr gu ergränden; 4) die beßte 
Einrichtung der Miftbeere und Treibhäufer zu ſtu⸗ 
diren; e) die Lehre von der Düngung, und f) 
das: wahre GVerhalenif des Bodens zu den Ges 
wächfen zu erforfchen. Cine Ealedonifche Garrnere 
Gefelfchaft gu Edinburgh hat ſchon flanger beftans 
den. Ihr Zweck ijt zwiefachs erftlid), die Gaͤrt⸗ 
nerey auf ‚eine. hobere Stufe von Vollfommenbeit- 

zu bringen; und dann zweytens, dem unglücklichen 
Genoffen zu helfen. Zu jenem Zwede hat fie int 
Jahre 1805 für dew beften Broccoli, die befrem 
Melonen, und die fchönften Nelken Preife augs 
‚gerheilt. Unter dew Schau = Ausftelungen wird 
bier der von Stachelbeeren und von Erdbeeren ers 
wähnt, dergleichen, unfers Wiffens, vorhin noch 
nicht gehalten worden find. Es fann gar niche 
fehlen, daß dadurch nicht der lebbaftefte Werte 
eifer entzuͤndet und unterhalten werden - folltes 
4) Unter den Notizen zum Betriebe der Heconomie 
uud für die Speculation miffen wir von ver Thrap⸗ 
konz Gefelfchaft in Nord⸗ Hampronfhire anführen, 
daß fie Schweißhunde eigends abrichten fäßr, une 
Schäfdiebe aufjufpüren. Ben einem Verfudhe, ven 
man neulich damit gemacht hat, tft ein Scyaf um 
Jo Uhr des Vormittags weggehohle worden. Um 
31 Uhr hat inan den Hund tosgelajfen. Anderte 
halb Stunden nachher har der Hund in einer Ente 
fernung von 15 Englifhen Meilen. den auf einem 
Baume fizenden Thäter fchon aufgefpire und ent= 
det. Wider die Oxydirung des Cifens und Stahls 
wird Die Mifchung von Oehlfieniß mit ver Hälfte‘ 
oder höchftens vier Fünftel Terpenrin-Spirirug als? 
eine neue Erfindung des Hrn. Coare angezeigt. » Um 
gu ermeſſen, was für eine ganz unverhältnifimäßige 
Menge Tauben in England gehalten werde, wird 


\ 
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erzählt, daß allein in der Fleinen Stadt Turferd 
en einem einzigen Marfttage Tao Dutzend ver⸗ 
kauft worden. Noch mehr iſt uns jedoch aufge⸗ 
fallen, daß auf dem Ballinasiores Martte in rs 
land 78,728 Stüd Schafvich verfauft worden, und 
5501. Gti unverfauft geblieben find; und daß 
Die Schäfer diefe ungeheure Menge Vieh ohne Hund, 
allein mit dem Stode, in Ordnung zu erhalten 


wiſſen. Ein Hr. John Wagſtaff erzähle, wie einer 
“ feiner Nachbarn durch die Erfahrung: gefunden habe, 
Daf, wenn die gefunden Koͤrner aus einer Weigens 
 ähre, in- welcher die übrigen Körner brandig feyen, 


gefäet werden, ein ganz vorzüglicher Weigen das 
von erhalten werde. Dieſer Weigen fey in der 


Gegend fo in den Ruf gefommen, daß man gee 
fat. 


glaubt habe, es fen eine eigene, beffere Barie 


3) Bey der critifchen Anzeige von neuen dconomis 
 *fchen Büchern haben die Verfaffer das Verdienſt, 


Daß fie befonders diejenigen auswählen, die e& 


vor den übrigen werth find, allgemein bekannt zu 


werden; und daß fie diefelben weniger: befrittein, 
als eine getreue Darftellung des Inhalts derfelben 


geben. Dergleichen fo zwecfmäßige Anzeigen fina 


Den wir hier vorzüglich von Parkinſon's Reiſebe⸗ 
fchreibung von America, und and von unfers 


Anton's Gefhidte der Landwirchidaft. 


Leipzig. 
Vor Km. Prof. Kluͤgels Mathematiſchem 


| Wörterbuche (man f. unfereG. A. 1804 ©. 1290) 


ift nunmehr auch der zweyte Theil von E bis J, 
mit 6 Aupfertafeln, im Schwicertfchen Verlag 1805: 
erfhienen.. Wir begnügen uns; bier nur einige 
der vorzäglichfien Artikel auszuheben. In der 
Lehre vom Linfchalten wird man wicht Leicht eine: 


v  Methore vermiffen, welche für irgend einen Gegens 


‘a 
a) 
v 
+ 
‘ 
. 
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fand der Ausäbung brauchbar fern kanır) Ben 
der Interpolation bereits berechneter Tafeln, oder 
einer Reihe von Zahlen „ welche vurdy Beobachtun⸗ 
gen gefunden worden find, iff die Anwendung der 
DifferenzsMeihen meiftens hinlaͤnglich. Oft wie . 
man aber audy bey Größen, welche Durch Beobach⸗ 
tungen gegeben find, eine Formel finden, welche 
die Berfnäpfung der veränderlichen Größe felbſt 
moͤglichſt genau darſtelle, wobey es dann auf die 
orm ihrer Verbindung, und anf dic Wahl der⸗— 
nigen Größe anfömmt, melde ven Index over . 
Bie. Stellenzahl vertreten ſol. Hier Vorſchrif⸗ 
ten, wie ruͤckkehrende Reihen, Reihen mit trans 
fcendenten Größen, Reihen aus Producten vor 
Factoren (functiones imexplicabiles) und dergi. 
>. zu intespoliren find, alles mit lehrreichen Bey⸗ 
fpielen aus der Ausübung begleitet. Shr dene Ars 
tifel, Elimination der Brößen aus gegebenen 
Gleichungen , zeigt Der Verf. auc) die hierben fo 
nüglihe Anwendung der combinatorifcher Analytik 
Sehr müglich war es, daß Hr. Kt. ſich audy etwas 
umſtaͤndlich über vie Exhauſtions⸗Methode der 
alten Geometern verbreitet, Sie madre ihre Una 
ſis des Unendlichen aus, weiche näher kennen zu 
lernen es fidy verlohnte, fowohl um fie mit ver 
unfrigen, viel. weiter geeifenden, zu vergleichen, h 
als auch, uur zu fehen, wie fünflich fie em fo 
einfaches Werkzeug zu gebrauchen wußten. Weber 
~Bramp’s Saculearen: Kehre hat fic) der Verfaffer 
etwas umſtaͤndlich verbreitet, um ımter andern den 
Lefer auch auf die Itrwege aufurertfam zu machen, 
in welche diefe Re nungsart fehr teicht verführen | 
Hann, wenn man ihr eme weitere Ausdehnung ges 
ſtattet, als es nas ver Natur viefes uͤbrigens 
fehr fi anreichen Calculs geſchehen kann. Man J 
unter anders ein hierger BE. ae einer 


+’ 
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Nerirrung, in welche Hr. Kramp ſelbſt verfiel, im 


unfern gel. Anz. 1x05 ©. 553.), Der Artikel, 


‘ Sorentinifche Aufgabe, ift fir ein Wörterbuch 


Doc) mohl etwas zu weitläufig gerarhen. Nivianı 
gu. Floren; leqte fie im Sabre 1692 den Analnfien 


in Form eines geometrifchen Rarhfels vor: ‘Unter 


den ebrwitrdigen Denfmablern des alten Griechen« 
landes fen noch ein unzerſtoͤr arer herrlicher Teme 
pel vorhanden, welcher Der Geometrie gewidmet 
geweien, von freistunder Form, mir. einem Ges 
mwölbe bedeckt, das inwendig eine vollfommene 
.- Dalbfugel fey, Dieß Gewölbe iff mit vier gleich 
geoßen Deffnungen rings an der Grundfläche fers 
um. durchbrochen „ die mit großer Kunft fo geftale 
tet find, daß die übrige, mit foftbarer Mojaik 
gejierte, Oberflahe geometriſch genau quadrirbar 
| Aff. Man ſieht hieraus, daß diefe Aufgabe nue 
eine geometrifche Curiofitat betrifft, bev mefcher 
Res binlanglid) gewefen ware, die darüber befanne 
 gewordenen Auflofungen bloß anzufuͤhren. Boſſut 

Bar Diefer Aufgabe noch eine größere Ausdehnung 
egeben. (Cine the verwandte ift die von Dra. 
Sus in dem XIV. Bande der Petersburger. Nova 
acta Acad. Scient. ad ann. 1797.) — Die Lehre 
- pon den Functionen, von den Gleichungen, und 
Den srigonometrifchen Functionen der Winkel, wel 
che unter dem Artikel Boniometrie vorfommen, hat 
der Berfaffer fehr gründlich und vollftändig, fehr 
oft mit eigenen Darfiellungsarten, Abkürzungen 
und Rechnungsvortheilen behandelt. In dem Are 
tifel, la Grange’s Lehrſatz, wird die. fir. die 
Berwandlung der Functionen in Reihen, und felbft 


für den Yntegral = Calcul fo wichtige Ermeiterung 


des Taplorifchen Lehrſatzes mit fehr viel Klarheit 
und Schärfe bewiefen, und der Gebrauch durch 


wiglie Veyſpiele erläutert. Die. Integrals 
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Rechnung mußte begreiflich einen fehr ausgedehn⸗ 
ten AUrtifel abgeben , ı wenn fich der Berfaffer auch 
nur auf das Mörhigfte-befchränfen wollte. - Die 
Formeln entwidelt er. in moglidfter Ordnung und 
Kürze, und laͤßt fie fo auf einander folgen, daß 
man fich diefes Arrifels auch als eines .näglichen 
- Repertoriums fir die gangbarften Integrale. bes 

dienen fann. Ueberall hat der Berfaffer die Ges 
fbichte der vorgetragenen Lehren, mit Anführung 
der vorzüglichften Schriften, woraus: man weiter 
ſchoͤpfen fann, beygefügt. 


| Paris, 

Nouveau Voyage en Efpagne. 1805: 339 ©. 
in Octav. Wenn man die erften fechzig oder. acht+ 
jig Seiten diefer Reifebefchreibung gelefen. hat, fo 
fühle man fic) ftarf verfucht, das Buch wegzumers 
fen. Der ungenannte Verfaffer führe feine Lefer 
von der Franzoͤſiſchen Grenze bis nach Madrid, und 
fängt an, die Merkwürdigkeiten diefer Hauptſtadt 
gu befchreiben, ohne die Zeit und Mühe, welche - 
man ihm gefchenfe hat, durd) irgend cine neue 
Beobadtung zu belohnen. Dabey fampfe er uns 
aufhörlich mit einem widerlichen Eifer gegen feine 
Norganger, Bourgoing, und befonders den Chee 
valier de Langle, gegen die Philofophie und Philos 
fophen überhaupt, gegen die Freyheit der Preffe 
und des Biicherhandels. Auch nimmt er die Spas 
nifche Ordensgeiftlichfeit, die Inquiſition, und felbft 
den Aberglauben, oder die fehr ziwendeutigen got= 
tesdienftfidjen Gebräuche der Spanier, in Schug. 
Am Johannisfefte begeben fich die Einwohner von 
Rarcellona an dag Ufer des Meeres, und taudıen 
fich in feine Sluthen, nachdem fie vorher das Zei: - 
then des Kreuzes: gemacht haben, Der heil. Jo⸗ 
bannes in Der Wuͤſte, ruft der Verf. aus, reinigt 


‘ — 
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vie neubetehrten Chriffen durch Die Gewafer ves - 
Jordans! Wie erhaben iff der Sinn diefer Gere 
mohie! G17. Die Ynquifition, heiße es S. 70; 
71, aft jegt-weiter nichts, als eine! geheime Polis 
gen, die in Spanien fowohl, als in ven Spani- 
fchen Cotonien, mit einer folchen Genauigkeit und 
Wachſamkeit geübt wird, daß durch ihve zahllofen 
Diener jedes Gefpräch unfehlbar an- ven Grogs 
Anquifiter , und durch diefen an den Hof: kommt 
Spanien habe es allein der Ynquifition zu danfen, 
daß die Abjichten der Franzoͤſiſchen Propagandiften, 
oder der Emiffarien, deren Bourgoing erwähne, 
vereitelt worden. Wenn ein folcyes Tribunal, dem 
gleichen die Spanifche Inquiſition jest ſeyn fol, 
aud wirklich fo gelinde ift, als der Verf. vorgibt: 
fo kann man demfelben dod) nicht folche Lobſpruͤche 


ertheilen, wieder Verf. fie ertheilt. Mec. war lange 


geneigt, den Verf. für einen Franzöfifchen Geifts 
lichen zu halten, der während der Emigration viel 
Gutes in Spanien genoffen, und fich Dadurch bewo⸗ 
gen gefunden habe, die Spanifche Nation und Ree 
dierung gegen manche Vorwuͤrfe zu vertherdigen. 
Wir mußten diefe Vermuthung aufgeben, ald wie 


de Wirfungen erwähnt fanden, welche die Reitze 


der Spanierinnen auch auf den Verf. gehabe hats 
ten, S. 201. Ucherdens redet der Verf. vow Fee 
flungswerfen und Lagern mit einer Sachkenntniß, 
Die es wahrfcheinlid) macht, dak er ein Dfficter fen. 
Man würde Unrecht haben, wenn man fih durch 
die erften achtzig Seiten abfchrecten ließe, weiter 
fortzußefen. Man ſtoͤßt in der Folge nicht nur auf 
manche intereffante Nachrichten aber Spanien ,. fon» 


. dern auch über feine eigene Nation, indem der 


Merf. häufig Vergleichungen zwifchen den Spaniern 
und Franzofen anftelit, um die Eitelkeit feiner 


Landoleute zu demuͤthigen. Die Spauiſche Armee 


\ 


ESEL, Bro. May xg06. 747 


iſt jetzt in einem trefflichen Zuſtande, und star 
durch die Bemuͤhungen des Friedensfuͤrſten, deſſen 
mannigfaltige Verdienſte der Verf. mit vieler Waͤr⸗ 
me: preifet, GS. 87, 247. Nach den Engliſchen 
Zeuppen werden keine andere in ganz Europa fe gut 
bezahlt, als die Spanifhen, S. 90. Alle unter 
„ richtete Lefer (124. u:f. ©.) werden dem Berf.. dara 

in beyflimmen, dof es-nicht allein ungerecht, fons 
dern: auch unpolitifch. fenn würde, wenn man vie 

Spanifche Welt» und Drdensgeiftlichkeie entweder 
gänzlich berauben, over ‚ihr plöglich einen grofen 
Sheil ihrer Güter nehmen wollte. Auch in Spa» 
wien iff es allgemein anerfannt, daß die Güter der 
Geiftliden ohne Vergleichung beffee cultivirt wers 
den, als die der weitlichen Gutsbefiger. Die mei» 
‚fen Spanifchen Bifchöfe, felbft vie reichſten, füh- 
ren nicht blog ein firenges Leben, fondern find auch 
Mufter einer erleuchteten Wohlchätigfeit, ©. 136. 
Mad) einem ganz neuer fönigl. Befehle werden die 
Zodten nicht ‚mehr in den Städten, noch vicl wes 
niger in den Kirchen, hegraben, ©. 143, 144: . Der 
Derf. hält es für zweifelhaft, daß die Faisen Heber- 
‘ bleibfel der Todten jemahls die Luft verpeftet hats 

ten. Wir glauben dem Verf. gern, daß nicht bloß 
Das große Hofpital, fondern auch alle uͤbrige Hofpis 
tiler in Madrid fehr guc eingerichtet find, ‚und vers 
waltet werden. Allein wer follte nicht mißtrauifch 
werden, wenn er birt, Daf das große Hofpital in 
Madrid nad feiner gänzlichen Vollendung drenfig 
taufend Betten enthalten wird, und -daß: man in 
allen Hofpitälern: den Genefenden zum Fruͤhſtuͤck ein 
Glos Mallaga von der erfien Gate, uno Choccolade 
im Ueberfluß reicht? ©. 160, 161. Spanien 
braucht nach einem Durchſchnitt von 18 Jahren jährs 
lid) nicht viel mehr, als fuͤr 6 Millionen Livres frente 
des Getreide, S.184. Die Einfuhr der Spanifchen 
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Colonien ·in der Neuen Welt betrugen vom Nov: 1801 


* 


bis sum December 1802 an Geld ind Waren über 
sı2 Millionen Livres, ©. 193: Der Chevalier Ve 
Tangle warfden Spaniern unter ander vor, DAB 
die wichtiaftes Unternehmungen in ihrem Reiche von 
Fremdlingen entworfen. oder ausgeführte worden 
Um diefen Tadel zurüd zu geben, nennt der Berfi - 
eine Menge der vornehmften Fabriken, Manufactus - 
ren und. anderer ‚öffentlichen. Anftalten in Frankreich, 


pie von Englandern und Deutfchen angelegt, oder 


betrieben und verwaltet werden, S. 223: » 
unferm Verf. muß die Anglomanie in Paris fo ſtark, 
als jemahls feyn, 6.226, 227. Quel homme : 
oferoit paroitre dans la bonne-compagnie,: fang - 
étre habilié, a l’anglaife, fans avoir du piqué 
Anglais, des bas anglais, des bortes de cuit 
anglais faites par Afhley?— ‘Man febe den june 


gen Lenten das Bergnigen an, wenn man fich ſtelle, 


Raf man fie für Engländer halte. Der Verf. aͤr⸗ 


gert fich nicht wenig daran, daß man in den legrern 


| _ * Beiten den Tanz, befonders den theatralifchen Tanz, 


als ein nothwendiges Studium betrachtete, und daß 
‘die männliche Jugend nach guten Soupers mehr und 
eenftlicher fragt, als nach den ausgefuchteften Geſell⸗ 
fchaften, G.229, 31. Gpanien hatte im legtem: . 
Kriege, und befigt auch jegt noch, Männer von aus⸗ 
gezeichneten feldherrifchen Talenten, ©. 257. : Bey 
dem Ausbruch. des legten Krieges mit Frankreich: . : 


. jeigte die ganze Nation viel Gemeingeift. Unter: 


andern. boten ein Räuber» Hauptmann und. drey 
hundert feiner Genoffen ihre Dienfte an. Man: .. 
nahm das Anerbieten an, und die Rauber fochten 
mit vielem Muth, S.281: Katalonien foll nad: 
der legten Zählung eine Bevdlferung von 1,400,000. . 
Menfchen enthalten, ©. 336. 5 ; et. 


u 
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bet - Erlangen, De 
Ebaenher — Unterricht für die gebil⸗ 
Sete ae Bon D. Chriftoph Sriedvidy Ams 
mon , Confiftorial Rath ; Prof. der Theologie und 
erſtem Univerſi taͤts⸗ Prediger zu Erlangen. 1805. 
S. 183 in Oetav. Es iſt der neue Wirfungse 
kreis, in welchen der wärdige Hr. Verfaffer vere 
fest wurde, und ſein Eifer, die Pflichten von 
dieſem in ihrem ganzen Umfange zu erfuͤllen, 
dem’ Man dieſe neue Schrift zu danken hat. Bey 
Bem ihm jetzt obliegenden Unterricht einer gebilde⸗ 
ten und des Landes-Katechismus ſchon entwoͤhn⸗ 
ten Jugend, welche nur noch ven ihm zu der Con⸗ 
firmation vorbereitet werden ſoll, glaubte er mit 
Meche darauf hinarbeiten zu muͤſſen, fie mie ſol⸗ 
chen religioͤſen Grundſaͤtzen vertraut zu machen, 
die im Geiſte unſers evangeliſchen Glausbekennt- 

niffes aus der Vernunft und Bibel abgeleitet, und 
einer Verbindung mit den uͤbrigen Kenntniſſen dies 
fer jungen Chriften fähig feyn follren. Aus dem 
Plane, den er fid zu einem folchen Unterrichte 
entwarf, entftand dann die Sthrift; die befons 
dere Tendenz und den Geift von diefer fönnen wir 
aber unfern Lefern nicht‘ beffer bekannt machen, 
als durd) das Ausheben einer Stelle aus der 
Vorrede, worin der Vertfaffer feine Anficht von 
dem Bedirfnif, dem dadurch abgeholfen werden 
fölte, und von den Forderungen, welche daraus 
für den Religionslehrer hervorgehen, “mit der frey⸗ 
muͤthigſten, die höchfte Achtung verdienenden, Of⸗ 
fenheit darlegt. ‘andes: Katechismen” — ſagt er 
S. 5 — “follen das Golf durch vas Gebiet der“ “ 
Ginnlicdfeit und der Cinbifoungsfrafe zu der Relia 
gion Ves Vetftandes und Geruͤhls, Lehrbücher, 
die ſich der — Form ka follen 


780. Gittingifdje gelehrte Anzelgen 
Gebildete zu der Religion der Vernunft und dee 
. Herzens führen. Die erſteren Rügen fihnaufAns - 

ſehen, auf Symbole und. auf cine gewiffe Myſtik 
in der Religions gefchichte, dic in der Weltgefchichre 
aus guten Gründen verfchwinden muß, und werden 
"daher, wenn mich nicht «alles täufcht, in eben dem 
| Berhaltniffe unzweckmaͤßig, als fie, fheu vor dem 
Authropemorphismus, der Cinbiloungsteafe ven 
Nahrun des Verſtandes durch reine Begriffe 
oder nackte und uͤberſchwebende Speculationen rau⸗ 
ben. Bey der gebildeten Jugend hingegen treten 
; ganz andere Beduͤrfniſſe ein. Ihr wird durch wife 
enſchaftlichen Unterricht, durch Unterhaltungen und 

efpräche, Durch Lecture und eigenes Denken, ein 
Bild, ein Geheimniß, ein Wunder nad) dem andere 
ping ihe Glaube muß daher aud) auf, gang 
andern Gründen ruhen, als auf Wundern und Mefe 
fianifchen Weiffagungen, wenn der Lehrer nicht bey 
allem Eifer den Samen der Ungewißheit und der. 
Zweifelfucht in ihre zarten, Seelen ausftreuen will, 
Den heiligen Gedanten Gottes auszubilden, zu bes 
leben, und die Gewifheit vou feiner unendlichen. — 
Größe und Wirklichkeit auffer unferem Gemithe 
zu griuden, die Welt, in. der wir leben, als eine — 
moralijde Orduung der Dinge darzuftellen, in dee 
mir zur Bergeifterung und firtlichen Annäherung aw 
den Unenpdlichen erzogen und gebildet werden, die 
Religion nide als Gottesdienft, oder als ein eitles 


Sel auen des Unendliden, fondern alg Denten. 
und Handeln in Gott zu empfehlen, und fie alle 
diefe Endzwecke die Geſchichte und Verdienfte Des. 
großen Grifters unferes, Glaubens gu beniigens 
diefe Forderungen find es, welchen, nach meiner. 
* Ueberjeugung, der Chriſtliche Religionslehrer der. 
Jugend aus den höheren Ständen Gendge leiſten 
fol und Fann, ohne Durch das Fortfchreitende der 


/ 
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Merhode dem Meinen und Fuͤhlen feiner finnfichen 
Mitchrifien auch mar von,ferne in den Weg guctres 
ten”... jegt dürfen tir, bof noch hinzufegen, vag 
man dieſe Forderungen, die der Verf. an fich felbft 
machte, fchon in dicfem erfien Verfuch in einen 
höheren. Grade von Vollfommenheit erfüllt finden, 
und wenn man auch jet noch bey einigen einzelnen 
Ausdrüden und Wendungen. eine genauere , jedem 
möglichen Anſtoß und Mißverſtand forgfaurer vor“ 
beugende, Beftimmeheit angebracht wünfchen möchte, 
Diefen Wunſch wahricheinlich in einer. der folgenz 
ven Auflagen, die man gewiß erwarten darf, eben⸗ 
falls erfuͤlt fehen wird. Was hingegen die Gorm 
und. die innere Deconomie diefes Lehrbuchs berrifft, 
A@ iſt fein Inhalt mit fehe zweckmaͤßiger Simplicis 
tät im zwey Haupttheile geordnet, won denen der 
erfie Die -Chriftlidhe Gottes: und Glaubensiehre ix - 
ſechs Abſchnitten (S. 15 — 95), und der andere die 
Chriſtliche Religions und. Tugendlehre in fünf 
Abſchnitten (S.99 — 181) in ſich faßt. In einer 
kurzen. Einleitung (9.3 — 14) ift jedoch: eine Ente 
mwirfelung der allgemeinen Begriffe von Gottes: und 
Religionslehre, von dev Gottesfenntnif. der Vere 
nunft und der Offeubarung, von den Quellen ver 
legten und ihrem weifen Gebrauche, voraus geſchickt 


0 Göttingen. ‘ 
‚.. Tractatus anatomico - chirurgicus de Nervis 
cerebri in dolore faciei confideratis, quo. ad 


. audiendam orationem de anatomes utilitate Pro- 


fefloris. Medicinae extraordinarii in Academia 
Georgia Augufta muneris —_ invitat C. <j), 
bar ubeck. 48.Geiten in Quart, mit zwey 

upfern, von Befemann gezeichnet und geftochen. 


Zu der Kinleitung über die Sceiftfteher, mels 
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che das fünfte Hirn⸗ Nervenpaat commentirten, 
törmen wody Bicqd'Apyes herrliche Planches, fo 
wie Gömmerring’s Tabula: bafeos encephali; - 
und: defen leones oculi humani, Siebold's 
Hiftoria: Syftematis. falivalig, nachgehohle,, fo 
wie: die Schriftſteller ſelbſt chronologiſch geordnet 
werden. - Dann folgen die. Benennungen des 
fünften Nervenpaares , fein Urfprung, und feine 
Rertheitung..- Auch dem Berfaffer gelang es, 
aller ängemenveren Mühe ungeachtet, hie, ein 
Mervenfänchen für die derbe Hirnhaut zu ent⸗ 
veten.. ©. 16 muß Bang ftart Bonn fliehen; 
©, rg ift nod gerade die allervorzuͤglichſte Abbils 
dung der Gaumen: und Nafennerven von Scarpa 
beyjufägen.— Bou den: Benennungen, dem 
Urſprunge und der Vertheilung der Autlitzner⸗ 
ven. *NAuch Hier iſt noch Siebold's Tafel be 
fügen. ‘Corollariam practicum de dolore fat Ä 
©. 36: muß man. flate gangraenofam — carci2 
nomatolam: fegen. S. 39: *ut quid fentio - 
dicam:::dölor faciei pro hyfteria partiali has. 
beri pofie videtur”. Im academifchen Hofpitale . 
erfolgte der Gefichtsfchmerz. auf das Ausbrehen 
dines Zahnes. Diefen Schmerz bob der Verfaſſer 
mittelſt der: Durchfchneidung des nervus. infras = - 
orbiralis, fo daß er nur bloß im Unterfiefer. 
noch fortwährtee. — Das erite Kupfer verfinns 
licher den Nervus infraorbitalis, von feinem Ure: 
fprunge her bis in die Lippe verfolgt; das zweyte/ 


den Antlignerven, wie er ſich in der Wange vers | . 


breites*und mit dem infraorbitalis vereiniget. 


"St. $4" S:535 iſt zu leſen aa wid'S, pr" 
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— Goͤttingen. 
Bey Roͤwer: Allgemeine Paͤdagogik. Aus dem 
Zwecke der Erziehung abgeleitet, von Johann 
Friedrich Herbart? 1806. 
Das Buch hat keine Vorrede. Die gegenwaͤrtige 
Anzeige kann ihre Stelle um ſo ſchicklicher vertreten, 
da der Verfaſſer, der nicht einen Augenblick zu ver⸗ 
hehlen wuͤnſcht, daß er hier ſelbſt ſpricht, über ven - 
twiffenfchaftlichen Charakter feiner Arbeit Einiges zw ' 
bemerken hat, das für manche Lefer einer Pavagogié 
ihehr verwirrend-als-erläuternd möchte gewefen ſeyn. 
- Paddagogif als Wiſſenſchaft ift Sache der Philofos 
phie; und zwar der ganzen Philofophie, ſowohl der 
theoretifchen, als der practifchen, und eben fo ſehr 
der tiefften transfcendentalen Zorfhung, als des, 
allerley Gacta Teichthin zufammenftellenden, Raiſon⸗ 
nements. Erzichungsfunft, als Fertigkeit in der 
Ausäbung, ift Sache des Bedirfniffes ; des allges 
Meinen, Dringenden, täglichen Beduͤrfniſſes; aber 
eines vielgeftaltigen: Bedirfniffes , welches andere 
Sorderungen macht unter den höheren we an ⸗· 
D (4 
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dere unter den. niedern, andere Verſuche hervor: 
ruft in Schulen, andere inHäufern, andere Erfah» 


“zungen herbeyführt am männlichen, andere am 


~ 


weiblichen Befchlechte. Der denfende, und zugleich 
practifche Erzieher iff demmach umringt, von fpecu- 


' - Jativen Zweifeln ſowohl, als von dew Schwiedig- 


feiten der genauen Anpaffung. an beſtimmte Um⸗ 
ftinde. Die Größe feiner Aufgabe muß ihn ent 
weder fehr driiden, oder fehr erheben. Freylich 
oft wird aud) das Größte am teichtfertigften unters . 
nommen, und wieder weggeworfen. - “Und fo feber 
wir zwar viele Erzieher; aber wenige, die ihr Ger 
ſchaͤft wie ein Werk anfähen, das nicht bloß ange 
‚geiffen, fondern angefangen und ausgeführt ſeyn will. 

‚Wer die rechte Art, an diefem Werke zu arbeiten, 
ehren will, vem bietet fich, in Rädficht des Bor: 
trags, zunächft eine dreyfache Wahl dar. Entwe 
der, er läßt vie Erziehung gleichlam unter den Aus 
gen feiner Leſer vorgeben; er lehrt nad) einander, 
was nad) einander zu thun fey: To Nouffeau im 


Emile. Over er zerlegt: das Gefhäft in feine Bee 


ſtandcheile; und ftellt neben einander, was zugleich, 
aber fortdauerud, zu beforgen iff. Oder endlid, 
er deducirt die gauze Erziehung als Eine Aufgabe 
aus philofophifchen Principien, uud läßt nun diefe 


| Deduction fic nach ihren inneren Gefegen entwideln, 


ohne fic) an die Zeitfolge, und an die Rubrifen der 
Erziehungsſorgen, zu binden. — Die erfle diefer . 


Methoden ift gue für den Rhetor, aber fir die Gade 


‘pie allerfchlehtefte; denn man muß, wie Rouffeau, 


das Geiftige dem Rirperliden unterwerfen, um ſich 


~ einbilden zu können, es laffe fic) etwa das Continuuns 


Der fortfchreitenden Geiftesentwidelung wie eine 
Skale graduiren, wenn man nuc die Epochen der Kore 


perbildung zu feſten Punsten annehme. Der Körper 


76. St., den 12. May 1806. 755 | 


kann hemmen und anregen, — naͤhmlich wenn zuvor 
Etwas vorhanden iff, welches gehemmt und anges 
vegt werde. Diefes aber if— dak Cigenthum ves 
Seiftes, es wird geiftig erworben, vermehrt, vere 
edelt; die Zeitabfchnitte Diefer. Veredelung voraus | 
wiſſen zu wollen, ift eben fo ungereimt, als es fenn _ 
würde, die Epochen einer künftigen Welsgefchichte 
im Voraus chronologifdy zu beftimmen. Nur im 
Allgemeinen zu durchſchauen, was in der Jugend⸗ 
bildung fräher, und was fpäter an der Zeit feyn 
werde: dieſes fchom iff vielmehr das Refultar, als 
der Anfang der pädagogifchen Einfiht. — Mie 
num die erfte Methode unbefugt zerfchneiver, was, 
an fich, ftetig zuſammenhaͤngt: fo (aft auch die 
zweyte Methode nod) firdten, daß fie mit ifren 
Zerlegungen ſchwerlich durchkommen werde, da in 
der Erziehung faum irgend Etwas fid) von dem Ane 
dern möchte rein abgetrennt auch nut denfew laffeır. 
Erſt die intelleetuele, dann die äffherifche, dann 
die moralifche Bildung abhandeln, — vollends dann 
binterdrein noc) eine Divaftif, nach den Rehrgegen» 
ftänden abgetheilt, vortragen: heißt es nicht dag 
Vorurtheil beginftigen, als lägen diefe Ausbilduns 
gen im Gemuͤthe neben einander, wie in den pfycho⸗ 
fogifchen Compendien? Schlimmer aber fonnte 
wohl der Schriftfteer fein Verhältniß zu den Lefern 
nicht beforgen: als wenn er fich beygehen ließe, die 
dritte Methode zu erwählen. Denn aus welchem 
philofophifcen Syfteme follte er die Erziehung des 
Duciten? Das eigene wÄrde er ganz unnüg der 
unbefugteften Eritif preis geben; wur das öffentliche 
Mißtrauen, welchem jedes newe Syftem entgegen 
geht, fonnte dadurch auf die Pädagogif hingesogen 
werden. Diefe mag fic freuen, wenn fie den geſun⸗ 
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den, geraden Blick ihrer Leſer fuͤr ſich gewinnen, und 
ſie vergeſſen machen kann, wie viel ſie vorher 
der Freyheitstheorie auf der einen, und der Kopfs 
Orgauenlehre auf der andern Geite eingeräumt 
haben mochten. | 
- Die gegenwärtige Padagogif iſt gar nicht fo 
ſtolz, für eim fpeculatives Kunftwerf gelten zu 
wollen. Sie möchte gwar gern von foldyen, die ihr 
: Die Ehre erwiefen haben, fie von vorn bis hinten 
Durchzulefen, dann auch noch einmahl von hinten 
nach vorn gelefen werden; bey welcher Gelegens 
heit Manches von dem innigften Zufammenpange 
der, in Begriffen unterfcheivbaren, Theile oes Er» 
ziehungsgefchäftes viel deutlider hervorleuchten 
würde, als die ſymmetriſchen Cintheilungen der 
Inhaltsanzeige vielleicht ahnden laffen. ‘Denn, 
um nun den Bericht von dem Buche nicht länger 
zu verfchieben,' von vorn herein fieht Alles fo 
ordentlih drin aus, wie in einem Sranzöfifchen 
Garten. Man findet zwey-, drey- und vier- 
gliedrige Eintheilungen, die einander erft paarweife 
gegen über fiehen, und dann rechtwinklicht durchs 
kreuzen. Wozu 'diefe Pedanterey?ı Das mögen 
"Zunge Erzieher beantworten, welchen fein Bedirfe 
nif fühlbarer, feyn fann, als das der Leberfehs 
barkeit aller Rücdfichten, die fie zu nehmen’ has 
ben. Die einander freuzenden Eintheilungen find 
folhe, die fih wie Gorm und Materie verhalten. 
Und die combinatorifche Act, fie zufammen zu fis 
gen, tf gwar die leichtefte aller wiflenfchaftlichen- 
 Darfiellungsweifen, aber darum nicht minder uns 
entbehrlih. Gir Pädagogen möchte die auffal 
Jendfte aller gemachten Unterfcheidungen die feyn 
zwiſchen Regierung, Zucht und Unterricht. Nähms 


~ 
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Eich das Game ift in dren Bücher. getheilt; im 
verften findet. man die. Regierung der Rinder kurz 

beichrieben. und gleichlam vorweg genommen, das 
mit nun die eigentliche Erziehung, d. h. die Geis 
ffesbildung, rein hervortreten fönne. Als das, 
was ausgebildet werden fol, iff nun angegeben: 
Dielfeitigkeit des Intereſſe, und Charafterftarfe der 
Gittlichfeit; welche beiden Ausdrüde die Ueber: 
fchriften des zwenten und Dritten Buds ausmas 
chen. Im zwenten Buche iff vom Untercichte, in 
dem dritten von der Zucht. die Mede. Der Unter— 
richte alfo iff in die Mitte geftelle zwifchen Regie, 
rung und Sudjt. Das charafteriftifhe Merkmahl 
des Unterrichts, daß hier Lehrer und Lehrlinge ge 
meinfchaftlich mit etwas Drictem befchäftiger find, 
Dahingegen Zucht und Regierung unmittelbar den 
Zögling treffen, ergibt fic) von felbft. Aber auch 
die Regierung, melde bloß Drdnung hält, iff we- 
fentlich, und auch in der Aushbung verfchieren 
von der Zucht, welche bilder. . Daß bier das 
Wort “Zucht” in einem etwas ungewöhnlichen 
Sinne: gebraucht iſt, made man dem Verfailer 
Dann zum Vorwurf, wenn man zuvor beftimme ha— 
ben wird, was denn Zucht nad) gemeinem Sprad)s 
gebrauch eigentlich fey? Es möchte bey der Ges 
legenheit eine Verwirrung offenbar werden, an 
welcher Die öffentliche Padagogif nicht wenigerz als 
die der Privatperfonen leider, daß man nähmlich 
nicht weiß, worin denn Das Siehende der Zucht 
eigentlich zu fuchen fen? — Hieruͤber aus dem 
vorliegenden Buche zu referiren, ift in der Kürze 


rue 
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mieine Begriffe und deren allgemeine Berfnüpfung. 


Es ift darin weder von der männlichen noch weib= 
lichen, weder von Der Bauern: nod) Prinzen = Er: 
ziehung die Medes; es iff fo viel wie Nichts. von 
" Schulen gefagt; und die fo genannte phyſiſche 
Erziehung, welche durch ganz andere Begriffe ges 
dacht werden muß, die eine eigene Sphäre für 
fic) uusmadjen, ift bier ganz ausgefchloflen wor— 
den.  Matiirlid) aber erinnert die vollftändige 
Ueberficht deffen, was zur durchgeführten Geiftess 
Cultur gehört, mehr an männliche, als an weib- 
fiche Erziehung; und da überdieß die allgemeine — 
pädagogifchen Begriffe von Ynftituten fo beftimme 
ter Art, wie unfere Schulen find, nichts wiſſen 
founen; da endlich eben dieſe Begriffe menige 
Anfprühe an. die früheften Jahre der Kinpheit 
machen dürfen, melde vielmehr den diaͤtetiſchen 
Borfchriften vorzugsweife folgen müflen : fo wäre 
es fein Wunder, wenn etwa ein öffentlicher Bee 
richterftatter dem Publicum erzählte: Diefe fo 
genannte allgemeine Pädagogik fen bloß in dem 
ganz fpeciellen Galle zu brauchen, da ein Hause _ 
lehrer einen einzelnen Knaben unter den Augen 
‘yon Vater und Mutter vom achten bis achtzehnten 
Jahre zu erziehen habe. 


Ben diefer Gelegenheit mag die verfpatete 


ks Anzeige folgender Gelegenheitsfdrift nachgehople 


werden: 


| Eben dafelbft, 
Bey Schneider: De Platonici fyftematis fun- 
damento commentatio. Profefforis Philofophiae 
extraordinarii in Academia Georgia Augufta 


[ 
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rauneris rite adeundi; gratia confcripta euctore 
ay. F. Herbart. 1805. 

Es gehöret zu den natirliden Unvolfommen. 
heiten aller philofophifchen Syfieme, daß unter 
den Rehrfägen derfelben für ven Urheber felbft 
ein Unterſchied der Geltung und durdgreifenden 
Anwendung Statt findet. Spätere Zufäge vere 
ändern oft wefentlich die Anſicht, welche die Prine 
cipien fejtjubaften geboten; befonders folche Zu» 
fäge, die das practifche Intereſſe einer theoreti- 
fchen Grundlage aufdrang. Dahinein muß man 
fich zu verſetzen willen, oder man verftebt feinen 
Philofophen. Beyſpiele find häufig Kanr’s 
Caufalicät intelligibler Wefen ; eben desfelben ras 
dicales Böfe in der Frenheit; Fidtes Gelbfts 
bewußtfeyn der tranfcendentalen Freyheit, dages 
gen Rant mit Rede, das heißt, nach. der Com 
ſequenz, fogar das Geloftbewuftfenn der eigenen 
Moralitat läugnete;s Fichte's unendlicher Wille, 
Durch den die freyen Geifter von einander- wif: 
fen, dem vealismus gum Troe, den er auffere 
dem in feinen bisherigen Schriften fo fcharffin- 
nig durchgeführte hatte; — dieſe und fo viele 
ähnliche Fehler der berühmtefien Neuern folten 
uns vorfidtig machen, wenn wir Plato’s Sy. 
fiem erforfden wollen, fie follten uns warnen, 
niche eine abfolut ducchgeführte Confequeng zu 
erwarten. Nicht nur die Lehre von der Mate 
tie u. f. m. im Timaͤus iff ‚offenbar ein verun 
ſtaltender Zuſatz; fondeen die Ideenlehre verliert 
ſchon da ihre erſte Reinheit, wo dem Ayadoy 
zu Gefallen die vollfommene Selbfiftändigfeit und 
Urfprünglichkeit der Ideen, das ſtrenge Anfich: 
feyn einer jeden einzelnen von ihnen, einge 


— 
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ſchraͤukt wird, nach © der -Höchft bedeutungsvollen 


Definition: AyxJov' arıov cwrypiac To ovat, © 
Freylich fo arg hat Plato gegen fich felbft niche 
gefebit, ‘wie Diejenigen ifn. mit feinen ander 
weitigen beffimmeeften Erflärungen, und mit. feis 
nem ganzen philofophifchen Charafter in Widers 
ftreit fegen, melde die Ideen (nach dem Aug: 
deu feines neueffen Ueberfegers) *zu lebendis 
‘gen Gedanfen der Gottheit” machen. Was war 
denn die Gottheit im Plaronifchen Syfiem? Er 
wa ein Gublimat aus den Göttern des Telfs? — 
Oder gar verwandt dem “Ev des Parmenides?— 


Das Ayzdov wenigftens , jenes aırıov owrypreg, 


“aft nicht das Vorftellende zu den over, als 
bloßen Borgeftellten! Abgewichen aber tft hier 
allerdings fchon von dem allbekannten Ausfpruch 
über das Schöne: ovde rig Aoyos! ovde rig 
smioryan! — WAN avro wad’ adro une) ave 
wou povosides as: ov. Daß nun hier, und 
niche’ dort,’ der Grund. Charafter ver Ydeens 
Lehre angegeben ift, wie Plato fie denfen mußte, _ 
und, nach feinem -eigenen vielbewährten Zeugniß, 
wirklich gedacht hat: dafür fiegen in der anges 
zeigten "Abhandlung die Haupeftellen und Haupts 
betrachtungen beyfammen: Wir zeigen nur noch 
die Sdlufworte an: Divide Heracliti ysveciv 
“Ovex Parmenidis: habebis ideas Platonis. —\- 
Eine: angehängte Deutfche Benlage gehet die Abs 
Handlung nichts an; auffer nur in fo fern, als 
fie das Berftehen der, darin zufammengerhtften, 
Stellen aus den Platonifhen Schriften den Zum 
hoͤrern des Berfaffers erleichtern ſollte. 
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Schwerin und Wismar. 

Den Bödner: Ueber II. F.45 und die Defcend 
Dentenfolge in Lehen nach Longobardifchen 
‚Rechten, Vom Poftdirector Hennemann in Schwe⸗ 
rin. 1804. 175 Seiten in Octav. | | 
Miche leicht hat wohl ein Gefeg zu fo viclerlew 
Deutungen und zu fo heftigen Eontroverfen Anlag 
‚gegeben, als der Tert des Longebardifchen Rechts, 
. welcher bier einer neuen Prüfung unterworfen wird. 
‘Das befannte, in.ihm enthaltene, Princip, daß 
‚eg dem Defcendenten eines verftorbenen Vaſallen 
nicht, wie dem Geitenverwandten, erlaube feyn folle, 
die Allodial-Gucceffion ausjufdlagen, und dennoch 
die ihm: zugleich. deferirte Lehenfolge anzutreten, daß 
‚er vielmehr entweder beide Succeflionen repudiiren, 
oder beide annehmen müffe — diefes Princip mit feie 
nen nothwendigen Folgen fchien der gewöhnlichen Ans 
ficht von der Natur der gefammten Lehenfolge fo fehr 
zu mwiderfprechen,, daß von jeher die Feudiſten feine 
Kunft und feinen Scharffinn gefpart haben, mit gus 
- ‚ter Manier in ihren Lehrbüchern und Rechtsſpruͤchen 

desſelben fich zu entledigen. . Die Hama ergriffen 
| nC? Bez 


r 
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um zu diefem Diele zu gelangen, ein etwas heroifches 
Mittel, indem fie dem Gefege feine Gültigkeit und. 
ssh hc tanh Anfptud nehmen; fie in⸗ 
"ferpretiren es nähmlich entweder bloß von fo genann⸗ 
ten Erblehen, als einer feltenen, befonders zu erweis 
fenden Ausnahme, oder fie läugneren ohne Weiteres 
feine Recepsion in den Deutfchen Gerichtehöfen. Die 
neuern hingegen, Denen diefe Wilfubrlicfeit doch ein 
wenig gar zu arg erfheinen mochte, famen auf die Idee, 
dem Gefege feine allgemeine Gültigkeit zwar zuzuger 
\ ftehen, dafür aberin den Wirfungen whd Folgen, die 
man bisher immer daraus abzuleiten pflegte, es ans 
zugreifen; und fo entftand dic Lehre, der Sohn, ob» 
wohl Erbe und erblider Repraͤſentant des Garters, 
‚brauche dennoch foldye das eben betreffende Handluns 
"gen desfelben, welche der Agnat im engeren Sinne ya 
Fraͤſtiren als folcher niche fchuldig fenn wuͤrde G.D. 
Veraͤuſſerungen des Gutes felbft) auch wicht anzuets 
“ fennen, dürfe diefe vielmehr eben fo gur-anfechten, 
“wie er dazu ohne Viebloß zufaͤllige Coexiſtenz der Ere 
ben⸗NQualitaͤt im Stande gewefen wäre, und diefe 
Qualitaͤt verpflichte ihn Höchftens zum Erfage des 
Schadens, welchen dritte Perfonen auf diefe Weife 
‚erleiden möchten. Ganz fo neu, wie'man allgemein 

‘su glauben fcheint, ift Diefe Theorie eigentlich nicht; 
ſchon die Gloffe zu I. Fig. $. 1. nähert fich ihr, und 
‘Ar. Pineli, einPortugiefifcher Jurift des 16. Jahr 
hunderts, hat in feinem: Commentar de bonis ma- 
 sternis (Francof. 1596. P. IH. n.gı ſqq.) diefelbe in 
"ihrem ganzen Umfange dargeftellt. Allein in die 
"Schule ift fie freylich erſt Abergangen, feitdem vor - 
‘etwa 30 Jahren bey Gelegenheit eines wichtigen 

— “Rechtsftreirs im Eölnifchen die hiefige Juriften » Faz 
cultdt fic) dafür zu erklären fchien, und befonders, . 

. feirnem ©. 2. Böhmer durd) die gelehrte Differtas 
tion feines Sohnes ſich beſtimmen lief, die Haupt 


~ 
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grundfaͤtze und die wichtigffen Folgerungen dieſer 
neuen Theorie in fein vielgelefenes und vielgebraude 


_ tes ang 2 eset toa freylich, wie eg 


# 
— 


ſcheint, ſelbſt noch halb zweifelnd, und daher in haͤu⸗ 
figem Widerſpruch mit einzelnen Behauptungen, die 
won der älteren Lehre und den älteren Ausgaben her an 
mehreren Stellen, ifolirt und min ohne Beweis, wie 
ohne Zufammenhang, ftehen geblieben waren. Conz 


. Fequenter wurde nachmahls dasfelbe in mehreren 


Schriften vom Hrn. Kammergerichts » Affeffor von 
Bamptz ducchgeführt, und es iff merfwirdig, daß 
felbft die Praris, die vorher gewiß fehr entfchieden 


und fehr allgemein war, fic) feitdem faft gänzlich 


verändert, und bey vielen Rehenhöfen und Facultä= 
ten, in den legten Jahren auch beym Reihs-Rammer» 
gerichte, auf die Seite der neuen Partey gewendet hats 
Jetzt tritt in dem VGerfaffer der vorliegenden: Ab⸗ 
handlung, welcher aus andern Schriften dem Publis 
cum als ein gründlicher Civilift ſchon befanne ift, ein 
züftiger Verfechter der alten Theorie auf, und Rec. 
obwohl in der Begründung feiner Lehre und mehres 
ren einzelnen Puncten derfelben mit Hrn. H. durchs 
aus nicht einverftanden, tritt dennoch in der Haupts 
fache mit voller Ueberzeugung ihm bey. Unfer Berf., 
nähmlich, um feinen Zweck defto ficherer zu erreichen, 
fuche fein Thema auf einem doppelten Wege zu bes 
weiſen; wornach die Abhandlung in zwey Theile gers 
fille. Im erflen Theile (S. 12 — 81) bemüher er 
fih, darzuchun, Daß überhaupt nach Longobardifchent 
Kecht die Lehenfolge der Defcendenten ves letzten 
Beſitzers fhon an fitch, ohne alle Coeriftenz der Als 
ledial⸗ Berlaffenfchaft, eine wahre Erbfolge, eine 


- Univerfal-Gucceffion fey, welche den Succeflor, wie 


einen Erben des Civil-Redtes, zum allgemeinen Ree 
präfentanten des pe oy mache, und daß fonach 
die Berorduung von Il. F145 gar nicht etwas Auſſer⸗ 


\ 


* 
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ordentliches, oder von der Analogie Abweichendes 
enthalte, fondern Daß darin: nur eine Regel ausges 
Fprochen fen, die fich ohnehin, nach der Natur jeder 
univerfellen Gucceffion, von felbft verſtehen würde. 
Welche Zölgen nun hieraus in Anfehung der Erfüls 
Sungspflicht des im Lehen folgenden Defcendenten 
fich ergeben, bedarf Feiner Erwähnung; ser muß, 
ener Anficht gemäß, auch hier wie ein ordentlicher 

es betrachtet werden. — Auch diefe Theorie, fo 
Parador fie jegt erfcheinen mag, iff nicht eigenclich 
neu; neben manchen älteren hat fchon früher Cujas 
fie zu der feinigen gemacht, und neuerlich ift fie von 
*j.. ©. Bauer, befonders aber von dem Profeffor 
A, Martin zu Bonn, in-einer, freplich nur wes 
nig befaunt gewordenen, gelehrten Differtation 
(Diffeldorf 1787) faſt mit denfelben Gründen vers 


fochten, welche jest Hr. H., ohne, wie es ſcheint, 
feine Borgänger zu fennen, wieder ausgeführt hats - 


~~ 


Mec., der fchon früher beide Anfichten vedlich und | 


‚zeiflich geprüft hatte, gibt gern zu, daß ben dex 


Schwanfenden Unbeſtimmtheit der Rongobarpifchen 
Gefege, und bey dem immer fehr zweifelhaften Vera 


haͤltniß derfelben gegen das gemeine Römifche Recht 


Die Wahl zwiſchen beiden allerdings zweifelhaft fenn 
koͤnne; allein, alles wohl erwogen, haͤlt er id 
Doh überzeugt, Daß das Uebergewicht ver Gründe 
entfchieden für die bisher gewöhnliche Theorie fey, 


welche die Lehenfolge der Defcendenten für eine rein 
äre, von der Civil: Erbfolge nad Grund und , 


Art getrennte, erklärt. Greylich iff diefe-Theorie 


in feinem Texte unferer Compilation mit einfachen 
Worten aud) nur fo flar ausgefproden, "wie Doch‘ 


Schon die Gloffe zu TI, F. 45 fie enthaͤlt; allein 
wenn man zugibt, was doch nicht geläugnet wer⸗ 


den kann, daß das gefammte Recht der-Lehenfolge 


einig ‚auf .d¢m Grunde der Comprehenſion in deg 
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Belehnung des ‚erften Ertverbers beruhe, und daß 
Daher ein Defcendent desfelben, der des legten des 
figers Seitenverwandter ift, im Leben eigentlich 
nicht dieſem, fondern jenem, dem erfien Erwerber 
felbft, fuccedire, {9 iff doc durchaus nicht abzus 
fehen , warum vdiefe Regel bey eben dem Defcens 
denten des erften Erwerbers wegfallen folle, mern 
ex fic) zufällig gegen den legten. Befiger auch wie - 
ein Defcendent verhält. Am wenigften follte dieß 
unfer Berf. läugnen, der S.17 ff. felber behaups 
tet, man dürfe, genau genommen, im Lehenrecht 
gar nicht von Collateral⸗Folge reden, es gebe nur 
eine Defcendenten= Succeflion; wenn dieß übers 
Haupt wahr iff, welchen Unterſchied kann es maz 
chen, ob der, welcher gerade jest folgen fol, mit 
vem -Regtverftorbenen durch Abſtammung oder dur) 
GSeitenverwandefchaft verbunden iff? Hr. A. bes 
mierkt Dagegen, der Sohn befomme dag Lehen doch 
vom verfiorbenen Vater, nicht vom erften Erwerber ; 
aber iſt denn dieß beym Bruder weniger der Fall? 
Heder Lehenfolger erhält das Leben unmittelbar vom 
legten Befiger; aber jeder erhält es auch kraft der 
Dedingung, der vorläufigen Zuficherung des erften 
conftitutiven Lehenvertrages, und darin, daß bey 
jedem Bererbungsfalle gefragt werden miffe: woe 
her fomme uriprünglic) das Gut? wer hat es 
durch Verleihung erworben? — Darin gerade be: 
ht die Eigenthüämlichkeit der Lehenfolge. Das © 
rgument, welches ©. 35 ff. aus der jedesmahlis 
gen Lehenserneuerung, als dem Grunde der Folge 
für Die weitere Defcendenz des Nenovirenden, hers 
genommen wird, iff theils, wie noch neulich YTajer 
auf das buͤndigſte erwiefen hat, durchaus falfch 
und.gefegwidrig, theils würde es auch, da dieſe 
Ernenerung für alle Gollateralen nicht minder, als - 
für. die Defcendenten, nothwendig iff, offenbar zu 
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viel Geweiferr. Eben fo wirgenägend feinen uns 
die übrigen, vom Berfaffer aufgeführten, Gründe 
zu feyn, die alle, in fo fern fie richtig find, aus 
ganz andern Gefichtspuncten betrachtet werden milfs 
fen; doch verbietet uns der Raum diefer Blätter, 
fie genauer zu zergliedern. ‘ Me, 
Wenn aber auch das Thema diefes erſten Theiis 
der Schrift nicht bewieſen iſt, ſo bleibt nun der 
eigentliche Punct der Unterſuchung, die Ausdehnung 
‚der Erfülungspflicht des nach Ml. Figs im Leheu 
~ gna Aloo zugleich ſuccedirenden Deſcendenten, zu 
einer beſondern Erörterung übrig; und damit bat 
es unfer Verfaffer von S.gı au zu than. Hier 
fricht er zu beweifen, daß, aud) ohne alle Ruͤck⸗ 
it auf die von ihm behanptete Univerfalität der 
Fcendenten-Folge, ſchon aus der bloßen, pofie 
tin vorhandenen, Anordnung des obigen Lehentex⸗ 
tes ſich ergebe, es muͤſſe der Defcendent alle dag‘ 
gehen betreffende Dispofitionen feines Afcendenten/ 
die nur nicht im Gefetz ſchlechthin für nichtig ere 
. face find, unbedingt anerfennen, und die darau 
gegründeten Berbindlichfeicen erfülen, follten fie 
auch fonft an fid) von der Art ifenn, daß der 
Rebenfolger, als folder, ohne die befondere Eis 
genfchaft eines Erben, feinesweges daran gebuns 
Den feyn mürde. Dieß iff die ältere, ehedem ganz 
gewöhnliche, Theorie, und mit ihr erflart ſich der’ 
Rec. völlig einverftanden; er tarde nur, was faft 
immer überfehen worden iff, den Gag allgemeiner 
usbraͤcken, und and) anf den eigentlichen Agna⸗ 
- ten (Geitenverwandten) ihn ausdehnen, wenn dies. 
fer fo aus freyer Wilfähr Erbe des Verſtorbenen 
wird, mie der Defcendent nad) gefeglicher Noth⸗ 
wendigfeit es werden muß. Die Unterfuchung? 
muß bier begreiflidy von zwey Gefidhrspuncten uss 
gehen — einmahl von der aligemeinen Natur der; 


“ 
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Srben- Qualität. und: den. Beftimmungen, vie das 
hier offenbar ‚allein anwendbare Civils Recht dare 
über. enthält, dann von einzelnen Ausfprüden 
unferer Longobardifchen. Gefege über ſolche Fälle, 
two die Coeriftenz jener Qualitas in ihren Folgen 
wirffam wird. Der erfie Punct iff S. 83 — 96, 
©. 101 — 120 fo behandelt, daß, nach des 
Rec. Ueberzeugung, durchaus fein Zweifel mehr 
übrig bleibt; mit dem gwenten befdaftiget fich ver 
Gerfafier ©. 96— 100, ©. 120— 147, und hier 
iff es bis zu dem Grade von Evidenz, welcher in 
foldyen Dingen allein möglich tft, bewiefen, daß 
auch unfer Kehenvecht, befonders in der Lehre von 
der Mevocation unerlaubter Alienationen, mit den 
Grundfagen des Romifdhen Rechts ausdruͤcklich 
übereinftimme. Mur das Einzige möchten wir 
bemerken, Daß der Derfafler die im Gefeg für 


nichtig erklärten Dispofltionen über das Lehen zu 


fehr einfchränft, wenn er nur teftamentarifche Mer: 
fügungen dahin zähle; es gibt aud) Dispofitionen 
unter den Rebendigen, bey denen dasjelbe eintritt, 


3. D. alle wirkliche Beräufferungen ohne des Lehens- 
herrn Confens, und hier muß alfo, wenn nur der 


all nicht ein folcher ift,. daß darin eine Selonie 
liegt, deren Strafe aud) den defcendirenden Lehen» 


folger trifft, für diefen, feiner Erben: Qualität 


ungeachtet, das Recht der Revocation Statt fin- 
Den. Eben fo wenig fonnen wir ung von der 
Richtigkeit deffen überzeugen, was ©. 171 ff. von 


der Wirfung des vom Erben ergriffenen bene- 


ficium inventarii gefagt if. Das Naifonnement 
des Derfaflers iff aus dem Grunde und Swede 
des Lehentertes hergenommen; nur fo viel Wire 
fung, als damit fid) vereinigen lafle, dürfe man 
jenem Deneficium zugeftehen. Dieß Verfahren 
ſcheiut uns aber, bey der hoͤchſt ungewiffen und 


ſchwerlich je suk Gewißheit zu bringenden ratio Ie- 
‘pis. fehr millführlih; uns dinft vielmehr, man 
mäffe fid), ben dem völigen Stilfdweigen des Lone 
gobardifchen Rechts über diefen Punct, lediglich an 
das halten, was das Civil-Redht Aber die allgemeine 
Wirkung jener Rechtswohlthat enthält, und alles, 
was hieraus confequent fic) entwidelt, auch beym 
Leben fofort als gültig annehmen. Diefe Wirkung © 
befteht nun befanntlich darin, daf der Beneficiak Erbe 
‘gegen alle Nachtheile gedeckt ift, welche die Antretung 

der Erbſchaft feinem eigenen Vermögen droht; und 
da die Nugnichung des Lehens, alfp das Recht auf 
die Lehenfrächte, vom Momente der deferirten Folge 
an einen Theil diefes eigenen Vermögens ausmacht, 
fo folgt, daß dadurch deren Concurrenz zu Erfuͤllung 
der erbfchaftlichen Verbindlichfeiten vermieden werde. 
In wie fern hiernach der Succeffor felde das Lehen 
betreffende Handlungen feines Vorfahren, die er als 
bloßer Lehenfolger nicht zu präftiren ſchuldig ware, 

anzufechten befugt ift, laͤßt fich Teiche angeben; 

und man fann hier die Analogie der Beflimmung ans 

enden, welche conft. 22. $.9. C. 6, 30. über eigene 
Rechtsanſpruͤche des Erben an die mit dem Inventa⸗ 
rium angetretene Erbfchaft enthält. 

Wir haben der Rechtsfenntnif und dem Scarfe 
finne des Berf. das gebührende Lob ertheilt; die 
Sorm der Darftellung aber hat hierauf feinen Anz 
fpruch. Die ganze Manier der Behandlımg ift weite 
fchweifig und ermüdend, die Sprache ungelenf und 
ſehr oft nicht einmahl richtig, und felbft die äuffere 
Deconomie des Buches, mit feinen unabfehbaren 
Noten, die durch ganze Bogen vom Terte getrennt 
find, macht auf den Lefer einen gar nicht angenebe 
men Eindrud. | 
end 
x — F oo 
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unter 


der Aufficht der Finigl. Gefellfchaft der Wifenfchaften, 





. 78. Stüd. 
Den 17. May 1806. 





5 Sena, - 
Ophthatmotogifche Bibliothek, herausgegeben 
von Karl Himly und Adam Schmidt. Zweyter 
Band, zweytes und drittes Stück. 1804. Drite 
tir Band, erftes Stück. 1805. § = 

Die frühern Stuͤcke diefer Zeitfchrift wurden in 
dieſen Blättern (1804 St. 77) fhon ahgezeigt. 
Der Inhalt dev vorliegenden ift folgender: 

3.2. St.2. enthält auf 210G. und 2 Kupfers 
tafeln: 1. an ausführlicheren Abhandlungen 
1) Ueber das Verfchwinden gegebener Gegen- 
fände innerhalb unfers Gefichtskreifes, von Dr. 
Troxier. 2) Präliminarien zur phyfiologifchen - 
Optik, ‚von eben demfelben. II. Beitifen: 1) 
son Cuvier lecons d’anatomie comparée, fo weit 
fie das Auge betreffen, mit Zufägen vom Dr. Als 
bets; 2) von Demours fur une pupille artifi- 
cieile. ‘IN. YYotisen: Verfuche mit dem Gal- 
vanismus an den Augen eben guillotinirter Men- 
fchen; Efflorefcenz des Auges; Weitere Nach- 
richt über die — Girault’s Inftrument zur 

- Operation’ @er T 'ränenfiftel, mit 2 bbildung. 
Pa: RE eae ee Au) 
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BH. 2. St. 3. 126 Seiten und x Kupfertafel. 
I. Ausführliche Abhandlungen: 1). Pratimina- 
rien zur ‚phyfiologifchen Optik (Sortfegung): 
2) Ueber dieMetamorphofe des Thierauges , von 
Dr. Kiefer. 3) Ueber die Hauptarten der, Am- 


blvydpie und Amaurofe, von Himly. I. Bris 


siken und Auszüge: 1) Ueber eine neue, durch 
Verfuche beftätigte, Heilungsart der Augenlied- 
läbmung und des anhaltenden Augenliedkramp- 
fes, von Schmidt. 2) De la paralyfie de l’Iris, 
par Himly. 3) Saggio di Oflervazioni e d’Efpe- 
rienze (alle principali- Malattie degli Occhi-di 
A. Scarpa (Fortfegung). Hl. Mifcellen, Loris 


gem 2c, 6 Numern, unter weichen auch cine furze 


\ 


Anzeige von 13 neuen ophthalmologifden Schriften. 

3.3. St.ı. 1916. 1. Ausführliche Abs 
handlung: Reihen von Krankheitsformen, de- 
ren Subftrat: die Conjunctiva des menfchlichen 
Auges ift, von Schmidt. Il. Kritiken: 1—3 


“die Fortfegung des Scarpa’fchen Werkes ,. nebft ſei— 


ner Sranzöfifchen und Deurfchen Ueberfegung. 4) 
Ueber Nachftaar und Iritis, von Schmidt, Ill. 
Nifcelen und Notizen, 7Numen. : 
Das zweyte Stüd befindet fid) wirklich unter der 
Preffe, und das dritte wird ihm fehr bald nachfolgen. 
J Berlin. 
In der Himburgſchen Buchhandlung: Verſuch 
einer gruͤndlichen Beleuchtung der Lehrſaͤtze des 
neuern Krieges, oder der reinen und angewandten 
Strategie, aus dem Geiſte des neuen Kriegs » Sys 
Items hergeleitet von dem (Hrn. v. Bülow) Verfaf- 
fer des Geiftes des neuern Kriegs-Syſtems und ves. 
Selbiuges von 1800, von einem preufliichen Officier, 
GSeconde= Lieutenant v. Gaugreve). 1305. Octan 


"274 Seiten. — Der Ton, in welchem der Hr. 
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v. Buͤlow feinen: Geiſt des neuern Kriegsſyſtems, 
den Feldzug von 1800, und die Lehrfaͤtze des neuer 
Krieges geſchrieben hatte, war ganz dazu geeignet, 


ihm Sefer zu verſchaffen und Auffehen zu erregen, 


Es ließ ſich aber auch von der andern Seite erwars 
ten, Daf man mit derZeit die Sache ruhiger unter» 
fuchen, und die als Univerſalmittel aufgeſtellten Gane 
zuletzt in ifreny Anfchen fallen würden. Diefes iff 
Hier in dem vor uns liegenden Werfe mit einer Rube 
und einer Sachkenntniß gefchehen, Die Dem Verfaſſer 
Ehre macht. Wir haben fchon in mehreren Anzeigen 
von den Buͤlowſchen Schriften in diefen Blättern, 
und vorzüglich.bey der Anzeige der Lehrfige des neuer 
Krieges (1805 S.246) unfer Urtheil hierüber aefallet, 
Diefes Bud) dient zum: vollftandigen Delege unſers 
Urtheils, und es würde fehr überfläfig feyn,, ung 
hierüber in ein weisläufigeres Detail eingulaffen, 
Dee Verf. folge dem Hrn; v. Bülow. in feinen Bes 
Hauptungen Punct vor Punct, und widerlegt. ihn 
größten Theils mit fehr triftigenGrinder. Hin und 
wieder würde gwar Rec. germ andere Gründe den 
Dülomfihen Behauptungen entgegenfegen, und in 
einigen ift er felbft anderer Meinung, wie z. B. CG. 
16 und 17, wo der Berf, gegen die Meinung des 
Hrn. v. Bülow, daß die Hfficiere überall, fo wie 
bey den Franzoſen, zu Fuße gehen könnten, behaup⸗ 
tet, daß dieſes für den Dienfb nachtheilig feyu.f.w.: - 
fo bleibt es dennoch ein ſehr verdienftliches Werk, 
die größten Theils ſehr falſchen Behauptungen eines 
onmaßenden Schrifeftellers etwas: näher beleuchtee 
zu haben. a A atte 
- Bey dew hiſtoriſchen Critiken ift der Verf. gewiß 
mit mehrerer Genauigkeit gu Werke gegangen, als 
der Hr.» Bülow. Man findet an einigen Drten 
felbft nähere Derichtigungen, wie z.B. ©. 100, daß 
bloß durch einen Zufall Die Ordre von der Kaiſerinn 
on den Pring Carl von Lothsingen, in dem verichanz 
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ten Lager hinter der Lahn zu bleiben, nicht uͤber⸗ 
bracht worden iff u.ſ.w, Am Ende des Buchs zie⸗ 
her der Verf. eine Parallele zwifchen den von Tuͤrpin 
in feinem zweyten Theile ©.78 — 83 gegebenen Ree 
geln Äber die Anordnung Der Operationen, tworaus 
penn der Verf. folgert, va der Hr. v. Balow die 
Dperationen eines Krieges, Feldzuges u.f.w. auf 
dieſelbe Art, mit andern Worten (in Hinficht des 
‘ Belagerungsfrieges), aus einander gefegt habe. - 
“Ich glaube daher”, fagt der Verf., “dent Hrn. v. 
Bülow niche zu’nahe zu treten, wenn ich behaupte, 
daß er die Rriegsfunff mit feinen neuen Wahrheiten 
bereichert habe. Er hat alfo bloß. das Verdientt, 
Hauptfäge der Kriegsfunft deutlicher aus einander 
gefent zu haben. ch bin mithin weit entfernt, ihm 
Diefes nehmen zu wollen. Was das Tactifche anbe- 
trifft, fo ftellten Friedrich der Große und der Ser: 
jog Serdinand in ihren legten Feldzügen die Infan⸗ 
terie ing erfte, und die Cavallerie ing zweyte Trefs 
fenz und die Franjofen beobachteten nicht nur dtefe 
Methode, fondern ihre Ynfanterie agirte auch im: 
mer, wie fchon bereits erwähnt worden tft, tirailli- 
rend. — Bloß die ercentrifhen Ruͤckzuͤge blieben 
alfo dag Eigenthum des Verfaffers”. 


Wuͤrzburg. 
Anatomifch-chirurgifche Abhandlung über den 

Urfprung der Leiftenbrüche, von Franz Ca/par 
Hef/elbach, Profector am anatomifchen Theater 
zu Würzburg. Mit vierKupfertafeln. 1806. 32 
Eeiten inQuart. Nach einer äufferfi befcheidenen 
Dorerinnerung handelt der Verfaffer im ı.Rap. vom 
Leiftenbruche überhaupt. “Hätte man die Ver: 
’ fchiedenheit in der Lange des Halfes am Bruchſacke, 
die verfchiedene Richtung der Geſchwulſt, die der 
keiſtenbruch verurfachte, and die veränderte Lage der 
 Atteria epigafttica bey folchen Brüchen mit genaue 
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anatomifchen Steige unterficht, fo würde man bald 
auf dieBermuchung gekommen fenn, daß nicht jeder — 
Leiftenbruch immer einen und denfelben Urſprung bas 
ben fönne, fondern daß es zwey Gattungen von Leis 
fienbrüchen, einen innern nnd einen duffern, ges 
be”. 2. Rap. Anatomiſche Beichreibung der 
B.eiftengegend. Der Berf. fchildert fehr genaw 
zwey merfwürdige Stellen an der intvendigen Geite | 
‘in der Gegend des fo genannten Bauchringes, die 
aber ohne feine Abbildungen niche füglich in der Kürze 
fich deutfich machen laffen. © 3: Kap: Der Urfprung 
Der Leiften= oder hodenſackbruͤche. Der äuffere 
Leiftenbruch fände feine Anlage an der Stelle, welche 
der Berf. fehr ſchicklich die Grube des Scheidens - 
fortſatzes nennt, und deutlich abbildet. Befonders 
ift dieß der Fall, wenn der obere Theil des Canals 
des Scheidenfortfages noch offen ift. “Es fann ges 
fchehen, daß alle Zufälle eines eingeflemmten Geiftens 
bruches zugegen find, ohne daß man einen Reiftens 
brud) am Bauchringe findet; imdiefem Falle find die 
Eingeweide noch im Halfe enthalten, und werden 
von ‚einem Theile desfelben zufammengefchnärt”, 
Der Sad eines folchen Bruches befteht aus gwen . 
Blättern, das änflere Blatt iff die gemeinfchaftliche 
Scheidenhaut des Samenftranges, das innere Glatt 
bilder als. Fortjegung des Bauchfelles den eigent 
lichen Bruchfad. Das duffere Blatt iſt meiftens - 
‘theifs dicker, als das innere. In diefen duffern 
Leiftenbruc) fallen vorzüglich germ vor, rechts cin . 
~ Sti des untern Theiles des Duͤnndarms, wenn er 
‚größer wird, auch der Blinddarm und das Mews. 
links der Dickdarm und das Mek. Die Arteria 
epigaftrica bildet die Grenze zwifchen dem duffern, 
» häufigern, und innern, feltenern, Leiftendruche. 
Der äuffere Leiſten- oder Hodenſackbruch hat mit 
dem angebornen gleichen Urfprung. . Der Berf. be 
ſchreibt ihn, wie er ihn an männlichen und weiblichen 
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Leichen fand. Aſtley Cooper (ſ. Get. g. An. 1804 
St. 192) ftimme nicht nur mit dem Verf. überein, 
fondern der Berf. bat ihn felbft noch übertroffen, 
indem: er. durch manche eben fo neue als wichtige 
Bemerkungen unfere Renucniffe erweitert. Der ins 
mere -Beiftenbruch finder ‚feinen Lirfprung nahe am 
innern Winfel der Beiftengrube, die Der Verf. deut: 
Vic) befchreibt und abbilder, weil ſich an diefer Stelle 
Der niedrigere, und. ſchwaͤchere Theil der vordern 
Wand des Bauchfelles befindet. Die Gefchwulft des 
Bruchſacks hat an ihrer Bafis einen ziemlich rynden 

. , Umfang, und geht gerade von hinten ‚nach vorn 
Duch den Bauchring; der Hals iff fehr furz, feine 
Oeffnung meiftens größer und nac)gebender, als 
beym duffern Leiftenbruche.. Der Bruchfack beftehe 
nicht. aus zwey Blättern; der Samenftrang liegt auf 
feiner vordern, zumeilen feiner duffern, Seite. In 
diefen innern Bruch: begeben fich gewöhnlich, rechts 

' Das untere Ende des Dünndarms, zumeilen das 
Neg, links ein Theil des Dünndarms, öfters das 
Mew, auch wohl, der Difdarm. Die Arteria epi, 
gaftrica (d.i. ihr Anfang) liegt niemahls hinter dem 
Halfe des Bruchfads, fondern allezeit an der äufs 
fern Seite desfelben. Maſſalin ſah beide Leiftens 
bruͤche, den äuffern und innern, auf Einer Seite 
(Aftley Cooper gar drey auf Einer Seite)... 4. Kap, 

\ Practifche Bemerkungen. Betreffen die Erfennts 
nif diefer Brüche, und die Behandlung derfelben 
bey der Taxis und Operation. Befchreibung und 
Abbildung eines auffern Leiffenbruchs aus einem 88⸗ 
jährigen Manne. — Die Kupfer übertreffen an. 
Deutlichkeit und Schönheit alle ähnlichen, bis jetzt 

in Deutfdland erſchienenen. Wir fonnen daher. 

diefe Heine, aber wichtige, Schrift den Wundärzten 
unfers Gaterlandes, denen es um gründliche Kennt⸗ 

niffe zu: thun iff, nicht genug empfehlen. Uebri— 

, gens if es gum Erfiaunen, welche anfehnliche De 
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| richtigungen eine ſo gemeine Krantheit durch Cant 
per, Gimbernat , Cooper, Monro und- nun dur 
on Heſſelbach in ſo er Jahren erhalten hat. 


Vies et Oeuvres des * les plus célebres 
de toutes les Ecoles; Recueil claffique etc. publié 
par C. P. Landon. An XI— 1803. Quart. 

Die dren erften Bande diejes Werks, welche die 
Mahlereyen von Dominichino und Raphael enthalten, 
find in’ unfern Blättern (1803 ©. 1753, 1804 ©. 
1129, 1805 ©. 1920) bereits angezeigt worden. In 
Dem vor uns fiegenden findet man, von Tab. LXH 
CXXIV:;, die Fortfegung der Raphaelifchen Mahles 
reyen und eitre furze Anzeige des Inhalts. Tab, exit. 
Heliodorus, der aus dem Tempel gejagt wird. Tab, 
Exit. Der heil. Petrus und Paulus, die dem Attila 
erfcheinen: T. rxrv. Das Wunder der Meile ju Bol⸗ 
fena: T. vxv. Der Heil: Petrus, der durch einen Engel 
aus dem Gefängniß befrenet wird, T.uxv1 Die - 
Kraft, die Weisheit u.die Mäßigkeit: diefe Gemaͤhlde 
befinden fic) in den Zimmern des Baticans. T. Lxvit. 
Die Hoffnung, der Glaube u. die Charitas, mit allego⸗ 
rifchen Kinderfiguren ; grau in Grau. T. ıxvin. Die 
Theologic. T.ıxix. DieGerechtigkeit. T. Lxx: Die 
Philofophie. T.LxXı: Die Poefie: dsiefe drey Fresco⸗ 
Mahlereyen zieren das dritte Zimmer des VBaticansı 
Von Tab. ıxxrı. bis cin. folgen die Bilder, welche die 
Liebesgefchichte des Amor u. derPfyche, nach derEtzaͤh⸗ 
fung ves Apulejus, darftellen, u. dem Raphael zuge 

fchrieben werden. Da wir von diefer Sammlung i in der 
Anzeigedes Mufée des Monum. Francais bereits um· 
ftändlich geredet haben, fo würde es eine überfläffigeu. _ 
deh Lefet ermüdende Mühe feyn, ale Blätrer einzeln an. 
zuführen. ‘Die Behauptung des Vf., daß fie die Woh⸗ 
nung Raphael's in Borgo Nuovo zuMom geziert haben, 
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iſt grundlos. T.cıv. Die hell. Jungfrau mit dem Kin, . 
de Jeſus, der heil. Johannes fniend, u. ineiner gewiß, 
fenEntfernung der heil, Joſeph: eine ſchoͤne Mahlerey, 
Die fich vorZeiten in der Galerie des Herjogs v. Orleans 
befand. T.cv. Die ſo beruͤhmte heil. Familie, die Ras 
phael für Franz I. mahlte, u. gegenwärtig von dem hoͤl⸗ 
ernen Grund auf eine neue Leinwand übertragen iſt. 
‚evı. DieMadonna mit demKinde Fefus u. dem heil. 
Yohannes, oder die forgenannte Jardiniere, T. cvır. 
. Die Madonna mit dem Rinde, dem heil. Johannes und 
der heil. Elifaberh : ehedem in der fönigl. Sammlung. 
T.cvsir: Die Madonna mit dem fchlafenden Kinde und 
dem heil. Johannes : dieß Bild ift unter dem Namen le 
 Sommeil de l’enfantJéfus allgemein bekannt. T.cix. 
Die berühmteMadonna dellaSedia aus Florenz. T.cx. 
Die Madonna auf einem Thron, mit dem Rinde Jeſus; 
zu ihren Füßen find 2 Engel, u. zu beiden Seiten 4 Heis 
lige, DerVf. hat fie falſch dieg Rirchenfehrer benannt, 
. Der eine Heilige ift Petrus, der andere, Johannes ; vow 
den zwey andern ift der eine ein Biſchof, u.der andere ein 
Hrdensgeiftlider. Diefe Mahlerey war ehemahls zu 
— wird gegenwaͤrtig zu Bruͤſſel aufbewahrt. 
T.cxi.Die heil. Margaretha. T.cxit. Der heil. Mis 
chael, gemahlt im J.1517 für Franz l. T.cxin. Die 
bewundernswuͤrdige heil. Cecilie aus Bologna. Tab. 
cxav. Der Raub der Helena, nach einer Skizze. Tab. 
cxv, Jupiter u. Ganymedes. T. cxvi. Juno auf eis 
nem Wagen, der von Pfauengezogen wird. T.cxvır. 
Pluto, Proferpina u. bie Furien.. Diefe Bilder waren, 
wie, der Vf. verfichert, in einem Privathaufe zu Rom. 
T. cxvau—cxxıv. enthalten die Raphaelifchen Gee 
. mählde im Sala Borgia, die bereits im J. 1803 in eis 
nem eigenen Werke unter dem Titel: Peintures de la 
Sala Borgia, Fol. erfchienen, und von ung in diefer 
Blättern angezeigt find (1803 ©. 686). . 
OT Ore oar | rn — x pi be 
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| der Aufficht der Fönigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 





79. Stüd, 
Den 17.May 1806 





= - Göttingen. | 
Cine für Greunde der oͤconomiſchen Literatur’ eve 
freuliche Erfcheinung iff unfers Hrn. Hofr. Reuß 
bey Heinrich Dieterih auf 476 Seiten in Quart 
herausgefommener, auch befonders ausgegeben were 


Dender fechster Tom des Repertorii commenta- | 


tionum a Societatibus Litterariis editarum fecun- 
dum disciplinarum ordinem, welder die Deconos 
mie enthält. Bey der Ordnung der Materien 
fiheine der Hr. Hofer. im Allgemeinen den Plan, 
“Der von unferm Hrn. Hofr. Bedimann in feinen 


ar 


Grundfagen der Deutfchen Landmwirthfchaft zum - 


Grunde gelegt worden, und der unftreitig auch der 
natirlidfte ift, im Auge gehabt zu haben; im 
Befondern tft verfelbe aber, fo wie es. fein eiges 


ner Zweck erfordert hat, hier und da wieder davon . 


abgegangen. Das Ganze ift nun dufferft leicht zu 
überfehen; und wer die voranftchende Befchreibung 


des Fadwerfs nur einmahl gelefen bat, der wird. | 


gewiß feinen Augenblick ungewif feyn, an welder 

Stelle er jede Abhandlung fuchen fol. Die Miche 

tigfeit in den Angaben ift bey he 
om | . a 
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Repertorio ſchwieriger, als bey jedem andern — 
nicht nur, weil fie cine genauere Kenntniß der Wifs 
ſanſchaft felbft vorausfert, als fid) von einem Cites 
rator mis Biligfeit fordern läßt; fondern auch, 
weil die dconomifhen Shriftfieler in ihrem Vors 
. grage nicht immer die gehörige Gabe der Deutlich 
keit und Beftimmtheit Haben, und deßwegen man⸗ 
cher Auffag erſt ganz durchgelefen fenn will, ehe 
man fich zutrauen farm, daß man den Titel recht 
verftanden habe. Gleichwohl iff ung fein einziger 
Fall vorgefommen, in Dem uns ein Titel nicht unter 
‚ feiner rechten Rubrik zu ſtehen gefchienen hatte. 
‘Um von der Volftändigfeit des Werks zu urtheilen, 
muß man wiffen, daß die Sconomifchen Auffage aus 
alien Gefellfchaftsichriften allee Nationen bis auf 
den legten Augenblid hier regiftrict find: fo fins - 
den wir z. B. fchon den erften Heft ver Schriften - 
der Süppreuflifchen dconomifdyen Gefellfchaft benutzt, 
ob derfelbe gleich, unfers Wiffens, erft in der Mis 
chaelismeſſe 1805 herausgefommen iff. Daß wirk⸗ 
lic) alle und jede oͤconomiſche Auffäge aus den 
Gefellfchaftsfchrifren hier aufgeführt, und gar feine 
übergangen feyen, formen wit’ zwar mit völliger 
Zuverficht nicht behaupten: mir glauben es aber, 
eines Theils, weil wir bey der Durkhfehung von 


= pen uns befannten feine vermißt haben, und ans . 


dern Theil, weil wir des Herm Verf. gewiffenhofte — 
Genauigfeit in diefem Stace fennen. 

Damit das Werk in und auffer Deutfchland ges 
braucht werden fann, find die Rubriten, fowohl , - 
vorn in der allgemeinen Ueberſicht, als auch nachs 
her in der Ausführung, Lateinifd) und Deuffc ans 
gegeben worden: es befremdet uns uur, Daß der 
Berleger für die Deurfchen Lefer nicht aud) noch 
ein Deutfches Titelblatt hat beydrucken laffen. Zur 
‚ Erleichterung derer, die den Nahmen des Schrift: 
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ftellers wiffer, und nur den Titel? feiner Schrift 
ſuchen, iff am Ende ein vollftandiges Verzeichniß 
der Schriftfteller nach dem Alphabere, mic Bemers 
fung der Seiten, worauf ihre Auffäge angeführt 
find, angehängt. Gind die Schriften der gelehrten 
Geſellſchaften auffer Deutfchland, aus denen hier. 
Auffäge angeführt worden, ins Deutfche überfegt, 
fo werden die Titel dtefer Auffäge hier auch Deurfch 
angegeben, und in der Leberfegung nachgewieſen. 
Wenn die Titel der Auffäge gang allgemein find, 
die Sachen Darunter denn aber im Detail abgehans 
delt werden, fe werden aud) die Rubrifen diefer 
, im Detail abgehandelten Sachen mit aufgeführt, 
als z. B. bey dem Unfraute, bey dew Heckenſtaͤm⸗ 
men f. w. Kurz, es ift nichts unterlaflen, dag 
Bud) fo brauchbar zu machen, als möglih. Wir 
wuͤnſchten nur, Daß es dem Verf. nun auch noch 
gefällig feyn möchte, uns eben ein folches Keper- 
zorium ans den Sammlungen, die feine Gefells 
ſchaftsſchriften enthalten, zu geben, Damit Dadurch 
und mit Hrn. Weber's Handbuche unfer Beduͤrfniß 
in Anfehung der Sconomifdhen Literatur endlich 
ganz befriedigt würde. 


London. 

African Memoranda: relative to an Attempt 
to eftablifh a Britifh Settlement on the Island 
of Bulama, ‘on the weftern Coaft of Africa in 
the year 1792. By Captain Beaver. 1805. 500 | 
Seiten in Quart. Nach der Abtafelung der Flotte 
zu — —— auf welcher der Verf. im Gommee 
1791 als Lieytenant gedient hatte, wurde er mit 
- vielen Andern auf halben Gold gefegt. Als ein 
junger, fraftvoller Mann fuchte er für feinen uns 
ruhigen Geift eine angemeffene Befdaftiguug, Er 
machte nach mehreren mißlungenen Entwürfen im 
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GHerbſte 1791 Befanntfhafe mit Hrn. Dalrymple, 
der eine Zeitlang in eimem Negimente auf der Jw - 
fel Goree gedient, und den die’ Sierra = Leone, 
Compagnie als Gouverneur einer neuen Colonie 
nach der Weftfüfte von Africa zu ſchicken die Ab⸗ 
ficht Hatte. Allein Hr. Dalrymple überwarf fich 
plöglich mit den Directoren der Compagnie, wels 
ther Swift die Hoffnung unfers Nerfaffers fcheitern | 
. smachte, an der neuen Colonie Theil zu nehmen. 
Nach diefem Vorfall erzählte Hr. Dalıymple einft, 
daß er während feines Aufenthalts zu Goree die 
- Seuchtbarfeit der Inſel Bulam, in der Mündung 
ves Rio grande, habe rühmen hören,. und daß 
auch der befannte Director der ehemahligen Frais 
zoͤſiſchen Senegals Compagnie, de la Rie, im Anz 
fange des achtzehnten Jahrhunderts dieß unbe= 
wohnte Eiland als einen der günftigften Plage zur 
Anlegung einer Colonie vorgefchlagen habe. . Die 
Aeufferungen des Hen. Dalrymple erregten in uns 
ferm Verf. den Gedanfen., daß fie felbjt einen fols 
then Verſuch machen fönnten. Hr. Dalrymple 
faßte den Gedanfen auf. Wier andere Freunde, 
lauter Land: oder Gee= Officiere, gefellten ſich zw 
ihnen, und bildeten die erfte Committee für die 
Unternehmung nach Buläma: fo muß, wie unfer 
Verf. verfichert, der Nahme der Inſel gefchrieben 
und ausgefprochen werden. Die Mitglieder der 
erften Committee machten ihre Abfichten, und jus 
gleich die Bedingungen befannt, unter weichen fie 
theils andere Unterfchreiber, theils Coloniften ans 
nehmen würden. Der Plan fand einen fo großen 
Benfall, daß innerhalb drey Monathen drey auss 
gerüftere und mit drey hundert Perfonen befegte 
Schiffe had) Bulama abgehen fonnten: eine. Ges 
ſchwindigkeit, von welcher. Hr. B. mir Rede fagt, 
daß fie in feinem andern Lande, als in Großbrie 
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nien, hatte Statt haben koͤnnen. Der Hauptywed 
der erffen Unternehmer war, die-gefaufte Inſel 
Bulama von freyen Negern bearbeiten zu laffen, 
den Negern allmählich vie Gewohnheit und Liebe 
der Arbeit einzuflößen, und fie dadurch zu höherer 
Bildung vorzubereiten. Leider zeigre es ſich ſchon 


auf der Hinfahrt, daß der größte Theil fowohl der 


Unterfchreiber, als der Coloniften, nicht die Mens 
fchen waren, mit welchen man eine fruchtbringende 
Niederlaffung an der Weftfüfte von Africa glüdlich 
ausführen fönne. Das größere Schiff, die Calypfo, 
auf. weldem Hr. Dalrymple den Dber- Befehl 
führte, trennte fich von den beiden äbrigen. Diefe 
fanden die-Calypfo weder zu Santa Cruz, noch im 
Hafen Praya auf St. Jago, fondern erfi bey der 
Inſel Bulama wieder, von welcher man ohne Ums 
fände Befig genommen hatte, ©.45, 49. Die 
Mannfchaft der Calypfo, die an das Ufer ging, 
oder gefdjidt wurde, brauchte gar feine Maßregeln, 
um fid) gegen einen Ueberfall zu decken. Die Bis 
jugas, oder die Bewohner der nahen Inſel Cana» 
bac, machten fich viefeSorglofigfeit zu Nuge, und 
überrumpelten die zerfireuten oder wehrlofen Brits, 
ten fo plöglich, daß fie ſechs derfelben tödteren, 


fieben Weiber oder Kinder in die Knechtfchafe forts 


führten, und alle Waffen, Munition und andere 


Waren, die man ans Land gebracht hatte, plinders 


ten. ‚Wenige Tage nach dicfem Unfall vereinigren fich 
Die beiden Äbrigen Schiffe wieder mit der Calypſo, 
auf welcher alles niedergefchlagen war. Unſer Verf. 


‚ betrieb es, daß die gefangenen Weiber und Kins 
der ausgeloͤſet, und wegen des Kaufs von Bulas 


ma mit den Königen von Canabac_ unterhandelt 
wurde. - Er felbft Äbernahm vas Gefchäft, ‘vie 
legten Gefangenen zu befreyen, and den Kauf wes 
gen der Inſel zu fchließen. Manche Curopaer — 

\ 
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(5.68, 70) fcheuen fih, einen Neger zu beruͤh⸗ 
ren. Diefe Scheu ift nichts gegen diejenige, wels 
che die Neger auf Canabac in Rüdficht auf. unfern 
Derf., und befonders auf eine losgefaufte Engläns- 
Derinn und deren Kind, bewiefen. Mutter und 
Kind waren: durch Hunger und Angft fo ausges 
mergelt, daß fie nicht allein in das Boot gehen 
fonnten. Hr. B. brachte es nur mit großer Mühe 
Dahin, daß ein Neger die franfe Engländerinn, 
weldye man auf ein Pferd gefegt hatte, begleitete, 
und fie vor dem Gallen bewabrte. Die beiden 
Könige von Canabac traten die Inſel Bulama ges 
gen den Werth von ungefahr 78 Pf. Sterling ab, 
©.73. Der Kauf war faum ju Stande gekom⸗ 
men, als die Mitglieder des Council durch eine 
große Stimmenmehrheit befchloffen, daß, wegen 
der fchon eingetretenen Regenzeit, alle drey Schiffe 
nach Sierra Leone fegeln, und daß hier entfchieden 
werden folle, ob man nach England zurückehren, 
oder im Anfange der trocdenen Yabhrszeit die Cos 
Jonie auf Bulama ernfllich gründen wolle. Unſer 
Verf. war faft der Einzige, der gegen diefe aller⸗ 
dings fehimpfliche Entſchließung proteftitte. Dies 
fer Widerfprud) bewegte achtzig oder neunzig Anz 
dere, fich für- Hrn. Beaver zu erflären; und nug 
wurde Der Befchluß gefaßt, daß diejenigen, wels | 
che nicht Luft hätten, auf Bulama zu bleiben, auf 
ver Calypfo in ihe Vaterland zurückkehren, daß 
"hingegen die beiden Übrigen Schiffe bey den Anz 
fiedlern auf Bulama zurücgelaffen werden fol» - 
ten, ©. 79. Unfer Verfafler führte während 
feines Aufenthalts auf Bulama ein genaues Tages 
buch, weldes er S. 89 u. f. unverändert hat abs 
Drucken Jaffer, und woraus wir das, mas uns 
vorzuͤglich merkwürdig fcheint, auszeichnen wollen. 
Die Colonie, die aufler vier Matrofen und einem 
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Ediffsjungen aus 86 Eoloniften beſtand, wählte 
unfern DBerfaffer zu ihrem Borfieher. Als folcher 
fegelte ermit einem feiner, Schiffe den Rio grande 
dreyßig Meilen aufwärts, um von einem Könige 
der Biafaras, der zu Ghinala wohnt, das der 
Inſel Bulama gegen über liegende Ufer, Große 


Bulama genannt, zu faufen. Er nennt den Rio 


grande den fihönften Fluß, den er je gefeben habe, 
G.1or. So weit Hr. B. ihn befuhr, iſt der 
“Min grande fo tief, daß er die größten Schiffe 
tragen fann. In Ghinata vernahm er, daf Bus 
tama. eigentlich nicht den Bizugas, fondern dew 
Diafaras gehöre, und daß dviefe fih den Nie 
grande hinauf begeben hätten, um nicht beftandig 
Den mörderifchen tleberfälen der Bijugas ausge 
fetzt zu feyn, S.103. Er erhielt, für den Werth 

von ungefähr 26 Pfunden, von den beiden Ronis 
gen der DBiafaras niche nue die Snfel Bulama, 
fondern auch einen großen Strich der genen Aber 
Hegenden Rifte, nebft allen benachbarten Cilanden, 
©.107. Hr. B. fonnte nicht erfahren, ob Grofs 
Bulama eine Infel fey, oder nicht. Er hale das 
letztere für mahrfcheinlicher, ©. 108. Die Colonie 
ſchmolz in furzer Zeit auf eine höchft traurige Ars 
zufammen. Ntande. bereueten es, in Bulama ges 
blieben zu feyn, und forderten ihre Entloffung, 
welhe Hr. B. nie verweigerte. Befonders aber 
zafften die Krankheiten der Regenzeit viele Menz 
fhen weg. In pen erflen drey Wochen des Des 
sembers 1792 farben. von 19 Männern neun, 
pong Frauen drey, von 5. Rudern Eins: alfo 
beynahe die Haltfe ver Perfonen, welde damahls 
nod) Die Eolonie ausmachten. Hr. G. iff übers 
zeugt, daß alle, oder die meiften, vor bloßer Furcht 
farben. Wenn jemand franf wurde, fo gab ev 
gleich ale Hoffnung der Genefung auf, und Hr. B. 


é 


/ 


J 


— 


784 | Goetingiſche gelehrte Anjelgen 


erlebte tein Beyſpiel, daß ein folder muthloſer 


Berf. wufte nicht, twas die befiten Beobachter 


fihon lange bemerft hatten, daß gerade Murhlofige 


feit und Verzweiflung zu den eigenthümlichen Krank. 
beiten von Enropdern an der Africanifchen Kuͤſte, 


vorzüglich während der Regenzeit, gehören. Ye - 
Heiner die Colonie anf Bulama ‚wurde, defto noth- 
mwendiger brauchte Hr. B. gemiethete Neger, oder - 


ſo genannte Grumetas aus der nahe gelegenen 


Kranker jemahls ware hergeftellt worden. Unſer 


Portugiefifchen Factorey Biffao. Einige diefer Gru⸗ 


‚ metas wurden von ihren Brüdern als Zauberer ane 


geflagt. Die Kläger verlangten, Daß ihnen ers 
laubt werde, die Zauberer nach Landesart zu. züche 


tigen. Hr. B. fuchte die Beflagten gegen die vor⸗ 


gebrachte Befchuldigung zu -verthetdigen. Dieſe 


Vertheidiguug wurde durch das Geftändniß eines — 


der Beklagten vereitelt, daß er fich allerdings im 


einen Alligator verwandeln föhne, u.f.w. S. 178. 


Das Africanifche Clima hatte unter andern auf 


alle Cofoniften, zwey ausgenommen, die Wirfung, 
Daß es ihr Gedaͤchtniß beynahe auslifdte. Männer 
und Yünglinge vergaßen nicht bloß, was. man ibe 
nen vor wenigen Minuten gefagt hatte, ſondern 
erinnerten fich nicht einmahl, daß ihnen je dere 


« gleichen aufgetragen worden fey, oder daß fie felbft 


vor einer halben oder ganzen Stunde diefes oder 


B., vorzüglich mit Hülfe der Grumetas, ein feftes 
Blockhaus erbauet, einen Garten. und alleriey 
Haushaltungsgebäude eingerichtet hatte: fo erflirs 
ten ihm die wenigen übrig gebliebenen Coloniften 


im November 1793, daß fie felt entfchlofien fenen, 
-Bulama zu verlaffer. Alle Gegenvorftelungen une 


fers Verf. waren frudtlos. Er mußte dem Willen 


\ u 


+ 


jenes gethan hätten, ©. 221, 258. Nachdem Hr. 


Ber Uebrigen. nachgeben, und fchiffte fih mit den 
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teaurigen Lieberbleibfeln der Bulama-: Colonie am 
29. November ein, S. 276. Hr. DB. glaubt, vag 
alle oder faft alle Unfdlle, welche den unglücklichen 
Ausgang der Expedition herbengeführt hätten, zus 
fällig gewefen feyen, und daß das, was dennoch | 
unter allen diefen Unfällen wirklich geleiftet worden; 
einen glüdlichen Ausgang verfprehe, wenn man 
nur die beym erften Verfud) begangenen Fehler 
‚ wermeide, ©.297, 304. Hr. DB. fcheint uns bey 
diefen frohen Verhcifungen auf drey wichtige Puncre 
niche genug Ricficht genommen zu haben. Nach 
allem, was die. befiten Beobachter über das Elia 
ma der MWeftfüfte von Africa aufgezeichnet haben, 
arbeitete Hr: DB. ſelbſt zu viel, und Tieß auch feis 
ne Cofoniften zu ſtark arbeiten. In diefen zu tar 
fen und anhaltenden Arbeiten lag unftreitig _eine 
Haupturfache der fchredlichen Krankheiten, die in 
etwa anderthalb “jahren fo viele Menfchen tödres 
ten. < Alle Hoffnungen alfo, weldhe Hr. B. auf 
die eigenen Arbeiten neuer Coloniften aus Europa 
gründer, find, nad) unferm Urtheile, durchaus 
gtundlos. Zweytens geftehet er felbft, daß die 
Riften und Srrecfen zwifchen dem Gambia und 
Rio grande nur ſchwach bevdlfert feyen. Woher 
- wollte eine bedeutende Colonie auf Bulama und 
den benachbarten Inſeln fo viele gemiethete Neger | 
nehmen, :als fie brauchte, und zwar Neger,. auf 
deren anbaltendes Arbeiten fie rechnen fönnte? 
Die fleine Zahl von Grumetas, welde Hr. B. 
von Zeit zu Zeit aus Viffao erhielt, waren allem’ 
Anfehen nach meiftens Menfden aus gemifchrem 
Blute, die. unter den Portugiefen fchon zu einem 
gewiffen Grade von anhaltender Arbeitfamkeit ge: 
wöhnt waren. Könnte man endlich auch gemiee 
thete zuverläflige Arbeiter genug erhalten; wie 
laͤßt es fid) denfen, daß man .unbefchoitene und 
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tuͤchtige Europäer in hinlaͤnglicher Anzahl. finden 
werde, die Luf— hätten, tn einem der Gefundheit 
fo gefährlichen Lande, als die Weftfifte von Afri 
ca iff, Pflanzer zu werden? Auf der 332. und 
_ ben folgenden Seiten fommen febr lehrreihe Ber 

merfungen über die Bijuga=, oder, wie fie ger 

wöhnlich in den Karten genannt werden, Biſſagos⸗ 

Sinfeln vor. Die Bijuga-Inſeln machen eine Kette — 

von theils bewohnten, theils unbewohnten Eilan⸗ 

den und Gandbanfen aus, die ſich von Cap Roro 
an bis Diffao in einer Länge von go Leagues her⸗ 
ziehen, und durch ihre Lage gegen die Continentals 

Inſeln, aus weichen hier Die Weſtkuͤſte von Africa 

befteht, einen fichern Ganal oder unermeflichen 

Hafen für die Inſel Bulama und die Mündung 

des Mio grande bilden. Die weftlicher und firs 

lichen Grengen diefer Kette von Eilanden und Ganda 
banfen find wenig oder gar nicht befannt, und Hr: 

DB. glaubt deßwegen, daß hier mehr Schiffe vers 

foren gehen, als an den übrigen Küften von Africa 

zufammen genommen. Die Bijuga: Neger werden 
von len ihren Nachbarn als das wildefte, Fühnfte 
und treulofefie Volt gefürchtet. Sie haben farfe 
und gutgebildeee Körper, weniger platte Mafen und 
aufgeworfene Lippen, als die übrigen Neger, und 
zugeſpitzte Zähne, die den Zähnen einer Säge gleis 
den, ©.334, 35. Der Africanifche Reis folk une 
gleich mahrhafter und wohlſchmeckender, als. der 

Americanifche feyn. Nach dem Reife und den Yams 
‘aft die füße Caffada oder Caffave das vornehmſte 
vegetabiliſche Nahrungsmitrel an der Weftfüfte von 

Africa.’ Diefe füße Caffaba iff von dem Manioc 

der Weflindifchen nfeln gang verfchieden, GS. 346, 
47. Die Küften und Inſeln zwifchen vem Gambia 

und Rio grande, die in einer Strecke von 500 Engs 

lichen Dieilen uur eine Eine Europäifche Colonie, 


. 
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die zu. Biffao, enthalten, verdienen wegen: ihrer 
Fruchtbarkeit und der fichern Schifffabre vor allen 
andern, zu neuen Niederlaffungen erfohren zu wer 


den, ©. 373, 34. Die Anlage von Baummollen - 
und andern Pflanzungen würde an der Africanifchen ° 


Küfte viel wohlfeiler, als in Jamaica, und der Ere 
frag größer feyn, 378. 79. ©. Wenn die neuen 
Eolonien es zu einem heiligen Gefege machten, felbft 
Feine Sflaven zu brauchen, und auch feinen Sflavens 
Handel zu führen: wenn fie vielmehr die Arbeiten 
freyer Neger gehörig belohnten, und dieſe dadurch 
an den Anbau ihres fruchtbaren Bodens und die daz 
mit verbundenen Vortheile gemöhnten; : fo würde 
Der Sflavenhandel allmählich von felbft aufhören, 
396.8. Go ſehr unfer Verf. die langfame Aufs 
hebung des Sflavenhandels wuͤnſcht; fo fehr fürchs 
tet und verabſcheuet er die plögliche Abfchaffung-des» 
felben, S. 399. Er erwähnt einer herrlichen Eins 
‚richtung, die unter den Spaniern Statt haben fol. 


Man erlaube nähnlich den Sklaven, ihre Freyheit 


theilweife zu erfaufen. Wenn ein Neger fo viel ers 
fpart, daß das Erfparte den fechsten Theil deffen 
beträgt, was er feinem Heren das ganze Jahr durch 
erwirbt; fo erhält er Einen der fechs Arbeitstage 
der Woche frey. Diefer frene Tag fegt ihu.in Stand, 
nod fchneller und mehr zu erfparen, als vorher, und 
-fich abermabls einen Tag fren zu faufen. Ye mehr 
Zeit er zu feiner Dispofition erhält, defto leichter 
wird es ihm, feine Srenheit ganz zu erringen. Bon 


folhen Negern, die ihre Freyheit erarbeitet haben, . 


darf man nicht fürchten, daß fie in Trägheit zuruͤck— 
finfen, und den Cofonten zur. Laft fallen werden, 
6.400. Hr. B. macht die Englifche Regierung auf 


die Fragmens d’un Voyage en Afrique par Mr, _ 


Golberry aufmerffam (Gérr. gel. Anz. 1803 9.116, 
361), „deren. Berfaffer nas Franzoͤſiſche Gouvers 
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nement aufforderfe ; fich der gauzen Africanifchen 


YRifte vom Senegal an bis zum Rio grande zu bes 
mächtigen, S.qrr. Unter den Auffagen und Dos 
cumenten ,. welche Hr. B. in den Appendir geworfen 


hat, finder fih auch ein Brief, in welchen: unfer 


Serf. die Urfachen des Mißlingens der Erpedition 
nach) Bulama freymürhig auseinander fegt, ©. 494) 
95, und ſowohl die Wahrfcheinlichfeit als die Vor 
theile einer, neuen ähnlichen Unternehmung darlegt, 
©.494—97:: Die Gefellfchaft der Unterſchreibet 
der erfien Erpedition ftattete unferm Berf. für den 
Eifer und. die Beharriidhfeit, welche er bewiefen 
hatte, eine feyerlihe. Danffagung ab, befchenfte 
ihn, zum. Zeichen ihrec Erkenntlichkeit, mit einer 
goldenen Ehrenmänze, und machte: diefe Zeugnifle 
ihrer Zufriedenheit: öffentlich durch den Drud bes 
kannt, G.498. Hr. DB. trat gleich nach feiner Rück 
Fehr aus Africa wieder in fönigliche Dienfte, und 
wurde acht Fahre lang fo umaufhörlich gebraucht, Daß 


ropa nur felten beruͤhrte. NHierin liegt der Grund, 
- warum der Berf.: feine Memoranda nicht früher, 


als im J.1805, drucfen laflen fonnte. — Die bey⸗ 


gefügte Karte iff vorzüglich wegen der Zeichnung des 
Bijuga:Canals und der Bijuga-nfeln merfwürdig. 


Straßburg. 


Cebetis Tabula, five vitae humanae pictora, 


graece. Collatis quafuor Mff. Pariff. cum lectt. ' 


_cod, Meibom. iterum emendatam edidit sJohan- 
nes Schweighdufer. Adfperfi funt ad calcem 


libelli tironum in ufum flores nonnulli graecorum - 


poetarum. Dey dem Buchdruder Heig, fehr Tan» 
‚ ber und correct gedrudt, und ben der Zweybruͤcker 
Gefellichaft. 1806. Duodez 120 Seiten. Der vere 
dienſtvolle Schweighaͤuſſer hielt es nicht unter fic, 


. er felten, den Fuß. aus dem Schiffe ferte, und Ew | 


~ 
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da ihn die Pflicht rufte, zu dem erften Unterricht im 
Griechiſchen fich herabgulaffen, und wählte dazu dag 
befannte Werfchen von Cebes, Das man immer für 
ein leichtes Buch für Anfänger gehalten hat; freylich 
ift es feinem Inhalt nad mehr für Manner gefchries 
ben ‚welche. bereits Welterfahrung und Nachdenfen 
vereinigen; aber beym Elementarunterricht der Spra⸗ 
he, glaubt man, koͤmmt der Inhalt nicht in Betrach⸗ 
tung; welches fid) doch nicht gang fo verhält, wofern 
der Lehrer die Runft verfteht, nicht bloß bey dem Voz 
cabellernen ftehen zu bleiben, fondern die Bilder des 
MWeifen mit wenigen, aber faßlichen und der frühen 
Jugend angemeffenen, Sacherflärungen zu begleiten, 
und dadurch das Trodene der bloßen Worterflärung 
aufzufrifchen und der Gedanfenlofigfeit der Jugend zu 
begegnen. Wie wichtig ware es, nur mit einigen 


- Morten bey der Stelle c. 34 zu berühren, wie ganz 


verfchiedene Dinge ein Gelehrter und ein moralifch gu» 
ter Menfch, Gelehrfamfeit und Tugend, fenen! Die 
bengefiigte Varietas lectionum ift als eine gelegen: » 
‚Heitliche Zugabe zu betrachten, die vie Ausgabe auch 
gelehrten Käufern annehmlich macht, zumahl in der 
KRücficht, daß dadurch die frühere critifche Ausgabe 
des Cebes mit dem Epictet (Leipz. in der Weidmann⸗ 
fchen Buchhandl.) wo nicht ergänzt, doc) bereichert 
wird. Bon drey Parifer Handfchriften waren die 


Refearten. ſchon von ac. Gronov gebraudit ; eine ger 


nauere Auszeichnung aus Diefen Drey Handfchriften 
und nod) aus einer vierten Parifer dazu, hat Hr. 
Gottfried Schweighäuffer, der jüngere, verfertigt; 
und diefe gab noch einige Abänderungen und Verbef- 
ferungen des Cebes in diefer neuen Ausgabe an Die 
Hand, welche dadurch) eine Stelle unter den eritifchen 
Ausgaben erhalten hat. Co iſt c.2 nun woAuxpo- | 
yinirspov, vewrepogwy: moAAn yap f.w. flatt moAdv 
xeövov. c. 10 Av any Meravom avrg ämıruyy, &u 
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wooxIpysews CUVKYTHCATN. C.13 "sprrarınol fand 
fid) nun auch in sven Parifer Mf. c. 20 von &xv— 
- méoirojoeste find wir noch nicht überzeugt, eben fo 
wenig, ale drav Earıvc.35. der Sag läßt ſich fo 
ordnen: went ihr aufmerft, fo werdet ihr aud) das, 
was ihr Hörer, völlig verftehen und einfehen lernen; 
&£ıv Außsiv ftehet in der-ähnlichen Stelle c.35 gegen 
Ende, und fo ift 7 ev rots BiBAloug EEsc bey Arriaw 
Diff I, 4, 22 und é£i¢ Ev werpodoyle beym Diodor 
HI, 29 u. 31. das völlige Berftehen und Innehaben 
eines Gegenftarides. c.26 bey exsodyuros wird eine 
Conjectur von Coray angeführt, exscAsxros qui vi- 
peras colligunt, venantur. Dafürmwerden doch Anz 
dere bey Exıodyaraı bleiben; Die Schlangenfrefler 
find befannte Gaudler. c. zr ift nun beffer: ed y’ 
&xıynrörspol sit, fo daß yf dusuadserepo: ein Glofz 
fema ift: die Worte beziehen fic) auf die év rw deu-' 
réow mspıBoiw diarplBovrac, “die fchwer daraus 
wegzubringen find”, und ergänzen fich in dem Gols 
- genden KnivnToug mpOg To Opuävmpos THY wAydiVvaY 
madslev. Doch wir greifen dem einfichtsvollen Verf. 
felbft hierdurch vor. Die angehängten Sentenzen - 
find-aus den Gnomifern gefammelt; Athendus ift 
vorzüglich dabey zu Hülfe genommen; fie fönnen zur 
Abwechfelung für den Elementarunterricht gut dienen. 
Daß aber Verfe aus Anacreon und dem erften Buche 
der Iliade eingerädt find, muß einen eigenen Grund 


haben. 


ae. Hannover. | 

Benträgezur Verbefferung des Kirchen- und Schuß 
mefens in den Fönigl. Braunfchweigsfüneburgifchen 
Churlanden, gefammelt und herausgegeben von D. 
IJ.C.Salfeld. Band IV. 1—4. Heft. 1802. B.V, 
I—4. J. 1803. 1804. B.VI. 1—4.H. 1804. 1805. 
Octav. Gewiß gereicht es dem Bande, in welchem, 


- 
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und fuͤr welches dieß Werk junächft erfcheint, nach meh» 
teren Hinſichten zur Ehre, daß es immer noch fortges 
fest wird, undauf eine Art, welchefeinem ganzen Ti, 
tel entfpricht, fortgefegt werden fann, nad) welchem 
es nicht nur Beyträge zur Rennmiß, fondern auch zur 
Berbefferung des Hannöverfchen Kirchen: und Schuls 
weſens enthalten fol. Das Verdienft, das dem wars 
digen Hrn. Herausgeber dabey zukommt, fann und 
Darf hier nur in einer Beziehung von uns erfannt wers 
~. Den, denn es ift Sache des Vaterlandes, es in den weis 
teren, welche hier eintreten, danfbar zu fchägen; 
aber wie, viel allgemein Intereſſantes und practifch 
DBrauchbares oder doch leicht auf ale Local:Verhälts 
niffe Anuwendbares auch in diefen drey Banden des 
fortgefenten Werks, welche wir hier anzeigen, ent* 
halten ift, dieß wird fich fchon aus einer bloßen Ans 
- gabe des Inhalts der bedeutendften Auffäge und Abe 
handlungen, die,fich darin finden, beurtheilen laffen. 
B.1V.H.1.2.G.1—66, S.112— 253 Über Armen» 
anftalten und deren Benugung für den Swed der Bes 
förderung mehrerer Religioſitaͤt und Moralicät in den 
unteren BVolfeclaffen: von dem nunmehrigen Genes 
ralfuperint. Hoppenſtedt in Harburg. Ein Auffag, 
voll der belehrendften Winke für den Prediger, der den 
‚ganzen Umfang feines Wirfungsfreifes kennt, aber 
‘am belehrendften durch die Befchreibung der mufters 
haften Armenanftalten, die von dem Vf. zu Stolzenau 
. eingerichtet wurden. H.3. 8.257 —270 über die Ere 
richtung des Georgianums zu Hannover und deflen 
gegenwärtigen Zuftand: vom Hofr. Seder. S.271— 
424. Böticher und Börten, die Stifter des Hannd- 
verfchen Schullehrer-Seminars: von dem Herause 
geber. H. 4. über Ehriftt, Lehrweisheit, vom Hrn. 
CR. Pland, ©.425—g44. Laͤßt fich eine beftimmte 
allgemeine Anmweifung zur. Leheweisheit bey Dem Vora 
trag der Chriftl. Religion geben? oder mas fonnte die 
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Stelle derſelben vertreten? vom Hofr. Seder, S.445- 

486. Ueber die Benutzung der altteſtamentlichen Gee 
ſchichtezum kirchlichen Gebrauch, von dem Conventual 
Schuſter zu Loccum, ©. 481—506. Auch enthaͤlt 
dieſes Heft noch zwey treffliche Muſter, naͤhmlich eine 
Dantfagung in der Stadtkirche zu Celle, von dem ver⸗ 
ftorbenen ER. Dahme, ©. 507, und eine Rede bey 
der Confirmation eines Juͤnglings von angefehener 
Herkunft, von dem Öuperint. Schlegel in Göttingen, 

©.510. Unter den Bentragen, welche verV.u. VL. 
Band enthält, zeichnen wir nur die folgenden aus. 
H. 1. Abhaudlungen und Bemerfungen vom P. Jeſſe 
zu Weften, über Beobachtung und Leitung der häuslis 
chen Erziehung auf dem Lande, und über die Methode, 


“  _purd) welche die Religion in das Leben der Kinder vers 


webt werden fann, ©. 24—45. H.e. Reformen des 
Schulwefens in der Stadt Cimbed, S. 145— 218. 
Ueber die Einleitung und Beförderung des Unterrichts 
in deu gemeinnügigen Natur = und KRunftfenntniffen, 
vom P. Mannes zu Moisburg, ©. 219 — 238: Neues 
re Confiftorial-Werordnungen, die Feyer der Sonnz, 
oe =, Buß» und Bettage betreffend, ©. 281— 288. 

3. Gefchichte der Stiftung und urfprünglichen Eins 
richtung, auch nachmahligen Veranderung des lands 
fchaftl. Calenbergifchen Waiſenpflege-Inſtituts, ©. 
357—371. H.a4. Ueber die Lehrweisheit der Apoftel 
Sjefu, vom Superint.Vaßmer, ©.417—447. Kurz⸗ 
gefaßte Gefchichte ver Stiftung und Einrichtung dee 
koͤnigl. Hof- Schul-nflitute zu Hannover. B. VI. 
H.1:S.1—64 über Unterrichrs-Polizey, vomGupers 
int. Eggers. ©.65—79 liturgifche Verfuche, vom . 
Superint. Reiche, 9.93 —145 Verhandlungen eis 
ner Prediger » Conferenz über Schulangelegenheiten, 


vom Guperint. Boenträger 9.2. ©. 146— 214, © 
und über Veränderungen in der Liturgie H.3. S. 321 ff. 
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der Mufiht der Eniol. Gefellfchaft der Wiſenſchaften. 
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Er Paris. | - 
| Dev Levrault, Schoell und Comp.: Plantes équi. 
%oxiales,,. recueillies au Mexique, dans I'ile de 
Cuba, dans les provinces de Caracas, de Cumana 
“et de Barcelonne, aux Andes de la Nouvelles 
Grenada, de Quito et du:Pérou, et fur les bords 
“du Rio-.Negro,. de l’Orenoque et de la rividre 
des Amazones;. par Al,.de Humboldt et A. Bon- 
 pland. Tome prem. Livr. I. et 2. 1805. VII 
und. 32 Seiten in gr. Folio und 10 Rupfertafeln. 


Bey dem Jntereffe, welches das Dublicum an . 


der gluͤcklichen Ruͤckkunft des Hrn. v. “Humboldt 
vimmt, macht. es uns ein befondereg Vergnügen, 
die Leſer dieſer Blatter fchon jest mit einem Werfe 
‚näher befannt zumachen, das einen Theil aus der 
Füße der, großen und mannigfaltigen Entdeckungen 
enthalten wird, die der Verf. auf feiner intereffans 

tem Reife zu machen Gelegenheit hatte. Das Werk 
wird indeß feinesweges eine vollftändige Befchrei« 
bung aller, von. dem Berf. und feinem Geſellſchafter 


Bonpland entdeckten, Gewaͤchfe — auch 


(4) 


4 
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wird feine ſyſtematiſche Folge beobachtet werden?! 
nur die feltenften und mertwuͤrdigſten Gegenftande 
finden hier eine Aufnahme, und Hr. v. Humboldt 
werfährt in Hinfidht der als neu aufzuftellenden Ar: 
ten mit einer Sorgfalt and Gewiflenhaftigfeit, die 
in Unfern Tagen eben fo felten, als (obenswerth iff. 
Eine fehr natuͤrliche Frage, die fic) Yedem gleich 
aufdringt, und die der Rec. auch zum öftern äuflern 
hörte: wie viel neue, noch nicht befchriebene, Ges 
tächfe auf diefer Reife gefunden wären? wird fich 
wohl erft nad) Erſcheinung der von den Berfaffern 
herauszugebenden Ueberficht aller entdeckten Pflans 
zen mit Gewißheit beftimmen faffen. Daß die Aus 
beute fehr ergiebig ſeyn mug, zeige ſchon die Ans 
zahl der Arten, die die Verfaffer von einigen Gate 
tungen befigen.' So zählen fie von Melaftoma 
150, von Eupatorium 88, von Molina 86, vor 
Calceolaria 525 an 58 Pfychotrien, 43 Eichen, 
Ao Lobelien u. f. w. Den größten Theil ver 
Sammlung machen indeg Palmen, Eryptogamen 
und Gräfer aus, deren Beſchreibung um fo interz 
effanter fen wird, je Weniger Aufmerffamfeit ans 
dere Botaniker, die jene Gegenden zum Theil bes . 
fuchten, auf diefe Gemwächfe vichreren. Wen alfo 
einerfeits die große Anzahl der Arten befremdet, 
welche die Herren Verfaſſer von Melaftoma und - 
einigen andern zuvor erwähnten Gattungen , befons 
ders aber von den Gräfern (fe zählen deren an 
hoo in ihrer Sammlung) entdecten; ben wird unt 
fo mehr die üppige und faft unerfchöpfliche Beges 
tation einiger Gegenden des füdlichen Theils vow 
America in Verwunderung fegen, wovon der Hr. 
9. Aumboldr in der Borrede fagt: “les travaux» 
de plufieurs fiécles ne fuffiroient pas pour en fixer 
‘Je nombre et les caractéres”. Ein neuer Beweis 


\ 
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wer er anders noch. Beflätigung bedarf), vag die 
Gegenden. unter dem Aequater die pflanzenreichſten 
dev Welt find... Daf Hr. v. H., im Bewußtfeyn 
- feiner grofen und wichtigen Entdeckungen, auch ans 
derer Botanifer, die vor ihm einem Theil jener 
Gegenden unterfuchten, ruͤhmlichſt gedenkt, ver 
diene nod) befonders bemerkt zu werden. Se wie 
wir auch die feltene Beicheidenheit bewundern, mit 
welcher er feinem Begleiter, Bonpland, dew wich⸗ 
figften Antheil an den betanifchen Entdeckungen zus 
gefteht. Die Befchreibungen find, mit Ausflug. 
der generellen und fpeciellen ,. in Lateiniſcher Gprae 
che angegebenen, Charaktere, ganz Franzöfifch, und 
- mit einer Treue und Wahrheit abgefaße, mie wir 
— fie bey wenigen Werfen der Art gefunden haben. 
Dod) wir wenden ums zu den Gegenftänden ſelbſt. 
| Die erfteKieferung hebt mit einem intereffanter 
Gewadhfe am, dem dev ſehr paffende Rahme Ce- 
roxylon Andicola (Wachspelme) bengelegt ift. 
Eine der höchften: Palmen, von: 3560 — 1x0 Schuh. — 
Dev. Schaft ift gerade, geringelt, und nur an der 
Spige mit fehr- langen gefiederten Blättern vers 
fehen. Die VBlathen zeigen ſich in Kolben, die von 
einer einblatterigen Scheide eingefchloffen, zuruͤck⸗ 
gebogen und rifpenförmig in fehr viele Aefte ven 
sheite find. Sie gehört in die 23. Linneifche Claffe, 
und grenzt zunächit an die Gattung Zriartea (Flor. 
Peruan.). Das Merkwuͤrdigſte bey viefer Palme 
iſt aber unffreitig die verhartete wachsartige Maffe, 
womir die Rinde des Schafts befleider ift, und die 
nad) Dauquelin’s Uinterfuchung aus zwey Drittel 
Harz und einem Drittel Wachs beftehe. Ihr Bas 
terland find die Andes, wo fie befonders auf dem 
. Gebirge Quindin, 3400 Schuh über der Meeres⸗ 
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Mise, vorfimmt, Tab. t. a. gibt eine verfleinerte 
Worſtellung ves ganzen Gewadfes, und tab. I. b. 
Der Blirhen und Fructificationstheile; beides nad 
einem, von Hen. v. H. an Oct und Stelle gemadye 
ten, Entwurfe, den Turpin. bey diefen und den 
folgenden Tafeln trefflich ausgeführt, und Sellier 
‚mufterhaft geftochen hat. — Die sweyre Liefes 
zung. enthält folgende Gewaͤchſe: Matifia cordata 
tab 2. a.b. aus der 16. Linneifchen: Claffe, und 
nach Juffien zu den Malvaceen gehörig. Der ha- 
bituelle und wefentliche Charafter, wie aud) der 
Unterfchied, wodurd fie von Myrodia Swartz. 
(Qnaribaea Aubl.) getrennt bleiben muß, wird ge- 
nau beftimmt. Die Matifia ift ein 30— 40 Fuß 
Hoher Baum, der fich niche allein durch fein fchö- 
nes Aeuffere, fondern auch befonders durch eine ans 
genehme und von den Einwohnern fehr gefchägte 
Seuche empfiehle, die im Geſchmack mit unfern 
Apricofen übereinfommt. Sie ift in den warmen 
- Gegenden von Neu- Granada und Peru einheimifd), 
und wurde von den BVerfaffern zuerft an den Ufern 
Des Magdalenenfluffes bemerkt. — eJufieuafi- 
‘dioides (foliis ſpathulatis, in roſulas expanfis 
‘apice dentatis, petiolis: longis gradatim minori- 
bus, floribus tetrapetalis octandris .alternatim 
„brevioribus) Tab 3. fi A. und Jufhena natans 
' (foliis fuborbiculatis integris’dentatisve,»flori- 
‘bus . pedunculatis:octandris .decandrisque, pe- 
„duniculis folio» paulo longioribus): Tab. 3. f. B. 
Beide fommen als Waflerpflangen im Neu⸗Granada 
ipor; Standort. und einige Abweichungen in den 
Fructificationstheilen unterſcheiden fie ſehr von den 
Abrigen betannten Arten: Die). fediordes iſt über 

dem ſchon durch die Blaͤtter beym erſten Anblick zu 


-. 
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‚erfennen. Es wird bemerft, daß, mit Einfchluß 
Ber in. Den Parifer Herbarien fich vorfindenden Ar 
ten, dic Gattung nod) einmahl fo viele Arten ente 
‚hält, als in der neuern Ausgabe der Spec. Plant. 
angeführt werden. | Myrlus microphylla (pe- 


_ duneniis axillaribus folitariis unifloris bractea- 


tis, foliis ovalibus punctatis inferne pulveru- 
lento - fericeis margine fubrevolutis) Tab. 4. 
Ein ftrauchactiges, febr aftiges, Gewächs, vom Ane | 
fehen einer Heide, dag in den falten Gebirgen von 
Garagura, in einer faft unglaublichen. Höhe von 
15,600 Fuß, vorfommt.— Freziera. Don diez 
fer Gattung, die O. Swarts befanntlich. zuerfi une 
ter dem Nahmen Eroreum aufftellte, nachher. aber, 
wegen der Aehnlichfeit mit Erodium, in Freziera 
umaͤnderre, waren bisher nur 2, von Swartz auf 
den Antillen bemerfte, Arten befannt. Zu diefen 
fügen die Herren v. H. und B., nad vorangeſchick⸗ 
tem verbefferten Charafter, nun noch die folgen 
Den: 5 Acten. Ale wachen auf den Andes in Peo 
ru, und find, wie jene beiden auf. den Antillen | 
sorfommende ‚Arten, hohe und frhöne Baume,. 

von lorbeerartigem Anſehen. Frez. reticulata 
(foliis ovato - lanceoiatis ferratis inferne tomen- 
tofis retieulatis, axillis bi- aut trifloris, flori- 


» bus: pedicellatis): "Tab. 5. Gen Almaguar. Die 
Jungen: Aefte, die untere Seite der Blatter, die 


Relhe ind Deckblaͤtter, find, mit einem roͤt hlichen 


+ Bilge bedeckt. Ar. canefcens (foliis ellipticis 


fubtus,tomentofis incanis, axillis uni- aut bi- 
floris,, floribus pedicellatis) Tab. 6, Findet ſich 
zwiſchen Quito und Yoarra. Die; Früchte find 


= pene diefer- doppelt: fo groß, als bey den. andern 


Arten; auch ift fie leicht Durch: die zuruͤckgeroll⸗ 


\ 
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ten tnd unterhafb mit einem weiſſen Sitz bedech 
ten Blätter zu erfennen. Das Hol; nimmt eine 
ſchoͤne Politur an. Fr. chryfophylia (foliis lan- 
ceolato-ellipticis acuminatis fubtus tomentofis 
'aureis, axillis paucifloris .' floribus pedicellatis) 
Tab.7. Bey Popayan. hr Holz wird von dex 
Einwohnern zum Berfohlen benupt, Fr. fericea 
(foli's elliptico-lanceolatis acuminatis ferrula- 
tis fubtus argenteis, axillis bi- ant trifloris, 
. floribus feffilibus) Tab. 9. Befonders zwifchen 
Duito und Popayan. Schon beym erften Anblick 
Buch ven feidenartigen Glanz der Ruͤckſeite der 
Blätter‘ zu unterfcheiten. Fr. nervofa ( foliis 
kanceolatis dentatis nervofis, axillis moltiflo- 
ris, floribus pedicellatis) Tab. 9. Sn der Pros 
vinz Pafto, mwofelbft die Einwohner das Holz die 
fes Gemächfes vorzüglich zum Bauen benugen.— | 
Noch enthalt viefe Lieferung auf der: ro. Tafel die - 
Vorſtellung ver Cinshona Condaminea, wozu aber 
der Vert fehle. — Daß die unımserbrochene Forts 
— fegung diefes fehagbaren Werfes nur der einſtim⸗ 
mige Wunfch aller Verehrer.dee Pflanzenfunde ſeyn 


Faun, bedarf wohl faum einer Erinnerung. +> 


ce Eben dafelbfk. | 
““ = Geremonsel de P’Empire Frangais, ‘par. Le: 
a}. Po 1805. Detav 500 Seiten. : Bekanntlich 
iſt in dem Sranzöfifchen Neiche gegenwärtig cin. 
Eeremoniel gefeglich eingeführt , welches nicht 
etwa bloß auf den Hof befchränft, fondern auf, . 
alle Höhern und niedern conſtituirten Autoritären 
ausgedehnt. ift. Eine genaue Darfiellung desſel⸗ 
ben, der Zweck ves vorliegenden. Buches, war, 
pie man leicht · erwarten: wird,. in Grantreidh | 
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Beduͤrfniß geworden. In fo fern dasſelbe ine. 
deß bloß bes Ceremoniel enthale, liegt es auf. 
fer dem Rreife unferer Blätter; wir erwaͤhnen 
ed aber als einen, nicht unwichtigen, Gentrag zu 
der jetzigen Franzoͤſiſchen Statiſtik. Wenn naͤhm⸗ 
= gleich Die Befdretbung des Ceremoniels, 

v Kleidung , der Ehrenbezeuaungen u. f. m. 
* groͤßern Theil ausfuͤllt, fo beſchraͤnkt es 
ſich doch nicht bloß darauf, ſondern gibt auch 
bey den verſchiedenen Behoͤrden eine Darlegung 
ihrer jetzigen Organiſation, worin bekauntlich 
ſeit der Wiedererrichtung des Throns, beſonders 
bey ven Höheren Behoͤrden, Vieles geaͤndert 
worden iſt. Auſſerdem wird die Brauchbarkeit 
auch noch Dadurch erhoͤhet, daf die wichtigſten 
Organifations= Gefege gehörigen Orts ganz, oder. 
doch im Auszuge, mit eingeſchaltet find; die 
man ſonſt im Moniteur, der ohnehin nur We 
migen jue Hand fenn fann, nicht ohne Muͤhe 
auffindet. Das Ganze zerfaͤllt in‘ 30 Kapitel, 
wovon Die acht erfien die Krönung, die Pers 
fonen der Faiferlihen Familie und den Hof ums 
faffen; vie fechs folgenden die allgemeinen Bee 
borden , das Minifterium, Die grands Offi- 
ciers de |’Empire, den Senat - Confervateur, 
den Staatsrath, das gefeggebende Corps, 
und das Tribunat, Ben jedem werden zuerſt 
die noch geltenden Gefege, die fie betreffen, 
dann ihre Organifation, und zulegt das Ceres. 
moniel gegeben. Hierauf Rap. XV. de la Compe 
tabilices. ‘und Rap. XVI. de Colleges Electo- 
raux,. et Affemblées de Canton. Das Detail 
‘ver inneren Einrichtung von dieſen, ihren Gee 
fchäften und Rechten, nehmen wir. befonders mit 
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Dank at. Dann die Treibunale, Kap. XVIE 
de la: haute:Cour Imperiale, und Kap, XVHLs 
de Cours de Juftice et Tribunaux. Durd die 
Errichtung der Haute Cour Imperiale, ‚die erſt 
eine. Folge der Wiedererridtung des Throns ‚war, 
find auch in der Organifation anderer Behör- 
den,. wie ves Senat - Confervateur, Veraͤnde⸗ 
rungen entflanden., Rap. XIX. De Préfets,: 
Confeils generaux des Departemens, Confeils; © 
de Préfectuces, Soupréféts,,.Municipalites ete, 
Alſo das ganze Detail der- Departemental - Dez 
hérden; Rap. XX. ‚De .la Légion d’Honneur.: — 
Da diefes Inſtitut ſich erſt allmablid)  ausges 
bildet hat, ſo ift es fo viel angenehmer, ale, 
auf feine jesige Einrichtung, fi beziehende Gee 


ſetze hier gefammelt. zu. finden. Rap. AAl- 


Armee de :Terre, und Kap. XXI}. de la Ma- 
rine. In den beiden folgenden Kapiteln XXILL. 
und XXIV. des Ambafladcurs, und des Agents, 

Exterieurs; und davauf Rap. XXV. des Cultes. 
Die Ueberſchriften der. fünf legten Kapırel fuͤh⸗ 
ven: wir nicht an, da fie fic) bloß. auf Gore 
mein und, Ceremoniel beziehen. — Gerade weil, 
in’ den. neueften Sranzöfifchen Statiftifen vie Ore 
ganifotion der höheren oder allgemeinen Behoͤr⸗ 
den entweder mit Stillſchweigen uͤbergangen iſt, 
oder. noch ihre Einrichtung vor der Wiederaufs 
richtung des Throns fich finder, fann man das 
gegenwärtige Buch als ein fehr brauchbares Sup 
plement dazu anfehen. Gelbft auch der Alma-. 
nac Imperial made es feinesweges entbehrlich, 
Da diefer nicht mehr, als das bloße Fadwerf und, 
die Mahmen enthält. - >. ee any, 
. | — — NE 
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‘Sena. 

Bey Frommann iſt 1805 auf 178 und XVIII 
Seiten in Octav gedruckt: Kliniſche Annalen der 
herzogl. Medicinifch - chirurgifchen Kranken- 
Anftalt zu Jena, von den Directoren, &. F. 
Ackermann, Prof. und geh. Hofrathe, und C, 
E. Fifcher, Prof. und Hofrathe. Erjies Stück. 
Mit einem Kupfer? | 
Wie an jede Privat-Negiftratur ein Archiv 
nennen fann, fo laffen fid) auch von einem Clinis 
cum in einer Heinen Stadt Annalen aufbewahren: 


ber diefer Gebrauch der Worte flimme nicht mit . | 


ihrem Sinne. Sonſt ift die Vervielfältigung cliz 
niſcher Anftalten in Deutfchland der Erlernung der 
Arzneykunſt fehe vorcheilhaft, und wird es noch 
meht werden, wenn erft die von grundaus turs 
birte Deutfche Medicin wieder zu der Ungerrübts 
beit wird zurüdgebracht ſeyn, welche — die Englis 
fhe nie verlor. ° Wie alle Clinica, fo hat auch 
diefes mit der geringeren Menfchenclafle zu: thun. 
Hr. Fifcher ſucht, in der Vorrede, die Üeberzahl 
darunter vorfommender chronifcher N in 
3 —“—— 


= 
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Sens, in dem Meberfluffe des Obffes und der Ga - 
müfe bey weniger Sleifchnahrung und dem zu ſtar⸗ 
fen Genufe des Biers, wei dadurch ein repros 
Ductiver Uebelftand entfiehe. (Chronifche Krank⸗ 


heiten find durdjaus weit die größere Zahl in 


allen Glaffen, die Zeiten bedeutender Epidemien abs 
gerechnet, Die MNothwendigfeit des Fleifcheffens 
hat zwar, feit den afthenifchen Vorftellungen der 
neuen Medicin, die fogar kleinen, ganz gefunden, 
Kindern die fräftigften Fleiſchbruͤhen diäterifch ver» 
ordnet, die Meinung jet für fi), aber die Ers 
fahrung aller Zeiten gegen fih. Bey Pflanzens 
fof find die Menfchen caeteris paribus gefunder, 
als beym Fleiſche; und wie wenig Fleiſch geniefet 
die ftärkfte und gefundefte Menfchenclaffe, das 
Landvoll? Wie wenig fehen die geringen Irlaͤn⸗ 
der Fleiſch, und wo find gefundere umd flärfere - 


- Menfchen, als unter ihnen, bey Kartoffeln urd 


Habermehl? Die flärkften Laftträger in London 


fommen aus Srland. Das gute Sähfifhe Bier 


ſollte ja auch wohl jenen afthenifirenden Urfachen 


. ’ 


fallen!) Die chronifchen Uebel vepräfensiben recht 
eigentlich die Grund= Abnormiräten Or gaz 
nismus. (Man fieht nicht, ı as da gu repräs 
fehtiren fey; aber welch ein Wohlgefallen an neuer® 
Ausdrüden!) Mit den chronifchen Krankheiten folle 


obhelfen; mie die Snfteme überall in men ee 
dv 


- man die Therapie und die ärzliche Technik (Eli: 


nif) zu lernen anfangen. (Es ware wenigftens ges 


“gen die allgemein befolgte Ordnung, welche gute 


Gründe für. fih bat.) Pbyfiih=chimigtrifche 
Anfichten der Therapie, von Hrn. Adermann. 
Der Verf. nimmt die Syfteme in Schutz, und’ 
meint, feiner der beffern Aerzte fey ohne folshes: 
Vielleicht ift feiner, der nicht gern theorerifch er⸗ 


flären möchte, mas et fieht: aber fein richriger 


i 
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und durch die Literdrs Gefchichte aufgeflärter und 
gewitzigter Verſtand wird fic), heutiges Tages noch, 
einem Syſtem hingeben. Der Verf. fage, er 
behaupte dreift: Das Leben der Organismen fey fo 
gut ein Spiel ver Verwandtfchaften, als jede ans 
dere Bewegung in der anorganifchen (unbelebten) 
Natur, nur fey diefefbe höheren Potenzen unter: 
geordnet. Der erſte Gag ift nicht neu, fann aber 
nie ertviefen werden; der zweyte macht damit einen 
Widerfpruh: Wenn Alles, fo mäffen auch die hse 
heren Potenzen von den Berwandtfchaften gefpiels 
mwerden.: Der Verf: nimmt ein automatisches, Les 
ben an, das man ſchon aus friherr Schriften 
kennt, welches dic Berdauung , Ernährung, Cire 
culation, Geeretion u. f. w. in fich fchließe, und 
wor dem Mervenfnftem hergehe, und gewifler Maßen 
Darüber fey. Wo ift aber das Band, welthes fo 
offenbar alles im Körper vereinige? Eyweißſtoff, 
mit. einer Atmofphäre von Gauerftoff-Halbgas ums 
geben, bilde das lebendige erregbare Hirn- und 
Nervenfnfiem, und ftetgere die Erregbarfeit bis zur 
‚Empfindung. Diefes gebhet weiter, als unfere Eins 
he. . Wie lefen hier: “wenn der Dogmatifhe 
Arzt in jedem einzelnen Galle felbft im Stande iſt, 
die Mittel zu erfinden, welche er ergreifen muß, 
um: die. abweichende Form des Lebens zum. Mittels 
punet der Geſundheit zuruͤck zu führen (kürzer, um 
Kranfe:gefund zu machen): fo fucht dagegen der 
nae technifche Arzt — der den rein empisifchen 
g geht, und nicht Principien verlangt — dies 
nigen Mittel kennen zu lernen, welche, durdy Erfah» 
rung erprobt, zu jeder Rvantheitsform paffen, und 
wird durch Erkenntniß der Sinne (und wodurdy 
anders?) auf die richtige Anwendung derfelben ges 
leitet“. Man wird zugeben maffen, daß es einen 
folchen dogmatiſchen Arzt. nie gegeben habe, und 


eier: et 
> / * 
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nie geben toͤnne. — Ueber das verhaͤltniß der 
Philoſophie (naͤhmlich der neuen Deutſchen Phi⸗ 
fofophie) zur practiſchen Medicin. Bon Hen. Sis 


ſcher. Kann nur Adepten der Naturphiloſophie 


und Liebhabern des neuphiloſophifchen Stils und 
Sprache annehmlich ſeyn. Sie hohlt von Zeit, 
Raum und dem Weltall aus, zeigt ein. Studium 
Kantifcher, Fichte ſcher, Schellingifcher und chemi> . 
fcher Principien und Stile, und verfhmäht Brown's 
‘Grundfige nicht. Die neuefle Naturphilofophie 
wird, nicht übel definiet: Gie fey eine bildliche 
Darftellung allgemeiner abftracter Begriffe; alfo 
eine Are Poefie! Das merft man; und die neus 

- modische Phyfiologie, was ift fie anders, als Er⸗ 
Didjtung? Daher follte man aber aud) nicht von 
firengem Ernſt der Wiffenfchaft dabey fprechen. 
Wenn am Ende gefagt wird: Die Chemiften haben 
die Praris noch nicht felt gegründet, fo follte das 
beißen: fie haben noch nicht Das Beringfte dars 
in gegründet. Was man wohl in zehn Jahren vor 
den Berirrungen diefer Zeit denken wird, wenn 
man folche Sachen liefert! — Der practifche Theil 
dieſer Schrift hat eine gemern-verftändliche Sprache. 
Bon 296 Kranfen in 10 Monathen ftarben 14. 
Die Conftitution mar catarchafifch=cheumarifch 5 
- Bräune, Pleurefien, Peripneumonien. Daß man 
ber catarrhalifchen Fiebern, wo die Lunge angegrifs 
fen ift, fogleich anfangs Mittel geben dürfe, wele 
che die Ausdänftung der Haut befördern, und nah⸗ 
mentlich, wie hier mehrmahlen gefchehen,, ein Yus 
fufum der Valeriana, das iff. im Grunde Brows 
nifch, und wir fönnen es nicht für gut achtenz 
|” pas zugefegte Galmiac ſcheint auch auf Zweifel bins 
- zumeifen. Merfwärdig ift die Geichendffnung eines 
anh Peripneumonia notha verftorbenen toubftummen 

: Buchdruders, von Hrn. Ackermann. Die Organe 
ves Gehörs waren ohne Fehler, aber der Nero war 


! 
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widernatuͤrlich befchaffen, und hatte weder die 
Weichheit, noch die Garbe, noch Bildung des nas 
türlichen Zuftandes. Wir glauben gwar mit dem 
Verf., das felbfe große Fehler des Organs nie 
volftändige Taubheit verurfachen , ſo bald der Nero 
gefund ift; aber eine gänzliche Verunftaltung doc) 
wohl. Hr. A. bemerft * ‚ was doch wohl die 
Galvanifirer, die vorgeben, Taubftumme zu heilen, 
hier ausrichren wollen. Ein Peripneumonifcher, der 
fchon Baleriana, Campher, Goldfdwefel, Spiritus 
Mindereri, Arnica, Opium, Mineralfermes, Mer- 
curius dulcis, fleine Dofen Ipecacuanha, duffere 
lich reigende Linimenre, gebraucht hatte, wurde am 
13. Tage auffer allen Einfluß Fünttlicher Reige 
gefegt (nähmlich ohne Arzneyen gelaffen), und befe 
ferte fic) vollends, als er auf Buttermilch einen 
Durchfall befam. Hr. F. bemerkt, was der Gaftri- 
fer und der Erregungs-Theoretifer dazu fagen, und 
wie fie den Fall erflären werden. Er meint, der 
Praktiker werde wohl fragen, ob nicht in verfchiedes 
nen Organen eine verfchiedene Form State finden 
fönne? Wir zweifeln, daß der gute Practicus dies 
fen Gefichtspunct faffen werde. Durch die Metho- 
dus exfpectativa firebe man, Durch Unterfchies 
bung eines negativen Nactors die Gleichung aufs 
zulöfen, und die richtige Sormel 3u finden. 
Nur fehe Wenige werden fich wohl nocd fo Etwas 
ben der oft fo fehr rathfamen Methodus exfpecta- 
tiva gedacht haben. Ben der tödrlichen Hirnwaffers 
fucht eines Kindes hätten wir zu bemerken, daß man 
allerdings in dem Salle Unrecht hatte, die ganze 
Krankheit auf fehmere Dentition zu fchieben. Das 
Durch aber ift noch nicht bewiefen, daß diefelbe weder 
hier das Lebel verfchlimmert habe, nod: anderswo 
für sich allein ſchlimme Folgen haben fönne. . Wir 
müßten nicht, daß Aphehen bey Erwachfenen, wie 
Hr. Fe zu glauben fcheint , etwas Seltenes wären. 
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Rec. hat oftmahls ben langen higigen und chronie 
fchen Krankheiten die Höhle des Mundes, zum ſchwe— 
ren Leiden des Kranfen, fo damit befleiver gefehen, 
Daf dieZunge ausfah, wie ein Blumenfopl, wenn 
Doch manchmahl die Kranken noch hergeftellt wurden. 

Voyage aCayenne, dans les deux Amériques, 
et chez les Anthropophages, par L. A. Pitou, 
deporté äCayenne,... et rendu a la libert& par 


des lettres de Grace de fa Majefté l’Empereur. 


Tomel. 312&©. Tomell. 403 Seiten in Octav. 
1805. . Die fo genannte Reijebefchreibung des Hrn. 
P. iff, wie ſchon der abenteuerliche Titel vermuthest 
Lift, offenbar eine mercaptilifhe Unternehmung. 
Der Verf. redet von mancherlen andern Dingen uns 
gleich ausführlicher, als von Canenne. Um feinen 
Stoff zu erheitern oder abwechfelnder zu machen, 
mifcht er Anekdoten, Gedichte und gelehrt feyn fols 
Fende Unterfuchungen ein. Hr. P. entfprang im J. 
1789 aus der Schule, und ging auf gut Glad nach ~ 
Paris, Hier Ichte er eine Zeit lang von der Feder, 
und- erwarb fic) durch feine Chanfons, welche er nicht 
"bloß einzeln verkaufte, fondern auch abfang, einen 
‚ gewiffen Ruf. Wegen feiner Chanfons wurde er 
given Mahl, in den Jahren 1794 und 1798, dete 
haftet, und das legte Mahl nach Guiana deportirt. 
Hr. P. und feine Mitgefangenen litten in den Frans 
zöfifhen Kerfern, während der Seereife, und in 
Guiana mehr, als es fcheint, daß die menfchliche 
Natur ertragen fonne. Nec. haste über die Greuel 
der Scanzöfifchen Revolution fo viel gelefen, daß er 
faum glaubte, Daß ihm ganz neue Öcenen von Vers 
brechen und Sammer vorfommen fönnten; und doch 

hat er dergleichen in den Schilderungen unfers Verf. 
gefunden, welche er im geringften nicht für übertries 
ben häft, 1. 150. u. f. S. Il. 6.74, 75, 99, 101. > 
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VWielmehr ertrug Hr. p. nicht bloß, ſondern beſchreibt 
auch ſeine Leiden, wie cin wahrer Franzos: wie fie 
fein Engländer, oder Deutfcher, ertragen und Befchries 
ben hätte. Der ganz nationale Jon der Erzählung ” 
war uns befonders anziehend, da hingegen in Frans 
zoͤſi iſchen Leſern die vielen und genauen Nachrichten 
über eine große Menge von Deportirten das lebhafs 
tefte Intereſſe erregen müffen. Unter diefen Nach» 
richten werden feine eine allgenreinere Aufmerffamfeie 
erwecken, als die, welche er über Collot und Billauds 
Parennes beybringt, ll. 5.f. S. Billaud behaups 
tete unter den Flüchen und Sefchimpfungen, womit 
er allenthalben empfangen, oder vielmehr zurücges 
fioßen wurde, einen unbiegfamenTrog. Collot erlag 
unter feinem Schickſale, weßwegen thn auch Billaud 
als eine Memme verachtete. Yn feiner legten Krants 
heit rief Eollot Gort und die Jungfrau Marta, wel 
de er noch bey feiner Anfunft in Cayenne verfpottet 
hatte, mwinfelnd an. Er fuchte inder legten Stunde 
Zroft und Frieden, ohne fi te zu finden. Mad) den Ere 
fahrungen, welche Billaud in Cayenne Über die fchreck- 
lichen Folgen der Srenfprechung der Neger machte, 
bereuete er nichts mehr, als zu dem Decret vom 
16. Pluvigfe des Jahres 2 mitgewirkt zu haben. Er 
nannte dieß Decret ein Werf von Pitt und Robes— 
pierre, th 11.S. Wenn die zur Deportation Bers 
artheilten auch nichts von Cayenne wuften: fo muff. 
ten fie bey ihrer Anfunfe durch die Nachricht nieders 
geichlagen werden, daß vonder aus bennahe 16,000 
Menfden beftehenden Colonie, welche die Franzoͤſi iſche 
Regierung im J. 1763 hinſchickte, über 13,000 im 
~ erften Jahre hingerafft wurden, und daß unter den 
800 Weilfen, die im J. 1798 auf der Jnfel Cayenne 
febten, nur noch drenfig von fo vielen Taufenden 
übrig waren, 1. ©.264, 65. Alle foftbare Oftindia 
fhe und Africanifhe Gemächfe, welche man naw 
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Capenne verpflanze hat, gedeihen vortrefflich, I. S. 
307, 308. Wer möchte aber deßwegen in einem 
Lande leben, in welchem felbft die Einwohner fagen, . 
‘Daf Himmel und Erde dem Menfchen den Krieg ans 
‚ kündigen? wo die Gewäfler mit Kaimans, die Wal 
der mit Tigern und. gräßlichen Schlangen angefüllt 
find? wo Sledermäufe, Spinnen und Fliegen eine 
ungeheure, beynahe unglaubliche, Größe erreichen? 
wo jede unbedeckte Wunde innerhalb vier und zwan⸗ 
‚zig Stunden von Würmern wimmelt? wo alle nuͤtz⸗ 
lide und zahme Thiere ſchnell ausarten? wo De 
Fleiſch und Brot wenige Augenblice, nachdem fie ges 
fangen oder erfaltet-find, in Säulnig und Schimmel 
übergehen? ©. 311, 12. Gelbft die Blanfen effen 
das Sleifch von Tigern, und der Berf. verfüchert, daß. 
es wenigftens fo faftig, als das Rindfleifch in Sranfs - 
reich fen, 11. S. 44. Die meiften Deporticten, die 
mit unferm Verf. anfamen, wurden in die Diſtricte 
Konanama und Synnamary geſchickt, ll. ©. 151. 
Wenigſtens die Hälfte diefer Unglädlichen ſtarb im 
den erften zwey Monathen, weil beide Diftcicte noch 
‚ungefunder find, als Cayenne. ‘Der widerlichfie Ab» 
ſchnitt des ganzen Buchs ift derjenige, in welchem 
der Berf. mit einer armfeligen Gelehrfamfeit von der 
Entdedung der neuen Welt, vonder Abftammung ihe 
rec urfpringlichen Bewohner u. f. w. redet; und dann 
von den Wilden in Guiana, die er befudt, von den 
Geſpraͤchen, die er mit ihnen geführt, von einem, 
Lleberfalle graufamer Menfchenfrefler, welchen er mit 
erlebt haben will, folche Dinge vorbringt, daß wir fein 
Bedenken tragen, alle die tragifchen und verliebten 
Abenteuer, die von ©. ror bis 278 UL. erzähle wer⸗ 
den, für lauter Dichtungen zu erflären, die nicht . 
nue mit der Wahrheit, fondern auc) mit aller Wahre ' 
ſcheinlichkeit reiten. = 
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| Paris, 
Oruvres de Vicq d@ Azyr recueillies et publiées 
avec des Notes et un Discours fur fa. vie et fes 
ouvrages par Jacq. L. Morean (de la Sarthe), 
Dr. en Méd., Sous - Bibliothécaire de l’Ecole de 
médecine etc. Ornées d’un Volume des plan- 
ches grand en 4'° et d’un (erbaͤrmliches) Fronti- 
{pice allégorique. Tome premier. 1805. 332 | 
Seiten in Octav. Gtatt des Grontifpice’s wäre 
es wohl beffer gewefen, ein Portrait von Bicq 
d'Azyr zu liefern. Nach der Vorrede kommt ein . 
Discours des Herausgebers über. das Leben und 
die Schriften Vicq d'Azyr's. In Vicq d'Azyr's 
hiſtoriſchen Eloges foigen, nach einigen kurzen 
allgemeinen Betrachtungen, die Eloge auf Buffon, 
nebft Saint Lambert's Reponfe, und die Notices 
Über Buffon und Daubenton vom Herausgeber s 
ferner Vicq d'Azyr's Eloge von Cuffon, Dubas 
mel, inne, Bergman, Bucquet, Matquer und - 
Camper. 0 | 

. Tome fecond, 1805, 436 Seiten, enthält Big 
WAzsne’s Eloge auf Poulletier ve (a ss ; ln u 
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Spielmann, Watelet, Wergennes; dane eine No- 


tice hiftorique fur les principales Académies; 


- ‘Réflexions for la fociabilité de Phomme et fut 


g’influence des lettres et des arts en réponfe 
aux Obfervations tirées des écrits de J. J. Rouf- 


. ‚Sean; Discours prononce devant le Prince Henri. 


de Profle; dann ferner die Elogen von Arnaud de 
Mobleville, Barbeu Dubourg, Bouillet, GFother- 
gil, Gaubius, Girod, Haller, Wil. Hunter, de 
Lamure, Lefevre, Deshanes und le Noy. 

Tome troifieme, 442 Seiten, enthält: Eloge 
auf Lieutaud, Lobflein, Lorry, Macbrive, Maret, 
Navier, Pringle, Sanchez, Serrao, Stoll, Tars 
gioni, van Doeveren, Montigny, nebſt furzen 
‚Notices über Bonafos, Bernard, Planchon, Hara 
man, Butet, Vetillare du Ribert, Dianyere, 


Roſe, Darluc, le Hour und Bourdois de laMothe. 


Tom» quatrieme, auf 408 Seiten, auffer dem 


Avertiſſement des Herausgebers, Vicq d'Azyr's 


Pu 


Discours: 1.de l’Anatomie en général: des étres 
qui en font le fujet. Plan d’un Cours de l’Ana- 
tomie et Phyfiologie, nebft Bemerfungen des 


Herausgebers. 2.Disc. De l’Anatomie comparee “ 


en général. 3.Disc. Expofition des caractéres 
qui diftinguent les corps vivans, et idee géné- 
rale de l’organifation des plantes et des animaux, 


“Mémoire fur le parallele des extrémités dans 
. P’homme et les gqnadrupedes. Mémoire fur la 


ftructure de l’organe de l’ouie des oifeaux coms 
parée avec celle de l’organe de l’ouie dans 
I’homme, les quadrupedes, les reptiles et les 


poiffons. Mémoire fur la voix. — 


fur l’Anatomie et ld Phyfiologie de oeu 
Tome cinguicme, aud) nod) von rgos, auf 


3696.: Experiences relatives a la fenfibilité, | 


7 


x la refpiration et a l’anatomie de la matrice, 
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id&e générale de la Médecine et de fes différentes 
parties, Des abus dans l’enfeignement et l’exer- 
cice de la Médecine. Remarques fur la Mede. 
eine agiffante. Reflexions fur le perfectionne- 
ment de la Médecine, par les communications 
entre les Médecins; les epidemies, et l’hiftoire _ 
médicale de chaque. previnee.. De l’Aduftion, 
de Acupuncture. Paralléle entre les Epizoo- 
ties et la Pefte. Reflexions fur tes corps a ba- 
leine. Zwey Mémoires fur les Poiffons. Drey 
Mémoires fur les Oifeaux. Defcription anato- 
mique des Singes en général. Defcription ana- 
tomique de Sarigue. _Obfervations fur les glan- 
des de la véficule du fiel, la membrane pupil- 
faire du foetus, et les mouvemens de prona- 
tion et fupination. Mémoire fur les clavicules 
et les os claviculaire. Fragmens d Anatomie 
pathologique, Confidérations générales. Apho- 
rismes tirés des obfervations .anatomiques re- 
eueillies fur les plaies-de téte. Remarques fur 
la gibbofité.  Aphorismes. fur Ies caufes des 
dilatations du coeur et des gros vaifleaux. 
Confidérations. fur les fignes de la mort du 
foetus. Obfervations far une extrémité infé- 
rieure, dont les muscles ont été changes en 
tiff. graiffeux fans aucune altération dans la 
forme extérieure. 

Tome fixieme, 1805, enthält auf 358 Seiten 
den Tert des trefflichſten Werfes von Vicq d'Azyr 
über das Gehirn; ferner: Thefis an inter ofla 
capitis varii nifus abfumantur communicatione, 
vibratione, oppofitione? Mémoire fur les Nerfs 
de la feconde et troifieme paires cervicales. — 
Endlich made ven Schluß der Effai fur les lieux 
et les dangers des Sépultures, traduit librement 
de Vitalien de Mr. Scipion Piattoli, 


—_ 


- 
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Der Band Kupfer in Quart iſt hoͤchſt elend 
Statt der herrlichen farbigen Abbildungen vom Ges 
hirn erblickt man hier ungetreue, abgefchntadt zus 
fammengeſtellte, veränderte, kurz, erbaͤrmlich ges 


kritzelte Umriſſe, die man wohl nicht einmahl ra⸗ 
dirt nennen kann, da ſie nicht einen Schatten von 


J 


der dee der Originale geben. 


Frankfurt am Main. . 
Bey Philipp Heinrich Guilhauman: Geichicdhre 
des Feldzuges der Hollandifchen Armee in dem 
‚Jahre 1793. Mit beftandiger Ruͤckſicht auf die 
Operationen der combinirten Deftreichifchen und 
Englifchen Armee in den Niederlanden. Nebft eis 
ner Abhandlung über die Vertheidigung von Hole 
land ‘und einer Einleitung, enthaltend eine Skizze 
der Gefchichte aller Kriege der vereinigten Nieder 
lande, von der Gründung der Republif bis auf 
‚den Franzöfifchen Revolutionstrieg. Erſte Abeheis 
lung. 1805. Octav 330 Seiten. | 
| Die hier vor uns liegende Abtheilung enthält/ 
bloß, die Skizze der Gefchichte aller Kriege der Hols 
lander bis auf den Franzöfifchen Nevolutionstrieg. 
Yun der Vorrede fagt der Verf., diefe Gefchichte 
folle zum Endzweck haben, dem Lefer die Kriegs: 
thaten der Holländifchen Armee in das Gedächtniß 
zuruͤck zu rufen, und ihn, vereint mit der Abhand⸗ 
Jung über die Vertheidigung von Holland, auf dem 
Gtandpunct zu führen, auf welhem die Nieder 
landifche Republik, in militärifcher Ruͤckſicht, bey 
dem Ausbruche des Franzöfifhen Revolutionstries 
ges geftanden hat: denn, füge er hinzu, nur eine 
‚genaue Kenntniß von dem ehemahligen und gegens 
wartigen Zuftande des Staats fann den entferne 
ten Beobachter in feinem Urtheile aber wichtige 
Kriegs» und Staatsbegebenheiten, in der Vergleis 
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chung desjenigen, was der Staat ehemahls war, 
und was er jetzt iſt, leiten, und ihm die von der 
ganzen Welt angeſtaunten Ereigniſſe, und die wich 
tigen Folgen, welche der Franzöfifche Frenheitstrieg 
auch für den Niederländifchen Freyſtaat gehabt bat; 
enträthfeln. 

Nad diefem fehr richtigen Sage follte man vers 
muthen, daß eine vollftändige Militär» Gefchichte, 
in der erwähnten Rückficht bearbeitet, hier erfchei- 
nen würde, Allein man irrt fich fehr. Gie hat 
ganz das Anfehen einer Univerfalhiftorie oder Welt: 
geichichte von Schrödh, Eichhorn u. A., und auch 
diefe fängt erft etwa mit dem Kriege, der 1672 © 
gegen Holland losbrad), an. Die ganze vorher- 
gehende Geſchichte der Niederlande, von den Zeiten 
der Römer an, iff auf 32 Seiten enthalten. Es 
befindet fich bey diefem Buche fein Plan, der ire 
gend eine Schlacht erläuterte, auch nicht einmahl 
eine Bemerfung, als hodftens eine folche, die in 
allen Büchern wiederhohit, endlich auch im die 
Schulbücher gefommen iff; “und dennoch fege der 
Perf. in der Borrede S.7: So wie fie jetzt ift, 
kann fie mandjen(m) Lefer als eine furze militäs 
rife Gefchichte der vereinigten Niederlande dienen, 
und auch von diefer Seite betrachtet, nüglich feyn”. 

Uebrigens muß Nec. bemerken, daß unter dem 
Morte “vereinigte Niederlande” Flandern und Bras 
bant mit begriffen ift, welche der Verf. aber niche 
mit einfchließt; und wenn man beftimmt fprechen, 
und die Länder der! jegigen Bataviſchen Republik . 
bezeichnen will, man fie mit dem Nahmen der fies 
ben vereinigten Provinzen belegt. Ä 

Der Berf. wird nun eine Abhandlung Aber die 
Bertheidiguug von Holland folgen laſſen. Wir 
wuͤnſchen, daß fic vollftändiger ausfallen möge, 
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als die des Hens v. Porbeck in ſeiner Geſchichte dex. 
Operationen der combinirten Engliſchen Armee: 
Die Geſchichte des Feldzuges der Hollaͤndiſchen Ar⸗ 
mee von 1793 kann nur als hiſtoriſches Actenſtuͤck 
wichtig werden; in militaͤriſcher Ruͤckſicht moͤchte 
es wohl weniger der Gall ſeyn, weil die Holläns 


der nach einem Fangen Frieden in dem Jahre 1793 


nur hauptfaclidy das verlorne Treffen bey Menin 


aufzuweiſen baben. * 


| München. een 

Bey Lindauer und Leutner: Verſuch einer. prage 
matifchen Gefchichte ver baievifden und oberpfälzis 
ſchen Mineralwaffer. Bon Boh. Baprift Graf. 
Qwey Bande in Octav, zuſammen XCVL und 360 
Seiten, nebft 4x Tabellen und einer Brunnenfarte. 
Die Unvollfommenheiten der bisher über die 


Mineralwaͤſſer von Baiern und der Oberpfalz anz 


geſtellten chemifchen Unterfudyungen bewogen den 


Berf., diefelben insgefammt einer gerauern Analyſe 


zu unferwerfen, deren Refultate er uns in vorlie 
gendem Werke mittheilt. Zugleich find von dens 
Verf. die Aber die einzelnen Minevalwaffer und 
Badeanſtalten vorhandenen Hiftorifchen Data gefam⸗ 
melt worden, und dieſe, nebſt einer kurzen phyſika⸗ 
liſch⸗ topographiſchen Skizze der umliegenden Ge⸗ 
gend, der Analyſe eines jeden der unterſuchten Mi⸗ 
nerafwäffer vorangeſchickt. Auſſerdem theilt der 
Verf. noch Bemerkungen uͤber die Heilkraͤfte dieſer 
SGeſundbrunnen, und über die bey vem Gebrauche 


derfelben zu beobachtenden Verhaltungsregeln, mit, 
und führt diejenigen Schriften an, in denen Nach⸗ 


richten über dieſe Bäder enthalten find. 
Was die chemifchen Unterfuchungen des Verf. atte 
belangt, fo koͤnnen diefelben keinesweges als eine 
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woliftandige Zergliederung diefer- Minerwaffer anges 
ſehen werden, fondern- fie geben uns nurıdas Bers 
halten der vorzüglichften Neagentien zu denfelben, 
und- folglich-eine nur ſehr unvollffändige Keuntniß 
ihrer Beftandtheile. Zwar hält der Verf. eine volls 
fländige Analyfe der Minevalwaffer überhaupt für 
eine fehr überfläflige Arbeit, und glaubt diefes durch 
einige mifverftandene Stellen aus Berthollet's Re- 
cherches fur les lois des affinités degitimiren zu 
finnen. Der beffern Ucherficht wegen find die ers _ 
haftenen Refultate auf den 41 bengefigten Tabellen 


zufammengeftelle. Die vom Verf. unterfuchten Mie  . 


nevalivaffer felb(t find folgendes 1) die Stablwaffer 
zu Wiefau, Hardeh, Fuchsmuͤhl und Fichtelfee. 
2) Die Saͤuerlinge zu. Kodron, Gofel und Siren. 
3) Die eifenhaltigen Schwefelquellen zu Neumarf, 
Nofenheim, Großalberrshof, Abach, Dietzenbach 
und Allmannshaufen. 4) Die fdwefelwafferftoff. 
haltigen Seifenbäder gu Abad, Sippenau, Gedjing, 
Abensberg, Marding, Tegernfee, Eſchelloh, Hdd. 
ſtaͤdt, Adelholzen, Wemdingen und Altenöttingen. 
5) Die Seifenbäder zu Schäftlarn, Maching, Leichs 
ſtaͤdt, Kirchberg, Agatiiwaffer, Sdwinded und 
Mihidorf. 6) Die falzigen Wafler zu Benedice. 
baiern; Falkenberg, Efartsgrün, Ranig und Dict. 
zenbach. — Zur Vergleichung find von dem Verf. 
ähnliche Uinterfuchungen über das Eger Waffer, das 
Pyrmonter Wafler und das Schwalbacher Wafler 
beygefuͤgt. Beylaͤufig ftellt er aud) einige Bemerfuns 
gen über die Bergnaphtha zu Tegernfee an. 


> SB mS er LOI RG, | 7 
~C. Hulü Caefaris Commentarii— e recenfione. 
"Franc. Oudendorpii poft Cellarium et Morum de- 
nuo curavit ayer. Jac. Oberlinus, Argentoratenfis, ‘ 
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Inſtituto litter. Francico edfcriptus. Weidmanns 
fhe Buchhandl., und London ben Payne — 1805. 
XXX u. 9026. Morus zeichnete ſich vor vielen 
Humaniften darin aus, daß er bey feinen Arbeiten 
immer bedadjte, warum und wozu er Etwas that, 
und daß er auch immer das Zweckmaͤßige in den Aus 
gen behielt; bey feiner Ausgabe vom Cafar 1780 lag 
die alte nägliche vom Cellarius zum Grunde; er fügte 
vas Gute, was in den verfchiedenen feitdem erfchienes 
nen Ausgaben von Davies, Clarfe, Oudendorp und 
anderwarts jerftreuet fic) vorfand, immer mit der 
Raͤckſicht des Brauchbaren für Lehrer und Lehrenden, 
binju. Der waere Gelehrte, der eine neue Revie 
fion jener Ausgabe übernommen hat, hat den Plon 
erweitert, Da man jet neue Anforderungen. an Aus⸗ 

en der Claſſiker zu machen pflegt, und auch in der 
eit mehrere&rläuterungsfchriften über Die Geſchichts⸗ 
äblung, infonderheit über die militärifchen Gegene 
| fanve und die Kriegshandlungen, erfdienen find. 
Aus diefen hat er viele treffliche Erläuterungen beys 
gefuͤgt; eine wahre Bereicherung der neuen Ausgabe 
dahin gehört auch die aus Guifdard vorgefegte Fabre 
berechnung der Commentarien. . Ferner ift der critifche 
Theil der Anmerkungen fehr erweitert, theils aus der 
zahlreichen Sammlung von Lefearten aus Dudendötp, 
mit Angebung der Grande dec Auswahl, theils andere 
warts her. Wir finden nocd neue Inhalts angaben 
vorgefegt; am Ende auch die von Morus weggelafles 
nen Fragmente, mit einer Mantifla Obfl. wo wir une 
ter andern von der Pflanze Cara im B.C. III, 48. 
eine wiflenfchaftliche Anmerkung lefen; fo wie wie 
in dem: claflifchen Stellen von Alterthum und Geos 
gravbie 5. G. VI, ısf, IV, 1f. V, ı2f. auf viel 
Lehrreiches geftofen find. ' ik 
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| Hannover, | 
Bey den Gebruͤdern Hahn: Wagasin für Reli⸗ 
gions⸗, Moral⸗ und Kirchen⸗Geſchichte. Here 
ausgegeben von D. Carl Friedr. Staͤudlin. Vier⸗ 
ten Bandes zweytes Stic. klein Octav. 1806. 
Man findet in dieſem Stuͤcke: J. Geſchichte 
des Theophilanthropiemus von feinem Ues 
fprunge bis 3u feiner Erloͤſchung, von Gres 
goire,. sade Bifhofe von Blois, jetzt Ses 
nator des Franzöfifchen Reichs. Sie ift dem Her 
ausgeber vom Verfafler Zranzöfifch im Manuſcripte 
mirgetheilt, und darauf überfegt worden. Man 
hat fchon mehrere gedrucdte Nachrichten von deg 
Theophilanthropen in Franfreich ; was hier erfcheint, 
ift die erſte eigentliche Geſchichte derfelben. - Hr. 
Gregoire war vollfommen im Stande, fie zu ſchrei⸗ 
ben, und bat alle gu diefem Swede ihm zu Gebote 
ftehende Huͤlfsmittel forgfältig benuge. Seit dens 
Jahr 1789 befand er fic) auf dem politifchen Schaus 
plage, zuerſt als Geſetzgeber, Darauf * ao 
’ . A 3 4 


⸗ 


; En 


eine Zeit lang wär er ale Biſchof⸗ auf den erften 
Platz in der kirchlichen Hierarchie geftellt. In dies 
fer Lagen lernte er, faft alle Perſonen fennen, 

eldje er anführe, und fab falt alle Begebenheiten, 
welche er erzählt, unter feinen Augen vorfallen. 
Aufferdem hat er officielle Actenftide an Dertern 
aufgetrieben,.. welche nicht fir Jedermann zugänge 
lid) find, und mehrere Theophilanthropen haben ihm 
ihre fchriftlihen Schäge gebffuer. Mit ver Gee 


ſchichte der Theophilanthropen hat er nod) einiges 


— 


Andere verbunden, was damit. in eier natuͤrlichen 
Verbindung fteht. Das Ganze ift folgender Maßen 


abgetheilt: 1) hiftorifche Betrachtungen über den 


Urfprung und die Fortfchritte des Deismus. 2) 


Der Deismus, unter der Gorm eines. öffentlichen 
Gottesdienſtes zu London aufgeſtellt. Aehnliche 


Verſuche in einigen andern Ländern. 3) Deffents 
licher Gottesdienft, zu Paris unter dem Nahmen der 
Theophilanthropie. eingeführt. 4) Spaltung unter 
den Theophilanthropen, ihre Grundfage, Ceremonien 
und Sefte.. Genfation, welche ihre Anftalt Kervors 
bringe. Einfluß vec Regierung. 5) Theophilans 
thropifder Culcus in den Departements. 6) Von 
den Secfen, mit welchen die. theophilanthropifche ” 
einige Aehnlichkeit hat. Andere Secten, welche im 
Laufe der Revolution entftanden find. 7) Sturz 
des Theophilanthropigmus. Da diefe Schrift eine 
Befondere Merkwuͤrdigkeit hat, fo ift eine gewiffe 


‚ Anzahl Eremplare von derfelben: befonders -abges 


zogen worden. Die Theophilanthropen waren zwar 
eine vorübergehende, aber in politifher und relia — 
giöfer Ruͤckſicht ſehr merkwürdige, Erfcheinung, 
obgleich weder die Menſchen, welche diefe Anftalt 


flifteren und forsfegten , noch auch Diejenigen , far 
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welche fie geftiftet wurde, einem folchen Werte ges 
wachſen waren. . | | 
Il. Ueber die BuddasKehre nach den Bis 
cern der Cingalefen, vom Capitain Mahony, 
Dieſe Abhandlung ift aus dem neueften Bande der 
'Afiatick Refearches überfegt, und muf mit ans 
dern Abhandlungen, welche bereits. in diefem Mas 
gazine Aber denfelbigen Gegenſtand vorfommen, 
verglichen werden. | 
. 11. Siebente Ueberficht der zerftreucen Bey⸗ 
träge zur Religionsgefchichte in verfchiedenen 


_. neuern Schriften. Dieſe Ueberficht liefert. eine 


fortgehende Literatur, Auszüge aus den manniga 
faltigften Schriften, die zur Religionggefchichte ge= 
hören, oder etwas diefelbe Berreffendes enthalten, 
und hier und da aud Winfe zur Beurtheilung und 
zum Gebraude diefer Schriften. | Diefe fiebente © 
Ueberficht. ift nach folgendem Plane eingeridtets 
1) Beyträge zur allgemeinen Gefchichte der Res 
ligion; 2) zur befondern:, a) Hindus, b) Aes 
gyptier,.c) Hebrder, d) Phdnifer, e) Mubams 
medaner, f) Americaner, g) Griechen, h) Roͤ⸗ 
mer, i) Eelten,. GEandinavier, Germanen, 
Slaven, k) Blein: Aflaren. | 

IV. VNeue Bemerkungen über die Juden, von 
Gregoire. Diefes Schriftftellers Effai for Ja ré- 

énération phyfique, morale et politique des 
Toifs, a Paris 1789, ift befannt genug. Die 
neuen Bemerfungen, welche er hier liefert, find 
von ihm vornehmlich auf feiner legten Reiſe ges 
fammelt worden. | 


u | Paris, 
~. Journal: hiftorique, on Mémoires critiques et 
littéraires , for les ouvrages gramatiques et [ur 


‘ 


—- | 
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les évenemens les plus mémorables, depuis 1748 
jusqu' en 1751, incluſivement. Par Charles 
Gollé, Auteur de la Partie de Chaſſe de Henri IV. 
Imprimés fur le Manufcrit de l’Auteur, et pr&» 
eédés d’une Notice fur fa vie et fes écrits. 1805. 
Dctav S. 492: © — 
Cole iſt bekanntlich einer der erſten Dichter für 

yas fomifche Theater. aus der zweyten Hälfte des 





“vorigen Jahrhunderts. . Er hat ein entfchiedeneg 


Palent für das Hochfomifche gezeigt, das in einis 
gen Stüden, für Gefellfchaftstheater gefchrieben, 
foie die meiften feiner nicht zahlreichen Arbeiten, 


, At das: Anftößige fale, die darum nicht auf den 


Öffentlichen Theatern in Frankreich erfcheinen founs 
ten, wenn gleich der ſehr wigige, fchalfhafte Foote, 
ber fo genannte Brittifche Ariftophanes, die beten 


dieſer Stüde benugend, fie auf die Londoner Bühne 


bringen- durfte. In andern Seiden Colle’s findet 
man aber -auch fehr viel Feinheit und Empfindung 5 
in allen feinen beffern, von welder Gattung fie 
ſeyn mögen, Lebendigkeit der Darftellung, Rafde 


heit des Dialogs, treffenden Wig. Unter den Lies 
derdichtern feiner Nation nimmt Collé gleichfalls 


einen bedeutenden Plag ein. Aber im Ganzen iff 
es fehe richtig, was la Harpe von ihm fagt: Er 
war der Liederdichter einer verdorbenen Welt. Uns 


i ter feinen Liedern ift viele fehr gewöhnliche Ware, 


allein auch einige meifterbafte Epigramme: . Das 
Zagebuch eines Mannes von fo vielem Geifte vere 
fpricht eine‘ fehr Intereffante Unterhaltung: aber 
Diefer Theil erfüle nad) feinem Umfonge. bey..meis 
tem die gehegte Erwartung nicht. Yn der Natur 
der Tagebücher fcheine Einiges zu liegen, was fie 


- picht für den Drud eignet. - . Es ift die Aufzeich- 


nung des erfien Eindrucks, der freylich darum eine 
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gewiffe Friſchheit und Lebendigkeit haben follte: 
aber was intereſſirt uns nicht oft fuͤr den Augen⸗ 
blick, das bald darauf nur einen geringen oder gar 
keinen Werth ſelbſt in unſern Augen hat? Mit 
den erſten Urtheilen ſteht es noch weit mißlicher, 
als mit den erſten Eindruͤcken. Fuͤr das Publicum 
ſcheinen alſo im Allgemeinen hoͤchſtens Auszuͤge, 
nicht ganze Tagebuͤcher, zu gehoͤren, wenn gleich 


dieſe Regel, wie alle, auch ihre Ausnahmen zulaͤßt. 


Gollé hat freylich niche wie ein Aſcetiker oder ein 
fich felbft peinigender Pfycholöge zu der auf diefe 
Weife fo wenig fruchtenden Bekaͤmpfung feiner Eis 
telfeits= oder Ginnlichfeitstriebe, in deren Aufzeich⸗ 
nung fic) der Fehlende manchmahl gar wohlgefält, 
' taglid) Beobachtungen aufgefchrieben. Kigentliche 
“ Ragebuchsbefenntniffe finder man hier, nice, fo 
wenig, als das Ganze cin eigentliches Tagebuch 
ſeyn follte. © Colle trug in fein Journal in einen 
jeden Monathe Etwas ein, was er der Muͤhe werth 
glaubte. Wie es denn aber bey folchen Journalen 
geht, felbf wenn man fie nicht pedantifcy behanz 
delt, fo zeidjnet man ded) wohl nicht felten Erwas 
auf, damit man Etwas aufgezeichnet habe. Das 
Journal wurde im September 1748 angefangen, 
und bis zum October 1772 fortgefegt. Der vom 
liegende Band gehet vom Anfange der Arbeit bis — 
zum Schluffe von 1751. 1780 hat ihn Colle wie“ 
der durchgefehen, Hier und da beflätigende oder 
berichtigende Noten beygefügt. Was von dem Mas 
nufcripte ck iff, wirde im Druce ungefähr 
nod) drey fo ftarfe Bande, als diefer erfte, ause 
machen. Die zunaͤchſt folgenden Bande des Maz 
nuferipts find aber abhanden: gefommen. ' Diefes 
ift chen nicht für einen unglidliden Verluft zu 
halten, wenn fie nicht veicher nach ihrem Umfange 


\ 


- * N 
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an intereſſanten Aufzeichnungen find, als diefer erſte | 


Sheil. Da jedoch in die folgenden Bande die 
Zeit ver Verfertigung der meiften beffern Arbeiten 


| @8. Faller fo ware es möglich, daß fie Dem innert 


Gehalte nach diefen vorliegenden Sheil weit übers 
fréfen. Was wir im Deuce haben, bezieht fich 
grofiten Theils auf das Theater. Einzelne Lebenss 
porfalle, mitgetheilte bon möts, Epigrammen, uns 
ter denen einige wenige: meifterhaft, . find cinges . 
fireuer , fo wie Anefooten von befannten Perfonen, 
Miniftern, Maitreffen, Gelehrten. Aus einem 
‚ andern Manuferipte des Verf. iff eine furje Notiz. 
von den Leben Colle’s dem Werke vorgefegt — 
. Das fchänbarfte Stüd des Ganzen. E., der Sohn 
eines Parifer Procurators, geb. 1709, wurde, Io 
Sabre alt, von feinem Vater ziemlich häufig in 
Das Theater geführt. Pendant plufieurs années 
je n’entrois point dans la Salle des Frangais, 
qu’ il ne me prit un friffon de plaifir, tel que 
celui que je fentis au premier rendez-vous que 
me donna la premiere honnéte femme, que j’eus 
A vingt ans, et dont j’étois &perdument amoureux. 
(Ob noch wohl in unfern Tagen: ein fo lebendiges 
Gefühl bey Theaterfreunden Statt finder, feitdem 
wir fo früh und fo viel über Runft ſchwatzen lern» 
ten?) €., von der Natur. zu einen lufligen Brus . 
der beftimme, paffionivte fich für das Vaudeville, 
und fam als Yingling in die Gefellfchaft von Pan» 
nard, Gallet, zu welcher aud) Piron und der jün, — 
gere Erebillon gehörten. Der. legte madhte ihn zus 
erft aufmerffam darauf, daß er fein Talent vers 
ſchwende, indem er nur Paraden, unbedeutende Lieder 
_ ‘hen, Amphigouris (du Galimatias richement 
 ime) liefere. C., der fo dufferft geiftreiche, von 
Wig uͤberſtroͤmende, Kopf in einem genauen Zirs 
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fel, befa cine’ Befcheidenheit, die es ihm niche 
gutvauen lief, daß er bedeutenderen Arbeiten bez 
ftimme fey. Die Kälte, mir welcher feine Freunde 
fein dufferft lebendiges Stuͤck, wohl das erfte. in 
feiner ‘Gattung,' ta verité dans le. vin, aufnah⸗ 
ten, machte ihm wieder ſchuͤchtern. Nur Vem uns 
‘ablaffigen Anttiebe feiner. Frau: war. es zujufchreis 
ben, daß er feine Kräfte beffer verfuchte, ſich an 
das eigentliche Luftfpiel wagte, und wenn er aud) 
niche zu einem Städ: in fünf Acten fam, was: im 
Frankreich allein’ für eine ‚große; Arbeit für das 
Theater gilt, fo erntete er doch durch feine Partie 
de Chaffe de Henri LV. einen fo allgemeinen und 
Serdienten Benfall ,. wie ev. wenigen Theaterdichtern 
zu Theil ward. Fir das Gefellfihaftstheater ves 
vorletzten Herzogs von Orleans fihrieb C. urſpruͤng⸗ 
lich mehrere feiner Werke, Diefer ernannte ibn yu 
feinem befolveten Lecteur. €. hat zu: den origiz 
nalen wigigen Zemperamentswiftlingen gehoͤrt. 
Ron Natur aber gutmüthig, führte ev nach. feiner 
Derheirarhung ein fehr bäusliches Leben, das, wie . 
ſchon erwähnt: worden , nicht ‚feine Kräfte tödtete, 

ndern viel beſſer entwidelte: ; Ueber den Verluſt 
einer Frau verfiel er in: Melancholie, und ſtarb 
3783. Jetzt wollen wir Einiges aus dem Yours 
nal ausheben. | 3 
+ Der genannte Herzog v. Orleans: hatte vow dem 
damahls ungedruckten Luftfpiele Colte’s, |'Eveque 
@ Avranches, hernach la verité: dans le vin betis 
telt, gehört, und wollte es fich von dem Verf. vor 
leſen Laffer: Dieſer entſchuldigte fic. Ueber die 
Autor-Citelfeit ves Vorleſens fey er weg, fagte er; 
Dagegen müfle er an. etwas Solides denken, könne 
fich alfo niche anders. zum Vorleſen des Stuͤcks ver⸗ 
fiehen‘, als anf den Fall, wenn der Prinz fich cineit’ 
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50 bis 60,000 Livres betragenden Antheil an. den 
Unter-Pachtungen fir ibn ausbitten wolle. C. ets 


hielt, nach langen Unterhandlungen, durch diefe 
fühne, ja abenteuerliche, Forderung mehr, als er 


wuͤnſchte, denn die ihm gewährte UntersPacht- warf - 


> dm Ganzen gegen 100 taufend Livres ab, machte 
ihn zu einem geborgenen Manne, und glüdlich durch 
eine Heirath, die er nur durch diefen Umſtand trefs 
fen. fonnte.. (Jn großen Reichen werden Begünftis 
gungen der Art ftets vorkommen, . und gluͤcklich, 
wenn ſie, wie in dieſem Falle, einem Manne von 
wahrem Genie zu Theil werden.) Gegen Marmons 
tel fommt ©. 28 eine fehr bittere Note vor, die, 
was Marmontel’s Charafter betrifft, zum Theil wee 
nigftens fehr ungerecht ſcheint: aber der elegante 
wornehmere Höfling unter der Schöngeiftern, Mare 
montel, war wohl nicht gem.dt, von dem luſtigen 
Maturaliften C. recht beurtheilt zu werden. Bob 
taire's Geliebre, die Philofophinn Marquife ve 
Ghatelet, ftarb befanntlich im Wochenbette. An 
der Veranlaffung waren fo wenig ibe Mann, als 
Voltaire Schuld. Bey diefer Gelegenheit wird ein 
bon möt erzählt, das wir, wie die beffern in dies 
fem Journale, fir unfere Blätter nicht auszeichnen 
duͤrfen. Gegen Voltaire als Theaterdichter ift ver 


WVerf. fehr eingenommen. Seine Verbindungen mit 


Erebillon ,. dem Vater, den er als Menſch fonft 
fehr flein zeichnet, und mit Piron, deflen Gebler 
als Schrifefteller ihm auch nicht entgehen, mögen 


Dazu mitgewirft haben. Cin detaillirtes und ine — 


tereffantes Urtheil über einige Schaufpieler , die €; 
in feiner jugend ſah. Hier gibt er MNefultate, 
die nicht in dem Augenblicke entftanden find. Diefe 
a find ſowohl gegen Schriftfteller als Schaus 
fp mete febe. fire fivenge. Das Urtheil über 


_ > 83:68, deirag. Mey igos. Bag 
ves berühniten Baron’s Spiel ift uns vorzüglich 


bemerfensiverth gewefen. Würde und Einfachheit 
waren die Hauptzäge dieſes Spiels. Mie veclar 


4 mirte er, auch im hoͤchſten Tragifchen nicht. Er 


brach vie Berfe fo, daß man den Reim hoͤchſt fels 
ten hörte. Gein Spiel war von fo fangen Pause 
fen begleitet, daß, wenn er auftrat, das Schaus 
fpiel "eine Halbe Stunde länger als gewöhnlich - 
dauerte. Im KRomifchen, fogar im Niedrigtomis ~ 
Then, fand ihn E. gleich groß, wie im Tragifchen. — 
Ueber die Cénie der Frau v. Grafigny wird ein 
ausführliches Urtheil gefallet, bey welcher Gelegen⸗ 
beit manches Gute gegen die Dramen und gegen 
Die von Piron fo genannte Comédie larmoyante 
vorfömmt. Cine gewiſſe Cinfeitigteit des Geſchmacks 
Wt jedoch in dem Urtheile nicht zu verfennen, €. 
fah le Rain vebätiren. Diefer fand weder ane 
fangs, nod) in der Folge Gnade vor feinen Augen. 
Er fcheine ihm nicht Gerechtigfeit widerfahren zw 
faffen. Bey Garrick's Aufenthalt in Paris fah €. 
diefen eine Scene aus Macheth pantomimifireit, 
€t par ce feul morceau je ne crains point d’af- 
furer que ce comédien eft excellent dans fon art. 


. Garrick a trouvé tous les nötres mauvais, du 


_ Plus au moins. (Das reimt fich doch nicht reche 


mit dem, was Garric früh von der Clairon fagte.) 


©. fibrt an, daf er in mehrere feiner Sticle wirks 


liche Begebenheiten aus dem gefelligen Leben hinein» 
gebracht habe. Der fomifche Dichter miffe feinen 
Stoff aus diefer Welt nehmen. Er hätte jedoch 
jederzeit alles fo masfict, daß Keiner die einzels 
nen Perfonen erfennen konnte. Bey Anführung 
Des Todes des Marfchalls von Sachſen heißt es: - 
C’étoit un trés» grand homme de —5 meil- 
leur pour |’état que pour la focieté, il &toit dur, 


# 


* 
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ep tyran et cruellement pillard., (Früher . 
wird angeführt, daß alle in dem Oeſtreichiſchen 
Guceeflionstriege auftretende Franzöfiiche Generale, 
mit wenigen Ausnahmen, pillards gewefen wären.) 
In einer Note von 1730 erklärt fid) C. über das 
Sleichheitsſyſtem. Der Stolz und die Eitelkeit, 
mit weicher die Philofophen diefes Syſtem aufftells 
tén, habe ibm davon geheilt: Seit 1737 habe er 
‚ nad) gemachten Erfahrungen fich davon überzeugt, 

ue pour fon bonheur il faut vivre avec fes 
—— Nach dieſem Grundſatz haͤtte er gehan⸗ 
Pelt; denn ungeachtet er bey den Höfen von Ove 
leans und Clermont admittirt gewefen, fo babe er 
fih doch “ans ven Gefellfchaften der vornehmen 
Welt möglichft zurückgezogen. (Der luſtige, wit 
zige Kopf befaß dod) weit mehr practifde Philofos 
phie, als man gewöhnlich einem Dichter zutrauet.) 
Zum Schluſſe des Auszuges muͤſſen wir noch eine 
Stelle anfuͤhren, die auf gan; andere Dinge, als 
Sheaterftäce, ihre Anwendung leider: Bon einem 
guftipiele, das unter dem Nahmen des: Grofes 
». Clermont, aus dem Haufe Conde, ging, der 
hernach im fiebenjährigen Kriege commandirte, heißt 
es: Je fuis für à n’en point douter que cette 
| = weft point du Comte deClermont. ‚Elle eft 
e Mr. Romgoll, Gentilhomme attaché, & Son | 
Alteffe. Il eft vrai qu’il'Pa faite en prefence de 
ce Prince, qui y ajoutoit ov retranchoit un 
mot quelquefois, et qui le tronbloit plus qu’ il 
ne Paidoit. Quand cette Comédie a été ache- 
vée, Son Alteffe l’appella fimplement notre piece 
et il a fini par l’appeler ma piöce, et je fais 
bien perfuade > a set fait! accroire:d luis — 
méme qu’ il en étoit auteur, et il n’en daute 
PST 1029 rag on eS 'T ee gor 
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plus actuellement: ' Ce qui eft de tlg: cone 
c’eft qu’il en regoit les oomplimens;. et dés 
année derniere, il regut le mien tres affirs 
mativement. Voila de ces chofes qu'on. voit 
fans pouvoir les croire, et gu’ il faut fe dé 
tacher de vouloir faire croire 4 ceux qui n’aus 
ront pas été temoins de ces faits. 

Zu einigen allgemeinen Semerfungen gibt. dag 
vorliegende Journal noch Gelegenheit. . 1) gehört 
deſſen Herausgabe unter die mehrfachen Beweiſe, 
wie ſehr man in Frankreich bemuͤht iſt, die Reli⸗ 
quien bedeutender Männer an das Licht zu brine 
gen, ohne gerade forgfältig Darauf. zu achten, ob 
Die Reliquien an fich fehr bedeutend find, und. ig 
der legten Beziehung tft es fein Zeichen von dem 
goldenen Zeitalter der gegenwärtigen Literatur, 
2) wenn man gleich auf der einen Geite nic vere 
geſſen darf, daß Colle fein Journal nur fir ſich 
ſchrieb, fo iſt es auf der andern Seite nicht mins 
der wahr, daß la Harpe's Briefe an Kaiſer Paul 
auch nicht fuͤr den Druck beſtimmt waren, aber 
doch, weil er ſie fuͤr einen Andern ſchrieb, die 
größte Sorgfalt darauf verwandte, ungleich lehr⸗ 
seicher und unterhaltender als diefes Journal find, 
3) wird das vorliegende Werk ftets. ein. Beytrag, 
und in einigen Hinfichten ein fchägbarer Bentrag, 
zu. der Theaters, Gelehrten, Hof= und Sitten 
geſchichte jener Zeit. bleiben. Die Franzoͤſiſche Lis 
teratur iff reid) an Beytraͤgen der Art, aus Denen, 
felbft wenn fie nicht von Männern von ausgezeich 
neten Fähigkeiten herruͤhren, mie die baͤndereichen 
fo. genannten Mémoires, de Bachaumont, Dod) 
Manches in gedachten Deiehungen auf eine * 
nehme Weiſe zu lernen fieht. °° - 
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Amſterdam. 

Unerwartet haben wir das Vergnügen, von der 
feit 1790 rubenden Bibliotheca critica ein neues 
Bändchen, es ift das elfte, zu erhalten, Vol. III. 
Parsill. bey Peter Hengft 1805. Octav XXXVIII 
und 179 Geiten. Den Anfang macht eine neue 
Necenfion oder Nachricht von den fünf erfchies - 
nenen Bänden der moralifchen Schriften‘ Plus 
tarch’s, vom Herausgeber ſelbſt, ©. 1— 46. 
Ausführlich. fpricht er von den Urfaden des Bers 
guges feiner Arbeit und des Druds. Die fo fehrs 
lich erwarteten Animadverfiones in Plutarchi Mo- 
ralia werden dren Bände ausmachen, wovon der 
erfte fertig und zum Abſenden bereit liegt.  Hier- 
auf gibt er ven Inhalt der Vorrede im Auszug. 
Dann folgen: Mahne Diatribe de Ariftoxeno, 
1793— van Lynden Disputatio de Panaetio, 
praefide Wyttenbachio, 1802 — van Heusde 
Spec. crit. in Platonem, 1803 — Sluiter lectio- 
nes Andocideae: eine etwas herbe Recenfion! 
&.75— 117 — Baf Lettre critique (die auch in 
unfern Blättern zu ihrer Zeit angezeigt wurden). — 
Relationes breviores, von ©.127 an: von denen 
bie erften Blätter der Memoria Villoifoni und der 
mit ihm gemachten und unterhaltenen Freundfchaft 
gewidmet find.— S. 156 fehen wir, daß Hr. Wyt⸗ 
tenbach. die Lateinifchen Briefe des fel. Ruhnkenius 
herausgeben wil, und alle, welche Briefe von ifm 
in Händen haben, zur Mittheilung auffordert. 
. &.161 von den Schicffalen der d'Orvilliſchen Biblio» 
thet, deren Hälfte nad Orford gefommen iſt. — 
S. 163 vom verftorbenen Rover und deffen Bücher» 
fammiung, und ©. 171, daß Hr. W, zu feinen 

GVorlefungey den Phido des Plato hat abdruden 
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laſſen, und daß er dieſen der Welt noch mitthei⸗ 
fen wird, wenn er ihn mit Vorrede und Anmer. 
kungen wird verſehen haben. Am meiſten zog uns 
die an den wuͤrdigen Hieronymus van Boſch ges 
richtete Zufchrift an; fie iff mit der Are von vere 
traulicher Unterhaltung eines Cicero mit feinem Ate 
ricus gefchrieben; | um das ganze Vergnügen, wel⸗ 
ches das Lefen verfchaffen fann, zu genießen, muß 
der Lefer nicht eilfertig feyn, er muß fich auch 
für das Individuelle beider Gelehrten interefliren, 
welches Doch leicht der Fall iff, wenn es berühmte, 
viel wirfende, Männer find; Hr. W. gehet auf 
Die erfie Bekanntſchaft zuruͤck, erzähle umftandlid 
alle ihre mechfelfeitigen Verhaleniffe, Werfchieden- 
heit der Temperamente, Gefinnungen und Schick⸗ 
fale. Eine Bemerkung drang fih uns daben auf; 
wie fehr der hier fo gut beobachtete vertrauliche 
ton der-Alten, in Briefen, Dialogen und Erzähs 
lungen, von unfern heutigen geswungenen Sitten 
verſchieden ift: Eine Uebertragung in unfere neuere 
Sprache dürfte dieß fehr deutlich machen. 


aris, | 

“Manuel du Muféum Frangais, contenant une 
. defcription analytique et raifonnée, avec- une 
gravure au trait de chaque tableau; tous claf- 
fes par Ecoles et par oeuvres des grands mai- 
tres etc. Ecole Venetienne. Oeuvre de Titien. 
Huitiéme Livraifon. 1805. Hetav. (f. oben S. 83). 
Die achte Lieferung diefes Werks enthält 24 
Mahlereyen und Portraite von Tizian, und eine 
kurze Biographie diefes Meiffers, die faum Era 
wähnung verdient. Die RKupferftide find fol 
gende: Tab. 1, Die Marter des heil, Petrus, 
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ehemahls in der Kirche der Heiligen, Petrus 
und Paulus, zu Venedig. Ein bewundernswuͤr⸗ 
diges Bild, das man ſtets fuͤr Tizian's Meiſter⸗ 
ſtuͤck gehalten hat. Es iſt mit vielen andern 
Gemaͤhlden des kaiſerlichen Muſeums von dem 
atten hölzernen Grund auf eine neue Leinwand 
übertragen worden, und zwar unter der Aufs 
fiche des Hrn. Aacquin. Tab 2. Die Marter 
des heil. Lorenz, ebenfalls ein vortrefflides 
Kunftwerf, das fic) vorzüglich durch die meifters 
hafte Anordnung der Figuren und die Diftribus 
tion des Lichtes und Schattens augzeichner. Die 
Beleuchtung wird naͤhmlich Durch ein drenfaches 
Licht bewirft, durch brennende Facelu, glühende 
Kohlen und den Glan; des Himmels. Der 
fchöne Rupferftich nach diefem Gemählde von Corsa 
nelius Cort wird den Liebhabern befannt feyn. 
Tab. 3. Die Grablequng Chrifti. MWortrefflich 
gruppirt, und voll Ausdrud. Tab. 4. Das 
Gafimabl zu Emaus, Tizian hat diefer Ges 
genftand, oft behandelt, Diefes und das vors 
hergebende Bild gehörten vor Zeiten zur koͤnig— 
lihen Sammlung. €8 iff ein herrliches Runfts 
werk, das der berühmte Maſſon in Kupfer ges 
fiochen hat, und unter dem Nahmen ia Nappe 
de Maffon verfauft wird. Tab. 5. Die Bros 
nung Ebrifti mit Dornen. Diefe Mabhlerey 
iſt unverfehrt. auf unfere Zeiten gefommen. Die 
Compofttion,. der Ausdruf und GFarbenton find 
meifterhaft, und voll Feuer. Nur könnte man 
die Vernachlaͤſſigung des Coftume des Alters 
thums tadeln: ein §ebler, in welchen mehrere 
Künftler der Venetianifchen Schule verfallen find. 
‚Tab. 6. Die Aimmelfahrs Der heiligen Jungs 
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frau. Ym obern Theile des Gemabloes * 
man die heilige Jungfrau mit erhabener Ruhe 
gen Himmel fahren, im ‘untern ‚Theile die Apo⸗ 
fiel, welche theils das leere. Grab anfchauen, 
« theile voll Erftaunen in die Höhe blicken. Dies 
foftbare Bild. war ein Cigenthum der Familie 
MNichifola, und zierte vor Zeiten die Cathedrals 
fiche zu Verona Tab.7. Die Madonna mit 
dem Binde Jefus und andere “heilige. Tab. 
8. Die Madonna mit dem Binde, der beis 
lige Johannes und die heilige Agnefe. Tab. 
9. Die Madonna mit dem Binde, und zwey 
Engel. Tab. 10. Die Madonna . mir dens 
Binde, befannt unter dem Nahmen. la Ma- 
donna dal Coniglio. Ein anjiehendes und ges 
filliges Bild, das ganz den Geift von Tisiany 
vorzuͤglich in dem naiven Wefen des Kindes, 
offenbaret, dem jedod) jener Charafter der Gott. 
heit fehle, ‚ven Raphael feinen Kinderfiguren 
zu - geben wußte Tab. 11. Die Religion, 
In der Mitte eine ſchwebende weibliche Figur, 
mit dem Kreuze in. der Linfen, und dem Bes 
ther des Abendmahls in der Rechten. Im Vors 
gtunde, rechts, fniet ein Doge, links ftehet 
Der heilige Mareus, als Schugheiliger von Ves 
nedig. Dief: Bild gehört, was die Compofis 
tion betrifft, zu Tizian's mirtelmäßigen Arbeis 
“sen. Tab. 12. Chriſtus. Cine halbe Sigur 
Die Chriftusfopfe von Tizian find, wie. der Vers 
faſſer richtig bemerft, fämmtlich hohe 2. 
fon Ruhe und; Majeftär; auch haben fie alle | 
‚eine gewiffe Aehnlichteit unter ſich. Der vor 
uns liegende gleiche vorzüglih dem beruͤhmten 
au Dresden, welcher unter dem Mahmen della 
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Moneta bekannt if; Tab. 13. Jupiter und 
Amiope, Die Compoſition und die entzuͤckende 
Landichafe diefes Bildes iff bereits durch den 
vortrefflidjen Kupferſtich in Crozat's Sammlung 
befaunt.  Uebrigens wird es, wie Recenfent 
glaube, faͤlſchlich für eine Darftellung: des us 
piter und der Antiope gehalten » es ift. eine 
bacchantifche Jagd, mit Satyren, Faunen, Ny m= 
phen u.f.w. Tab. 14. Ein merfwärdiges fleis 
nes Bild auf Leinwand, 5 Zuß 7 Boll breit. 
Es ftellt eme Derfammlung von Geiftlichen 
oder ein GConcilium in: einer großen Gothiſchen 
Kirche dar,“ und ſcheint treu nad der. Natur 
copive zu ſeyn. Ob es aber, wie der Gere 
faffer glaube, das Tridentinifche Concilium, oder 
die Eröffnung dieſer Sigung im Jahr 1545 ift, 
wagt Necenfent nicht zu entfcheiden, meil man 
nicht weiß, daß Tizian gegenwärtig geweſen. 
Tab. 15. Ein Portrait von Tizian, wie er ſei⸗ 
net Maitreffe den Spiegel vorhält: Dieb. Bild 
und eim anderes, das ihm fehr., Ähnlich ift, 
waren. ehedem in der Galerie: des Herzogs von 
Orleans. Man glaubt, dag das Madden die 
Tochter des Altern Polma fen, aber ohne Grund, 
So viel it gewiß, daß das Mädchen dem tis © 
ziam fehe oft zum Vorbilde gedient. hat. — Die 
folgenden Blätter enthalten-Portraite, worin Cis | 
siats befannclid) febr berühmt war. Die ſchoͤn⸗ 
ſten darunter ſind: Franz der Erſte, Koͤnig 
von Frankreich; der Cardinal «“ippolyrus ‚von 
Medicis, und der Marchefe Guafto. Sie find - 
rg vol Geift und Leben, und veigen® 

orirt. « * ; 
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der Aufficht der Eönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





84. Stüd, 
Den 26.May 1808. 





0, Böttingen. | 
Si. Sorietät der Medicin zu Paris hat unfern 
Den. Hofrath Richter zu ihrem Mitglieve ernannt. 


i Bamberg und Würzburg. 

Statiſtik der Europäifchen Staaten, bears 
‚beitet von Conrad Mannert, Prof. der Gefchichte 
iu Würzburg. 1805. Octav 458 ©. | 

Statiſtik des Deurfchen Reichs, von Conrad 
Mannert, 1806. Octav 96 ©. 

Diefe beiden Arbeiten eines, um die Gefchichte 
und Geographie fo verdienten, Gelehrten machen 
eigentlich zufammen ein Ganzes aus, in fo fern 
fie beide vereint eine ſtatiſtiſche Ueberficht des gan- 


zen jesigen Europa geben. Sie find, laut der -. 


Dorrede, eine Frucht der Verfegung des gelehrten 
Berf. nach Würzburg. Statiſtik lag innerhalb des 
Kreifes feines Lehrfaches; und freylich machen diez 
jenigen, welche jegt diefe Wiſſenſchaft vorzutragen 
haben, bald die Bemerfung, wie fehr es an einem 
brauchbaren Handbuche fehlt; nicht Durch die Schuld 
unferer Schriftfieller, die es an — * nicht 
4 
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mangeln ließen; fonder durd) die Schuld der Beis 
‘ten, die das, was vor einem Decennium noch brauch“ 
bar war, zur Antiquität gemacht haben. Won eis 
nem Manne, wie Hr. Mannert, Darf man es im 
voraus erwarten, Daß er feinen Weg ging, und 
Andern nicht fflavifch folgte; und diefe Erwartung 
wird auch dadurd) beſtaͤtigt, daß wir nicht eine 
bloße Tabellen: Statiftif, fondern ein Buch erhals 
ten haben, das mehr Raifonnement enthält, als 
man in den gewöhnlichen Handbüchern diefer Wife 
ſenſchaft findet. Wir fchägen diefes Verdienft nach 
feinem ganzen Umfange; denn unfers Erachtens iff 
es der Mißbrauch der Tabellen= Methode, die 
Alles auf Zahlen reduciren will, welche diefem Stu⸗ 
dium nicht nur. feinen Geift raubte;. fondern auch 
noch practifche Folgen von ganz anderer Art hatte. 
Die Tabellen: Merhode ift zu bequem und einleuch⸗ 
fend für die große Menge der Gefchaftsmanner in 
hohen und niedern Stellen, als daß fie nicht härte 
allgemeinen Eingang finden follen. Hat man hier 
An einigen Columnen die Zahl der Quadratmeilen, 
er Einfünfte, der Einwohner und des lieben Vies 
bes vor Augen, fo hat man auch die Ueberſicht von 
den Kraͤften des Staats; fir Nationafgeift, Frey 
heitsliebe, das Genie und den Charakter großer — 
oder fleiner Männer an der Spige, gibt es feine 
Columnen. Dergleichen Dinge werden alfo auch 
Niche in Anfchlag gebracht; wenn gleid) der Augen: 
{dein und die Erfahrung aller Jahrhunderte lehrt, 
daß es viel weniger der Körper als der Geiſt ift, 
der Die Kraft der Staaten beftimmt. Es war 
leicht, zu zeigen, welchen Einfluß biefe Meroe anf 
das ‚beliebte Vergrößerungs = und Arrondirungs- 
Spfiem der beiden legten Decennien gehabt. hat, 
‚wenn dazu hier der Ort ware. Die gefabrlichfter 
Jerthuͤmer find immer diejenigen, die einen leichten 


® 
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Eingang bey der großen Schaar der mittelmäßigen 
Köpfe finden. Daran find aber wenige Wiffenfchafe | 

ten fo reich, wie die Statiſtik, feitdem die politis 
fchen Rechner fich igrer faſt ausfchließend bemadhs 
tigt haben. Soll fie veredelt werden, fo muß man 
dieſe — nicht verdrängen (denn aud) ihrer bedarf 
man); aber ihnen- ihren gehörigen Pat anmeifen. 
Die Arbeit des Hrn. M. fcheint uns dazu als ein 
Vorlaufer betrachtet werden zu koͤnnen; fie enthält 
nicht bfoße Angaben in Zahlen; fondern eigene Urs 
theile, die oft wahr und treffend find. Gleichwohl 
‚geftehen wir, daß uns die, gewiß fehr ſchwere, Auf⸗ 
gabe eines Handbuchs der Statiftif aud) durch ihn 
noch nicht auf eine völlig befriedigende Weife aufgeld= 
fet zu feyn fcheint. Wir verlangen von einem folchen 
Buche theils, daß es die Notizen enthält, die ſich 
in Zahlen ausdrüden laffen (und Dazu möchte eine 
kurze Tabelle vieleicht bey jedem Staat das Zweck⸗ 
mäßigfte feyn); theils aber, und zwar vorzüglich, 
daß es nicht bloß, wie gewöhnlich gefchieht, die vers 
ſchiedenen Staatsbehörden anzeigt, fondern daß ihe 
practiſcher Wirfungsfreis und. Die Verfahrungsare 
Dabey genauer beftimme werde. Mur dadurch iff es 
möglich, eine flare Idee von der Phyfiognomie eines 
jeden Staats, und feiner Verwaltung, wenn. wir 
uns fo ausdrücen dürfen, zugeben. Wie viel fehle 
aber daran, felbft in unſern befern Handbichern | 
Sie alle enthalten 5.8. eine Aufzählung der vere 
ſchiedenen Minifterien jedes Staats; aber was in 
jedem von ihnen das Minifterium ift; wodurd es 
fic) fo wefentlich in dem; Einen von dem Anders une 
terſcheidet? — dieß find Fragen, die man fehr mans 
gelhaft, oder oft gar nicht, beantwortet finder. 
Daf Hr. M. hierin mehr als die meiften feiner Vors 
gaͤnger geleifter habe, ift fchon bemerkt; wir wuͤnſch⸗ 
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ten ‘aber darauf aufmerkſam ju machen, trie viel . | 
hier noch zu leiften übrig iff. ee 
Das Handbud) des Verf. umfaßt die fämmelihen - 
Europäifchen Staaten, nicht nur die größern, fone - 
Dern auch die Fleinern (die in Deutfchland abgerech⸗ 
net), bis zur Nepublit Ragufa und Se. Marino 
herunter. : Als Beweis unferer Aufmerkſamkeit wol⸗ 
fen wir einen der größern Staaten, Großbritannien, 
herausheben, um einige berichrigende Bemerkungen 


benzufügen. Gerade ben diefem, fo oft gepriefenen ~ 


und fo oft verläfterten, Staate wird das Bedurfniß 
recht fuͤhlbar, den Geift feiner Verfaffung und Vere 
twaltung zu charafterifiren. Unfers Erachtens find 
es aber einige Hauptpuncte, die hier in ein vecht hels ' 
les Licht geftelt werden miffen. Das aus der eigens 
thimlichen Form des Britrifchen Adels entfpringende 


Verhaͤltniß der Stände der Nation; der in gewiſſen 


Kückfichten fo große, in andern aber gar nicht Statt 

findende, Einfluß der Regierung auf die Privarthäs 
. tigfeit, den Handel und die Manufacturen; die Ark 
und Weife der Bildung des Minifterit in Englands 
Die Rolle, die der dirigirende Minifter, als Vermitts 
fer zwifchen dem Könige und dem Parlament, fpielts 
der Einfluß der Regierung auf diefes; Die Natur und - 
der ive der Oppofition, und nod) einige andere. 
Reiner diefer Puricte ift freylich ganz unberührt ges 
blieben; über die meiften iff mehr gefage, als mart 
ſonſt in den Handbicern findet; aber wir vermiſſen 
doch Dinge, die uns ſehr wefentlich fdjeinen. Aller⸗ 
dings iff es wahr, daß (SG. 227) der König vie Mie — 
nifter ernennt; allein darf es in einer Statiftif vow 
England unbemerft bleiben, daß der Monarch eigents 


lich nur den erften Minifter- wähle, diefer aber feine _ | 


Gehuͤlfen defignirtz da eben ‚hieraus die fo wichtige 
Einigkeit in dem Cabinette fließt 2. — . Ueber. dew 
‚Einfluß des Minifterii auf das Parlament durch Be⸗ 


~ 
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ſtechungen (8: 233) denkt Ree. ven dem Verf. ſehr 
verfchieden. Letzterer ſcheint zwey Dinge zu vers 
wechfeln , die Beftechungen bey den Parlamentsmwah, 
fen, und im Parlamente felbft. Go notorifd die 
erften find (und befanntlich-Foftet es gerade der Op⸗ 
pofition am meiften, ihre Mitglieder ins Parlament 

zu bringen), : fo falfch find gewiß die Vorftellungen, 
- Die man fic) von den fegtern macht. - Allerdings hat 
ein Brittiſcher Minifter viele und große Mittel in 
Händen, Stimmen für fich zu gewinnen; und wer wird 
zweifeln, daß er- in vielen Fallen davon Gebrauch 
mache? Aber daß bey einer fo hoch parriorifchen 
Nation die Majoritaͤt einer großen Verſammlung, 
in welche nur unabhaͤngige und wohlhabende Maͤn— 
ner Eingang finden koͤnnen, ſtets und immerdar ein 
Haufe feiler Menſchen ſeyn ſollte, iſt eine, nicht nur 
ſo empoͤrende, ſondern auch ſich ſelbſt ſo wider⸗ 
ſprechende, Idee, daß ſie keiner weitern Widerlegung 
bedarf. Man vergißt dabey, daß es in England eine 
große, ſehr reſpectable, Claſſe von Maͤnnern gibt, die, 
To lange es nur nicht der Conſtitution gilt, immer 
Die Regierung unterftigen, nicht, weil fte jeve Maß⸗ 
regel der Miniſter für die beßte halten, ſondern well 
es Grundfag bey ihnen iſt, den Gang der Regieruni 
nicht zu ffören, am mwenigften in fo bevenflichen Zeis 
ten, als die gulegt verfloffenen es waren. — Der 
geheime Rath (privy Council) iff jwar allerdings 
ein forfdauerndes Collegium (©. 235), aber ven 
Sikungen wohnen nur diejenigen Räche bey, die daz 
gu eingeladen werden. « Diefer Umſtand ift von Wich- 
tigfeit, weil daraus erhellet, wefhalb der Cinflug 
des dirigirenden Minifters jedesmabl in vethfelben _ 
prävaliren muß. — Wie eigentlich das Verhaltnig 
zwifchen Dem Cabinet und geheimen Rath fey, hat be. 
Fanntlich vor kurzem ſelbſt im Parliament eine Debatte 
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verurfacht.  Erfteres ward für ein Comité des geheis 


> men Rathe erklärt; man.fann alfo wohl nicht fagen 


(5.235), daß es davon ganz. verfchieden fey. — 
Der-erfte Lord der Schagfammer (eben daf,) ift wee 
der nothwendig erfter Minifter (wie das Beyfpiel von 
Ghatham: zeige), nocd) aud) Ganzler der Exchequer 
(wie er es auch gegenwärtig niche iſt); er iſt legte= 
xes nur, wenn ev fein Peer iff, und alfo-im Unters 
Haufe figen fann.— Daf (G. 230) alle Geldbewil⸗ 
Aigungen. einzig vom Unterhaufe, ohne Einfluß des 
Dberhaufes, abhängen, iſt zu; viel gefagt. Alle 
Geld:Bills muͤſſen vom Unterhaufe ausgehen, das 
Dberhaus darf nichts darin ändern; es. fann ft 

aber annehmen, oder verwerfen.— Der Generals 
gouverneur von Indien (GS. 223) iſt in der Regel 
nicht zugleich Höchfter Befehlshaber in Civils ‚und 
Militär: Gachens, nur in auflerordentlichen Fällen 
(wie neuerlich bey Lord Cornwallis) wird ibm auch 
Das Militärcommando übertragen. Aber der Obere 
Befehlshaber if— Mitglied des Supreme Council in 
Galcytta, das dem Generalgouverneur zur Geite _ 
ſteht. — Ceylon (SG. 222) gehört, fo viel wir willen, 
nicht der Oftindifchen Compagnie, fondern der Krone; 
und. der Gouverneur fleht nicht unter dem von Mas 
Dras.— Man fann wohl nicht fagen, daf der König 
an der Spige der höchften Suftizcollegia ftebt (S.227). 
Er ernennt nur alle Richter, ‚und alles Recht wird ig 
Seinem Nahmen gefprochen. — . Die langfte Dauer 
der Parlamente in England (SG. 230) iff nicht mehr 
von 3, fondern von 7 Jahren; befanntlich wurden fie 
unter Beorgl. auf diefe Dauer geſetzt. — Ben den 
Tinangen und der Angabe der Staatseinfünfte iff Der 


 Berf: in denfelben Irrthum verfallen, den Deutſche 


Schriftſteller, die dev Nechnungsart in dem Brittis 
Shen Budget wicht kundig find, fo oft begeheh,, went 
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fie ihre Angaben aus den öffentlichen Blättertt entleh⸗ 
nen; indem fie nicht wiffen, daß die Ausgabe ves 
confolidirten Fonds, oder der VBerzinfung der Staats» 
fhuld, hier nicht mitgerechnet wird. Wenn Hr. M. 
©. 245 fagt: die ganze Summe der jährlichen Ein» 
fünfte betrug im J. 1803 30,192,335 Pf. St., und 

t das Jahr 1805 wurde ‘fie vom Miniſter auf 
42,000,000 Pf. St. berechnet, fo ift dieß nur mit 
obiger Ausnahme wahr. Um wirklich den Betrag der 
ganzen Einnahme anzugeben, müßten nod über 
23 Millionen Pf. Sterling hinzugerechnet‘ werden, 
die Der Staat an Zinfen bezahft. 

Die SrariftiE des Deutſchen Reiches enthält die 
allgemeine Statiftif, nicht die der einzelnen Staaten; 
. Bey der jegigen Ungemwißheit, und dem beftandigen 
Wechſel, wählte verBerf. den ficherften Weg; viels _ 
feicht wäre aber dod) eine Tabelle über die einzelnen 
mwichtigern Lander erwuͤnſcht geweſen. Möchte nur 
eine Periode der Ruhe und der Sicherheit für Euros 
pa und unfer Vaterland eintreten: die Deutfchen 
Statiſtiker, unter dene jegt Hr. M. einen fo ehrene 
vollen Plag einnimmt, werden es an fich nicht fehlen 
laſſen, fie für die Wiffenfchafe zu mögen! 


Altenburg. 

Hr. Prof. Jacobs in Gotha hat den Freunde 
der gelehrten Critik uͤberhaupt, und den Leſern des 
Athenaͤus inſonderheit, einen angenehmen Dienſt ers 
wieſen durch eine Sammlung der in verſchiedenen 
literaͤriſchen Zeitſchriften von ihm eingeruͤckten Berz 
beſſerungen im Athenaͤus und den in ihm erhalte 
nen Dichter = Fragmente: Spicilegium Obferva- 
tionum et Emendationum ad noviffimam Athe- 
naei editionem V.C. Joannis Schweighäuferi 
cura adornatam,  Auctore Friderico Jacobs. 


840 ©.9.%. 84. St., ben 26. May 1906, 


Ym Rinckſchen Verlag 1805., Octav 76 Seiten. 

Nod) ift die Critif zwar nicht in die Zahl weder — 
Der Mufen noch der Grazien aufgenommen worden; 
eher hat fie oft beide verfcheucht ‚zuweilen ſelbſt 
mit der Geiffel und Fadel der Furien; aber die 
humane Eritif unfers Jacobs wird von ihnen im⸗ 
mer als cine willfommene Begleiterinn ‚betrachtet 
werden. In mehreren Werbefferungen, die ung, . 
ohne erft mühfam im Athendus nachzufchlagen, vers 
ftaudlid) waren, haben mir den glidliden Blick 
und die feinfte umfaffende Sprachfunde bewundert. 
Nur if— zu bedauern, daß der Abdruck an einem 
entfernten Orte nicht zum forgfaltigften iff befors 
get worden... 


0.05. Nürnberg. | 
Bey Monath und Kußler: Materialien zu Les 

bensläufen und fogenannten Kinfegnungen für - 
Landprediger; von Johann Georg Chriftoph . 
Muͤller, Pfarrer zu Naſch unweit Altvorf. 1806. 
3426. in Octav. Durch diefe Schrift wuͤnſcht der 
Berf., ein fenntnißveicher und thatiger Landprediger,. 
den Randgeiftlichen und Schullehrern die nörhige Ab» 
wechfelung zu erleichtern. Es find zehn ganz auss 
gearbeitete Lebensläufe, mach den verfchiedenen Ums — 
ftanden; eine beträchtliche Zahl Cingange zu Lebens» 


-. Jäufen mitgetheilt; und Einſegnungen, wie. fie am 


Schluſſe folcher Vorträge gemöhnlich find. Den 
Beſchluß macht eine vollſtaͤndige Trauerrede bey Bes 
erdigung einer sıjährigen Ehefrau. Mannigfaltigs 
- feit, Ungemeffenheit, und eine edle Sprache zeich» 
nen dieſe Reden und Formulare aus, Wegen dee 
‚ bisweilen vielleicht zu poetifchen Diction hat fich der 

Werf. ©.18 f. gerechtfertiget. . —— 





~ 


; 


2 i ras ° S45 
gelehbrte Anzeigen 


unter 


u der Aufficht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 





85. Stüd, 


Den 29. May 1806, 





London, 


Der Johnſon iff 1803 auf XV und 166 Seiten 
in Octav gedrucdt: Facts and obfervations con. 
cerning the prevention and cure of Scarlet fe- 
ver, with fome remarks on the origin of acute 
contagions in general. By William Blackburne, 
M.D, Mit der Ueberfchrift: Let fuppreflion of 
Contagion be added to the great Works of 
Wisdom — etc. 
+ Wenn der Mec. auf die Zeit zuruͤckſieht, in wel. 
ſcher er vor 26 Jahren in diefen Blättern (Gare. 
gel. Anz. vom 5. Fan. 1780 Zugabe St. 5) eines 
der wichtigften Werke, und das erfte bedeutende Eng. _ 
lifche, über das Scharlachfieber, in Withering’s ~ 
Schrift on the Scarlet fever anzeigte, und dann 
berechnet, wie gar unbedeutend wenig oder nichts 
der practifche Arzt 3. B. über diefe Keanfheie am _ 
wejentliden Einfihten und wahrer Belehrung im 
jenem langen Zeitraume gewonnen habe: fo kann er 
nicht umbin, das große Nühmen von den -ausnehe 
menden Sortfchritten unferer brauchbaren Rennes 
uiffe, welche wir vorzüglich den .. 2 Fahren 
M (4) 


— @ 


Bai —Sattinglfthe gelehrte Anzeigen 
verdanfen ſollen, fir Höchft Lingegtiindet zu achteit. 
Denn wir-wollen hier lieber nicht derjenigen Merhode 
gegen Diefelbe erwähnen, die dahin zielt, Die Natura 
frafte bey einer folchen Krankheit, die gern von einem, 
meiftentheils flarfen, off ganz unmäßigen, ‚Sieber bes - 
gleitet wird, noch mehr anjuffretigen, welche ſchon 
ältere Aerzte erfahrungsmäßigverwarfen, und die in 
den legten Zeiten fo vielen Krauken verderblich gewors 
den iff. Diefe Merhode-gehött wahrlich fo wenig, 
als die Quelle, aus welcher fie floß, zu dem, was gee 
wonnen iff.’ Weil die Englifchen Aerzte fich, im der 
Regel, an Faeta halten, und von derPräfumtion Deuts 
ſcher Juͤnglinge, a priori weiter fehen zu wollen, als - 
unfere Fähigkeiten reihen, nicht angeftedfe find, fo 
—55 Werke auch in dieſen Zeiten ein guͤnſtiges 
orurtheil fuͤr ſich behalten, und wir nahmen daher 
dieſes hier mit einiger Neugier zur Hand, um zu ſehen, 
was wir etwa uͤber dieſe Krankheit ſuͤr Belehrung fin⸗ 
den moͤchten. Allein fuͤr die ausuͤbende Arzneykunſt 
fanden wir wenig, meiſtens nur Beſtaͤtigung des Ale 
teh. Doch ift auc) des Verf. Zweck nicht hauptſaͤch⸗ 
lic) dahin gerichtet, und feine Arbeit wird mehr unfere 
fo genannten Staatsärzte intereffiren, vielleicht die 
Humanitats-Schwarmer electrifiren. Seine Abfiche 
gehet auf nichts Geringeres, als die gänzliche Vertils 
gung nicht nur des Scharlachfiebers, fondern auch 
aller übrigen anftedenden Kranfheiten, die man ſich 
fo gut mülfe vom Halfe fchaffen fonnen, als die Peſt. 
Wir werden juerft von dem, was er hierüber vorträgt, | 
Rechenfchafe geben, und alsdann des eingeſtreueten 
Practifchen erwähnen. | Ri 
Das Scharlachfieber fey giftiger, anfteender und — 


verderblicher, als die verfchiedenartigen Rranfheiten, — 


5 


die man jest unter dem Nahmen von Typhus zuſam⸗ 
mienwirft; es wird auch neben die Blattern geftellt. 


Ran kann diefe, dem De. Wood nachgefprochenen, . 


N 
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Morte nicht für wahr erfennen, und wer bife Share 
tach = and bofe Blattern⸗ Epidemien geſehen hat, wird 
anders denken Dennoch wuͤrden wie immer mit 
dem Beef» wänfchen, ‘Diefer Krankheit fos zu werden, 
Da wir Urſache haben, gu glauben, daß das Schars 
fachgift, unter günftigen Umftänden, etnen hoben 
Grad von Bösartigfeit annehmen fönne Wir fahen 
einſt ſelbſt in einem quten luftigen, aber ganz neuen, 
Hauſe von Einwohnern fechfe vom Scharlachfieber 
angeſteckt twerden, und von dieſen, die nicht alle vow 
Einer Familie, noch von Einen Hand oder auf Eine 
Weife behandelewaren, vier, zwey Erwachſene und 
zwey Kinder, unaufhaltſam ſterben, indeß doch ſonſt 
die Todesfälle nicht. haͤufig eintraten, und der Rec, 

| @uffer in dieſem Haufe, von manchen heftig Kranken 
feinen verlor. Die aufferorventliche Anſteckungskraft 
des Sharlachfiebers laͤßt fich nicht behaupten, wenn 
man erwägt, wie Biele, bey jeder Epidemic der Ans 
ſteckung aufs vollfommenfte ausgefegt, übrig bleiben, 
die Dod) far dic Rranfheit empfangtich waren, da fie 
bey einer folgenden Epivemie angeftet werden; mie 
viel feltener find ſolche Faͤlle bey ernftlichen Blatter⸗ 
Epidemien. » Eben fo wenig läße füh eine große 
Mortalität dem Scharlachfieber im. Ganzen aufbürs 
den; die gelinden Epidemien haben ja faft gar. feine 
Todesfälle, und dte ſchweren kommen doch auge 
Bergleichung. mit böfen Blattern. - - 

¥. Der Verf. gehet. ben feinen Borfchlägen von Erfah⸗ 
rung aus. Es gelang thm bey zwey zahlreichen Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalten, wo ihm freylich alle Mittel zu Ge⸗ 
bote ſtanden, denn Gortgange. des: Scharlachfieber& 
durch forgfältige Abfonverung der Kranten, Angeſtech⸗ 
ten. und Convalefsenten: von den Gefunden; fo wie 
durd) vie Vernichtung: des Anſtedungsſtoffes nach ven 
befannten Regeln, Grenzen zu fegen. Er fibre any 


- 


daß in anders dergleichen Koſtſchulen, wo man der 
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Anſteckung freyen Lauf ließ, wiedavon Hangarth ein 
Benfpiel beybringt, von go Knaben überhaupt 36, 
und darımter 12 fehwerlich erfranften. Bon diefem 
Puncte aus fchreitet nun aber der Bf. fehr weit vor. 
Er halt für möglich, Daf dasjenige, was er in der 
Heinen, gänzlich dazu gefchicften, Sphäre einer Koft- 
fchufe möglich machte, fic) auch im Großen in ver 
weiten Welt werde ausführen laffen. Go gut ſich 
Die Peft abhalten laffe, eben fo gut müfle man auch 
alle übrige Anftefungen durch angemeffene Maßregeln 
entfernen fönnen, nicht bloß diejenigen, welche bit 

ige und fieberhafte Rranfheiten erregen, fondern 
site auch die Miasmara der chronifchen; und 
er verlangt, daß hierüber die Negierungen mit den 
Aerzten zufammentreten. Der Gedanfe ift groß, 
wenn er nicht zu groß iff. Der Verf. hofft von der 
Reinheit fener Abfichten, daß das Publicum Nahe 
ficht mit ven Mängeln feines Verfuchs haben werde: 
Sie gebühret feinen befcheidenen und unmaßgeblichen 
Vorfchlägen, die ganz anders find, als diejenigen, — 
worin man fo oft in Deutfdhland, unter der Firma 
von Genialität oder Tiefblick, wahren Unfinn mit eis 
ner Zudringlichfeit vorbringt, die auffer unferm Va⸗ 
serlande nie ihres Gleichen hatte. — Inoceulationen, 
fagt der Verf., arbeiten dem Zwecke gerade entgegen, 


. jedoch) fönne von den Kuhpocken dabey die Rede 


feyn. In diefer Schrift läßt er fich bloß auf die ame 
fiecfenden hisigen Krankheiten ein. Man miffe das 
Eontagium abhalten, und die Peftanftalten erwei⸗ 
tern: darin liege alles. Er fehedie Einwürfe, wels 
the man ihm machen werde, und die wahren Schwies 
rigfeiten ben der Sache felbft gar wohl voraus; fie 
fänden fich überall, wo von neuen Einrichtungen und — 
Berbefferungen die Rede fey, und man habe fie viel» 


.  faltig überwunden. Unmöglich fey die Ausführung 
leines Vorfehlags an fich nicht, pnd genau betrade 
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 2et, beruhen die Schwierigkeiten dabey bloß auf Un. 
wiflenheit, Eigennug und Tragheit:: aber es tafe 
fic) alleserswingen. Ein fehr wichriger Einwurf ge 
gen die Ausführbarkeit feiner Wänfche fey der Um. 
fand, daß von den Krankheiten, die er unterdrüde 
wiſſen will, einige in unferer Mitte und in unferm 
Schoße felbft entfiehen mögen, und fich von da ver- 
breiten. Man habe aber da nur eben fo zu verfahe 
‚ven, wie bey einer von auffen hergebrachten Anftet. 
fung; durch Abfonderung fey auch da zu: helfen. 
Seder Anſteckungsſtoff wird hier immer ein Gas ge⸗ 
nannte. Wir willen nicht, daß diefes erwiefen fey; 
es müßten alsdann ja alle in die Luft übergehende 
Materien, jede Ausdinftung aller Art, ciechende 
und nichtriechende, von Thicren, Pflanzen und Miz 
neralien, der Duft der Blumen, des Mofchus rc. 
Gafe feyn. Was leichter ift, als die Luft, ſchwebet 
Darin. Die meiften Anfteungen gefdehen durchs 
» Einhauchen. Der Verf. fordert, daß man auch die 
Quellen der Kranfheiten, two dergleichen find, ver: 
ſtopfe, durch Austroduung der Sümpfe, die böfe 
Ausdinftungen geben, durch Fortfchaffung anderer 
fchädlicher Stoffe, die Gafe geben, worindas Hydro» 
“gen ein wefentlicher Theil fey. Die swente Hälfte 
Diefer Schrift befteht aus einem Kapitel über Anſtek⸗ 
Eung, worin fehr viele, sum 3wede paffende, Stel. 
+ Ten aus einer Zahl von Schriftftellern eingeruͤckt find. 
Der Schluß von Allem if ©. 1553 Daß die ganz» 
liche Unterdrüdung eines jeden Sieber-Contagii 


- vollkommen in der Mache civilifircer KIarionen 


ftebe; Geduld, Feftigtcit und Ausdauer werde auch 
bier, wie in fo vielen andern Fällen, Vorurtheil und 
Widerſpruch überwinden. Man thue fo viel gegen 

die Feuersgefahr ; das Gefeg gebiete, Abfonderungs- 
mauern zwifchen den Käufern gegen das Weiterdrine 
gen zu ziehen (aufler England gejchiehs diefes jetzt 


— 


auch in Ropenhagen): aber anftedende Krankheiten 
wären ja,fihlimmer;. als Feuersbruͤnſte. Wir sole 
Ten die großen Schwierigfeiten, melde fic) den Witte 
Schen des Deufnentgegen-fiellen, hier um fo weniger 
aus.einander.fegen, da er felbft Darüber in fein Der 
toil hineingeht. Wahr, aft es indeffen, ‚daß er mit 
Wenigem. (denn ex bleibt beym Allgemeinen) den Res 
_ gierungen eine Aufgabe,vorlegt, woran fie gute Arz 
beit. finden; werden, ſonderlich wenn einmahl vom. 
den mehr, im Finſtern ſchleichenden Miasmen chronis 
ſcher Hebel Die Rede feyn follte, m; Wir fehren, vers 
—56* Maßen zu demjenigen zuruͤck, was dieſes 
erk, hin und wieder zerſtreuet, fuͤr den practiſchen 

Arzt Bemerkenswerthes ent haͤlt. Daß dieſe Krant 
heit eine und dieſelbe ſey mit der eiternden Braͤune, 
daß der Scharlach dabey unweſentlich (adventitious), 
und das Halsweh eigentlich die Hauptſache fey, kann 
man nicht einraͤumen. Man ſieht ‚zwar die ganze 
Krantheit, das Abſchilfern der Haut mit, eingeſchloſ⸗ 
fen, nicht gang ſelten ohne den Ausſchlag: allein di 
Krankheit geht alsdann ſchneller. .Diefes aber. i 
ja nichts. weiter, als eine Anomalie, Die wir, fogar 
auch bey den; Blattern erlebt haben. Anfangs ges 
linde Brechmittel und mäßige Abführungen, die, fühs 
, ende, etwas nach der Haut wirfende, Methode, , ends 
lich ſtaͤrkende Mittel und gute Nahrung, fen des Dfä 
Methode... (ie iſt in den gewöhnlichen Fällen aud 


die unſrige, umd mir ‚fanden noch nie Grund, ung 


der auf leere Hypotheſen begränderen echigenden, 
ſchon von Withering verworfenen,;Kurart eines gro⸗ 
fen, Theils Der Deutſchen, ſonderlich der juͤngern, 
Aerzte zu bedienen.) Die ſtarken Autimonial⸗Brech⸗ 
mitiel des Withering, tadelt der Verf., und wir find 
von der Richtigkeit dieſes Tadels ays der Erfahrung 
ſo uͤberzeugt, Daf wir bey dieſer Krankheit nie andere, 
als; gelinde Vrechmittel aus Ipecacuanha geben, 


\ 
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Heftige Brechmittel, ſo wie des Curie Begiehen yee 
ganzen Koͤrpers mit Eimern von kaltem Wafer, une 
terdruůcken zuweilen im Anfange das Scharlachfieher, 
allein dieſe Perfonen bleiben für ein-ander Mahl der 
Anſteckung ausgefent. Daß fehr ſtarke Brechmirtet 
oft Kranfheiten im Anfange unterdrücken können, iff 
erfahrungsmäßig wahr, es mag auch von Curtic’s 
Begießen moͤglich ſeyn: allein wer folche Mittel rath, . 
iſt Doth wirklich wie fener Blinde, der mic feiner Keule _ 
getroſt zufchlägt, unbefümmert, ob er die Krankheit 
oder ven Kranfen treffe. Das dent legtern entgegen 
geſetzte warine Bad wird angeführt, und erzählt, es 
Habefich, am 5. Tage, gegeben, Fieber und Hals weh 
Darauf gebeſſert; allein am s. Tage beſſert fichs oh⸗ 
nehin fehr häufig fchön. Der Rec. ift wohl der crite 
geweſen, der lauliche Bäder in der directen Abficht, 
Sieber zu vermindern, und nahmentlich bey den Blats 
tern, angerathen und mit Nugen gebraucht hat.” We 
leit bey dem Scharlachfieber wird er fie früh nie wad: 
gen, fchon wegen der ſehr wandelbaren Natur des - 
Ausfchlags, der, ob er gleich nicht Critifch ift, dene 
hoch durch fein Berfchwinden, welches Teiche auf Erz 
faltung folge, die ſchlimmſten Qufate erregt. Mit 
Heberden behaupter der Verf. die zwenmahlige An⸗ 
ſteckung vom Scharlachfieber. Nee! Hat felbige eben⸗ 
falls aufs zuverläffiäfte beobachrerz; ſehr fetten find 
die Faille dod), indeflen wir nie zweymahlige wahre 
fatcern fahens aber auch Werlhof in einer mehr als 
vierzigjährigen Praxis an Einem Orte fah fie nie, 


¢ 


/Zehn Tage nach der völligen Kerkeling behalten die 


Geneſenen die Kraft, anjuftectens wie viel länger, 
ift nod) nicht beſtimmt. " Nach 4 bis 6 Tagen wirfe 
die Anſteckung; wir find überzeugt, daß fie oft weit 
fpäter wirfe, fo wie, daß die Wirfung des Contagii 
zumeilen eine Zeit fang fuspendirt werde. Alle Ane 

. fledungsftoffe, welche Sieber erregen, auch die des 
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Scharlachfiebers, ſollen ſaͤmmtlich eine ſchwaͤchende 
Wirkung haben (a debilitating propenſity folge — 
darauf, the invariable effect to dimirifh the pow- 
ers of life). Diefes ift die einzige Spur von der | 
Bromnifchen Irrlehre in diefem Buche eines jüngern 
Arztes. Aber fonderbar ift, daß der BF. die Schluͤſ⸗ 
fe, welche man hieraus für die Heilart zu ziehen bee 
vechtiget ware, aufs entfchiedenfteverwirft. “Nichts, 
- fagt er, fann gefährlicher feyn, als jeden Scharlach⸗ 
tranfen, zufolge der angenommenen Urfache, 
nach einer fehr ftarfenden Merhode zu behandeln; der 
wiflenfchaftliche Arzt werde nicht fo übereilt verfahs - 
ren”. Go zieht fich der practifche Verftand des Eng⸗ 
landers, der die Erfahrung nicht aus den Augen läßt, 
zwar nicht ganz confequent, aber dod) für die Folgen 
glücklicher, hinter theoretifchen Seethimern heraus, 
als es bey uns gefchieht, wo man bey diefer Krank⸗ 
heit nach jenen irrigen Grundfägen verfahren, und — 
durch eine Die Kräfte anftrengende Methode fo viel 
Unheil geftiftee Hat. Man begreift wirklich faum, 
wie ein Beobachter bey diefer Krankheit auf Schwäs 
che fallen fann, da es wenige gibt, bey welchen die _ 
Natur größere Anftrengungen macht, und das Fies 
ber höher fteigt. Oder iff etwa diefe auenehmende 
Aeuſſerung von Braft, nach den widerfinnigen Ere 
fldrungen der. neuen Medicin, mehrnichts, als eine 
goige großer Schwäche? Fruͤhe ftärfende Mittel 
(fowohl tonics, alg cordials) wären eben fo vers 
derblich, als uͤbermaͤßige Ausleerungen. Daß fich 


. feit Withering’s Zeiten die Lebensart fo fehr geäns ı 


dert habe, Daß auch eine veränderte Behandlung 
eintreten müfle, feben wir nicht, auch ändert der 
Perf. darin nichts, als die zu ſtarken Brechmittel. 
Eine lihtvollere Ordnung würde das Lefen diefer 
Schrift erleichtern. | | 
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der Aufſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Paris. 


Deines complétes de Duclos, de P Académie 
Francoife. Tom. I—X. 1806. Ortav, jeder 
Band gegen ‚400 Seiten. 
. Duclos Werke, vorhin nie vollſtaͤndig geſammelt, 
erſcheinen jetzt gum erſten Mahle in diefer Geftak, 
edirt von Auger, der ſich das Verdienſt, mehrere 
neue Ausgaben von claſſiſchen Schriftſtellern ſeiner 
Nation zu beſorgen, erwirbt. So ſehr die neuen 
Abdruͤcke der gedachten Gattungen von Schriftftels 
lern, von Einer Geite betrachtet, als ein gutes 
Zeichen von dem Zuftande des Geſchmacks angefehen 
"werden können, fo möchte es fich doc) mohl mit 
Hecht fragen laffen, wenn man die Gache in einent | 
allgemeineren Geſi ichtspuncte fat, ob bey einem 
fortgehenden fehr. blühenden Zuftande der Literatur 
häufig neue Ausgaben der älteren Profaiften. State 
haben warden? In dem zehnten Bande der Samm⸗ 
fung, welder allein bisher ungedructe Sachen ent= 
hält, befindet ſich ein einziges ſehr intexefeutet 
Gtid: Mémoires fur la vie de Duclos — das . 
Fragment einer Selbfl:Biographie. Diefes Frag: | 
“ment gehet nur bis zum erften RN Daf 
| | 4 
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in die literärifchen Zirkel in Paris; die von Auger 
dem erften Theile vorgefeRte Notiz über Duclos 
dient aber einiger Maßen zur Vollendung ves Bildes, 
fo wenig fie aud) daflır ſchadlos halten fann, daf die 
geiſtreiche Selbfi-Biographie nur Fragment blieb. 
Duclos ift als Moralift, NRomanenfchreiber, Ges 
ſchichtſchreiber und Grammatifer ruͤhmlich befannt. - 
Wenn aman ihm aber aud) mit Grunde einen ach— 
tungswerthen Play unter den Schriftſtellern feiner 
Nation in diefen Fächern einräumt, fo wird man 


doch ven hohen Grad der Achtung ,\in welhem Du⸗ 


clos ftand, ſich aus den Schriften, welche bisher 
von ihm gedruckt waren, nichk erklären koͤnnen. 
Unter die kleine Zahl der erften Schriftfteller feiner 
Nation gehört ex ficher nicht, aber feine große 
Reputation wird aus folgenden Urfachen begreif: — 
lich: Erſtlich zeigte ec in feinem Umgange einen 


‚ weit feurigeen, lebendigern Geift, als in feinen 


Merken; jwentens trug fein Charafter, und die 
Art, wie diefer zufällige angefehene Verbindungen 


» benugte, viel zur Erhöhung und Ausbreitung feines 


Ruhmes bey. Mit Einem Worte, Duclos gehört 
unter die nicht feltenen Benfpiele, daß das Urtheil 
über den Geift eines Schriftftellers fich nicht allein 
aus dem, was von ibm gedrucét erfchien, wuͤrdi⸗ 
gen läßt, und daß wir zu einer rechten Beurthei⸗ 
lung desfelben guter Nachrichten von feinem Leben 
bedürfen, da der Geift fish. nicht allemahl einzig. 
und hinlänglich in feinen Schriften darftellt, fur 


denjenigen aber, der Intereſſe an dem Geift eines 


Menfchen nimmt, nicht einige todte Werke, fous. 
Dern der ganze Menfch der Welt angehört. Due - 
clos, geb. 1704, gell, 1772, aus der Bretagne, - 
der Sohn eines wohlyabenden, in Handelsverbin- 
dungen fichenden, Haufes, das jedod) von den 
Tolgen des Lawiichen Syſtems litt, wurde in Pas 


sis in einer Penfions > Anftale erzogen, in welcher 


* 


\ 
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fich größe © Theils junge Evelfeute befanden. Er 


I fühlte bald, daß er ſich gegen Die kleinen Grafen 
und Marquis durch Vorzüge anderer Art auszeich⸗ 


wen miffe. Sehr richtig fagt Duclos, wie wohl 
thatig es für Knaben aus dem erften Stande fey; 
in der Jugend mit Kindern aus andern Standen 
zufammen ju feben: le petit bourgeois vigou- 
reux reprimant le petit Seigneur avantageux et 


foible; et celui qui prime dans fa claffe, jouif- 


‘fant dane confidération marquée de la part de 
fee Camerades. Zwifchen dem Marquis von Beau 
veau, der ale General vor Ypern blieb, ein enter, 
tenntnißreicher Mann, avec un pew de romanes- 
que dans Vefprit, défaut ou qualité qui contri- 
bue & former les hommes illuftres et rares, und 
Duclos entfpann ſich hier eine fehr genaue Freund» 
fchaft, und manche andere in diefer Schule ges 
machte Verbindungen trugen fehr dazu bey, Daz 
clos den Eintritt in die vornehme Gefelifchaft gu 
verfchaffen. D. ſollte fpäterhin ta Paris fich dem 
Studio ver Rechte widmen, allein Iuftige Gefells 
ſchaften waren ihm lieber. Durch die größte Lebens 
digkeit des Geiles und ein aufferordentlich großes 
Gedaͤchtniß hatte er ſich als fleiner Knabe bereits 
ausgezeichnet; als Juͤngling fagt er: j’avois une 


ardeur immoderee pour les femmes. Je les 
_ gimois toutes et je n’en meprifois aucune. La | 
‘délicateffe de fentiment ne s’allie guere 4 un 


tempérament du feu. Ausfchweifend, blieben 
doch übrigens feine Grundfage edel. Mit einem 


Erzgamer, einem Caglioftro der damahligen Zeit, " 


der Die Thoren aus diefer Periode mit einer unficht« 
baren Geifterverbindung täufchte und um die betraͤcht⸗ 
lichen Summen’ prellte, lebte D. in gefelligen Vere 
‘paltniffen, feiner Sinnlichkeit fehr angenehm; aber 


ev brach. fie fogleich, mit der entfchiedenften Bere — 


achtung, ab, als der Gamer fein Gewerbe ihm, 
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unvorfichtig genug, entdedte... Der Rechtswiſſen⸗ 
fchaft vermochte aber D. fortdauernd feinen Ges 
ſchmack abjugewinnen; er befchäftigte fich hingegen 
viel mit alter und neuer Literatur. In den Kaffees 
häufern von Gravot und Procope lernte er die meiz 
ften der fchönen Geifter und Gelehrten jener Zeit 
fennen; laMorte, Maupertuis, Freret, Terraffon, 
Boindin, den Grammatifer du Marfaisıc., von. 
denen er in dem Fragmente der Biographie eine 
Furse Schilderung entwirft. Damahls waren die 
Raffechaufer treffliche Bildungsmirtel für. junge 
‘Leute, weil manche ausgezeichnete Köpfe niche al= 
lein Dem Körper, fondern auch dem Geifte nach in 
thnen haufig erfchienen,. fich ihre Gedanfen mite 
‘theilten, disputirten, und das oft fehr frey. Der ’ 
junge Mann hörte, lernte, und fprach mit, wenn 
fein Geift lebendig rege wurde. (Emige Zeit nach 
Der Periode, deren D. gedenft, verfchmanden die 
Raffeehaufer der erwähnten Art. Gie alle wurden 
Zufluchtsörter des Müfigganges, in welchen die 
größte Langewetle herrfchte Für diejenigen, welche 
night dem Spiele oder der politifchen Kannengießes 
rey fic) ergaben. Die bedeutenden hommes de 
lettres fehrten jest felten in folche öffentliche Häu- 
fer ein: fey eg, weil Durch die große Zunahme des 
Befuchens dicfer Häufer die Gefelfchaft ihnen- zu 
+. Schlecht oder zu gemifche wurde, oder weil fie zu 
häufig in Privathaufern eingeladen waren, in dem 
ſo genannten maifons ouvertes lebten. Eine Ges 
Fegenheit zur Ausbildung vorzüglicher junger Köpfe, 
Die fich durch ihre Smanglofigfeit empfahl, fiel das 


mit weg.) Sehr intereflane find die Nachrichten _ 


and Urtheile, welche Duclos in dem Kaffeehaufe | 
von dent großen Schaufpieler Baron über Eorneitle, . 
Moliere, Racine, Boileau, la N Sane: 
(Um tiefe Eindrücke bey fähigen jungen Köpfen in 


dolitiſcher oder literaͤriſcher Kůͤckſicht u veranlaſſen, 
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iſt die zufäflige Bekanntschaft Sehr bedeutender Mans 
ner, oder folder, welche mit diefen in genauer 
Verbindung flauden, viel von ihnen zu erzählen 
wiffen, für eine folche Jugend in frühern jahren 
von der höchften Wichtigkeit. Die meiſten von des 
nen, welche hernad) felbft bedeutend wurden, wers 
den. die guten Folgen der erwähnten Eindrüde bes 
zeugen. Nur Stumpffinn oder der läppifche Wahn, 
daß das Zeitalter des Tages fo weit an Vortreffe 
lichfeit her Das vergangene hervorragt, daß man 
Diefes der Bergeffenheit übergeben fann, vermag 
bey. der Jugend Gleichgültigkeit gegen die Benugung , 
folcher Eindrüde zu erzeugen. Zuverläflige hiſto— 
zifche Nachrichten über bedeutende Männer, welde 
‚etwas gan, Anderes als Klarfchereyen find, Dienen 
zum beften Verhuͤtungsmittel, daß man niche Eins 
zelne, wegen einiger vortrefflichen Bücher, die fie 
lieferten, oder einzelner Thaten, die fie verrichteten, 
zu Idealen der Menfchheit aufftellt, dem wahren . 
Bilde für den, der die Perfonen genau fannte, 
hoͤchſt unaͤhnlich: eine Aufftellung „ welche fogar in 
einem fonft fich felbft fehr genugenden Zeitalter 
nicht ganz ungewöhnlich iff, indem im Neiche der 
Geifter vie Armuch der Gegenwart dod) nicht alles 
mahl fo zu verfennen flieht, daß man nicht zum 
Aufgreifen und zur wilführlichen Ausftaffirung . eis 
nes Derftorbenen zuweilen zurücfehrre) Indem 
D. literärifhe Bekanntſchaften cultivirte, ließ er 
fih auch wohl mit vornehmen Herren in zügellofe 
gefelige Partien ein, benahm fich aber dabeh mit 
einer flugen Würde, wovon am Schluffe des Frag. 
ments der Biographie ein Benfpiel vorfomme. — 
So weit gehen die Lebensnadhrichten aus Dem Frage 
mente, das nebenher manche intereffante Bemere 
fungen zur Sittengeſchichte damahliger Zeit enthale. 
Der folgende Auszug iſt aus Auger’s Notiz von 
Duclos Leben. „Unter den Verbindungen D’s. mit 


9 


en 
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der vornehmen Jugend verdient diejenige, in dee 


er mit Maurepas, Canlus, Voifenon, Pont-des 


Veyle, Surgeres rc. lebte, befonders eine Anfuͤh⸗ 


~ zung. Diefe junge Männer befaßen Neigung zur 


Literatur; die meiften von ihnen aber nur Eitel⸗ 


“feit, und feine achtungsmwerthe Productiongfraff. 


Die Kleinigkeiten, welche vow den meiften von dies. 
fen ausgingen, tvaren Geburten des Afterwiges. 


‘Als Schriftftellere ordentlich aufjurreren, dazu waz 


ren fie zu furchtfam, theils weil folches damahls 


nicht zum Ton für Männer ihres Standes gehöre, 


theils weil ein dunfles Gefühl fie die Eritif firchs 
ten lehrte: aber ihre Eitelfeis war groß genug, 
fich die Werfe junger, mit ihnen lebender, Gelehrs 
ten, die ohne Nahmen der Verfafler erſchienen, 


wenn folche Benfall erhielten, als Verfaſſern zuzu⸗ 


eignen, oder fich zueignen zu laffen, mitunter ſich 
wohl felbft täufchend,, über dei Antheif an diefer 
Producten, die ihnen im Manuſcripte vorgelefen, 
und von ihnen mit einigen guten’ oder fchlechten 
Erinnerungen beehre waren. Duclos traf befon= 
ders der Fall, daß ihm eine geraume Zeit das 
Eigenthum an feinen drey erfien Romanen abge 
fprochen, und folches einem der vornehmen Her 
ren aus diefer Gefellfchaft bengefegt wurde. Ohne 


ſich als Schriftfteller gezeigt zu haben, wurde Dus 


clos Mitglied der Académie des belles lettres. 
Er verdanfte diefe Ehre vem Geifte, den er im 
perfönfichen Umgange zeigte, fo wie der Protection 


der Großen, die ihm dadurch gu Theil wurde. Noch 


fchmeichelhafter muß es für ihn gewefen ſeyn, wie 
ihn feine Vaterftant, Dinant, abwefend zum Maire - 


erwaͤhlte, in welcher Eigenfchaft ec als Deputirter 


| pes dritten Standes bey der Verfammlung ‘der 


Stände in- der Bretagne erfchien, und dort fih 


B vorsheilhaft auszeichnere. Er gab aber pen Poften 
als Maire anf, als er, nach Voltaire's Abgang 
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nach Berlin, durch die Pompadour die Stelle eines 
Hiftoriographen erhielt. Noch früher tam er in 
die Franzöfifche Academie, deren Gecretär er 1755 
wurde, in welchem “jahre er auch, auf den eine 
flimmigen Antrag der Stände von Bretagne, vom, 
Könige geadelt wurde... Duclos befaß ganz den 
“warmen Kopf.und den entichiedenen Charakter, den 
man den Bretons zufchreibt, einen treffenden, rich⸗ 
tigen, Bli, mit Ausgiffen von einem fchneidenden 
Wige, und lebhaftem Gefühl für Wahrheit, . vem 
er ohne Menfchenfcheu freyen Lauf ließ, verbunden, 
Daß ein folcher Charakter, der daneben Einigeg 
vom Cynifer an fic) hatte, nicht durch feine Mer, 
bindungen mit der vornehmen Welt zum geſchmeidi⸗ 
gen Hof-Cavalier herabfanf, nicht in ein albernes 
Bornehmthun, was befonders den Gelehrten fo übel 
fteht, verfiel, wird begreiflich ; wicht fo leicht aber, 
wie die vornehme Welt einen folchen Geift und Chaz 
rafter gern um fihhaben fonnte. Nur aus dem Pie 
tanten in der Converfation, und noch mehr aus dem 
Meigs der Neuheit, läßt fic) die Erfcheinung erflären. 
Wie aber der Reig der Neuheit aufhorte, twag war 
natürlicher, als daß da bey einem fehr großen Theil 
der Bornehmen die Abneigung gegen den Mann er: 
wachte, der feft auf eigenen Füßen flehen, in der 


Weit für ſich in Unabhängigkeit Etwas fepn, in der 


Geſellſchaft auf vem Fuße der Gleichheit, nad) der 
ihm eigenrhümlichen Laune, leben wollte: alfo eine 
Art Majeflärsverbrechen, nach dem Sinne der Gros 
fen, beging? Cin Höfling verfuchte es, D's. Frey» 
heit im Reden Ludwig AV. gehäflig darzuftelien. Die _ 
Antwort des Königes: Ob! pour Duclos il a fon 
_ franc-parler, ficherte vor ähnlichen Hinterftelungen, 
verhinderte aber nicht, daß er bald won einem Vorneh⸗ 
men ein bavard Imperieux, von einem andern Gros 
fen, un plebeien révolté ‚genannt wurde, weil D. 
der Laffer und Thorheiten der Hofwelt im Geſpraͤche 
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; 


nicht fchonte. Ueber die Urfachen der Abneigungder | 


Mächtigen gegen dic gensde lettres bediente ſich D. 
der oft citirten Aeufferung: ils nous craignent com- 


me les voleurs craignent les reverberes. D's. 


Aeufferungen waren brusque und entfcheidend. Er. 


perorirtentcht in fangen, mit Wohlgefäligkeit vorges 


tragenen, Reden, fondern fertigte eine Sache durch. 


- Helle Blicke und wigige Worte furz ab. Alemibert 


fagte vonihm: de tous les homies que je connoig .. | 


D. eft celui qui a le plus d’efprit dans un tems 
donnée. In einem Portraite, das D. von fich felbſt 


entwarf, heißt es: Je me crois del’efprit, et j’en 

ai la réputation; il me femble que mes ouvrages — 
le prouvent. Ceux qui me coynoiffent perfonnelle- .. 
‘ment, prétendent que je fuis fupérieur a mes ou- - 


vrages. L'opinion qu’ on a de moi à cet égard, 
vient de ce que dans la converfation, j’ai un tour 


et un fiyle dmot, qui, n’ayant rien de peine, a’af- - 


fecté, ni de recherche, eft a la fois fingulier et na- _ 
turel. (3u der guten Ausbildung diefer natürlichen . 


Anlage diente gewiß, daß D. früh mit Menfchen-aus 


den höhern Ständen lebte. Der zu den erwähnten - 
WVoporzuͤgen unentbehrliche freye Gang des Geiſtes ward 
nicht durch Verlegenheit gehemmt; nod) durch bäuris : 
ſches Hervordraͤngen widerlich. D. gab ſich, wie er 
war.) Je fuisne avec beaucoup d’amour propre, - 


'~ mais jen montre quelquefois plus que je n’en ai, 
- lorsque jecrois qu’ on veut merabaiffer; al’égard 


du coeur jel’ai bonetj’enai la reputation; maisil . 
n’y a que moi qui fache jusqu’a un quel pointjefuis _ 
unbonhomme. Jefnistres- colere, nullement hai- 
neux, et, ce qui eft rare parmi les gensde lettres, , 
fans jaloufie: Mes confreres méme le difent. Jene . 
fuis pas groffiet, mais trop peu poli pour le monde © 


que jevois. Jen’ai jamais travaillé fur moi-méme, 
et je ne crois pas que j’y euffe réuſſi. J’ai été tres 
Hibertin par forcedetempérament.— (f. St. 87.) 
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der Mufficht der Fönigl. Gefellfchaft der Wiflenfchaften. 


87 Stuͤcf. 
Den 31.May 1806. 
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— Paris. | 
 (Fortfegung der im vorigen Blatt S. 856 abges 
broͤchenen Anzeige von den Oeuvres comples 
tes de Ducios etc.) Ä nn 
SD clos Reden waren auch fortdauernd, von. dies 
fer Seite genommen, frey. Er behauptete den 
fehr wahren Gag, daß, je ausgebreiteter die 
Verdorbenheit der Sitten fey, je größer werde die 
Decenz in Worten. Jn Behauptung diefes Sages 
adh ein paar vornehme geiftreiche Frauen ging er 
n der Ausmahlung fo weit, daß ihm eine der Das 
men antwortetes Prenez done garde, Duclos! 
Vous nous croyez aufli par trop honnétes fem- 
mes. ‘Yn einer Unterredung mit der nähmlichen 
Dame (Frau v. Rochefort) Über die eigene. Art, wie 
ein Seder fich die Freuden des Paradiefes vorftelle, | 
ertviederte diefe: Pour vous, D., voici de quoi 
compofer le vötre: du pain, du vin, du fro- 
“mage et la premiere venue, Poetifchen Sinn 
beſaß D. nicht. Das größte Lob, was er einem 
* Gedichte ertheilte, war der Ausdeud: cela eft 
beau comme de la profe, ju — ihm 
aE” Ä >. @). 
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wohl die Proben der Dichtkunſt in. ver Literatut 
feines Gaterlandes nicht felten gegründete Urfachen 
ben konnten. . D’s. Geift und Charakter zeichnete 
ch. befonders vortheilhaft in feinem Betragen ges 
gen die ſo genannten Philofophen Franfreids aus. _ 
Er, der Freund der Wahrheit und des unbefanges 
nen Zorichens, war eine Zeit lang mit den erften 


| Köpfen unter den Philoſophen den nähmlichen Weg 


gegangen, perfonlid) genau mit ihnen verbunden... 
Wie aber die Philoſophen anfingen, eine eigentliche 


‚ erflärte und organifirte Secte zu bilden, die ihre 


Häupter, ihre Soldaten, hatte; wie D. fah, daß 
Profelytenmadercy, Verfolgungsgeift gegen Anders» 
Denfende, in diefer Gecte fich lebendig zeigten, 


planmäßig auf den Umſturz der den Bedürfniffen der - 


— 


EN 


Menfchheit fo. nothwendigen Religion und der von 
Mehreren zugleich angegriffenen, nod) nothwendiges 
ren,. Moralität hingearbeitet wurde: da erwadie 
D's. ganze Indignation und Verachtung gegen dew 


» geoßen Haufen der Secte. Won diefem fagse ere 


ils font’ la une bande de petits impies, qui 


“ finiront par'm’envdyer à confeffe. Geine Bee 


wunderung gegen die fonftigen großen Talente det 


E Häupter der Parten blieb ungeſchwaͤcht, fo wie 


feine Achtung und Anhänglichkeit, an diejenigen, 
die zwar verfchieden in Ruͤckſicht ves Vortheils des 


Zwecks dec Parten von ihm dachten, aber diefen 


Bwed nicht befonders thärig ſelbſt beförderten. 


(D's. Beyſpiel macht es fehr anfchaulich , wie ein 
Denfender, edler und nicht von Partengeift geblens 
derer Mann: fich von ganzem Herzen der fettireris 


ſchen Ausbreitung von Begriffen widerfegen fann, 


—__ 


von deren allgemeineren Verbreitung er für die 


- Menfchheit , durdy das Niederreiffen des Bellehen 


den, den größten Nachrheil befürchtet, Man brands 


marke zwar: geen einen folden Mann mit dem Bor- 


i 
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wurfe ‚der Heucheley, mit dem niedrigften Laſter, 
von Dem -gerade ein Mann der Art am weitefter 
entferat iff, oder man miße ihm die Abſicht bey, 
durch die Aufrechthaltung einiger Verbindung zwi⸗— 
ſchen Kirche und Staat den Despotismus fefter bes 
gründen zu wollen, der neben der Heucheley am 
meiften einem Charafter der erwähnten Gattung 
zumider iff, oder wenn man gelinde urrheilen will, 
pflege man wohl ein Bedauern su duffern, daß ein 


Einzelner dem allmaͤchtigen Zeitgeifte gu widerfiree . - 


‘ben verſuchte. Hier aber, über die unwiderftehs 
‘fiche Allmacht des-Zeitgeiftes, treten nice fetter 
die größten Täufchungen ein. Bu den Urfachen, 
welche die mwichrigfien Berdnderungen in der Wele 
hervorbringen, gehören zwey ganz entgegengeferter 
einmahl, daß man folde Veränderungen für uns 
_ möglich hält, in. falter Verachtung allem entweder 
rubig zuficht, oder fich widerfiunig gegen eine jede 
In der menfchlichen Natur liegende Veränderung dee - 
Denkart ſtraͤubt; zweytens, daß man ſolche Ver— 
aͤnderungen in ihrem ganzen Umfange zu fruͤh als 
voͤllig unwiderſtehlich, als ausgemacht, betrachtet, 
wie das beſonders bey einer herrſchenden Schlaff⸗ 
beit im Charafter des Zeitalters der Fal zu ſeyn 
- pflege. Die größten neueſten Weltbegebenheiten 
licfern aber die unumſtoͤßlichſten Beweife, wie mer 
nig fowohl auf Macs, als auf Fortdauer deg Zeit⸗ 
geiſtes in manchen Fallen zu rechnen ſteht. Vor 
nicht langen fahren wurde. nod) der beſpoͤttelt, 
der an Der Erhaltung deg Reichs der Freyheit und 
Gleichheit und deſſen wohlthätigen Folgen zu sweis - 
feln wagte.) Mochten die Phitefophen gleich mig 
D's, Gefinnungen über fie, als. Gecte betrachtet, 
fehr. unzufrieden ſeyn, fo mußten fe ihn doch, alg 
Menſchen, ‘nach feinem Geifte und Betragen achten, 
zumahl da fein Charakter -und feine Verbindungen. 
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vorzüglich mitwirkten, dem ganzen Gelehrtenftande 
in der vornehmen Welt Bedeutung zu verfchaffen: 
eine Bedeutung, welche D. für fich und feinen Stand 
nicht durd) Wegwerfen erfchlich, fondern nöthigen 
Falls durch muthiges Widerfireben erzwang. In 
der Zranzöfifchen Academie, wo er. überhaupt 
thronte, bewies Duclos feinen Much am febendige — 
ften. Der Graf v. Clermont, vom Haufe Conde, 


wuͤnſchte Mitglied diefer Acadennie zu werden. D. 


fagte es dem Prinzen vom Geblüte vor ‚feiner Auf 
nahme, daß in jener gelehrten Gefellfchaft eine voͤl⸗ 
lige Gleichheit herrjchen muͤſſez und wie hernad, 
auf Antrieb: der Gefchwifter des Prinzen, Diefer 
dennoch auf Auszeichnungen darin Anfpruc machte, 
widerſetzte fid) D. in einer fühnen, aver fehr an⸗ 
ſtaͤndigen, Vorftellung mit vollfommenem Erfolge 
Dicfen Anfprächen. Den Prätenfionen des Mare 

ſchalls Belleisie, von den Befuchen bey den Acades 

‚mifern vor der Aufnahme dispenfirt, zu werden, — 
war D. fehr entgegen, fagte bey diefer Gelegen- 


‘heit: Ce ne font pas les tyrans.qui font les 


efclaves; ce font les efclaves qui font les ty- 
rans. Den Anfprüchen der meiften Hoflente, die 
fih aus Eitelfeit oder Langeweile in die Academie 
Drängen wollten, war D. eben fo wenig ginftig, 
weil ihre Ermählung die Plage für die eigentlichen 
hommes de lettres befchränfte; und in feinem 


Teſtamente äufferte er nod) den Wunfch, daß ihm 
die Academie einen Nachfolger aus der flegtgedad | 


ten Claffe geben. möge. Don Duclog rührt die 


- Einrichtung her, daß flatt der Aufgaben von tris 


vialen Gemeinplagen zu Preisabhandlungen die Eloe 


{ gen großer Männer der Ration zu Preisaufgaben 


\ 


5 beftimme wurden. (Cine an fic recht gute dee, 


Die aber dem wahren Gefchmade durch den Elogen— 
fiyl zum Nachtheil gereichte: ein Styl, der gwar 
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nicht dem Nahmen, aber den pomphaften Phrafem. 
nad, auch bey uns in Biographien, nicht nach 
dem Mufter der Alter, einzureiſſen anfängt.) Für 
die wahre Ehre der Acavemie ftrebte D. beſtaͤndig. 
Vergebens gab er fidy die größte Mühe, Piron, | 
deffen Perfon er nicht achtete, als Dichter eines. 
der erſten Ruftfpiele der neuern Zeit die Aufnahme 
zu verfchaffen. » Der Geradheit von D’s. Charakter 
mußte ſelbſt Nouffeau, deffen an-Wahnfinn gren> 
zender Argwohn fo viele unwahre Befchulvigungen 
bervorbrachte, flets Berechtigfeir widerfahren faffert. 
Als Freuhd und Feind war Duclos gleich warm 
and offen. Mit der größten Lebendigfeit nahm 
er fidy feines: alten genauen Freundes, la Chalos 
tais, an, in dem befannten Verfolgungs=Proceß, 
den det Herzog von Arguillow gegen ihn erhob, fo 
lebendig, daß feine Freunde, um fich felbft der 
Mitverfolgung zu entziehen, ihr nöthigten, im Al 
_ ter eine Reife nach Italien zu unternehmen. Eine: 

Gefelifchaft, in welche er geladen war, verließ er 
fogleih, als Calonne auch als Gaft in’ fetbiger 
erfchien , weil diefer eines der Dauptmwerfzeuge der 
Verfolgung Chalotais war. Gegen feine Mitbrüs 
der in Der Academie, melche er verachtete, lich D. 
dem Ausdrucke feiner Geftntiungen ebenfalls freyen 
Lauf, befonvers gegen den gelebrten, aber hoͤchſt 
falfchen, Abbe Olivet. Duclos fagte von ihm: — 
C’eft un fi grand coquin, que malgré les du- 
ret&s dont je l’accable, il ne me hair pas plus 
qu’ un autre. Duclos flarb unvermählt, nach 
einer furzen Krankheit, 63 Jahre alt. Bey einer 
Einnahme von 30,000 Livres und einer fehr ſpar⸗ 
famen Lebensweife erwartete man, einen großen 
Nachlaß bey ihm zu finden, der jedoch niche über _ 
260,000 Livres beteug, weil ce, was erft nach fei 
nem Tode befannt wurde, die bedentendften Unters 
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Rigungen in feiner Vaterſtadt ausfyendete.— : Wie 
find bey den Nachrichten vor Duclos Lehen fo 


weitläufig geworden, da es uns wichtig. fchien, die - 
im Cingange angeführten Bemerfungen, daß ein - 


homme de lettres weit mehr Geiſt im Umgange 
mandmabl zeigen fann, als in feinen Schriften, 
und hierdurch ſowohl, als Durch Charafter und Bee 


wugung von Verbindungen, zum Wohl gelehrree 


Anftalten eine verdiente und viel größere Reputaa 
tion erlangt, als ihm, bloß als Autor betrachtet, 
gebührt, durch ein Beyſpiel anfchaulich ju machen, 
Er wollen wir von Duclos Werthe als Schrift« 
eller in wierfacher Beziehung Einiges fagen: 1) Bla 
Romanenfchreiber. Der Romane von: Duclos 
. find viere: Hiftoire de Mad. de Luz; Acajau et 
Zirphile, ein Gelegenheits⸗Feenmaͤhrchen . Les 
Confeffions daComte de... (alle drey im achters 
Bande Diefer Ausgabe); und Mémoires fur les 


moeurs de ce Siecle (im flebenten Banze). Diefe . 


Romane find mehr und minder Schilderungen deg 


Lebens in einer von Seiten der Siunkichfeit hoͤchſt 
verdorbenen Welt, niche fehr anziehend durch ſchluͤpf⸗ 
rige Bilder, denn die Phantaſie weiß D. auf-feine 


Weife zu erregen: aber gefährlich für vie Eitelfeit, 
wveil der Held in den zwey lehren von Ereberungen 


zu Eroberungen fortrollet. Da D. gewiß wenige -. 
oder gar Feine eigentliche bonnes fortunes gehabt - 
bat, fo fcheint der Stoff zu den Schilderungen aus ' 
‚den Unterredungen feiner jungen vornehmen Befanne © 
ten genommen zu fenn; fo wie man fagt, daß ein 


großer Deutfcher Dichter feine WeltfenneniF-von den 


Art vornehmlich dem Umgange eines alten Weltmans . | 


nes verdanfte. Mehrere treffende feine Reflexionen 


über gewiffe Claffen von Ständen finder man'in den * 
Confeſſions du Comte de ... dem beſſern unter 


> biefen Romanen, deny die andern find eigentlich nicht 


or. 
ee, 


N 


\ 
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Des Anführens werth. Die Mode der Portraits war 
gerade wieder in Gang, als D, diefen Roman fchrie 
und in der Menge, die er liefert, fEößt man auf ei 
nige, in denen man Leben trifft... Es fcheint,, dag 
er Marivauy in einer gewiflen Feinheit, Beftimmes 
heit und Ausführlichkeie der Darftelung gern zum 
Mufter genommen hatte: allein das Talent diefes 
Gerhard Doum’s unter den Sranzöfifchen Romanene 
fihreibern war für D. unerreichbar. Es iff in D’E, 
Arbeiten in allen Gattungen, mit Ausnahme des 
Sragments feines Lebens, etwas Steifes , Trodes 
nes, Gehactes, das nafürlich- nicht anzieht. Wer 
Schilderungen von der Zügellofigfeit der Gitten in 
einer eleganten Welt lefen wil, wird des jüngern 
Crebillon’s Romane denen des D. weit vorziehen, 
auch ungerechnet der Schlüpfrigfeit der erftern. D. 
bediente fic) des Romans größten Theils nur als 
Einfaffung zu _pfychologifden Bemerfungens aber 
auch diefe founte er nicht mit dein Feuer oder dem 
anziehenden Bortrage mittheilen, der fähig geweſen 
wäre, ihnen einen. recht lebendigen Eingang zu vers 
ſchaffen. Dieſe Fehler des, Stils zeigen fic) nicht 
Minder, wenn man D. 2).als Niorsliften berrachter, 
in feiner Hauptſchrift: Confiderations fur. les. 
moeurs de ce Ci2cle (im erften Bande). Ben feis 
nem Leben beruhete größten Theil der fchriftftelleri« 
ſche Ruhm von D. auf diefer Arbeit, von welcher 
mehrere Ausgaben und Leberfegungen erfolgten, 
Der fcharffichtige Beobachter, der gerade und. edel. 
deufende Mann, zeigt fich. Darin unverfennbar in 
. manchen wahren. und nicht alltäglichen Bemerkungen: 
aber e8 iff weder Voltaire ſche Laune, noch Glattheit 
und Wig des Helvetius, noch la Rochefoucault's 
feine, aber beftimmte und treffende, Pinfelzüge dare 
in anzutreffen; jedoch wohl die frhon gerügten Feh— 
ker des Styls. Merfwürdig iff eg, daß in diefem 
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| ‘Gerke des weibliden Geſchlechts nicht gedacht 
| Bird. “Man hat daher den angeführten Noman 

“Méinoites fur les moeurs de ce Siecle, aber wohl 

“Ale Unrecht, als eine Fortfegung der Corfidéra- 
| tions betrachten wollen, da er fich allein mit dem 

“ändern Gefchlechte befchäftige. 3) Als Geſchicht⸗ 

| hreiber wurde D. bey feinem Leben durch feine 

‚+ Hiftoire de Louis XI. befannt: (Diefe fille die 

ände 2 bis 4.) Die befre Befchreibung, die wir 

Bis jegt noch von der Gefthichte dieſes Riniges ha⸗ 

. ben, von welcher fehr intereffanten Periode aber ein 

ann von großer hifforifcher Intuitions-Gabe und 
— gewiß eine viel beſſere Arveit zu 
Tiefetn vermoͤchte. D., voll Begierde, feiner Pflicht 
Is Hlftöriograph ein Genüge ju thun, und det 
ichthum der: ihm zu Gebote ftehenden handſchrift⸗ 
\  Tihen Quellen zu benugen, fühlte nur zu gut, daß et 

Aber vie Regierung Ludwig's XV. bey feinem Leben 

Hidhts der Gefchichte Würdiges befannt Machen duͤr⸗ 

fe, Er fchrieb alfo die Mémoites fecrets fur le 

égne de Louis X(V., la Régence et le Regne de 
,ouis XV... “die eigentlich mit der Negentfchaft anhes 
ben, für die Nachwelt, und trug Gorge, daß fie, 
durch Verfertigungen mehrerer Copenen, den Nach» 
forfchungen ver Regierung, die auch wirklich nach 

D's. Tode Statt hatten, entgingen. 1791 wurden 

fie zuerſt durch den Druck befannt (in der vorliegend 

‚ven Ausgabe füllen fle die Bände 5 u. 6), aber fid 
fainen dem größern Theile des Inhalts wach zu fpär, 

im das Auffehen, das fte etwa 10 Jahre früher ges 
0 , toi veranlaßt hätten, zu erregen, da die Memoiren 

on St. Simon 1791 bereits gedruct waren, ‘die 

Nor allein die vorzüglichften bandfhrifrichen ellen 

waren, welche D. benugte, fondern das Große vors 
aus hatten, daß fie das Werk eines äufferft geifts 
teichen mithandelnden Winnnes waren. Balonad 
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ver Geſchichte der Regentſchaft Finder ſich im Duclos 

eine beträchtliche Luͤcke, die er vielleicht noch auszu⸗ 
fuͤllen gedachte; aber fpäterhin wird er Hauptquelle, 
vorzüglich was den Innern Zuffand des Spanifchen 
‚Hofes betrifft. Bon den gerügten Fehlern in D's. 


"Werken tragen die Memoiren weit wenigere Spuren, . 


“als die vorher von ihm befannt gemachten Schriften. 
D's. Gefchichte der Regentfchaft iff der des in eigents 
‘Tih Hifforifcher Hinfiche kraftloſen Marmontel fehr 
‘potgusiehen. D. befaß den Vorzug, viele der Mens 
ſchen, die er aus der Periode aufführt, perfönlich ges 

_ "Tanne zu haben; aber nicht zu gedenfen, —* die 
Memoiren nicht frey von den Fehlern O's. im Vors 
Trage find, fo bleiben fie ftets das Werk eines Ges 
lehrten, zwar eines geiftreichen, der jedoch fo wenig 
‘in Staatsfachen, wie in Hof-Intriguen, felbft mite | 
"handelte: entbehren alfo des größten Reiges der - 
Memoiren — der Lebendigfeit, die aus eigener ges — 
hauet Anfchauung hervorgeht. D. erzählte im Ges | 
ſpraͤche fehr häufig Anekdoten, und auf diefe im Gee 
gerade gefchehene Mittheilung mag fic) wohl der 
ormurf gründen, daß er nidjt allemabl genug cri- 
tifch unterfuchte, und leicht das Nachtheilige annahm: 
ein Vorwurf, den feine Memoiren nicht verdienen. 

- In einem Bändchen, dveffen Auger nicht gedenkt, Pie- 
tes intéreflantes et peu connues pour fervirä ’Bi- - 
floire, das von D. herrühren foll, und hernach von 
4 Place in einer Reihe von Bänden fortgefegt if, 
finden fich Collectaneen, von denen es manchen an 
eritifcher Würdigung fehle. Einige diefer Colectas 
neen erfcheinen im 10.B. der vorliegenden Samm⸗ 
lung, ircig als bisher ungedructe Notizen. 4) Als 
Grammatiker zeigte fih D. am meiffen in der Aus 
gabe des Dictionnaire de l Académie von 1762, ben — 
welchem er die Feder führte; feine übrigen Arbeiten 
über die Sprache finden fic) im 9. Bande. Auf das 
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Fragment der Selbft- Biographie müflen wie ane 
Schluß diefer Anzeige noch einmahl guriicfommen, 
weil diefes am beftem zeigt, Daß, wenn D. nicht 
daran dachte, fürs Publicum zu arbeiten, er ſich ſehr 
entferne von feinen fonftigen Fehlern, der Steif⸗ 
heit, Trockenheit und des Gehackten im Style, halten 
fonnte, und fein fehriftlicher Vortrag feinem ‘minds 
lichen nahe fam, Der denfende, geiftreiche Kopf 

‚unter den Schrifeftellern in Profe fann im Ganzen ~ 
nur daben gewinnen, wenn er fich gehen läßt, dem 
freyen Laufe feines Geiftes feine Feſſeln in Bezies 
Hung auf häufige Ruͤckblicke aufs Publicum anlegt, 
und wenn es aud) hierin, wie allenthalben, zu 
vermeidende Ahwege oder Ertreme gibt, fo iff doch 


der Schriftfteller in Befolgung des natürlichen Gans 


ges feines Geiftes eines. gewiffen bleibenden Cine 
drucfes viel ficherer, als wenn er fic) nach der Mae 
nier des Zeitgeiftes bildet, entweder auf Stehen. 
‚einher fcbreitet, oder den wigigen Modeton des 
Augenblids annimmt, fey es aud), daß er fich eine. 
Gattung von-diefen oder andern Arten von Manier 
durch einen langen‘ Gebraud derfelben wirklich gu 
eigen madte, —— 
we Lucca, | 

_ Vitae Italorum doctrina excellentium qui ſae- 
eulis XVII. et XVIII. floruerunt. Volumen XX. 
Auctore Angelo Fabronio. Opus pofthumam, 
1805. ‘291 Seiten in gr. Octav. Wir haben eis 
nige einzelne Bände diefes Werks von Zeit zu Zeig 
angeführt; jegt erwähnen wir wenigftens noch des 
Schluſſes, welcher von Dominico Pacchi beforgr, 
und auch mit einigen Anmerfungen begleitet ift, 
wo den Jefuiten zu nahe getteten war. Fabbroni, 
einer der angefebenften Gelehrten Italiens feiner 


- 
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Beit, hat einen hohen Nang unter-den Biograpben, 
da er einen guten Pateinifchen Vortrag. mit einer 
großen Mannigfaltigfeit wiſſenſchaftlicher Renntniffe 
vereinigte: ohne welche eine Reihe folcher Bicgras 
phien fid) nicht würde haben verfertigen laflenz 
Denn fie fchildern Gelehrte von allen Wiffenfchaften, — 
und inet fo, daß fie felbft Aualyfen ihrer Werke, 
und Würdigung ihrer Verdienfte aufftellen, mit bes 
ſtimmender Angabe deffen, was durd) fie für die 
Wiſſenſchaft und ihren Fortgang geleifter sft. Schon 
früher ftellte er fünf Decaden Vitae Italorum doc- 
trina excellentium in fünf Bänden 1766-73 
ans Licht; mit zwey Banden Lettere inedite di 
Uomini illuftri alg Appendip. Auch hat ee nod 
einzelne Leben von großem: Werthe ans Licht ‘ges 
ffelt, Vita Laurentii Medicei, das er felbft als 
fein Meiflerwerf betrachtere, Vita Leonis X. P.M. 
Vita Franc. Petrarchae, Vita Cosmi Medici, und 
daun die Elogj d’ Illuftri Italiani. Aber das 
neuere Werk, das gegenwärtig geendiget iff, fing 
Pifa 1778 an. Die Zahl der Lebensbefchreibungen. 
in Den vorhergehenden neunzehn Banden geher 
bis auf 153, einem am Ende beygefügten Index 
vitarum zufolge, davon aber 24 von fremder Hand 
find: fo wie fie auch dafelbf angezeigt werden. 
Ohne einen Römifchen Purismus erfünfteln zu 
wollen, fegte er mit Reche den höhern Werth in 
Den, ganzen Medebau, in den fließenden, deutlichen, 
natürlichen Vortrag. Den meiften Leben iff eine 
Zufchrife vorgefagt, in der gemeiniglich ein zu dens 
Leben oder der Wiffenfchaft des Gelehrten ſchicklicher 
Gegenftand fur, ausgeführe if, Ein anderes fel 
tenes Lob gebührt den Lebensbefchreibungen, nahme 
lich das Lob der Kürze und der Auswahl: des Wife 
ſenswuͤrdigen, mit Weglaſſung alles Kleinlichen, - 
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was nicht zur Charakteriſirung des Gelehrten ge⸗ 
hört (il Fabbroni ci dä a vedere ne’ fuoi vite. 


‚MA Letterato fagt Andres richtig von ihm). 


- Der. gegenwärtige swanzigfte Band enthält ves 


Fabbroni eigene Biographie, die von ihm felbft 


aufgefegt gefunden, und vom Hrn. Domenico Pac⸗ 
chi aus der Handfchrift zufammengeftelle ift, vor 
©. 1— 71. Dann find angehängt: Zpiflolae ex | 
jis felectae quas viri principes aut litterati ad 
Fabronium dederunt. Der Herausgeber hätte we 
nigftens ein Verzeichniß davon beyfügen follen. - 
Die zahlveichften find von Morgagni, Facciofäti, 
Abb. Feugoni, Friſi; hierzu noch einige von Bas 
richevih und einer von P. Berri: alle aus den 
fruͤhern Jahren bis 1784. Einige Sihreiben, Las 
teinifch abgefaßt, von Raifer Leopold, und Erzher» 
309 Karl, Stanzöftfche von König Guftav, den Prins 
jeffinnen Maria Clementine und Maria Anna, Mas 
ria’ Beatrir, Staliänifhe von den Erzherzögen. 
Es: [aft fic), die beiden Briefe von Herzberg aus» 
genommen, weniges Merfwürdige auszeichnen; nod 


weniger, das ein allgemeines Intereſſe für unfere Lefer 
erwarten fief. Wir fehranfen ung alfo bloß auf das 


Eitterärifhe von Fabbroni felbfl ein. Er war gebo- 
ren 1732 in der Nähe von Florenz. Seine Studien 


vollendete er zu Rom. Seine gute Latinitat, fagt 


er fetbft, Habe er vont Pet. Franc. Soggini. Den 
erften Berfuch einer Biographie machte er mif dem - 
Leben Clemens XII. (Vitae To.11.), das er felbft 
richtig beurtheilt. Sein Glict in Rom verhinderten 
die ihm abgeneigten Sefuiten. Im Fi 1767 Würde 
er nach Florenz als Prafect des Collegii Canoni- 


‘corum Bafiliae Florentinae S. Laurentii berufen. 


Leopold machte ihn zum Curator der Academie zu 
Piſa, und ‚Prior des Stephansordens, und endlich 
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übertrug er. ihm den Unterricht feiner Prinzen und 
Prinzeſſinnen; 5. behielt ihn aber nur einige fahre, 
Ehe er die Stelle 1773 antrat, machte er eine 
Reife nach Sranfreich und England; überall wurde 
ev den berühmteften Gelehrten befannt; gegen die 
Britten und die Englifchen Univerfitdten iff er iv 
feiner guten Laune ©.32. Cine auffallende Chas 
rafterifirung vom Papft P. Ganganelli lafen wir 
©. 22, 23.— Ein großes Verdienft um die Lites 
ratur feiner Nation erwarb fich Fabbroni Durch das 
Giornale de’ Letterati, zu Pifa, das er bis zum 
102. Bande geführt fat; was ihm aber diefe Diz 
rection für Mühe, Verdruß und Feindfchaften zu. 
gezogen habe, flagt er bitterlih ©. 25 f.; und 
Doch ruͤckte er feine Hämifche, ungefittete Recenſio— 
nen ein; fondern, wie gewöhnlich, waren diejenis 
gen feine erflärten Feinde, welche fich nicht gelobt 
genug, oder Andere mehr, als fie wünfchten, gelobe 
hielten; Auch dieß widerfubr ihn, daß die Ver: 


- Sprechen der Benträge nicht gehalten wurden, fo 


Daß er einige Bände faft ganz allein hat ausfüllen 
miffen: dahin gehoͤret auch die eingeridte Ifturia 
delle Arti del Difegno (To. XXXII f.) mehr nach 
Winfelmann, als aus eigenen Anfichten. Wie 
wir bier fehen, war Fabbroni derjenige, der den 
Großherzog Leopold bewog, die vorzüglichften An- 
tifen aus dem Pallaft und Villa Medices nach Flos 
renz fommen zu laffen; und dieß war auch die 
Veranlafung zu feinem freffliben Werfe von den — 
Statuen der Niobe und ihrer Töchter. Auch ihm | 
beunrubigte Mengs mit feiner Griffe, daß alle die 
großen Antifen bloße Copeyen, die in Rom verfers 
tige worden, feyen. — Später, in dem Jahre 
1790, machte er eine Reife nach Wien, Dres; 
den und Berlin, wo ev mit dem Grafen Herzberg. 


— 


/ 
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vertraulich wary. Ben der Ruͤcktehr fragte Ihn 
Leopold unter andern Dingen nach den Deutſchen 
Univerfitdtens da Gabbroni die Art, wie die Stus 
dien auf feiner Academie zu Pifa getrieben würden;, 


"jenen vorzog, ‚forderte ihn Leopold zur Befchreibung 


. . der Eehranftalt zu Pifa auf; und fo entffand die 


Hiftoria Lycei Pifani. Die Revolution hemmre 
eine Zeit lang feine Thaͤtigktit nicht, denn in dieſe 
eit fielen noch die Sammlung Epiftolarum Franc. 
etrarchae mit der Vira Petrarchae, Parma ben 


- Bodoni 1799, und die Elogj di Dante Alighieri, 


— 


Poliziano f. w. 1800 (fo weit gehet auch die Hand» _ 


fchrift feines Lebens). Der Herausgeber füge nod) 


bey: Sid) zu erhohlen, ging Sabbroni noch 1800 | 


nach" Lucca, welches er aber nach der Schlacht bey 
Marengo verließ. Nun ftellten ſich die Befchwers 
den des Alters mit heftigen podagrifchen Schmers 


art, ein; et begab fich in cin Rarthdufertlofter bey 
Pifa, und überließ fic) einer trübfinnigen Froͤmmig⸗ 
keit. Hr. Pacchi verfichert, wie fehr er es nun 
berentet habe, daß er der efuiten einige Mable 
in feinen Schriften nicht aufs vortHeilhaftefte Crs 


waͤhnung gethan, und einmahl (im Reben des Apos 
ſtolo Beno, Vol.IX. p.217, das dem Jeſuiten Tis 


F 


raboſchi zugeeignet iſt) ſich erfrevelt hatte, ſich uͤber 


fie fo auszudräden: Jefuitae, qui veluti fueg 
uno laefo gregatim ingruunt univerfi! ehr 


gefittet war Der Ausdruck frevylid) nit. Nach 
einem ſchmerzlichen Rranfenlager ſtarb er zu Piſa 


im September 1803. 
| Paris, 


Chez Bernard An XIII Annales de Chimie, 


To. 53. Nr, 157 159, u. To 54. Nr, 169-163, 


’ 


” 


zen, und gänzlicher Veränderung feiner Gemuͤths⸗ 
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To.33. Ne. tz7. Parmentier über den Gyps⸗ 


moͤrtel. Enthaͤlt intereſſante Bemerkungen Aber die 
Anwendung desſelben zum Duͤngen der Felder und 


Wieſen. — Haſſenfratz über die Fortpflanzung des 


Schalls. SH. ſtellte mehrere Verfuche über die Sorte 
Lec Mi Schals durch folide Körper an, 

iefe beweifen 1) daß die Geſchwindigkeit deg 
Schalls nad dem Medium, durch welthes er ſich 
fortpflanzt, verſchieden iſt; 2) daß die Geſchwin⸗ 
digkeit des Schalls durch feſtere und dichtere Köre 
per hindurch betraͤchtlich groͤßer iſt, als durch gage 
formige oder minder dichtere; und 3) daß die hos 
hen und tiefen Töne gleich ſchnell forrgepflanzt were 
den. — Dexeux Belchreibung eines von Baruet 
erfundenen Apparate, am Orydirt= Rohlenftoffe 


Wafferftoffgas mittelſt Kohlenſtoffſaͤure zu bereiten, . 


nebft Abbildung desfelben. — Bteinacher Nach⸗ 


träge über die Kryſtalliſation det Phosphorfdure. — 


Eben derfelbe über den deſtillirten Effig. Der 
Eſſig fey mir Extractivſtoff verbunden. Diefer 


| ‚gebe bey der Deftillation mit Aber, und laffe ſich 


durch fernere Reetkfleativn von ver Effigfäure nice 
fcheiden. Digerire than rothes Quedfilderornd mit 


deftillirtem Effig, fo werde dasfelbe fehr bald von. 


dem Eſſig aufgelöfer. In diefem effigfauren Quects 


filber verurfaden aber die Alfalien einen grauen ” 


Niederſchlag. Es muͤſſe alfo eine Desoryoarion 
des Queckſilberoxyds Statt gefunden haben, und 
diefe fey durch den Extractivſtoff im deſtillirten 
Efiig bewirkt, — Eben derieibe Über die fpona 


‘ tane Entzündung des mit deftidirtem Eſſig behana 


delten Eifens. Hr. St. fihreibt diefe Entzündung 
einem Pyrophorus zu, der fich durch Abfonderung 


von Kohlenfloff aus einem Theile des oxygenir. 


ten Extractivſtoffs gebilder babe, Auch it es 
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ihm. wahrſcheinlich, daß dee im Eifen befindliche 
und während der Auflöfung desfelben abgefonderte 
Graphic mit Dazu beygetragen babe. Uns fcheint 
es indeifen viel richtiger, ‚Diefe fpontane Entzüns 
dung auf Rechnung der entweichenden Effigfäure 
zu fchreiben, die befanntlih, nad) Lowitz's Erfah. 
rung, fic) entzündet, wenn fie in Berührung mit 
der Rufe erbige wird. | 

Nr. 158. — Parmentier chemifch = pharmaceus 
tifche Unterfuchung der ans dem noch nicht fers 
mentirten Rebenfafte zu verfertigenden Präpas 
rate. — Wan Marum über die von Hrn. Dese 
croiſilles (Annales de Chimie Nr. ı51.) gemach⸗ 
ten Bemerfungen in Betreff der zum Löfchen eis 
ner Zeuersbrunft erforderlichen Menge Wafler, 
und über die Bortheile, welche die nad) feiner 
Angabe verfertigten tragbaren Feuerfprigen ges 
währen. — Roard uͤber den Einfluß der vers 
fchiedenen Befchaffenheit und Gite der Wolle in 
Dev Zärberey, und die Anwendung des Alauns bey 
dem Farben derfelben. — Haußmann über eine 
Zeichnen der cohen Leinmasd und der rohen 


aummollenen Zeuge ſchickliche Farbe, die duch 


das Bleichen nicht ausgeht, fo wie aud) durch 
das Zärben der Zeuge nicht leidet, und durch 
alle Operationen der Färberen nicht ausläuft. — 
- BRertholler und Vauquelin Bericht über eine von 
Hrn. Godon dem National= Inftiture vorgelegte 
Abhandlung über das Chromium. , Enthält viele . 
wichtige Berichtigungen für die Kenntniß dieſer 
merfiurdigen metallifden Subſtanz, beſonders 
werden darin die chromiumfauren Salze einer 
nähern Prüfung unterworfen. F 
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Den 2. Junius 1806, - 





Hamburg. 


VWerſuch uͤber den Geiſt und uͤber den Einfluß der 


Reformation Luthers. Gekroͤnte Preisſchrift von 


Barl Villers, Nach der zweyten Ausgabe aus dent 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von Karl Nriedrich Cras 
mer, Mit einer Vorrede und Beylage einiger Abe 


Fhandlungen von D. Heine. Philipp Ronrad Henke. 


F 1805. ©. 627, und Vorreden GS. XXXIX in Octav. 


Den der fo verdienten Celebrirät, welche diefe treffe 
lihe Schrift erlangt, und von der fie ihrem innern 
Werthe eben fo viel, als ihrem Gegenftande, ibe 
rem Verfaſſer und den Umffänden, welche ihre Ere 
Tcheinung veranlaßten und begleiteten, zu danfen hat, 
würden wir uns mit einer bloßen Anzeige der Uebers 


ſetzung um fo mehr begnügen zu dürfen geglaubt 


haben, da wir geeilt hatten, das Driginal fogleich 
nach feiner erften Exrfcheinung der Aufmerffaméeit 
des Publicums zu empfehlen: allein dicfe llebers 
fegung ift mit einer Benlage von einheimifch = warerz 
Kändifcher Gelehrſamkeit ausgeftactet erfchienen, wels 


he wahrhaftig auch einer eigenen Anfündigung werch 


iſt. Won Sen: Abe und — — ſind 
4 | 
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wicht weniger als. ſiebenzehn Abhandlungen beuge- 
fügt worden, - worin mehrere in dem Werfe ent- 
haltene Ideen und Angaben theils weiter erläutert 
und begründer, theils genauer geprüft und bes 
ftimme, theils in ein Licht gefegt find, durch das 


dem Lefer nicht felten eine durch ihre Neuheit, und > 


eben fo oft auch durch ihre Wahrheit, anziehen⸗ 
dere Anficht vorgehalten wird. Am flärffien wird 
man jedod) dabey durd) den frenen Geift des dene 


- fenden Hiftorifers, und defto flärfer angezogen, 


\ 


. 


N 
\ 
z : 
5 


je unverfennbarer es ſich in mehreren Zügen anf. 
det, daß es zunaͤchſt das Studium der Gefchichte 
war, das ihn zu diefer Freyheit erhob. Wir fone 
nen ung daher nicht enthalten, einige Proben das 
von auszubeben, die uns dod) auch zugleich zu einis 

gen Bemerkungen Stoff geben mögen. | 
In der erften Abhandlung, über den fortdauern⸗ 
den Einfluß der Neformation, G.447— 452, ift 
fehr ‚treffend gezeigt, daß und warum Die Mefor: 
mation durchaus nicht als eine gefchloffene Beges 


benheit, fondern als ein fortfchreitendes Werf bes 
trachtet werden muß, weil fie Anregung und Ent 


widelung einer ganz neuen Denfart, alfo einer 
lebendigen Kraft war, von deren- Schöpfungen 
fic) das Ende weder in der Vergangenheit finden, 


"noch in der Zufunft abfehen läßt. Eben fo rics 


tig als ſcharfſimig hat Hr. H. dabey bemerft, 
dag die Urheber der Reformation felbft fie niche 


nur durch ihren Zwe und durch die Grundfäge,, 
. wovon fie fic) daben leiten ließen, zu einem forte 
ſchreitenden Werf beftimmten, fondern auch, uno | 


zwar gerade Durch dasjenige, wodurch fie igre Wire 
kungen gewiffer Maßen einzufchränfen fchienen, ihre 
Abfchliefung oder Vollendung his in die fernfte 
Zufunft, und gewiffer Maßen bis in die Ewigkeit 


0 verftellten. „Aber etwas zweifelhaft odes undeut⸗ 


~ 
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lich iff uns der Sinn und die Beziehung einer 
Aeufferung geblieben, auf vie man S.451 ftößt. 
“Mer — heißt es hier— jenen wackern Männern 
die Ehre der Vollendung des Reformationswerfs 
zueignen wollte, der würde fie eines doppelten Vers 
brechens befduldigen; erftlich, einer Empörung wi⸗ 
der den Glaubensridjter, dem fie als cacholifche 
Chriften unterthan waren, und zweytens einer eben — 
fo unbefugten Anmafung und groben Kränfung 
unwiderfpredlicher Menfchenrechte”.‘ Dabey ber 
greift man wohl, wie ihnen in diefem Fal das 
legte zur Saft gelegt werden koͤnnte; wenn aber 
auc) das erfte ein Verbrechen war, machten fie fid 
nicht fchon durch den Anfang der Reformation und 
Durch dasjenige, was fie zu ihrer Einleitung. thas 
ten, desfelben fchuldig? Doch vielleicht wollte | 
Hr. H. eben dieß andeuten, mithin zu verftehen . 
geben, daß man in dem angegebenen Gall die Urs 
beber der Reformation nicht nur eines einfachen 
Verbrechens, das ihnen ihre Gegner fchom mit Recht 
aufbürden fonnten, fondern eines gedoppelten bes 
fchuldigen finnte; allein dabey finden wir es ete 
was hart, daß das erfie Verbrechen mit dem zwey⸗ 
fen in eine Kategorie gebracht, und das legale 
des einen mit dem Unmoralifchen des .andern auch 
nur fcheinbar gleichgefent wird. — Mörtlich uns 
terfchreibt hingegen Rec. alles, was in der zwey⸗ 


ten Abhandlung, über den Optimismus und Chiliags 


mus in der Geſchichte, ©.453 — 457, aus feiner 
Geele herausgefdrieben iff, fo wie er es aus 
dem nähmlichen Grunde bey der dritten, von den 
unerfannten Verdienfien des Mittelalters um die 
Aufflärung der neuern Zeit, bedauert hat, daß fich 
Hr.H. ©. 457 — 468 auf die Auszeichnung eines 
einzigen, das frenlid) am häufigften verfannt wur: 
ve, und nod) verfannt wird, einzufchränfen fac 


- 
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ut fand. In dem Aufſatz von der proteffantis 
chen Hierarchie, S. 497 — 504, möchte doch bey 

Der Bemerfung der frenen Begriffe, welche Luther 
zuerſt von dem Priefterthum aufgefaßt hatte, eine 

Grier Daran nothig gewefen fenn, daß das 
ijt, das er daben erblickte, für feine Augen noch 

ſtark war; aber fehr freudig wurden wir am 
Ddluffe des Auffages duch einige Aeufferungen 
es Hrn. Abts überrafht, denen wir. die größte 

Publicitde. wänfchen möchten, weil fie, wie wie 


hoffen, ‚als Aeufferungen von ihm am ftärkften und 


wohlthaͤtigſten wirfen können. “Dadurch — fagt 
er S. 503 — daß unter den protefiantifchen Bole 
Fern die Kirche mit dem Staat wie verfihlungen 
iff, hat unffreitig der Staat an Einheit, Umfang 
und Sicherheit feiner Gewalesibung beträchtlich ges 


onnen, und. dadurch, daß. der Staat die Kirche — 


öchftens nur als feine Dienerinn, als ein Werf: 
eug der Beförderung des ‘gemeinen Wohlftandes 
handelt , iff. die Freyheit zu denfen und zu han« 
Heln unter den Öraatsbürgern gar fehr befördert 
worden. Ob aber nicht Religion und Sittlichkeit 
Darunter gelitten haben? — ft Religion, und 
find vorzüglich auch gemeinfchaftliche Bekenntniffe, 
Delehrungen und Uebungen derfelben eine große 
Stüge ver Sittlichkeit, und ift Gittlichfeit unzers - 
frennlid — mit. der Ordnung und Wohls 
farch der bürgerlichen Gefellfchaft, und mit allen 
pflidtmapigen, gerechten. und weifen Zwecken der 

re, wie fann denn der Wahrheit: gemäß 
ehauptet werden, daß, die Religion nicht eine Anz 
gelegenheit der Staatsgewalt, nicht ein Augenmerf 
ihrer thatigen Aufficht fey, fondern daß dieſe höch« 


“Stens nur verneinend, duldend und verhütend dabey 
Handeln dürfe? Dahin aber geht die Meinung 
der Meiften, vie in unfern Tagen lehren und tas 
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then, vas Fürften und Obrigfeiten in ver Sache 
der Religion, vorzüglich der öffentlichen Anftalten 
für dicfelbe, des Lehrerflandes, des Cultus u.f.w, 
fhun oder nicht thus follen. Auf gewiffen eins 
feitigen Aufichten gewiffer Erfahrungen, gewiſſer 
Mißbraͤuche der Regentengewalt und gewiffer uns 
glücklichen Wirfungen davon bauen fie dic Behaups 
tung, daß jede thatige Theilnehmung des Fürften 
an dem Wohlftande der Religion des Volfs ents 
weder eme ungerechte Befchränfung der Glaubensa: 
freyheit, oder eine unweife, Fraftlofe und eitle 
Unternehmung feyn werde. Die wahrſcheinlichſte 
Folge diefer Sorglofigfeit wird entweder fern, 
Daf die ganze gefellfchaftlihe Verbindung, welche 
Die Beförderung der Religion zum Zweck hat, vole 
fig aufgeldfet wird, wie fie fhon immer locerer 
zu werden angefangen hat, oder DaB mehrere 
kleine Haufen fich zu diefem Swed in befondere 
Körperfchaften vereinigen, und ihre eigenen Gelege 
und Einrichtungen aufftellen. Die eine Ausfiche 
J aber, wie Dic andere, weder für die Si:tlichs 
tit, noch für das Gli der Staaten fehr erfreus 
ih”. In der elften Abhandlung, S. 533 — 548, 
ift die Frage: Welchen Antheil die Staatsflugheit 
der Girften cn dem Fortgange der Reformation, 
vornehmlich in Deutfchland,, hatte? gerade fo bes 
antwortet, wie es fic) von dem mit der. fpeciellen 
Reformationsgeſchichte innig vertrauten Hiftorifer, 
‘aber auch nur von diefem, erwarten ließ. Das 
bey hätten wir bloß gewuͤnſcht, es möchte nicht 
allein von ihm angedeutet, fondern etwas aus: 
führlicher gezeigt. worden ſeyn, daß die Firften, 
welche’den Fortgang der Reformation aufzuhalten 
firebten, viel getiffer und unverfennbarer durch 
politifche Nüdfichten geleitet wurden, als jene, 
welche ihn beguͤnſtigten. Was _aber die in der 
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ſechs zehnten Abhandlung, S. 588 — 599, noch ber 
merften nachtheiligen Folgen betrifft, welche aus 


‘ der Reformation entfprangen, fo find die Umſtaͤnde 


Sehe richtig angegeben, aus denen fie zunaͤchſt 
ausflofien; dod) härte fic ſehr Teiche darthun — 
lofien, daß fie nach dem ewigen und natürlichen . 
Gang der Dinge auch fchon deßwegen eintreten 
mußten, weil das Werf duch Menfchen betrieben, 
and weil dabey auf Menfchen gewirkt wurde. 


G. J. Beers Anficht’ der ftaphylomatöfen 
Metamorphofen des Auges und der kiinftlichen’ 
Pupillenbildung. Mit einer illuminirten Kupfer- 
tafel. 146 Seiten in. Detav. Die Dedication an 
die Verfammlung praktifcher Aerzte zu Wien — 
verdient eine Erwähnung, weil fie die Aufrichtigs 


Feit und Eintracht der zu Wien zufammen lebens 


den Aerzte Öffenelih rühme. Erklaͤrung der 
Rupfertafel, welche abgefchnittene Staphylome, des 


5 Verfaflers Inſtrumente zu der Operation des Stas 


phyloms, und der Bildung der Pupile, Schmidt's 
gefrimmte Nadel, und den Orbiculus ciliaris, 
nebft der Linfe des Auges, abbiloet. Vorerin⸗ 


nerung. Beide Auffäge feyen die Frucht zwanzig⸗ 


jähriger Beobachtung des franfen Auges u. f. f. 
Ueber die Genefis der ftaphylomardfen Meta⸗ 
_ morphofen des Auges. Von einem Real-Begriff 
dieſer Augentrantheiten fey nirgends eine Spur 
anzutreffen, höchftens fände man eine Verbaldefi⸗ 
nition. Die unzweckmaͤßige Cohäfton der Iris mit 
der Cornea fey die unerläßlihe Bedingung zur ſta⸗ 
pꝓhylomatoͤſen Entividelung an der Hornhaut. Seibſt 
bey den Staphylomen der Sclerotica coeriftice ime 
mer eine durch cohäfive Entzündung gefegte Vers 
wachfung der Choroidea and Selerotica, wie er fig 


# 
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durch fleifiges Zergliedern folcher Augen überzeugt 
habe. Staphylome würden immer nur während deg 
Entzündungszuftandes der Membranen des Auges, 
an weldem fie fih nachher ausbilden, producirt. 
Die erfte Bedingung zur Entwidelung eines Staphy» - 
loms fey eine entzündliche Reaction des Auges, wels 
the zunächft die Membranen ergreift, an welchen die _ 
Metamorphofe hervorgehen fol. Die zweyte Bes 
Dingung ift, daß entweder durch Progreffion der Ente 
zuͤndung für fich allein als Desorganifations : Pros 
ceß, oder durch Eiterung eine Cohafions:-Bermindes 
tung oder eine gänzliche Cohafions-Aufhebung in der 
Hornhaut oder Sclerotica bewirkt ‚ und eine Vers 
wachſung der Regenbogenhaut mit der Hornhaut, 
oder der Choroidea mit der Sclerotica, zu Stande 
fommt. Die dritte Bedingung iff eine nicht bes 
trächtlich geftérte Function der Membranen ‚ welche 
zur Gecretion der wäfferigen Feuchtigkeit beffimmt 
find. Ein Staphylom verſchwand in 5 Wochen, 
nachdem der Verf. im innern Augenwinfel eine fünft: 
liche Pupille durch Ausfchneidung der Jris angelege 
hatte.” Die Genefis der Staphylome gäbe vielleicht 
einen Beweis, daß die Gecrerion der twäflerigen 
Feuchtigkeit einzig und allein in der hintern Augens 
tammer, ihre Reforption größten Theils in der vore 
dern, Statt fände. Il. Prophylaktifches Heil⸗ 
verfahren gegen die ftapbylomaröfen etamor⸗ 
phofen des Auges. Diefes beftehe in einer zweck⸗ 
maͤßigen Behandlung jeder Augenentzuͤndung, in 
der Unterhaltung einer ſchleichenden entzuͤndlichen 
Reaction im Auge, und in Beſchraͤnkung der zur 
Abſonderung der waͤſſerigen Feuchtigkeit beſtimmten 
Organtheile. Der Verf. beftreicht ein-, auch wohl 
mehrere Mahle des Tages, nach Maßgabe der Sen: 
ſibilitaͤt des Franfen Auges, den ganzen Umfang 
der Bindehaut, 2 bis 3 Linien breit tings um die 
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Cornea, mit Opium⸗ Tinctur oder Sydenham's 
Laudanum. Ben wenig empfindlidem Auge mifche 
er. gleiche Theile Bitviolacher hinzu. III. Beſei⸗ 


‚tigung der fcbon völlig ausgebilderen ſtaphy⸗ 


lomatöfen Wieramorphofen des Auges. Aetz; 
mittel, Wegſchneiden eines kleinen Stuͤcks vont 


. Staphynlome, halfen nichts, Totale Hornhant-Stas 


phylome ſchnitt Hr. B. daher an ihrer Bafis weg, 
und fand fehon am dritten Tage die Wunde durch eine 
feine Haut verfchloffen , und das Auge am 20. Tage 


: völlig geheilt. Er befchreibt diefe Operation, die 


er nun hundert und gwen Mahl verrichrer hat. Bey 
einzelnen Staphylomen fey eine foldje Operations. 
Methode nicht anwendbar. Anficht der Fünft? 
lichen Pupillenbildung. Ungeachtet längft ſchon 
Cheſelden eine vicäre Pupille bey einer Pupillens 
fpeere (etwa Pupillenfperre?) bildete, hatte man 

doch in Paris 1801 diefe Operation als einen frie 
ſchen Kunftfund angeftaunt, und in der philofophts 


ſchen Decade mit vollen Baden auspofaunt. Der 


Merf. “free der Schmidtſchen Methode einer Pupils 
lenbildung auf dem Gebiete der medicinifchen Techs 
vif etwas engere Grenzen aus, als ihr der Erfins 
der zugedacht hat”. Genau beftimme er die Cone 
tras $ndicasionen einer Pupillenbildung. Gründe 
gegen Chefelden’s , Janin's und Wenzel’ Metho⸗ 
den. Ju ge Jahren  operirte Hr. B. 32 mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge, fo daß er nach geöffneter Horns 


baut die mit-dem fleinen Staarhafen angezogene: 


Partie der Blendung fchnell wegſchnitt. Schwierig⸗ 
jeiten der Schmidtſchen Methode. S. 132: “Jh 

Fann es kaum begreifen, wie die Franzoͤſiſchen Unter ⸗ 
fuchungs : Commifläre, Cuvier und Sabatier, Des 
mour’s offenbaren Linfinn durchgehen laffen fonntey”, 
Den Schluß machen Aranfen, und Operationes 


geihichten, | 
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Expofition des Opérations faites en Lapponie; 
pour la determination d'un; arc du meridien en; 
180I,. 1802 et 1803-par.Mrs. O/verbom, Svan: 
berg, Hoimguiji et Palander ;.redig&e par, Jöns: 
Svanberg „ et publiée par l’académie des fcien-: 
‚ces. 1805. 1966, in Dctav, mit 3 Rupfertafefn.i 

. Diefes Werk enthält, wie ſchon ver Titel zeigt, 
die Darfiellung einer Operation, die gewiß über die: 
Sigur und Größe unferer Erde vieles Licht verbreis . 
tet, ‚und Die ganz geeignet iſt, die Zmeifel zu, zer⸗ 
freuen, welche die Meffung. der Sranzöfifchen Acas 


demiter im Jahre 1736 übrig gelaffen hatte. Der 


befchränfte Raum dieſer Blätter erlaubt ung nur 
eine fummarifche Ueberſicht diefes. reichhaltigen 
Werfs, das ſowohl durch die Beobachtungen, die: 


es-enthale, als. durch) die zu: ihrer Reduction ans: 


gewandten Merhoden, dem Eifer und der. Sach. 
kenntniß feines. Berfaflers zur ‚Ehre gereicht... _ | 

‚ Der Ritter Melanderhjelm hatte fchon lange an’, 
der Genguigfeit dec Maupertuisfchen Gradmeflung - 
gejweifelt, -und die neuern, ‚won — uud: 
| / (4): 
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Mehain gefuhdenen, Mefultate hasten diefe 3wei- 
fel nod) mehr begrindet: er trug diefe feinem 
Könige vor, und erlangte die Erlaubniß zut Wier. 
derhohlung der Meſſung, deren Koſten aus der 
Staatscaſſe beſtritten wurden. 

Der Director Svanberg. und Lieutenant Ofver⸗ 
bom machten ſchon 1801 eine Reiſe nach Lappland, 
um das Terrain und die Stationen der Franzoͤſiſchen 
Erdineſſer zu unterſuchen: es zeigten fic) Fehler in 
den ſcheinbaren Hoͤhen dieſer Dreyeckspuncte, allein 
ihr Einfluß war nicht groß. — Eine zweyte Reiſe 
wurde im folgenden Jahre unternommen, und man 
fing den 22. Februar 1802 die Operation mit der 
Meflung einer Bafis an, zu deren füdlihem Ans 
. fangspuncte man. einen Stein wählte, ver. ſchon 
1736 zu diefem Swede gebraucht worden war; fie- 
wurde bis auf 14451,116 Meters  7414,4919 
Toifen, fortgeführt. Bey diefer Meffung erfuhren 
Die Geodäten viele Schwierigkeiten, und eine Kälte, 
die zuweilen bis auf 30° Reaum. flieg: — nichts 
vefto weniger wurde feine Mühe gefpart , und die 
vor uns fiegende Befchreibung gibt allenthalben- vie 
veutlichiten Beweife von Sorgfalt und Genauigkeit.‘ 

Die Winfel der Dreyerspuncte wurden mit eis. 
nem Bordaifchen Keeife von Lenoir gemeflen; man 
trieb. hierin die Genauigfeit fehr weit; und wir 
finden Winfel, die Go, go, roo Mahl vervielfals 
tigt wurden. — Svanberg läßt feinen Vorgängern: 
in Abfidt der Wahl der Dreyecke völlige Gerechtige 
feit widerfahren, und zeigt, daß fid) darin mit 
Vortheil nichts ändern läßt: deßwegen behielt- er 
auch alle die alten Stationen bey, und nur bey ders 
Berlangerung des Meridianbogens bis nach Malloͤrn 
und Pahtapara wurde er gezwungen, neue Puncre 
zu fuchen, Die mit cinander oft ziemlich fpige Win“ -⸗· 
tel machten. So wuͤnſchens werth auch die Bers: 
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mieidung diefer Wintel gewefen rare ; fo und ati § 


1 


war fie doch im einem Lande, welches dem beiten 
Willen unibe Reigliche Hinderniffe in den Weg legt,— 
Don einer neuen Form find die, gebrauchten Signals 
ftangen, und Svanberg zieht fie den Delambre’fchen 
vierfeifigen Pyramiden vor. — Die geodärifchen 
Meflungen gaben die Lange des gemeflenen Meria 
Dianbogens zwifhen Malldın und Pahtavara — 
180827,68 Metres — 92777,981 Toiſen. Hierbey 
iff die Temperatur, worin der aus Paris erhaltene 
eiferne Etalon von 2 Merres abgezogen wurde, der 
des fchmelzenden Cifes gleich Angenommen: _ wollte 
man für Diefe Temperatur aber die der Toife von 


- Peru (— 13° Reaum.) annehmen, fo würde dars 


aus die Länge des gemeflenen Bogens — 180794,06 
Metres — 92760,731 Toifen, folgen. — Wir ger 
ftehen, daß uns die Unficherbeit befremdet, welche. 
über diefe Temperatur herrſcht, und es wäre zu 
wuͤnſchen, daß man fich hierüber erflären michte.— 


‘Der aftronomifche Theil diefer Meflung wurde mie 


eben fo vieler Sorgfalt, mie der geodätifche, vore 
genommen, und die Breiten der beiden Endpuncte 
fowohl, als die Azimuche der Dreyecksſeiten, ſchei⸗ 
nen mit vorzüglicher Genauigkeit beftimmt zu fenn. 
Höhen des Polarfterns, ſowohl über als unter 
dem Pole, wurden in Pahtavara, in Mallorn aber 
nur jene beobadhret: die hieraus folgenden Breis 
ten waren für Pahtavara — 67° 8° 51,414, für 
Mallörn 65° 31° 31,060. Der Unterfchied war 
mithin —1° 37’ 20,35, und die Lange des Cepas - 
_ gefimalgrades — 57188,429 oder 57177,797 Toi⸗ 
fen, je nachdem man die obigen Hypothefen für die 
Temperatur. des Etalons annimmt. — Wir übers 
‚gehen hier die analytifhen Ausdrüde, vie S. für 
die Reduction der Beobachtungen angibe, und bes’ 
merfen nat; Daß die Mutation nach ven neueſten 
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gr  Böstingliche sclehete Alnselgen 
plan igen — 5 Die Aberration mit Richi 


die Erceutricies ‘Der Erdbahn, und die Pras 
eff fion nach ee genauern, aus ‘peut 3 anlor’f en 


Lehrfake folgenden, Ausdrude — worden 
find. — Die Biabley ſche ‘Refroction {chien dem 
Verf. bey den Hohen Kaͤltegraden eine andere, als. 


die gewöhnliche Correction zu erfordern, und en, _ 


echte deßhalb auch vie Unterfuchungen, any Die. 
Pr un nh über, diefen Gegenſtand angeftellt hat. 

ach der. wseinanderieküng en Operationen; 

bt ©. ‚eine Theorie des Sphaͤroi 19 und eine 

thode, wie man aus mehreren gemeſſ enen TMeridiane 


J 


bogen die wahr ee KERAMAG herleiten, 


kann, tvorar us ann, durch. Verb indung mit. de 
Meffungen in. Peru Srantreich und Indien, Diej 
Abplattung = — 333,065 folgt. 

Es iff intereffaut, aus der ©. 171. gegebenen, 
Vergleichung zu feben, daß die — Ope⸗ 
rationen im Fahre 1736 mit den jeßigen faft genau, 

iibereinftimmen ‚und daß alfo der gait J 


ey den ‚afteonomifchen sae und in der. 
e 


Wandelbarkeit des oon — ae tauchten 
nd zu Tate. aft. hie sea 


Berlin © ; guided. Wr. it 


-D. ‘Sepled ‘xn chten von Religion und Birds | 


hun, Erſter Theil, 1805. 6.375. Bmenter, 


Theil. 1805.  &.449. Dritter Theil, 1806., G. - 


471 in Octav. Wenn ein. Schriftſteller ein 
lico bloß feine Aafı idten von, einem’ Gegenftande,, 





oder ausdruͤcklich ſeine Anſi mit zut jeilen. ' 


ſpricht, fo. iſt man, wohl bere Haha mae 
ya bee daß fie ſich durd ir gend efmas | 
an auszeichnen: werden, "Det bet | 


muß dieß vorausfeg en; er darf 


+. 9 ie ‚ “tt Wer beſondere my, | 


= 


/ 


’ 


aie hat. 





| antes ade si eoig- sae -layt: x 
89. 1.98.82, "ber 5 Sun. Rob, 885 
Ban Bete et den eg enſtand ‚berrächt am 
rw. öglich g ema RA ihn: it der. glig ng 
inti B — zu, erbli worn 
ie brefte ‘cht davon richtiger und‘ a 
en en, al fe son dem gervöhulichen — 
dem er on yer ehrheit betrad) yet. wird, c 
datſtelt; in jevem Fal aber muß er doch gta 
bei, ‚daß die Mittheitung feiner Anfichtem Deu Lefer 
tthiterfalfiing oder Belehrung gewähren fot iD. “ 
— Schrift es ſit —535 jede 
Pr er mie "he pe erlönlichen: Umffänd en, vee 
ct Refi I, me beffi immen, as er 4% ei 
Hr . wurde dird den ganze 
Gang feines Lebens RR feiner Shidfäle auf einen 
candpunct geſtellt, dev ihm eine sang eigene Ane. 
fie von Religion und Kirchthum moglich ‚machen, 
vielleicht aufdeängen, mu fie: Die ¢ eigenen An 
fidjten eines Manes von Geift maſſen ſchon fit 
jeden Leſer von Geiſt etwas Anziehendes. haben, 
ie muͤſſen gerade durch dasjeni Fan mas, ibm ven 
auffen her dabey gegeben iff, noch mehr Anzicheite 


des befommen, "Sollten fie auch nicht immer durch 


ae innere Wahrheit belehrend, fo_fönnen: fi te „oft, 


rch thre pfhchologiſche deffo. unterhaltender 
Bey Yiefelh Werke, aber abe See Le 
ei der mur fir Ver darin behandelfen Gegen⸗ 
i 


d Ginn und Gefühl hat, vorans verfprechen zn. 


koͤnnen, daß er audy des Belehrenden eben fo viel,, 
als des Unterhaftenden darin finden ‚wird, wenn 
er {chow die Anfichtem ves Verf. felbſt noch fo vers 
ſchleden vom den feinigen,. und noch. fo unvereins. 
bar mit den "einigen finden mag. Da es der. 


| —* auın unferer Blarter nicht geftattet, Dem Gange, . 
f 


iner apoE dutch das ganze Werk zır folgen, ſd 
tonnen wir mie — — davon geben um’ 


' f = 
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jedoch einen gedoppelten Zweck zu erreichen, ſe 
glaubt Rec. einige von verfchiedener Art und von 
Berfhiedenem Gehalt auswählen zu muͤſſen. 
Zuerſt muß er hier geftehen, ‘daß er aus den 
in den vier erffen Briefen — das Wert ift in Briefs 
tm’ verfaßt — Dargelegten generellen Anfichren 
es Verf. von der Religion fein allzu ginftiges Vors 
urtheil für das Ganze auffaßte, weil. er mehr Gee 
adjtes als Natürliches, und mehr Neue fcheinens 
es als Wahres darin zu fehen glaubte, Als feine 
tund-Joee von der Religion, die für ihn als reis 
. mes und fegtes Nefultat aus allen feinen veligiöfen 
| irn hervorgegangen fey, gibt es Hr. F. ©. 11 
n, “daß Religion Etwas feyn müfle,. das eben 
fo, wie Philofophie und Poefie, weder gelehrt noch 
gelernt werden fönne”. Er verfpricht hierauf, zu 
erzählen, auf welthem Wege er zu dielem Schluſſe 
feiner Studien gefommen fey, und man freuet fich 
pes Verfpredens, weil man in der befondern Ges 
es feiner Geiftesführung und Bildung. interefe 
nte Aufſchluſſe zu erhalten hofft: aber. dieje Doff- 
nung wird zuerft getaͤuſcht. Man erfährt, daß Hr. 
§. von Kindheit an zum Heiligen. und Myftifer ere 
zogen, daß er als Rapujinet mit den Schriften von 
Seneca befannt,. und Durch dieſe zuerſt belehrt 
wurde, daß es auffer der Myſtit auch eine Moral 
gebe, Daf daduch feine innere Welt zuerſt erſchuͤt⸗ 
tert, und nicht lange darauf, durch Muratori’s Abs. 
Handlung von der wahren Andacht, und durch Fleu⸗ 
248 Kirchengefchichte völlig zerflöre wurde, daß 
nun fein Geift von dem Himmel der Myſtik zur, 
Erde herabgezogen, in dem leeren Raume des ſy⸗ 
ftematiſchen Deismus fich eine Zeit lang herum⸗ 
bewegte, fic von diefem wieder zum Sanfenismus . 
zuruͤkbringen ließ, aber auch bier Feine Rube fand, — 


80.4. H0.6t., Bar g.Yun. 1366. By 


and endlich, ermattet vor dem frudtlofen Streben, 
ign Dew Mitelzuſtand des Skepticismus blieb ‚bis 
endlich durch Die Erhif von Spinoza Der Funke des 
Lebens in thm gewedt wurde. “Sent — fo ſchließt 
nun Sv. FS! feine Gefdjichte S. 52— mit der Ans 
ſauum einer heiligen und götrtichen Welt, und 
einer Menfchheit in ihrem Seyn und Werden, ‚ward 
mit ear Gott offenbar, der über alles,’ mag die 
Speculation aus der Verſtandesformen yor Sub⸗ 
‘ftanz, Cauſalitaͤt und Ordnung herauskuͤnſteln 
mag, unendlich erhaben iſt. Mit diefer Anſchaulng 
war meine imere Welt für ‘mein Bewußtſeyn auf⸗ 
geſchloſfen; dieſe Anſchauung und Offenbarung ward 
die Bafis meines Glaubens, und der Ceatratpunce 
meiner Religion. Ausgefprochen m feinen‘ Princts 
pien war mir num der Schluß: daß Religion, als 
das. reinſte Product der Anfſchauung des Ewigen 
und: Heiligen, ver Mittelpunct fey, in welchem 
- Glauben und Wiffer ;’ Speculation und Praris, 
Poefte und Phifofophie» in einander fließen, daß 
durdy diefe Vereinigung das Reich Gottes, welches 
fonrurert fol, ſich ausfpreche, und vag Religion, 
Poefie und Philofophie weder gelehrt, nody erlernt 
werden tonite”. Ehe wir nun aber einem Sefer 
die Frage vorlegens ob er ed fich ſchon daraus cts 
flavem kann, daß und wie Br. F. zu diefer Anficht, 
oder, wie er ed nennt, zu diefer Anſchauung und 
Dffendarung kommen mußte, iff ed eben fo brilig 
als nothin, thm erſt bie Anfchauung von Hrn. Sr. 
anſchaulich zu machen. Er muß dies ſelbſt fre 
nöthig gehalten haber, denn S. go laͤßt er ja audy _ 
feinen Freund die Frage machen: Wes haber Poefte 
und Philofophie mit der Metigiom zu thun? itd 
mit diefer Srage geſtehen, daß et Aber feine Anfiche 
noch volig im Dunkeln’ fey. Darauf öffnet er hm 
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‚aber das Verſtaͤndniß mit, folgender Antwonki,‘Sie 
haben nichts. und gar nichts mit der Religion zu 
ahun,.. wenn Gie unter der, Philofophie nur dag, 
was Schule und Welt ſo nennen, und unter Poefie 
nichts. weiter als Dichtkunſt verfteben wollen „Xu 
meinem; Ginn aber, find Philofophie und Poefie 
fer bleibende, durch Die innere Anfchauung 
des Unendlichen, bewirkte, Zuftand, des Be: 
„mürhs, aus welchem die volle Energie des 
yreebeus hetvorgeht z und fo kann Philofophie 


ſchlechterdings nicht ohne Poefie , und beide, weder 
zuſammen noch einzeln, ohne Religion, ſo wie dieſe 
uch gicht ohne jene, als Vollendung der Zoralität _ 
des, inngern Menſchen, befiehen”. Damit iſt auer— 
dings dem Freund. und. den Leſern ein Richt, nicht 
ſowehl über den Sinn, als über den ganzen Geis 
ſtes zuſtand des Verf., aufgefiedt; aber mancher 
Pou den letztern koͤnnte doch nod nur allzu leicht, 
und. mancher wird wahrſcheinlich etwas ganz Ande⸗ 
res in dieſem Lichte ſehen, als ihm der Verf, ſicht⸗ 
bar zu machen wuͤnſchte. —— 
Die in den folgenden Briefen dieſes Bandes.aus. -- 
geführten. Haupt⸗ Ideen des Verf uͤber Chriſtliche 
| Religion und uͤber das Chriſtliche Kirchthum, laufen 
kuͤrzlich in Folgendem zuſammen. Jeſus wollte wee 
ber das Judenthum reformicen, noch eine. ſchrift⸗ 
gelehrte Schule, noch cine neue Chriſtliche Gecte 
ſtiften. Erroffenbarte die Vernunft⸗Idee eines reli⸗ 
giö8 < ethifchen Staates. in ewigem RKampfe gegen 
eine irreligioſe Welt unter ‚den Symbol eines 
göttlichen, Reichs in der Menſchheit in einigem 
Frieden durch die Religion, Die Gemeinde Gottes, 
die er dadurch fliften wollte, wurde aber freylid 
bald eine Geste, eine fynagogenartige ; Doginatifi- 
sende Kirche ; ‚Dennoch wurde die von. Jeſu geoffen⸗ 


- 
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bare Vernunft⸗Idee eines -celigiss = ethiſchen Staa⸗ 
tes, die auch vor ihm ſchon alg Anſchauung in dem 
Gemiche mehrerer gottſeliger Menſchen da aewefen 
Mar, durch alle folgende Jahrhunderte von vein 
wenſchlichen Gemuͤthe feſtgehalten, fo wie auch. dag 
Streben, die ſymboliſche Gorresgemeinde -in- ver 
ſectirenden Kirche wieder herzuſtellen, immer- forte 


Davecte,;,und von Zeit. zu Zeir neues Lebeur erhielt, 


Bar Chcifte laſſen fid)-fdyou die Spuren davon bey 
den Weifen in Aegypten, bey den Eſſaͤern und Shee 
rapeuten finden; aber es ift. unverfennbat, vag . 


dieß nach Der Ausbreitung des Chriſtenthums in der 


Welt Die Tendenz aller jener Secten= und Menfchem 


gattungen,: die fich theils von: der Kirche trennten, ’ | 


thells: eine Oppofirions = Partey in der Kirche bile 
deten, Daß es von den Gnoſtikern veg swenten Fabre 
hunderts bis, zu den Herrnhuthern des achtzehnten 
herab der Fall war. Hier fann und -wird man 
wohl nod) weniger die Kantiſche Anficht vetfeunens 
Daf es aber, dem Berf. gelang, fle aud in der. Ges 
ſchichte zu finden, dich ging’ fehr natuͤrlich zu. Es 
it etwas a;priori erfennbar Wahres an diefer An» 
ſicht, das; in jeder der. ſehr verſchiedenen Formen, 


in Denen es aufgefaßt werden kann, feine Wahrheit 


bebalt,’weil-es in der Natur des menſchlichen Gei⸗ 
fies gegruͤndet iſt. Es muß daher auch in der Ges 
ſchichte bemerflich-feyn, Deßwegen fand es: Arneid 
fo leicht in. der Form, worin er es fuchte, und der 


 Graf,von Zingendorf, der es in einer etwas andern 


Horm: fuchte, würde es eben fo. leicht gefunden has 
ben, wer er die Zeit und Die Muße zum, Suchen 
jemabls nad) feinem Wunfih hätte, finden ‚können; ~ 


Deßwegen fann man fich aber. aud) fo leicht beres | 


den, es gefunden zu habem, wo man eg ungefuche 
nie erblickt haben würde ; und: dief iff Hrn. F. eben: 


‘ 
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falls, begegnet.  Dee-Hittoriter wivd fiG Wunder, - 


wie glügflich er die vecwirrteften Syſteme der’ alters - 


‚guoftifchen Haretifer, eines- Baſilides, Valentin’s, 
Marcion’s, Mani's, zu enträthfeln gewußr, mit 
welcher Leichtigkeit er aus den Bruchfticten ihrer 
Hievoglophen-Reihe, die uns erhalten worden find, 
einen. Ginn herausdechifrirt, und wie viel Licht und 
Rufammenbhang er durch feine Anficht in dav finftere 
Chaos gebracht hat, das fich fonft bey dem Manz 
gel an vollffändigen und zuverlaͤſſigen Nachrichten 
Dem Gefchichtforfcher dabey darſtellte. Doch wird 
er fich freylich noch mehr’ über die Art wundern, 
. womit der Verf. S. 258 die Verpflichtung zu irgend 
einem Beweis von der hiftorifchen Wahrheit feiner 
Entdeckungen abldugnet.- “Meine Entrathfelun- 
gen — fagt er hier find allerdings nichts weis 
fer, als meine Anfichten won den religidfen Ans 
ſchauungen, aus welchen Bafilives, Valentin, Mars 
cion, Mani ihre Mythologie nad Drientalifchen 
Sormen jufammengefegt haben. Die Richtigkeit 


der Anfichren und Anfchaumngen läßt fich aber ſchon 


aus vent Grunde nicht beweifen, weil fie: felbft 


feine Wirkung ver Spontaneität des Gemaths find, — 
tind: auch nicht. nach den discurſiven Denkgefetzen 


aufgefaßt und geformte werden. fonnen. Ich fann 
den Standpunct, aus dem ich fie gefaße habe, und 
den Grundzug, Durch den mir das Mannigfaltige 
Der Erfcheinung zur Einheit, und dadurch zur Flas 
‚zen Anfchauung oder Anficht wurde, angeben; -vor 
dem allem. aber fann ich nichts beweiſen fuͤr den⸗ 


‚ jenigen dem mein Standpunct nicht gefällen, und _ 


der von mir gefofte Grundjug nicht einleuchten 
will: Derjenige hingegen, der fich dorthin fiellt, 
wo ich ftand, und in ‚der Erfeheinung den Grunde 
> gug fefthale, den ich faßte, bedarf Feines Beweifes 


’ 


* 
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mehr. Erheben fie: fid vor ver. Erfcheinung dog - 
 Gnofticismus und Manihäismus uber. Beichichee 
und Theologie zur Hoͤhe der nad), Univerſali⸗ 
tat ſtrebenden Religion, faffen. ſie dort Valen⸗ 
tins , Marcion's, Mani’s Ideen von der radicalen 
Bösartigfeit der Materie, von: einer intelligiblen 
Welt, von dem goͤttlichen Ideal der Menſchheit, 
als Gryndjug ing Auge; und Sie werden fehen, 
wie — nidt was — ich gefehen, ‚Sie werden deus 
ten, wie ich gedeutet habe; allein Sie. werden auch 
eben fo wenig beweifen können, als ich: wir were 
den Beide das, was wir fahen, niche lehren, fons 
Dern nur erzählen und befennen fönnen, tie wir 

gefeben haben’! — MWahrfcheinlich gehört dich gu 
den Principien-einer neuen Theorie der hiftorifcen 
Kunſt und des hiftorifchen Wiffens, womit uns die 
neuefte Philofophie nod) befchenfen, - und. wodurd) 
fie alten künftigen Hiftorifern ihr Gefchäft unendlich 
- erleichtern wird. | | 
«Mit wahrem Vergnügen, und gewiß auch mit 


Mugen, fann man hingegen ben den Betrachtungen ' 


verweilen, ‚die der Verf. im neunten Brief über 
die Verhältniffe ausführt ,-in welche fic dev. relis 

iöfe Mann gegen das Kirchthum zu flellen hat. 
&s ift hier fehr gut gezeigt, Daß es wahre Pflicht 
des religiofen Mannes it, alles Kirchthum zu ache 
ten, zu verehren und. theilnehmend zu unterffügen, 
weil es ihm felbft fromme, weil es feinen religionss 
loſen Rirchengenoffen nod) noch thut, und weil es 
das einzige Mittel iff, das Rirchthum felbft zur 
wahren Kirche Gottes allmählich zu bilden. Es ift 
febr richtig angegeben, twas fichliche Formen, und: 
wie fie von einem, religiöfen. Auge zu betrachten. 
find. Aber es iff auch, leider! nur allzu viel 
Wahres an der Demerfung, daß alle unfere Kir⸗ 
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thet bis jede noch Secten find, daß ſich bey jeder - 
Spuren von Ausartung zeigen, und daß ihre Aust 
artung gerade dürch Ihrem Gectengeift dm’ meiffeit 
befördert worden iſt Die Anſichten ves’ Verf. von 
den befondern kirchlichen Hauptpartehen find in den 
zwölf folgenden’ Briefen’ ausgelegt, welche das 
zweyte md dritte "Bändchen ausfüllen. “Oas Sy: 
ſtem des Catholicismus iff dabey nach den’ Janſe⸗ 
niſtiſchen Printipien dargeſtellt, fo tie vie Geſchichte 
der Janſeniſtiſchen Händel Si rvs — 182 BIN 
mit einer Ausführlichfeit,, von Ver wir feinen Zweck 
abfehen 'eingewoben iff. Ueberhaupt zweifeln wir, 
of für den imparteyifchen Richter der Beweis bes 
friedigend geführt werden kann, daß der Janſeniſti⸗ 
ſche Carholicivimas nothwendig als der reinere mid 
wahrere erkannt werden miffe.’ Bon innerer Wahr⸗ 
heit kann nicht dabey Die Rede ſeyn; es frage 
ſich vielmehr bloß, was als ältere, allgemeinere, 
befiimmter und feyerlicher fancttonirte Kirchenlehre 
gelten fant, oder was aus den Grundbegriffen die 
fer’ Kirchenlehre am natuͤrlichſten und confequentes 
ften ausflieff; ‘und Hier find wir feſt überzeugt, 
daß ver Bercheiviger’ des Römifch = curiatiftiftheir 
Catholicismud’ ven Bertheidiger des Janfeniftifchen 
Bey dem hiſtoriſchen Beweis uid Gegenbeweis, ven 
fie zu führen haben, in weit größere Verlegenheit 
fegen fant, als er won ihm zu befuͤrchten har. 
Es würde daher nicht ſchwer ſeyn, auch Hrn. F. 
durch eine Antwort auf die Antlage in Verlegen: 
heit a4 fegen, welche er S. 58, 59, gegen die Un⸗ 
redlichkeit oder Unwiflenheit einiger‘ — 
Theologen erhebt, vor denen die catholiſche Kirchen⸗ 
lehre Hin utd wieder fo unverantwortlich entſtellt 
worden fey. Wir haben jedoch feinen Beruf das 
zu, und wir haben auch feinen dazu, thw wegen 
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de jenigen in Anſpruch zu nehmen, was her alg 
ſeine Anfichten ponent Quftande upferer Kirche ins 
dritten Bande dargelegt hat. Wir koͤnnen es. hes 
greifen, daß und warum ihm der Geiſt unſers 
neuen theologiſchen Ratidnalismus ſo feindſelig er» 
feine (©. 1014.310)5 und wenn zwir auch durch 
die Behauptung Si345, daß: die catholiſche Kir⸗ 
dhe, in ihren Geſinnungen niemahls auch nur die 
geringfie-Spur-eines Willens ‚verngthen Habe; die 
Gewiſſensrechte ihrer Mitglieder zu vernichten und 
ihre, Vernunftthaͤtigkeit Binzufchränfenit:wauiß: seinen 
Augenblick uͤberraſcht) und noch mehr dadurch uͤber⸗ 
raſcht wurden, doß er Su 384 in. dem Helden desi 
Zeitalters, in dem Wiederherſteller Mes Catholicis⸗ 
mus in Frankreich, Den im hoͤchſten Grad poeti⸗ 

ſchen und religioͤſen Menſchen erblickt ys Fo sfühtens 
win.ung.doch feinen Augenblick veifuche ‚Düber.viefer 
feine Anfiche mit ihm zu fivcitews © - 090° 19%. 
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ft 8S date ae, 93 Mita. ‘ Det; 
‚Erläuterung. deb Gefchichte der Srittiſchen 
Inſeln durch Seistefeln undachiſtori ſch⸗ ged⸗ 
grabhiſche Charten, won Chriſt. mam Schloͤ ser, 
Ruff. kayſerlichem Hofrathe und Profeſſot der Po⸗ 
litit zu Moffma, 1804. graFolio. im Pabetlew und; 
Eine Karte. — Daß niche: bloß hiſt oriſche Kennt⸗ 


niſſe, ſondern auch Nachdenken uͤber⸗Methode bey 


dem; hiſtoriſchen Studio, von Deutſchland, und: bees 
ſonders oon. Goͤttingen aus, nach Mußland ver⸗ 
pflanzt find, davon: geben dieſe Tabellen‘ einen ers. - 


freulichen Beweis. Sie haben »iwierihr'Verfafler: 


im woraus erinnert, Dew Zweck ſeine Zuhoͤrer mie 
den Begebenheiten, deren Erörterung er dem muͤnde 
lichen, Unterrichte vorbehaͤlt, im Allgemeinen befanne: 
zu machen. Sie muͤſſen alſo, wie eszuͤberhaupt 


4 
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die Belimmung von Tabellen ſeyn fol, als Seine 

des Gedaͤchtniffes, ‘und als: Miteel zur leidted 
Ueberſicht, und befonders der chronologifchen Ueber⸗ 
ſicht, betrachtet werden. Ihre Eimrichtung- ift fols 
ende: | Auf, ver Tabelle 1.. cine’ allgemeine Lieber: 
fiche der Haupthegebenheiten des Brittifchen Staats. 
Sie iff-in drey Columnen getheilt, von denen jede 
_ Ein Jahrtauſend umfaßt; oie erſte bis Caͤſar; 
die zweyte bis zu dem Zuge von Sven; die dritte 
bis auf: unfere Zeit. Zur Seite immer in’ einer 
Neben-Golumne ‘die. Zeitrechnuug. Tab. H. ents 
halt im zwey Kolumnen guerft die. allgemeine Ger 
ſchichte vou. Schottland, vin deſſen erfter Betaunts 
werdung bis zu deſſen Vereinigung mit Engtands: 
und in der andern, die Geſchichte von England, 
von. der Bereinigung der Hept archie bis zum Jahre 
sooo. i Cabs tll: Geſchichte vow England: von! 
Jahre 1000 bis zum Jahre 1300. Tab. IV: Dies’ 
felbe vom Jahre 1300 big 1600. Und Tab. V. 
von 1600 bis 1800. «Hierauf folgen Tab. VI. in 

den beiden Geiten-Columnen, Folge der Eugliſchen, 
und Golge der’ Schottiſchen Koniges im der mittlern _ 
pecSoluame , Geſchlechtstafel der Schottiſchen 
ig fee Tab. VII. Geſchlechtstafel dee 
Engliſchen Könige. - Endlich. Tab. VIII. hiſtoriſch⸗ 
geographifche: Darflellung der Brittiſchen Inſeln 
nach Den. vetfchiedenen: Perioden. — Das Uebers‘ 
Dachte: des ganzen: Plans des Verf. erheller ſchon 
aus dieſer Ueberſicht. ‚Er wollte den ganzen Hualfes 
Apparat dex: Srittiſchen Geichichte, die Chro⸗ 
nolögie, Genealogie. und Geographie, liefern: Die 
chronologiſchen Tabellen find, meift nach der Me⸗ 
shode der Hüblerfchen. Mit größerer Schrift die 
Nahmen und Hauptvorfaͤlle; mit tfleinerer, längs 
den Awiſchguraͤnmen, fortlaufende Anmerkungen 
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Ueber das Mehr und Weniger laͤßt ſich bey folchen: 
Arbeiten ; immer rechten; vielleicht Hätten: manche 
Lefer bier: oder : das: mehr Reichthum gewuͤnſcht. 
Man ‘mugs aber nicht. vergeffen, daß der’ Vetf. fie) 
eigentlich gum Gebrauch ſeiner Zuhoͤrer beftinnnte 5: 
wo ein, Wort zur Erinnerung an: den: Vortrag bine, 
reichte. „Als Beweife. unferer Aufmerffamteit:: bes 
merfen wir sein: paar Rleinigfeiten.: Warum wird: 
die hohe Commiſſion und die Sternfammer. unter‘ 
Jacob J. angeführt, da fie. unter ihm weder cans’ 
fingen , noch. aufhörten? — Der Ausdrud, völs 
lige Bezwingung von Irland, bey dem Jahre 1210 
darf- nicht in.feiner ganzen Strenge genommen ters: 
den. — Auf der Gefchledestafel ver Englifchen Koͤ⸗ 
nige iff Godfeied, Arthur's Vater, als älterer: 
Bruder von Richards. gefegts er war abet in der’ 
Mitte zmwifchen ihm und. Johann, welches wegen: 
der’ Anfpräde, yon: Arthur nicht gleichgültig ijt.» 
Auch hatte unter den Söhnen Eduardis Ill. Kids: 
nel, Herzog. von. Clarence, . und feine Defcenden; 
niche fehlen follen, da befanntlich- ohne dieſe ſich 
Die Anfprüce des Haufes Yorf nicht "deutlich mas 
chen lafien. — Vorzüglich hat das legte, Der: 
Geographie. beftimmte, Blatt unfere Aufmert⸗ 
famfeit erregt. Auf demfelben: find. die Brittis: 
fhen Inſeln vier Mahl illuminirt dargeſtellt. Zu⸗ 
erſt unter den Roͤmern im dritten und vierten Jahr⸗ 
hundert. Das valium Hadriani iſt hier als Grenze _ 
angegeben; jedoch. das des Sever's nicht unbe» 
merft geblieben. Gerner: Die Brictifchen Inſeln 
unter den Gadfen am Ende der Regierung Als: 
fred’s des Großen. ums Jahr goo... Northumbers; 
land, der füdweftliche Theil von Ferland, und. die; 
Infeln nördlih von Schottland, werden, als von 
den Normannen befegt, durch eine eigene Illumi— 
j & 


nation unterfthicden. Wenn dev Verf. letztere ſchon 


damahls als eigenes Koͤnigreich Man poer Soe 
dor auffuͤhrt, ſo hat er ohne Zweifel: dazu einen 
Geunds;gehabt ; unſerer Meinung nach ware fie 
um: ‚Diefe, "Zeit. nody von Norwegen abhängig. 
Nr; IU: Die Brittiſchen Inſeln beym Megierungss 
anetitt: Heintidy’s II. (7154), noch vor der Erobe⸗ 
rung; von Wales. und Irland. Beide letztere wer⸗ 
den. alſo auch noch durch Die Illumination unters 
fchieden.. .ı Aber Das jegt ausgebildete: Inſelreich 
Man begreift auch einen- beträchtlichen Theil dev 
Nordweftfifte: von Irland. Nr. IV. enthält die: 
Brittiſchen Ynfeln . mit Bemerfung der hiſtori⸗ 
ſchen Hauptörter, d.i.» aller-derer, wo eine wich⸗ 
tige Begebenheit, beſonders Schlachten und Lan⸗ 
dungen, vorfielen, immer mit bengefegter Fahre 
zahl. Gewiß eine fehr zweckmaͤßige ee! In 
einem bloßen Umriſſe iſt auch noch auf zwey Nes 
bentafeln auf eben dieſer Tabelle‘ das alte Bris. 
tannien nach den Ideen des Miele und des Ptole⸗ 
mans. beygefuͤuht Ptr te 
: Dergelehrte Berfaffer fügt noch das: Verſprechen 
eines . biftorifchen Atlaſſes für das Ruſſiſche 
Reich bey. : Herzlich. wünfhen wir ihm Aufmun⸗ 
— gerung:zu der Erfüllung dieſes Verſprechens! Bey 
der. weniger allgemeinen Bekanntſchaft mit dieſem 
Sheil. der Geſchichte, wirdu die: Natur: des Gegen⸗ 
ſtandes hier auch einige Veränderungen, und'befons‘ 
ders.etwas mehr Ausführlichfeit, ‘die mit der Oeco⸗ 
nomie des Raums fi) fehr gut verbinden: läßt, 
erheiſchen, die Dem, für ‚feine Wiffenfchafe. fo 
eifrigen;; .. Berfaffers vow’ felber leicht einleuch⸗ 
tens werden, 3 a tere 
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St. Petersburg. 


Ye, Hartknoch 7806: Aurhentifche Darftellung 
des Verhältniffes swifchen England und Spas 
‘nien vor und bey dem Ausbruche des Krieges 
zwifchen beiden Mächten, von Friedrich von 
Gentz. Hetav 557 Seiten, von welchen der Tere 
303 Seiten, das Uebrige aber Actenftüce enthält. 
Die eigentlichen Schriftſteller uͤber die großen 
politiſchen auswaͤrtigen Angelegenheiten des Tages 
laſſen ſich, dem Objecte nach, fuͤglich in gwen Claſ⸗ 
ſen theilen: in die, die da ſchreibt uͤber das, was 
geſchehen muͤßte, und diejenige, welche erzaͤhlt, 
was geſchehen iſt, wenn gleich, ſubjectiviſch, beide 
Gattungen häufig genug verbunden ſeyn mögen. 
Die nadtheiligen Folgen, welche nicht ganz felten 
aus dem.Vortrage eines Schriftftellers uber das— 

jenige, was_feiner Meinung nad) in großen polis | 
tifchen Angelegenheiten des Tages gefchehen follte, 
hervorgehen, Gat Red. ſchon einmahl gelegentlich 
berührt: aber die Sache ift von einer fo großen 
Wichtigkeit, Daß fie wiederhohlt zu werden, vere 
dient. Es iff nidt das aan — 
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— — 
mit welchem der Practiker, der gern vornehm thun 
will, ſich wegwerfend über den Schriftſteller dee 
Art wohl äuffert: Daß er von Cabiners-Gebhcime _ 
niffen nichts wiffe, alfo nichts Bedeutendes vorzu⸗ 
“bringen vermöge, was hier als durchgreifend ans 
erkannt werden fann. Unldugbar har es Galle ges 
nug gegeben, wo aud) der einfichtspollefte Kopf fehr - 
fchleche über folche Gegenffände urtheilte, weil er 
manche Cabinets-Geheimntife nicht wußte: aber ein⸗ 
mahl find wohl Schriftftellern die zu gewiffen Zwecken 
benöthigten Nachrichten aus den Cabinettern mitges 
theilt worden; und wenn diejes aud) nur ausnahms⸗ 
weife, mithin felten, vorfam: fo dürfte zweytens 


Der Fall nicht zu den großen Seltenheiten gehören, 


- wo Eingeweihete der Cabinetter fid) wie Römifche 
Auguren begegnen, und über ihre, dem ſcharfſich⸗ 
tigen, denkenden und leſenden Profanen auch wohl 
bekannten, Geheimniſſe lächeln koͤnnten. Die nach⸗ 
theiligen Irrthuͤmer, zu welchen leicht die Arbeiten 
der gedachten Schriftſteller der erſten Claſſe Vers 
anlaffung geben, find hauptfächlih von ganz ans 
derer Art, find darin gu fegen, Daß in diefen Are © 
- beiten auf die lebendigen Werkzeuge und Kräfte ges 
woͤhnlich viel zu wenig Nädficht genommen, fons 
dern faft immer alles nach todten Maffen und 
Zahlen berechnet wird. Diefe höchft fehlfame Ber 
“ rechnungsart ift zwar den Sebriftftellern der ers 
waͤhnten Gattung nicht ausfchliegend eigen; fie 
hat, leider! aud) oft den Combinationen der Cas 
binetter zur Grundlage gedient, und. rede gezeigt, 
wie wenig mit dem bloßen magern Gerippe, von 
Heeresmacht und deren Tactif, Volkszahl, Eins | 
nahme u. f. w., auszurichten ſteht, Diefes zum 
ſchrecklichſten Nachtheil der Menfchheit gezeigt. Die 
unmittelbaren übeln Folgen, weldje aus den Irr⸗ 
thiimern der Schriftfteler und der. Cabinetter ent« 


f 


of St.; den 7.Sun, 1806. 899 


fpringen, find freylich in’ fein Verhaͤltniß zu fete 
zen: allein die hierher gehörigen ver Schriftſteller 
- verdienen gewiß auch eine Rüge Won demjenis 
gen, was der Meinung eines Schriftftellers nad 
in großen. politifchen auswärtigen Angelegenheiten 
des Tages gefchehen foll, gehört, nach Erörterung 
der Frage des Rechts, das Meifte in das Gebiet 
der Klugheitslehre. Die gente Frage wird alfo 
von rein politifch= practifcher Art. Hier gilt es 
dem Abwiegen von Wahrfcheinlichfeiten. Hier if 
per Anfdjlag tovter Kräfte und Maffen von unfers 
‘geordneter Bedeutung, von weit höherer aber die 
Größe, Stärfe, Ausdauer, des Geiftes und ves 
Willens, vorzüglich derer, die oben ftehen. Fehlt 
es bier, fo wirken die beften Rathſchlaͤge meiſtens 
auf eine ganz verfehrte Weife, verfählimmern fehe 
Uebel, denen fie bey einer andern Benugung abs | 
helfen würden. © Zumweilen fann man noch wohl 
einem Andern feinen Geift leihen, aber nie forts 
dauernd einen fremden Charafter. Naifonnements 
von rein practifch= politifcher Art von demjenigen, 
was gefchehen follte, mäflen fid) darnach vichren, 
was unter den vorhandenen Almfländen gefcheher 
fann; und unter dieſen Umftanden verdient das 
Merfönliche der Menfchen, welche entfcheiden, ans 
geben, ausführen, die erfte Ruͤckſicht; der Chas 
rafter diefer Menfchen weit mehr, als ihr Bere 
ftand. Letzterer iff nod) in einzelnen Gallen zu 
üuberzeugen, aufzuflären; wie ift aber dem erftern 
Beharrlichkeit, Energie, Bufammenbang, zu -ers 
theilen? Der Geift der Nationen, ‘der Zeit, ere 
fordert nicht minder einige Bertie fichtigung, wenn 
gleich der erfte nut in einem Lande von febr ers 
heblicher Bedeutung iff. Der politifche Schriftſtel⸗ 
ler. von edelem Charafter, der für das ewig Wahve 
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wud Gute gluͤht, wird ſich nie zum Schmeichler 
erniedtigen, nicht gegen die Großen, nicht gegen 
den Zeirgeift, mit welchem ein. folher Charafter, 
ex mag fihreiben, worüber er-wil, fih faft-immer 
in, einigem Rampfe befinden muß. Ergriffen vow 
feinem Gegenftande, wird er, feine Ueberzeugung 


mitzutheilen, ihr Eingang. zu verſchaffen fuchenz 


amd er wäre der Mann nicht, «der. er iff, wenn 
nicht einige Selbfltäufchung über-den Eingang, dew 
er: etwa finden könnte, anfangs. bey ibm obwal⸗ 
tete: allein wenn er mehr, als ein wohlmeinender 
Denter, wenn er ein wahrer Beobadter iff, fo 
wird ihn die Erfahrung bald von diefer Täufchung 
belehren. Nicht, weil er nichts wirft, Durfee er 
laß werden, fondern weil er Etwas, aber nur 
Weniges, wirfen kann: diefes Wenige aber ſchaͤd⸗ 
‚liche Golgen hat, wenn es unrecht, halb, matt oder 
“Chief angewandt wird, wenn nur Velleitäten ents 
ſtehen, wo allein der feftefte Wille entfcheiden koͤnn⸗ 
te; wenn in einer großen Crife der vechte Augen 
blick ungenuge dahin fiveiche, die Schäferitunde, 
die in der Politif fo gut, mie in der. Liebe ent 
Scheider, häufig nur Einmahl ſchlaͤgt. Inder ı 
Kiugheitslehre iſt es nicht, wie in der Moral, wie 
in Rechts: Prineipien, wo dev Fategorifhe Impe— 
xativ feine Folgen zu berechnen hat.. Die Stimme 
eines Predigers in der Wuͤſte zu fenn, nichts zu 
wirken: darüber könnte ein Schriftfieller, dev über 
Das, was in den großen politifchen Angelegenheiten 
nes Tages gefchehen müßte, fic) auffert, ſich noch 
beruhigt halten. Hat er doc), befchäftige mit fee 
ner Arbeit, in der Hervorbringung eines freyen 
Wertes feines. Geiftes. gelebt: aber nicht alfo, 
wenn er ein wenig Eingang befommt, er durch 
feine Rathſchlaͤge, weil fie wicht.auf Das Maaß von - 
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Geift und Kraft der vorhandene Tebendigen Werks 
zeuge berechnet waren, auch nur entfernt zu einer 
großen Berfchliinmerung des Suffarides mitwitkte, 
welchen er, feiner Abficht nach, zir verbeffern fudye 
fe, , Aus mannigfaltigen Urfachen wird hoͤchſt fels 
ten ein Gchrifeftelter der Gattung , von welder wir 
veden, unmittelbaren Einfluß auf vie Stimmung 
der Cabinetter erhalten, die nicht aus Büchern, 
wenn auch. noch fo trefflicher, lernen wollen, was 
geſchehen müfle, fonder höchftens durch Feverm, 
welche ihnen jederzeit zu Gebore ftehen, wiffen lafe 
fen, daß dasjenige gut feyn fol, was fie zu thun 
gedenfen: Der mittelbare Einfluß, durch die fo 
genannte Öffentlihe Meinung, fcheint der einzige, 
der Erwähnung verdient. Die Zeit der dauernden 
ftarfen Eindrüdfe iff auf dem Continente vorben. 
Mit dent Untergange diefer Zeit ward niche allein 
die rechte Entwicelung von vieler edeln Fähigfeis 
ten im Menfchen vernichtet; auch die öffentliche 
Meinung iff nicht das geblieben, was fie wars 
fie hat über fo viele Gegenftände einen weit une 
Keteren Charakter. als ehedem, angenommen; ibe 
bleibender ift Veränderung, eine entfchiedene Neis 
gung, im Iheoretifchen es mit dem Neuen, im 
Mractifchen mit Dem Ausgange zu halten, gewors 
den. Freylich wurgelm bey einer folcher Stimmung 
Jerthuͤmer nicht feft, weil Nichts feſt wurzelt: 
alleimder Irrthum von heute iff nicht beffer, als 
der Irrthum von geftern; und wenn gleich bey 
dem fchleunigen Wedyfel aud) richtige Begriffe an 
die Tagesordnung fommen, fo iff das eben fo wes 
nig von Dauer. Dadurch, Daf die Maßregeln 
der Cabinetter zu einem Gegenftande des Geplaps 
_ pers in fo "vielen Gattungen von Gefellichaften, 

zu. einer mäßigen Bewegung der maffigen Eitelkeit 
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in den Verdaunngsfiunden, geworden, welche vor 
Nichrs, lebhaft ergriffen, Nichts fcharf und be⸗ 
ſtimmt -ergründend, nur zuerft Neuigfeiten, des 
Wichtigthuns halber, wiffen will; durch die Auss 
breitung und Berdnderlichfeit des feichten Gee 
ſchwaͤtzes, hat die Öffentliche Meinung an Refpectas 
bilirär und Kraft ungemein verloren. Gefannens 
gießere iff von: jeher; aber in nicht entfernten 
Zeiten befchränfte fich diefes weit mehr, als jegt, 
auf Kriegsvorfälle, welche nicht felten‘ lächerlich 
genug beurtheilt wurden: Beurtheilungen, welche 
an NRichelieu’s Pater Yofeph’s Finger, die Bricer 
fenn follten, erinnerten. Auf die öffentliche Mei— 
nung des Augenblifs fann ein Schriftfieller Cins 
flu§ erhalten, aber nicht tief eingreifend, niche 
von Dauer wird er feyns und wenn. der Augens 
blick ihm auch durch die Sffentliche Meinung mit: 
telbarer Weife einigen Einfluß auf ein Cabinet ver= 
fchaffte: wie wenig iff gewonnen! wie leicht wird 
noch mehr verdorben, wenn von der weifeften 
— Rarhfdlagen nur Einiges aufgefaft, nur Einiges. . 
auf das fchwäcfte ausgeführt wird? Nur day 
‚wo nur eine fchredflich=fucchtbare Stimme, hichs 
ftens in mannigfaltigen Organen, ertönt, ſieht es, 
aͤuſſerſt oberflächlich genommen,. fo aus, als wenn 
eine fefte öffentliche Meinung herrfche: aber wenn 
gleih taufend Mabl wiederhohlte Täufchungen hier 
und da ihren Zweck nicht ganz verfehlen, fo herrfche 
doch nur. allein. darum eine Meinung, weil nur - 
eine Meinung fich öffentlich hören laſſen darf; 
Ohne die politifhe Schriftfiellerey zur Lehre der 
‚ Zories vom duldenden: Gehorfam zurüdführen zu 


wollen, Mabe fic) wohl fo viel behaupten, daß die 


bezeichnete erfte Claffe der Schriftfteller im Ganzen 
wenig ausrichten, und nicht ganz felten, gegen © 
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thre Abſicht, eher ſchaͤdlich, als vortheilhaft mine 
fen wird. Zudem druͤckt dieſe Gattung von Schrift— 
ſtellern, mit hoͤchſt ſeltenen Ausnahmen, in Deutſch⸗ 
‚band ein Uebel, das man auch den geiſtreichſten 
unter ihnen anmevft: fie find feine auf dem. pos 
litiſchen Schauplage ſelbſt mithaudelude Perſonen. 
Ihre Arbeiten behalten daher, auch wenn ſie die 
Frucht einer zu eigen gewordenen Ueberzeugung lies 
fern, Spuren einer aufgegebenen Arbeit, welche 
fie von den Schriften eines Demofthenes , Cicero, 
Burfe, ja ſelbſt einiger Franzoͤſiſchen Conftitutios . 
nellé, nicht gum VBortheil auszeichnen. Einzelne 
herrliche allgemeine Ideen können folche, die nur 
Schriftſteller, hoͤchſtens fubalterne politifche Werke 
geuge find, mittheilen: aber es wird doch ein Uns 
serfchied bleiben, ob man für die Gade, für die 
man felbf frey mithandelte, fchreibt, oder nicht. 
In feiner ganzen Ausdehnung wäre der alte Deut 
fche Grundfag: Wer niche mie thaten kann, fol 
auch nicht mit varhen, aͤuſſerſt ſchlecht angewandt, 
jedoch etwas Wahres liegt dabey zum Grunde, 
Die zweyte Claffe von Schriftftellern über die 
großen auswärtigen nolitifchen Angelegenheiten des 
"Tages, welche ſich damit befchäftigt, zu erzählen, 
was gefchehen iff, hat niche die nachtheiligen Gols 
gen von ihren ganz anders gemeinten Abfichten in 
der Ausdehnung zu beforgen, deren wir bey der 
erften Claffe gedathten. Die Schriftffeller dieſer 
zweyten Claffe können mit der größten Freyheit 
urtheilen, mit der größten Lebendigfeit darſtellen. 
Sie fönnen hierbey die größten Jrrthümer begehen, _ 
Einzelnen auf Das ungeredtefte wehbe thun, das 
Urtheil des Publicums ganz falſch leiten: und doch 
wird alles diefes nicht in dem Umfange fehävlich 
wirfen, als wenn ohne gehörige Ruͤckſicht auf vie 
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vorhandenen Werfseuge , die beften Rathſchlaͤge ver 
erften Elaffe uͤber das, mas gefchehen müßte, Ein: 
gang finden. Bey der Erzählung von dem, was 
gefdehen iff, vermaa zwar der Schadenfreude eine © 
große Nahrung gereicht zu werden: aber nur hier 
Durch finden Erzählungen, leider! ein großes Publis 
‘cum, dag in der Regel denen nicht zu Theil wird, 
‘welche fich ‚hiervon frey erhalten. - Durch die feit 
einem halben Menfchenalter Schlag auf Schlag 
folgenden großen polirifchen Begebenheiten ift die 
Gleidgiltigteit gegen das, was gefdehen, auf 
das höchite geftiegen. Der große Haufen wil nur 
für den Augenbli aus den Zeitungen die Neuiges - 
feiten des Tages wiffen, in Büchern aber eigents 
dich finden, was geichehen wird, höchflens, was 
geſchehen müßte: verfchmäher alfo den ficherften 
. Weg, über Beides einige Belehrung zu erhalten, 
in ruhiger Prüfung der genauen Erzählungen ven 
fender Köpfe von demjenigen, was gefcheben iff: 
Das vorliegende Werf des Hrn. von Gentz, das 
uns auf diefe Betrachtungen leitete, gehört zu den 
Schriften zweyter Art. Schwerlich dürfte es fich, 
fhon aus den angeführten allgemeinen Gründen, 
viele Refer verfprechen. - Zwey befondere treten: nod 
hinzu: einmahl interefliven die Verhäftniffe Spa: 
niens mit England, Der Natur der Sache nah, in 
Deutfchland wenige Menfchen; zweytens dürfte 
' Den wenigen Ausnahmen ein fo ſehr ausführliches 
Werf über diefen Gegenftand, ein Werk, das fid 
‚vorzüglich nur mit der Frage des Rechts, ob Engs 
land zu Feindfeligfeiten gegen Spanien. befugt war; 
befchaftigt, die politifche Anfiche dee Sache wenig 
- berührt, und feine intereffante Nebenbemerkungen 
enthält, _diefe weitlaufige Ausführung feine neue 
Anfichten gewähren, -da. viefe Wenigen vie bier _ 
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mit großer Sorgfalt gefammelten und wohlgeord⸗ 
neten, dem. Brirtifchen Parlamente vorgelegten, 


Actenſtuͤcke bereits kennen werden. Was Hr. v. 


©. hat ausführen wollen, hat er-überzeugend aus 
— naͤhmlich daß der Tractat von St. Ilde⸗ 


fonſo vom 19. Auguſt 1796 ein fortdauerndes 


Offenſiv- und Defenſiv-Buͤndniß zwiſchen Spanien 
und Frankreich enthalte; daß nach dem Geiſte dies 


‘ fes Tractats von Spanien, vor dem Ausbruche des 


Krieges, in welchem es fic) befindet, gehandelt, 
Diefem Betragen aber von England nie eine beftimm» 
te Neutralität zugefichert worden. Daf Hr. v G. 
entfchieden Partey nimmt, iſt hinlaͤnglich befannt: 
da er fich bier aber feine Merdrehungen von Thats 


fachen, noch Sophifterenen erlaubt, vielmehr in 


zwey Noten ein paar fleine Fehler feiner Parren felbft 
bemerft, fo mag ihm das nur von folchen Zeirgenofs 
fen, die ihrer Charafterlofigfeit wegen fich unpars 
teyifch nennen, verarget werden. Aber zwey Graz 
gen, die man gegen das vorliegende Buch aufwerfen 

fonnte, find hiermit noch nicht beantwortet. Ers 
ſtens: warum die Sache eines Bruchs mit Spanien, 
von der politischen Seite betrachtet, nie vornehme 
lich erörtert iff, da gerade Die bedeurendften Gegner 
von Hrn. v. G Anfichten, die damahlige Oppofirions» 
Partey in England, ein fo großes Gewicht auf die 
Sache, von diefer Seite genommen, legte. Zum 
andern: auf was für din Publicum der Verf. bey 
feiner Arbeit rechnete? Auf ein großes, das fonnte 
er wahrlich nicht; und den fleinen Haufen der den: 
fenden Lefer vermochte doth eine fo weitlaufrige Auss 
führung , entblößt von allem Reichthum von Neben 
Ideen; über einen weder verwickelten, noch befor: 
ders intereffanten Gegenftand, nicht anzuziehen. 

War gleich der GegenfEandy wie Hr. v. G. fehr rich 
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tig fagt, ziemlich allgemein äufferft ſchief beurtheile, 
* fo ift doch ein Buch nach einem folchen Zufchnitte, 
teil es fo wenig gelefen werden dürfte, wicht geeig 
_ net, richtigere allgemeine Anftchten in Umlauf zu brins 
gen. Hrn. v. ©. hinlänglich befannter, ausgezeich- 
neter flacer, leichter und febbafter Styl herriche 
Durchaus: in diefem Werfe: aber die vorgefegte Cine 
leitung tft in Hinftcht der Schreibart das Vorzuͤglich⸗ 
- fte, was wir aus der Feder des Verf. fennen. Sie 
iſt mit grofer Kraft verfaßt, ein Ausguß eines ftrb- 
"menden Geuers. Der Gedanfe der überfchwenglich 
nachtheiligen Folgen, wenn ein Souverän Zeitungss 
artikel dictire, tft fo ausgeführte, daß er auch dem 
neu fcheinen muß, der thn langft Beate. Von dem 


Zuftande der Cenfur in Deutfchland. gibt die Vorrede 


und der Durch jenen veranlafte Drudort des Buchs 
einen anfchaulichen Begriff. Das vorliegende Werf, 
als von einem fehr befchränften Intereſſe, hätte viel» 
leicht feine ausführliche Erwähnung erfordert: aber 
Der Verf. verdient eine ausführliche Erwähnung, da 
er zu den merfwürdigen, ausgezeichneten Schriftſtel⸗ 
lern in feiner Gattung gehört. Gründfiche Erfors 
ſchung der behandelten Gegenflände, Schärfe des 
Raiſonnements, und die erwähnten Vorzüge des 
Styls, find ihm vor Andern eigen. Dusch eine zu 
meitläuftige Ausführung feiner Ideen hat ex vielleiche 
nicht felten dem Eingange feiner Schriften, bey der 
kleinen Zahl der Denker, gefchadet. Noch mehr wers 
Den aber diefe in den Arbeiten des Verf. einen Reichs 
thum von eigenen Nebenbemerfungen vermiffer, die 
gerade ein Denfer am meiften fucht, und ſchaͤtzen muß. 


% 


Neue Hauptwahrheiten laffen fich für diefe Claſſe von 


Lefern höchft felten fagen. Die Einfleidung und der 
Wortrag folcher Wahrheiten wird jene Claffe auch 
nicht dauernd fefleln, ware auc) der Vortrag mit ree 


* 


# 
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groͤßten Kraft der Sprache abgefaßt. Durch einen 
Reichthum von eigenen treffenden Nebenbemerkun, 
gen kann ſich der fruchtbringende Kopf gewoͤhnlich 
allein hinreichend dem Denker zeigen: Bemerkungen 
‘Der Art, die, wenn fie auch ſchon von Andern verges — 
bracht feyn fottten,. doch durch: individnefle Selbfis 
wahrnehmung eine gewiffe Seite pon Neuheit behala 
sen werden, und ohne. weiche allgemeine Gage faſt 
unfehlbar duͤrr und trocen erfcheinen.. Wir glauben 
nicht zu irren, indem wir annehmen, daß Hr. v. Gi; 
wenn cr wollte, auch Nebenbemerfungen der gedach⸗ 
ten Art, zu liefern vermöchte, und. fuchen-der Mangel 
Daran tn feinen Schriften in einer abfichtlichen Ent: 
haltung verfelben. Seit vier Jahren, fagt der Verf. 
in der. Borrede, habe er nicht unmittelbar für dag 
Publicum gearbeitet, in der auch von uns als rich« 
tig anerfannten tiefen und vollendeten Ueberzeugung, 
Daß vor eingetretenen" großen Veränderungen alles 
Meden und Schreiben ther öffentliche Angelegenheis 
ten vergeblich ‘fen müßte. Am 1. Det, 1805, wo 
er die Vorrede ſchrieb, meinte er, daß fitch andere 
Ausfichten eröffneten. Nichts vermag wobht, die 
gaͤnzliche Unficherheit politifcher Prophezeibungen, 
auch guter und unterrichreter Köpfe, in ein helleres 
Licht zu ſtellen: denn einige Zage nach dem bemerfs 
ten bat fic) gewiß die legtgedachte Anficht bey dem 
Werf. total verändert. | 


Voyage en Chine, et en Tartarie, & la Suite 
de l’Ambafiade de Lord Macartney, par Mr, Hol. 
mes, Sergent- Major de la Garde; auquel on 
a joint les Vu&s, Coftumes etc, de la Chine, 
par Mr. W. Alexandre, les Planches. de PAtia- 
original. de. eette Ambaſſade, omiſes dans la 


\ 
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traduction Frangaife, et leur Explication. Ou- 


_ vrage traduit de l’Anglais par Mr. M***, ree 
vii et, publié avec des Obfervations fur les rés 


Jations politiques et commerciales: de l’Angle- 
terre et de la France avec la Chine, et .quel- 


J gnes Notes, par L. Langlès, de VlInſtitut Na- 


tional etc. ‘Tome J. orné> de '25 Gravures, 
‘Tome If. orné de 27 Gravures.. . Paris 1805: 
Dctav. Erſter Band, auffer efnem Vorbericht und 


‘einer Einleitung, 171 Seiten. Zweyter Band 188 : 
Geiten. Mach deta Borberichte des Herausgebers 


hatte diefer anfangs nur die Abficht, einen Nach» 
flich der Views, Cuftoms etc. des Geſañdtſchafts⸗ 
mablers Alerander, nebft den dazu gehörigen Er» 
Härungen, zu liefern. Er erweiterte diefen Plan 
zuerft dadurch, daß er eine Franzoͤſiſche Ueber: 
fegung des Tagebuched von Holmes hinzufügte, 


von welchem Tagebude, wegen der fleinen Zahl - 
von Abdruͤcken, jedes Eremplar um eine Guinee 


verfauft worden if. Endlich nentfchloß er fic, 
den zum Stauntonfchen Werke gehörigen Atlas nach⸗ 
ftechen zu laffen, mit Ausnahme der großen Kar⸗ 
fe, und dann der drey Blätter, von welchen fchon 


Stauntonfchen Werfs Copien herausgegeben hatte. 
Lieberbaupt, fagt der Herausgeber (von. welchem 
wir nicht miffen, ob es Mr. Langlés, oder der 
Jmprimeur-Libraire, Delance, ift), hänge fein 


per Verleger der Sranzöfifchen Ueberfegung des - 


Unternehmen weſentlich mit der eben genannten - 


Ueberſetzung zuſammen, und fey auf eine gewiffe 
Art ein Complement alles deſſen, was über die 


Gefandtfchaft nad China vor dem Ausbruche ‘des 


legten Krieges zwiſchen Frankreich und Großbrirane 
wien befannt gemacht worden. --Die zwey und 
funfzig von Simon nachgeſtochenen Blätter‘ find, 
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unſerm Urtheile nach, eine ſehr mittelmaͤßige Ar 
beit. “Das Octav⸗-Format iſt allenfalls fuͤr eins 
zelne Figuren von Menfchen und Thieren, für eine 
zelne Mafchinen , Werkzeuge, Waffen und Rüftuns 
gen, groß genug; nicht aber für zahlreiche Grups 
pen, oder für die Anfichten von Städten, Gärten 
und Gegenden, Auf den Blättern, die dergleichen 
dDarftellen follen, iff alles entweder. zu fehr zufam» 
mengedrängt, oder bie: zur Unfenutlichkeit verfrüps 
pelt worden. Auch hat der Franzoͤſiſche Kupfer: 
ftecher das Eigenthümliche der Gefichtsbildungen 
und Gefichtszüge viel weniger genau, als die Eng» 
lifchen Originale, ausgedruct. Ju dem Tagebuche 
pon Holmes haben wir aud) nicht eine einzige 
neue Beobachtung über. China oder die Chinefen 
angetroffen. Allein fo viel erfieht man aus meb- 
reren Gtellen, befonders über. die mörderifchen 
Kranfheiten, dieauf den Englifchen Schiffen herrfch» 
ten (l. ©. 120, 121), daß das Werf von Staun 
fon, wie wir von Anbeginn vermutheten, und 
aud) Hr. Gangles mehrmahls bemerft, durch eine 
ficenge politifde.Cenfur gegangen fey... Das. ine 
ereffantefte Stüf in der vor uns liegenden 
—J— find die Obſervations fur les Réla- 
tions politiques et commerciales de. l’Angle- 


terre et de, la France avec la Chine von Mr. - 
‚Langles: Diefe enthalten mehrere merfwürdige 


hatſachen, die ung nicht» befannt waren, und zus 
gleich Borfchläge, welche allerdings die Aufmertfam: 
keit der Scanzöfiichen Regierung verdienen. Radha 
dem, ſagt Hr. &, Lord Clive ganz Hindoſtan mit 
dem Schrecken feiner Waffen erfüllt hatte, chat 
er der Englifhen Regierung den Vorſchlag, fi 
des Chineſiſchen Neichs zu bemächtigen. Er erbot 


ſich, diefe Eroberung mit zehn saufend Mann ju 
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Stande gu bringen. ord Clive, faͤhrt Hr. &. 

fort, war: ein Mant, dem man manche andere . 
Gehler, aber gewiß feine grundlofe Anmaßungen 
vorwerfen fann. Er fannte den Charakter der 
Nationen, des öftlichen Aftens, und berechnete ſehr 


gut, daß die Öftlihe Grenze Bengalens nicht weis 


ter von der weftlichen Grenze der Provinz junan; 
als von Calcutta entfernt fey. Er wußte, daß 
die Chinefen die Herrfchaft der ausgearteren Mans 
dfchuren ‘mit der größten Ungeduld ertragen, und 
daß fie diejenigen, welche fie von dem Mandfchus 
rifhen Drude befrenen wollten, mit offenen Ars 
. men aufnehmen würden. He. L. iſt uͤberzeugt, 
daß Lord Clive fein Vorhaben ausgeführt hatte; 
und daß auch das Brittifche Cabinet, deffen Enes 
ſchließungen damahls Lord Chatham leitete, gar- 
nicht durch die inmöglichfeit, oder durch die Schwies 
rigfeiten der Unternehmiung abgehalten worden fey, - 
in Elive's Entwürfe einzugehen. Lord Clive fol, 
wie Hr. 2. vorgibt, feinen Plan vorzüglich dadurch 
empfohlen haben, daß man durch die großen Reichs 
thümer, welche der Schag des Chinefifchen Rais 
fers: enthalte, werde in Stand gefegt werden, 
die Englifche Nationals Schuld zu bezahlen. : Lord 
Chatham, meine Hr. L., war über diefen Punct 
beffer unterrichtet, als Lord Clive. Es war dent 
erſtern befannt, Daß die Chinefen, gleich andern 
despotiſch beherrfchten Völkern, arm fenen; daß 
alle Schäge am Ende in die Hände des Regenten 
zufammenflöffen; daß die Mandfchuren das: ers 
oberte Ching als ein Land anfehen, was fie über 
‘ Eur, oder fang wieder verlaffen muͤſſen, und daß 
fie daher nicht bloß die heiligen Refte ihrer .verftore 
benen Anverwandten, fondern aud) alles Uebrige, 
was ihnen thener iff, in Die Mongoley beingen lafe 
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fen. Die Raifer der jegt regierenden! Dynaftie 
hätten Daher feit langer Zeit die vielen Millis 
nen, Die durch Den auswärtigen, befonders dew 
Europäifchen, Handel nach China gekommen feyen, 
nah Mufden, der Hauptſtadt ver öftlichen Mons 
goley, bringen laflen, wo: fie unter der Berane 
fialtung eines treuen Auffehers an einer det gan 
gen übrigen Welt unbekannten ‚Stelle in : dem 
Bette eines Fluffes begraben worden : Wenn 
alſo auch ein fremder Eroberer die Mandfchuren 
verfriebe: fo werde er in China nicht folche 
Schäge finden, dergleichen Alerander in Perfien, 
und Nadir Schah in Hindoftan angetroffen habe. 
Wit ‚hätten gewuͤnſcht, daß Hr.i&. die Quellen 
genannt hätte, aus welchen diefe Nachrichten gee 
fhöpft worden. Die legte Englifche Gefandts 
ſchaft, führe Hr. 2. fort, fand die günftigfte Aufs 
nahme, bis zu ihrer Anfunfe in Jehol. Hier 
fügte es fic), zu ihrem Ungluͤck, daß ein Chis 
nefifcher Befehlshaber aus Thibet zurückkehrte, 
der von Englifhen Hälfstruppen in Butan ges 
fihlagen worden war. Diefer machte dem Kaie- 
fer eine fo ungünftige Schilderung von den Brite 
ten, daß er fogleich den Befehl zur eilfertiger 
Ruͤckkehr der Gefandrfchaft ertheilte. Man möge 
übrigens ‚Über die Abfichten ver Britten, und 
die Mittel, deren fie ſich bedienten, denfen, 
wie man’ wolle: fo fönne man nicht umbin, ibs 
rem unternehmenden Geifte, und befonders ihrer 
Neplichkeie im Handel und Wandel, Gerechtige 
feit miderfahren zu laffen. Er möchte gern. den 
einen, und die andere, feinen Mitbärgern als 
Mufter der Nachahmung empfehlen. Mon in- 
tention eft bien. moins ici de faire l'apolo- 
gie de nos ennemis, que d’adrefier des re. 
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proches bien fondés, 4 mes concitoyens. p. 
XVI... In dem. Levantifchen Handel habe die - 
nredlichfeit. der Franzoͤſiſchen Kaufleute diefen - 

viel mehr gefchadet, als die Concurrenz der Eng» 

länder. Reine andere. Nation habe eine fo glide 
liche Gelegenheit gehabt, den Chineſiſchen Han⸗ 
del an fic) zu ziehen, als die Franzöftiche; 
und zwar durch Die Huͤlfe der Sranzöfifchen Mife 
fionarien, die beftandig im großem Anfehen ges 
wefen, und, fowohl der (Shinefifhen, als der 

Mandfchurifchen Sprachen kundig feyen. Man 

habe diefe Gelegenheit nicht fo benugt, ‚wie. man 

fie hatte benugen können, Der verdienftvolle 

Minifter Bertin habe fie dreyßig Jahre: lang 

wenigſtens Dazu gebraudt, um. der £. Biblio⸗ 

thet viele foftbare, ſowohl Chinefifche, als Manz, 
dfchurifhe Handfchriften zu verfchaffen. Die 

Miffiönarien in China erhielten vor der Revo⸗ 

fution Heine Penfionen. Man ſchickte ihnen: 

überdem die nöthigen Bücher und nfirumente, 


auch von Zeit zu Zeit Gefchenfe für den Chie 


nefifchen Kaifer. Die Revolution hemmte alles 
diefes auf einmahl, und brad) zugleich alle Bere 
bindung ab, melde man mit den Miffionarien 
in Defin unterhalten hatıe. . Hr. 2. wunſcht und 
hofft, daß die jegige Sranzöfifche Regierung. die 
"Verbindung mit den Miffionarien in China wies 
der anfitiipfen, und aus. diefer Verbindung noch). 
größere: Bortheile ziehen werde, als bisher ges. 
ſchehen fey. Er erregt die angenehme Crware 
' tung, daß der durch die Revolution unterbrochene 
Dru feiner Mandfchurifchen Grammatik nächfiens 
werde fortgefegt werden. cc 35: gate 
ra ein | N: LTE 
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Moſkwa. 


‘ 


pP LAN novago izdanija ruskich lietopife7, Ylan ~ 


‘Der neuen Ausgabe der ruflifchen Chroniken: 
4 Octavfeiten. Bekanntlich hat der erhabene Beför- 
- Dereraller Theile der gelehrten Cultur, Raifer Alexan⸗ 


‘Der, vor einigen Jahren eine eigene Societär ges 


ftiftet und dotirt, die unter andern ihr vorgefchrie= 
benen Gefchäfren, auch eine. critifche Ausgabe der vas 
 terländifchen Chroniken beforgen fol. Die Mitglies 
‘Der diefer Socierät ftehen fchon im Ruffifchen Stats» 
Calender 1805; den Stiftungsbrief aber und ihren 
Etat hat die Societaͤt, fo viel Rec. weiß, noch im: 
‘mer nicht ins Publicum fommen zu laflen beliebt, da 
doch folches bisher bey allen übrigen jchönen Schöp= 


fungen des woblthatigen Monarchen gefchehen iff. 


‘Aud von ihren. bisherigen Arbeiten weiß Rec. nichts, 
als daß fie fleißig Handfchriften von Chronifen. faın» 
melt, und darin ausnehmend. glücklich iff: durch des 
‚zen vorläufige allgemeine Befchreibung fie vermuth: 
lich fic). zuerft im Publico zeigen wird. Wie fie ie 
Hauptgefchäfte zu treiben vorhat, weifet obbemeld: 
ter furzer Plan aus, den wir hier, wörtlich übers 
ſetzt, ohne alles Urtheil, an 


. 
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Die Geſellſchaft der Ruffifchen Gefchichte und 


der Ruflifchen Akeerthimer, die unter höchitem 


Shure bey der kaiſerl. Univerſitaͤt Moſkwa errichtet 
worden, fest, bey Der unternommmenen Ausgabe der 
- Ruffifchen Chroniken, folgende Ordnung zur Rides 

ſchnur ihrer Arbeiten et”: : 

+]. Bon allen alten Ruffifchen Chronifen, fo viel 
fich deren auffinden Taffen werden, follen, um die 

- Driginafeunverfehrt su erhalten, genaue Abfchriften 
genommen werden ;. dieſe werden. dann verglichen, 
und der befte Codex darunter, 3.2. der Bonigss 
berger, oder ein anderer, falls fid ein vollftändiges 
rer und glaubwürdigerer, als jener, finder, wird 
herausgefudt, und auf einem Bogen zur Hälfte,- 
Dd. i. nur auf Einer Seite, mit breiten Rändern, ges 
druckt, und zwar fo viel Eremplare, als Mitglieder 
benannter Gefellfchaft fenn werden”. - . 
“Il. Diefe gedrudte Bogen werden allen Mitglie 
Vern, einem nad dem andern, mit den Abfchriften 
aller Chronifen, zur Vergleichung, zur Ergaͤn⸗ 
‚zung, und daß Seder: feine Bemerfungen dabey 

mache, zugelande”. 

“HL Wenn die gedruckten Bogen von allen Mit: 
gliedern corrigirt, mit andern Chronifen verglichen, 
ergänzt, und mit den nothigen Bemerfungen vers 
fehen, und dem Secretär der Gefellfchaft zurüdges 
ftellt worden find: dann werden von dem Praͤſiden⸗ 

ten derſelben, Durch den Secretaͤr, alle Mitglieder 
zu einer allgemeinen Seffion zufammen berufen, um 
die Arbeiten eines jeden zufammen zu tragen und-zu 
vergleichen, und durd) allgemeines Votiren die Rich- 

tigkeit des hifforifchen Tertes, nach der Wichtigfeie 

der gemachten Bemerkungen, feftzufegen”. on 
‘“1V, Wenn dieß gefchehen ijt, Daun werden die 
Bemerkungen aller Mitglieder, ſammt den Abſchrif⸗ 
ten der Chronifen, an den erwählten Redacteur, oder 


9 St., den Fun, 2806, 915 


den Herausgeber ver Arbeiten der Hifforifchen Geſell⸗ 
fchaft, abgegeben; deffen Pflicht es ift, ale Bemer⸗ 
ungen. in Ordnung zu dringen, und ang allen Chro⸗ 
uifen Listen möglichft treuen und voll ſtaͤndigen Text 
einer allgemeinen Ruffifchen Chronik zur fertigen”. 
Anmerk. Obgleich die Geſchichte der Völker, vie. 
tm entfernten Alterthum: in Ländern gelebt haben, die 
- jeßt zum weiten Nuff. Kaiferthum gehören, eigentlich 
mot zur Befchichte der Ruffen gehört,. welche nicht 
einmahl vem Nahmen nach, vor der zweyten Hälfte 
des oten Jahrhunderts nach Chr. Geb. befannt gewes 
fen find: fo fönnen dody zur Befriedigung der Wiß- 
begierigen, diefenigen Mitglieder der Societät, welche 
Griehifh und Latein verftehen, Ueberfegungen vor | 
folchen Stellen alter, und Nordifcher Schriftſteller mite 
theilen, in denen jener Erwähnung: gefchieht ;. went 
die Quellen, d.t. diefe-alten Schriftfteller, von Herodot 
an, famme allen Öriechifchen,. Roͤmiſchen und Nordis 
ſchen Schriftſtellern, der Societaͤt verfihafft werden”. 


Göttingen. | 
Bey Diererich: Nesror,. Ruflifche Annalen, .. 
f. Die Anzeige des dritten Theile: in diefen Gel, Anz. 
vom vorigen J. 1805, St. rar... von A. 2. v. 
Schlözer. Vierter Theil. Ison, dritter Großfuͤrſt, 
vom J. 913 — 945. Anhang: Pſeudo⸗-Joakim. 
1805, XXXVIII und 144 Seiten. 

Igor (doch wohl der bekannte Skandiſche Nahme 
Ifwar over Ingwar?) ſollte, wie es ſcheint, nachdem | 
Willen feines Vaters Rurik, zweyter Regent des 
neuenStates werden: allein der dent gjährigen Thron» 
erben zum Vormund beftimmte Vetter, Dleg, behielt - 
das Ruder bis an feinen Tod (34 “fahre lang), und 
ſchloß indeß den Mündel von aller Theilnahme an der 
Regierung aus. Dieß fieht der Verf. S. 115 als eine 
Miturfache an, daß Igor, aus übler Laune und Unerz 
fabrenbeit, ein ſchlechter Regent geworden: denn als 
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einen ſolchen zeichnen ihn die Data aus, die ſelbſt der 
trockne Neſtor, der nichts weniger als Geſchichtmahler 
iſt, von ihm angibt. — Eine Wichtigkeit hat Igor ; 
zum allererſten Mahl erſcheint Rußland unter ihm 

und durch ihn (im F.94 1, ſ. nachher), in der auswaͤr⸗ 
tigen Gefchichte: Liutprand und Sigebert nennen ihn 
gar bey Nahmen, /nger (nicht aber Byzantier). 

. Weil feine zwar lange, 32 fahre dauernde, aber 
nicht thatenreiche Regierung, wenig Stoff zur Gee 
fchichte lieferte: fo fanden es die Chroniken: Abfchreis 
ber fir rathlich, die Bacua durch unzeitige Einfchiebfel 
aus den Öyzantiern, vom Regierungsantritt ver By. . 
zantifchenKaifer, von Bulgaren, Ungernsc., auszufäls 
len. Diefe find vorzüglich hier häufig, und unaus⸗ 
ftehlich corcumpirt, ©. 2, 6—8, 12 flg., 16, goit., 
mit groben Verftößen gegen die Zeitrechnung, und gang 
unverftändlichen Schreibfehlern, welche zu berichtigen: 
und herauszufinden, dem Verf. durch Vergleichung 
mit den Bpzantifchen Originalen, ein Leichtes war. — 
Unerwartet ftößt dem Lefer in der Chronif S. 13 eine 

» Art von Belehrfamfeit, über den alten Nahmen von 
Adrianopl, Oreftias, auf. | | 

Vom J. 920 — 941, alfo 21 Jahre hindurch, fins. 
Det fich faft nichts von Igor'n ſelbſt. Nun aber — 
Bap. lV, S.17—38: Igor's verunglüdter Heeres» 
zug (man fann ihn wohl nicht anders als Räuberzug 
nennen, ©. 37) in das Schwarze Meer, im‘. 941. 
Die ift die an fich eben nicht viel bedeutende Begebens 
heit, durch welche aber Rußlands Eriftenz zuerfl dem 
Auslande befannt geworden, und die zur Kenntniß 
mehrer Annaliften gefommen iff. Der Verf. führer 
bier die Stellen aus 6 Byzantiern (die aber wohl meift, 
einander nur nachgefchrieben haben), dem Liutprand 
und Sigbert (welchen legtern der Annal. Saxo ausges 

+ fehrieben), und Elmatin, wörtlich an, welche alle, 
— theils umſtaͤndlich, theils kuͤrzer, die Begebenheit er⸗ 
Zaͤhlen. Die Vergleichung aller dieſer Stellen unter 
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fih, und die erſt dadurch möglich gewordene Verbeſſe 
rung des äufferft verdorbnen Nuffifchen Tertes (der 
aber fein einheimifcher Bericht, fondern größten Theils 
aus den Byzantiern, wiewohl fehlerhaft, überfegt iff, 
jedoch mit einigen fpeciellen Angaben, die nicht erdich. 
tet fenn können, fic aber in feinem bisher noch public 


citten Byzantier finden, ©. 30), war eine angenehme : 


Arbeit. Nun wurden Stellen, die feinen Sinn hatten, 
verftändlich; die albernften Schreibfehler verfchwan» 
den, und die patriotifchen ebertreibungen des Rufen 
erhielten ein vernünftiges Anfehen. — Das Fries 
chiſche Feur machte hier der Ruſſen Unglüc (wie der 
Ungern, Schlözer’s Geſch. der Deurfchen in Sieben 
. bürgen, S. 174 u. 699). Bon diefem Feur, von dem 
‚Die gefchlagnen Ruffen ben ihrer Nachhaufefunfe eine 
fehr naive Befchreibung (S. 32) machen, handelt hier 
der Verf. ©. 32 — 37, nad) alten und den neueften 
Unterfuchungen, umftändlich. Rec. macht nur auf die 
Stelle S.34 aus DuCange aufmerffam, “‘vid Ag- 
NEAM in Poliorceticis M/., ubi ejusmodi rupo¢ 
oxsuxose defcribitur”. Diefes Manuſcript ift noch 

in DerParifer, ver Baricanifchen, derMediceifchen, und 
© Der Münchener Bibliothek vorhanden. Muͤßte nicht 


Diefes Mfet. vor allen andern (nahmentlich vor dem‘ 


Marcus graecus, den Hr. v. Aretin verfprochen, und 
Hr. Laporte-Dutheil publicire hat) aufgefucht und ges 


drudt werden? Auffallend iſt, daß der Schwede 
Ol. Hermelin (©.37) verfichert, die Ruſſen Härten 
diefes Sriechifche Feur noch im J. 1705 im Kriege mit 


den Schweden gebraucht. 


Bap. V-IX, ©.39— 100. Im Y.944 wage 


Igor einen swenten Zug, und ift fchon an der Donau: 
da faufen fich die feigen Byzantier ab. Das naͤchſte 


Jahr 945 koͤmmt eine kaiſeri. Geſandtſchaft von Cone | 


ftantinopl nad Kiev; diefe gehe mit einer großen Ruf. 
ſiſchen Geſandtſchaft nach Eonftantinopl zurücd; hier 
wird ein feyerlicher Friedenss und Handels: Tractat 


% 


ca 
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zwiſchen beiden Mächten abgefchloffen,; welchen zum 
aten Mahl nach Kiev abgehende kaiſerk. Geſandte be⸗ 
ſtaͤtigen. Dieſer Tractat, noch zur Zeit eines der 
größten Raͤthſel in der hiſtoriſchen Critit, Hat in Ma⸗ 
terie und Form viel Aehnliches mir dem Olegſchen 
Fractat, und iff von dem Commentator im 14 Artifel 
(S.s8— 92, ohne den Eingang und Schluß) zerſchnit⸗ 
ten: unter denen einige, die ganz verſtaͤndlich find 
(denn mauche find noch völlig unüberfegbar, oder fie 
warden Unftnn enthalten), viel Sonderbares enthal⸗ 
ten, 3.2. die Ruffen dürfen zu Schiffe nach Conftans 
tinopt fommen, aber fie miffen Päfle baten. Bey 
. St. Mamas (einer Art vonVorſtadt beyConftantinopl) 
follen fie anhalten, um aufgefchrieben zu werden: in 
die Stadt dürfen ſie nur zu Einem Thore herein, ohne 
Gewehr, nicht mehr als 50 auf emmahl, mit kaiſerl. 
Begleitern. — Ueberwintern dürfen fie nicht in Mas 
mas, auch nicht an ven Mandungen des Dneprs. Pas 
molofen, die uͤber 50 Goldſtuͤcke foften, müffen fie bey 
der Ausfuhr ſtaͤmpeln laſſen. Die Cherfoner follert 
ſie nicht beuncubigen, auch fie im Fiſchen an der Manz 


dung des Dneprs nicht ftören. Ein Sklave gilt 2. ~ 


Pawoloken: em Gefangener, wenn es “ein junger 
Kerl over ein gutes Mädchen” ift, wird mit 10 Golds 
ftuͤcken ausgelöfet, Kinder und Alte gelten nur halb 
fo viel. Kein geftrandetes Schiff fol mißhandelt wers 
den. Strafe des Diebftabls iff doppelter Erfag. Eis 
nen Mörder dürfen die Angehörigen des Ermordeten 
wieder tödtenze.— Kingefchaltete critifche Unterfus 
chungen betreffen die ©. Eleutherius-Ynfel: fo ftehe 
in allenCodd., aber daf ©. Aetherius gelefen wer» 
den muß, wird ©. gı aus Kf. Conſtantin u.Penffonet 
bewiefen. Eine Chriftliche Elias⸗Kirche fchon in Kiev, 
wie in Conftantinopl: wie Elias zuder Ehre, Goldas 
ten: Patron werden, gefommen fey, wird aus Banduri 
©&.95 gezeigt. Das Monsthliche wird ©.63 beſſer 


— 
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ie ehedem erklaͤrt: invielen Reichen war es gewoͤhn⸗ 
Lich, Daß die Regierung den fremden Kaufleuten, die 
mit Gefandten ankamen, die nothigen Victualien reich» 
te.— © Nun, ein Friedens⸗ u. Handels⸗Tractat in ex- 
tenfo aus der Mitte des roten Jahrhunderts, in wah- 
rem Canzley⸗Styl und mit dem fleinften Detail abges 


faßt, und wo foger (in Einem Cod. wenigftens) der - 


Tag der Unterzeichnung, 20 April, Indict. IV, 945, 
bemerkt iff: welche Seltenheit, welche Koftbarkeir! 
Aber Löfe Jemand dem Verf. Die Zweifel, die er ©. 
107”— 109 gegen die Echtheit desfelben aufgehäuft 
Hat! Nicht der. derben Verflöße gegen die Zeitrech> 
nung zu gedenken, die nicht wohl Eopiftenz Fehler feyn 
koͤnnen: aft es begreiflid), Daß, da die-ausländifche 
Geſchichte damahls ſchon über Rußland wad, und von 
Igor's Niederlage fo geſchwaͤtzig war, fein einziger Ane 
nalift die nadberigen Borfälle zwiſchen den beiden Na» 
tionen berührt Hätte? fein Byzantier? ſelbſt Ciut⸗ 
prand nicht, der im J. 946 felbft wieder in Conſtan⸗ 
tinopl anwefend war? Die Rurlifche Geſandtſchaft, 
die das Jahr vorher fich in der Kaiferftadt eingefun- 
den hatte, muß Gerdufch gemacht haben; fie beftand — 
aus mehr als 6o Manu, die hier alle nahmentlich an- 
‚geführs werden. (Daß diefe Nahmen in den Abfchrif- 
ten arg verftellt find, fann man wohl erwarten: Doc) 
von vielen derfelben hat Bayer ungezwungen ihre 
Standifche Herfunjt gezeigt, ©. 55). 

Der Anhang G.118—141 enthält ein Bruchſtuͤck 
‚einer Ruflifchen Chronif, die alter als die von Neftor, 
naͤhmlich von dem erften Difdof von Nowogrod, «70@- 
kim. feyn fol. Derungelehrte Tatifczev wurde um 
das J. 1748 von einem ganz rohen Mond damit ges 
täufht. Da kommen Sürften vor, Nahmens Slav, 
Vandal, Baftarn, Gardarik, Hunigar, Golfers und 
Landernahmen in Perfonen verwandelt. Wohl hatte 
es fich nicht der Mühe verlohnt, mit diefem pollier- 
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lichen Machwerk eines Moͤnchs vielleicht erſt aus dem 
‘x7ten Saͤc., hier 21 Seiten zu verderben, wenn nicht 


\ 


inländifche Hiftorifer feft daran geglaubt, und ein gang 
neues Syſtem über den Anfang des Ruflifchen Stats 
darauf gebaut hätten. «Joakim der Ruffen if Tur- 
pin weil. der Deutfchen, Nakors der Polen, Halpap 


der Schweden, der Notar der Ungern. 


In der langen Vorrede von 36 Seiten hat fih der 
Werf. über den beften Plan, das in= u. ausländifhe 


- Publicum endlich einmahl mit einer critifchen kunſt⸗ 


— 


erechten Ausgabe der Ruſſiſchen Chroniken zu verſe⸗ 
* ſtark und deutlich expectorirt, und alles hier zur 
ieichtern Ueberſicht zuſammengepreßt, was er uͤber die⸗ 
ſes Thema; von feiner Probe ruff. Ahn. (1767) an, 
bis zufeinem Neſtor Th. 1 (1802), zerſtreut ins Pubs 
licum gebracht hat, und den ganzen Mechanism bey 
Der Arbeit im fleinften Detail vorbuchftabirt. ©. 23 
berechnet er, Daß 5 Gelehrte, jeder mit a zu dieſem 
Gefchäfte zugezognen Amanuenfen, in Zeit von 6 Moz 
nathen 60 Codd. bis zum Ende der ıften Periode (X. 
1054), ganz bequem, und ohne Gefahr, fich blind oder 
hektiſch zu arbeiten, vergleichen koͤnnen; und folglich 
das Publicum fpäreftens noch vorAusgang des J. 1807 
den ganzen eigentlichen Neftor (bis zum J. 1114) cris 
tiſch conferirt und gedruckt erwarten dürfe, und bey 


den auſſerordentlichen Unterſtuͤtzungen, die der groß⸗ 


I 


mithigeRaifer denen zu diefer Ardeit Berufenen anges 
beihen läßt, zu fodern berechtigt fey. Der Verf. 
wuͤnſcht, daß fein Plan mit dem der fur; vorher ers 
mähnten faiferl. Socierät — deun beide find wefente 


lich verfchieden — verglichen würde, und unpartenis 


fche competente Richter ihre Meinung Darüber offents 
lich fagten. Gewiß gewonnen beide cinander entges 
gen gefegte Parteyen dabey, am allermeiften aber 
das hiſtoriſch⸗ gelehrte Publicum. | £ 
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AB Goͤttingen. 
Hey Dieterich: Prolufionis, qua pericopae de. 
adolteraJoh.Vil,53— VIII, 11. veritas et anthen- 
tia defenditur Parricalal. 12.6. in Quart. — 
., Das letzte Oſter⸗ Programm, vom Hen. CR, 
Staͤudlin. Die Erzählung von der Ehebrecherinn 
iſt von vielen Gelehrten in aͤltern und neuern Zeiten 
als unecht verworfen worden, teil fie in vielen Hands 
riften gänzlich fehlt, in denjenigen, in-welchen fie 
ch befinder, mit einer großen Menge von Garians 
ten, und an verfchiedenen Stellen auch mit Obelen 
und Afterisfen vorfomme, in mehreren alten Vers 
fionen und von vielen Rirchenvdtern nicht beruͤhrt, 
commentict und bey Homilien zum Grunde: gelegt a 
wird; weil fie endlid) im fich felbft viel Unwahrs 
ſcheinliches, Unzufammenhängendes und Wiverfpres 
chendes enthaltenfol. Der Verfaffer ves vorliegens 
~ den Programms fängt-die Unterfuchung mit der gras 
ge an; Ob diefe Erzählung an fic) glaublich, fey? Er 
unferfcheidet dicfe Frage bon der andern: Ob der 
Evangeliſt Johannes diefe Erzählung niedergefchries 
ben habe? ob fie einen echten Theil lines rſpruͤng⸗ 
— | a. 
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lichen Evangeliums ausgemacht habe? Denn ob es 
gleich nicht wahrfcheinlich iſt, daß ein Johannes un= & 
“Qlawbliche , ungereimte und widerfprédende Dinge 
pon Fefus erzählt habe: fo mußte es doch in einer 
Unterfuchung, wie diefe, Sotaus wenigftens alg mogs 
lid) angenommen werden, daß Johannes die Erzäh» 
lung niedergefchrieben habe. Dhme-alfo-darüber 
noch Etwas für oder wider entfcheiden zu wellen, 
unterfucht der Verf. in diefem erften Theile die innere 
Befchaffenheit diefer Gefchichte, und zeigt, daß niche 
nur in derfelben nichts Ungereimtes, nichts Unglaubs 
liches, nichts mit den befaunten Zeitumfländen, mit 
dem Charakter, der Denfart, den Meinungen der hane 
delnden Perfonen Streitendes enthalten fey, fondern - 
daß fie eine derjenigen Erzählungen fen, welche mit 
Der anderswoher befannten hehen Weisheit Yefu am 
meiften übereinffimme, und fie in das fchönfte Licht 
ftelle, : Daraus gehr nun freylich (don einige Wahrs 
fcheinfichfeit hervor, daß fle der vertrautefte und ges 
licbrefte Freund und Schüler Jeſu gefchrieben habe, 
Daf aber dieß auch nach critiſchen Gründen behaups 
ter werden Fönhe, wird der Verf. in dem zweyten 
Theile diefes Programms zeigen, und befonders den - 
Umftand ine fiche fegen, daß fichfehr beftimmre und - - 
haltbare Gründe anführen (affen, warum man die 
Erzählung dus vielen Eremplaren des Evangeliums 
Johannis hinwegnahm, aber gar feine, auch nur 
fheinbare, Gründe, warum man fie in dieß Evans 
gelium, in welchem fie fic) in vielen Eremplaren 
frühzeitig befand, eingefchoben: habe. 


Berlin und Stettin. 

Einige Bemerkungen über den Hefprung und 
die Geſchichte der RofenFreuser und Sreymanrer; 
veranlaßt durch die fo genannte hiſtoriſch⸗kriti⸗ 
ſche Unterſuchung des Hin. Hofraths Buble über 


“ 
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diefen Gegenftand. Von Seiedrich YZicolais 1806, ! 
Hctav. 130G: Tert und 68 ©: Anmerfangen,  » + 

Den polemifchen Inhalt diefes Buchs deutet zum 
heil fchon der Zitel-an. Bey der Anzeige von. Hrn, 
Hofr. Buhle’s Schrift in unfern Blättern (1804 Srv. 
141) mißbilligten wir es bereits laut, daß in derſel⸗ 
ben Hrn, Nicolai's nicht mit derjenigen Achtung ers; 
waͤhnt war, Die feinen mannigfaltigen ausgezeichnete‘ 


Verdienſten um die Deurfche Literatu’, feiner Gelehrs: : 


famfeit und Wabhrheitsliebe fo’ fehe gebühre. Ein 
gar nicht zu entichuldigender Ansfall auf die legtere 
in einer Note der Bublifchen Schrift: S; 313 veramd. 
laßte Die vorliegenden Bemerfungen:. Hr. Ny war 
der erfte, der im Anhauge feines Verfuchs Aber den 
Zempelbherrenorden 1782, über das Entftchen der: 
Freymaurergeſellſchaft, auf gelehrte Forfchungen fich 
ſtuͤtzend, Öffentlich gegen dic durch Geheimnißfrämes — 
rey allenthalben verbreitete grundlofe HDypothefe eis 
nes Sehr hohen Alters der gedachten Geſellſchaft auf⸗ 
trat; Der juerft behauptete, Daf die Freymaurerge⸗ 
fellfchaft aus. Der Rofenfreuzergefelfchaft entftanden, 
und jene nicht alter als diefe fey. Hr. B. fagt, dak 
er vor Lefung Der Nicolaifchen Schrift fchon von ſelbſt 
die richtige Spur der nähmlichen Grund-Joeen aufe) 
gefunden habe. Wie dem auch fen, fo dient. es 
wahrlich nicht :zur Erhöhung der Schägung des ges 
lehrten Standes. wenn ‚ein fpäterer Schriftfkeller 


mit einem fruͤhern uͤber eine Grund⸗Idee, die noch. - 


nicht zu den alltaͤglichen gehoͤrt, einſtimmig denkend, 
den fruͤheren, der die Idee zuerſt bekannt machte, 
uͤber Erklaͤrungen und Aeuſſerungen, die, gegen jene 
Haupt-Idee gehalten, nur zw den Nebenſachen ge⸗ 
rechnet werden koͤnnen, lebhaft angreift. Ein Vere 
fahren diefer Art: deutet entweder auf die Mißten- 
nung des. Werths einer leitenden Haupt⸗Idee (würde - 
aljo von Micrologie zeugen), oder auf die Begierde, 


‘ ¢ — 
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ſich anderweitig: auf Unkoſten des erſten Bemerkers 
ſchadlos zu halten. Ht. Hofe: Bz. hatte um ſo wer. 
niger Hrn: Nicolai auf die geruͤgte Weiſe begegnen 
ſolen, da er eine andere Haupt⸗Idee aufſtellt, die 
Hr. M. niche annimmt, naͤhmlich Daß Andrei den 
Roſenkreuzerorden nur. erdichtete ; :Diefer, als die 
erften Schriften uͤber ihn erſchienen, : wicht ‚wirklich 
exiſtirte, fondern: eft viel ſpaͤter zum Daſeyn gee 
rieth. Hr MR, bringt in der vorliegenden Schrift: 


- Mehreres zur Beftarfung feiner: Ueberzeugung vor, : 


Def von Andrea Die Mofenfreuzergefellfthaft auc poe 


litiſchen Abfichten mit erfonnen -worden, „und wirklich 


eimes geheime Geſellſchaft früh vorhanden gewefen 
fen ‚ die fic) Anfangs mit auf Die Unruhen in Oeſt⸗ 
‚reich wegen der Religions bedruͤckungen unter Mats - 
thies bezog. Die urfprüngliche Abſicht dieſer Gee: 


ſellſchaft, ‚den Proteftantismus zu unterffügen, ha⸗ 


>< beaber ‚nicht lange gedauert. Die Gefeliichaft fey 


von liſtigen catholifthen Brüdern dem Andrei und ſei⸗ 
pen Freunden aus den Händen gewunden, uid num! 
zjutr / Befoͤrderung des <carholifchen Jutereſſe gefehre 
Wrden. Einzeine Spuren, die auf. ſo Etwas hina. 
v0 Velten koͤnnen, find freylich vorhanden, aber. es 


ſcheint zum Theil. ſchon in der Natur der Sache zw‘ 


liegen, daß feine vollgältigen Beweife darüber hepe: 


‘ zubringen ſtehen, „folglich - beide. entgegen ſtehende 


Meinungen Muchmaßungen bleiben. In dem, was: 


~ 


Sat po von diefer gruͤndlicher Gelehrſamkeit unters: -. 
t, 


“weiter gegen Hen. B. vorbringt, vermögen: 


wir ihm am fo weniger zu folgen, da Die vors 
liegende Schrift, „leider! wegen Der gegebenien Vers: 


anlaflang ; pofemifcher Art, ſowohl dem Inhalte, 


‚als der Ausführung nach, hat werden muͤſſen. 
> Mur bey’ zwen gelegentlich geaͤuſſerten Hauptbemer⸗ 
tungen fen es uns erlaubt, gu verweilen. Die 


erſte betciffe Hen. N's. Urtheil uͤber Geſchichte der 


\ 


HU den as Fan gar 


Feeymraurecey. Er ſagt ſelbſt Anmerk-i&i; art 
Eine wahre Geſchichte der: Freymaurerey öffentlich 
zu erhalten, ſtehe nicht zu erwarten, und hat dar⸗ 
über ſehr triftige Gruͤnde S. 15 und ng’ des: Teptes 
angegeben. Da aber, ſeiner Verſicherung nach, im 
Freymaurer⸗Archiven und bey: Privat⸗Perfonen an 
mehreren Orten ihm zum Theil wohl bekannte/ ſehr 
wichtige, Documente biegen: ſo muͤſſe man an dens! 
nigen, welcher verſucht, die dunkle Geſchichte eis: 
ner: geheimen Geſellſchaft zurentwickeln, keine ſtren⸗ 
gere Forderungen, Jals san jeden Geſchichtſchreiber 
machen. Das: ſehr WVerdienſtliche, Muͤhſame, ja’ 
ſelbſt in gewiſſen Zeiten: gefahrvoll Geweſene zines, 
ſolchen Unternehmens raͤumen wir ſehr gern ein, 
und haben bewits erwaͤhnt, welches Berdienft. pera 
fonlich ſich Hre N. vor andern in diefer Beziehung: 
‚erworben hat. Aberadsrauf glauben wir. he ge⸗ 
nug aufmeriſam machen zu koͤnnen, “wie ſehr ſich 
die Geſchichte einer, geheimen Geſellſchaft, zumahl 
wenn dieſe Geſellſchaft uͤber 160 Jahre beſtand, 
‘MON einer jeden anders Geſchichte unterſcheidet 
einmahl, weil, nach den von Hin. M. ſelbſt wohl⸗ 
gewaͤhlten Ausdruͤcken, in einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft alles. darauf angelegt iſt, die wahte Bes; 
ſchaffenheit deu Geſchichte zu verſtecken, um dag: 
Geheimniß zu bewahren, und die, welche es er⸗ 
gꝛruͤnden wollen, irre zu führen. Wie gong anders) 
verhaͤlt es. ſich mit ter eigentlichen Geſchichte! 
Was in der. der ‚geheimen. Geſellſchaften Kegel: 
iffy wird hier Ausnahme. Lüden genug, noch 
weit; mehr. irrige Vorſtellungen, mögen: wir in, 
der Gaſchichte finden: - aber.es iſt doch micht-alieg: — 
darauf angelegt, die wahre Beſchaffenheit derſel⸗ 
hen abſichtlich zu verfteden., Diejenigen, ‚Die ſie 
»esgeäuden wollen, irre zu ‚leiten.  Diefes trie: 
boͤchſtens bey -eingelnen Thatſachen ein: - fang nus. 
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ben dieſen den vorgeſetzten Swed, und nicher ge; 
oft, als es beabſichtigt ſeyn moͤchte, erreichen⸗ 
Zwentens “if noch ein; anderer ſehr wichtiget Un⸗ 
terſchied zwiſchen den grey Gattungen: von: Ges: 
ſchichte vorhanden. Wer in. ver eigentlichen Ge⸗ 
ſchichte Etwas erzählt, was ſich vor 150, ja ſey 
es vor nur hundert/ Jahren zugetragen hat mußt 
feine Quellen wenigſtens etwas? genau audeuten,/ 
wenn er Glauben erhalten fol >’Bey: mangel⸗ 
baften soder widerfprechenden, aber oͤffentnich 
vorgelegten/ Nachrichten laͤßt ſich allein Die 
hiſtoriſche Critik, welche Ueberzeugung bewirtkt/ 
anwenden. Abet ſelbſt der Mann von. ver dns! 
erkannteſten Rechtſchaffenheit und dem ſorgfaͤltig⸗ 
fren Prifungsgeiſte, verfehen mit wichtigen Doo - 
cumenten/ kann nicht erwarten, daß man ihm 
im Beziehung auf das, wäs er in einer; alten 
Geſchichte finder, in welcher es anf: eine: abſicht⸗ 
liche Taͤuſchung von’ jeher augelegt war, unbe 
dingten Glanben benmeffe, wenn er die ‚wichtige‘ 
ſten Nachrichten, vie er befige, nicht mittheilt. 
Dev Streit wird. ein HOHE ungleicher Streit » wenn . 
der Slate: dem Andern erwiedert: Yeh weiß über 

foldie Gegenftände weit mehr» als ich fagen darf, 
Hier bleibe wue die Antwort dbsig ; Es fant! 
feyn. Aber bey dem. Vielen, was Aber vie Gee — 
ſchichte der Freymaurerey im Drude erfchieneny: 

bey veirintännigfaltigen:Zufällen,: wo Papiere:und - 





"  Machrichten fey es Durch Tod ‘ober Andisererios 


net, in die Hände von Profanen kamen, wird 
es nicht zu gewagt fcheinen, anzunehmen, daß in 
der geda oe eer an See oe — 
ten: ſtehen, Wadi, wall os an fortgehenden Achten: 
DODocumenten fehle dieſes ſo lange anzunehmen," 


ia. man’ Gech vie: Borlegung forigehender echten; 
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wad: handfchrifrlichen Nächrichten- ein paar. Haupt⸗ 


putcte in, das rechte Biche ſtellte, deren Feſthal⸗ 


sung ‚groben Irrthuͤmern webret , bleibt dabey voͤl⸗ 
Jigs ungefchmälert: x ee apices og 
.: Die zweyte Haupthemerfung, - die wir ung evs 
lauben, bezieht ftch auf das, was Hr. Nicolai vor 
dem. .jegigen Nugen der Freymaurerey (Anmerk. 
&:; z2):fagt. Gein Haupt: Argument fuͤr die Freya 
maurerey iſt diefes: Sie ift einmahl da. Dann 
füge er hingut. ob: ſie, wenn ſie noch nicht da 
waͤre, ervidjtet werden follte?. davon: fen nidt 
die Frage. Dieſes Argument würden wir - für 
ganz unwiderleglich halten, wenn die Eriftenz ele 
ner geheimen‘ Gefellfchafte unmittelbar aus. den 
erſten Grundtrieben der menfchlihen Natur floͤſſe. 
Sinn für Recht und Unrecht, religidfe Gefühle, 
Hang zur Geſelligkeit u.f.w., das find dem Mens 
ſchen unmirtelbar ’einwohnende Neigungen; aber 
alle Movificationen "der legteten Gattungen: find 
weder wefentlid), nody gut. Dee Trieb); vow 
Äberirdifchen Dingen durch geheime Gefellſchaften 
mehr zu erfahren, führt anf die größten Abwege, 
zur -gänzlichen Berfinftecung der Vernunft. Bey 
weitem nicht alle Arten des Hanges zur Gefelligs 
feit find gut; und ein Grundtrieb zu geheimen‘ 
Verbindungen läßt: fic) doch feinesweges in der 
menfchlichen Natur annehmen, wenn gleich; aus 
ganz verſchiedenen Gründen, in werfchiedenen Zeitz: 
alteen, diefer Hang zu Myſterien oder geheimen 
Geſellſchaften fich finder. Hrn. Nicolai’s Argument‘ 
würde ferner von dem größten: Gewichte feyn,’ 
wenn die: Freymaurerey eine von dem Staate ane! 
eordnetée, oder nut in die Staatsverfaffuhg:oder 
erwaltung eingeflochtene Einrichtung wäre. In 
dieſen Gallen verdient die Frage von dem, was 
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Reinmahl da if, "die: größten Ruͤcſichten Mier 
koͤnnen vorhandene: Einrichtungen, Gewohnh eiten 
Gefühle, nicht ju. ſehr geſchont werden. Schon 
Ulpian Hat es auf Das treffendſte geſagt: inuno» 


vis rebus conftituendis evidens eſſe utilitss des _ 


bet; aber ſelbſt hiermit allein. iſt noch ‘Fein. gro⸗ 
Ges Zerreiſſen lange beſtehender Verhaͤltniffe vet 
gedachten Art gerechtfertiget, das Wie und Wann 
koͤmmt noch daneben in die bedeutendſte Betrach⸗ 
tung. Aber: die Freymaurerey gehöre im. minde⸗ 
fen nicht zu den genannten Einrichtungen,; Sie 
ift ein: freyes Spiel: der Menfchen, erfenuen, eve 
halten : zu mannigfaltigen Zwecken, gewefen. OF 
nach den vielen fruchtlofen Verſuchen, auf der 
Stufe: unferer Eultur, bey unferm Zeitgeifte, fich 


der Freymaurerwelt, die aus mehr als Einer Mile | 
lion Menfchen beftehe, eine ‚Einrichtung? gebew_ 
laͤßt, Durch welche der Nugen den Schaden „der. 


durch fie jege bewirft- wird, übertviegen: dürfe, 


mithin, ob es möglich iff, daß diefe Gefellfthaft, _ 


als: folde, jum Beſſern gerichter werden fanny) 
Das hale’ Rec. für höchft unwahrfcheinlid , wenn 
er es gleich anfchaulich ſehr gut weiß, daß. Mena 
fchenfenntniß fic) für einige Wenige in geheimen; 
Berbindungen hat erwerben faffen, und gar nicht: 
"daran zweifelt, daß unter einer Million von Frey⸗ 
Maureen ſich nicht fo ganzı. feltene. Benfpiele von: 


wahrer Freundfcafe und Verträglichkeit gefunden: _ 


haben, welche aber bey dieſen gut gearteten Mene, 


| ‚schen auch wohl ‚ohne diefes Band Statt gehabt, Ä 


hatre. Denn ein Band, was Eine Million ums 


fchlingt, iff ein zu fehlaffes Band, als daß durch 


folches allein genaue — von der edel⸗ 


Ast er würden. —— uhr 
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der Xu! ſucht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 14. Junius 1806. 





sa Erfurt. 


Bev Rudolphi: : DU eber Emanation und Pantheis- 
mus der Vorwelt, mit befonderer Hinficht auf die . 


.‘Schriftfteller des alten und neuen Teftaments: 


hiftorifch, kritifch und exegetifch’ bearbeitet. 
Ein freimüthiger Beitrag zum richtigenVerftehen 
‚der Bibel. Octav 256 ©.. Ohne Jahrzahl. 

Der Hauptzweck dieſer Schrift iſt, wie man ſchon 
aus dem Titel ſieht, auf die Bibelerklaͤrun gerich⸗ 


tet. Der uns unbefannte Verfaſſer geht Übrigens 
von den Griechen aus, alsdann zu den Orienta⸗ 
leen über, und endiget mit Ebräern und den Vere 


faffern des A. uno N.T. Unter den Griechen wers 


den Homer, Hefiodus, Thales, Anarimander, 


Anarinienes, Pythagoras, Xenophanes, Pare 
menides, Heraklit, Empedokles, Demokrit, 


. Seno aus Elea, Anaxagoras, Sokrates, Plato, 


Ariftoreles, Xenokrates und. die Stoiker aufges 


führt. Bey den Orientalern wird zuerft von den 


Gnoſtikern und. von Plotin geredet, weil fie ſich 
auf eine Urphilofophie des Orients berufen, und . 
dann von den Aegyptiern, Chaldaͤern oo 

) | 


~ 


936 Géetinglidhe Beteheee Anzeigen 


Sabiern und Indlern. Fest CH Folgen ae 

(m, Ucher diefe werfehrre Ordnung erflart fich 
Der Bert. in der Finkeitung &. vi for Ich wer⸗ 
de, ehe ich mich auf Die Unterfuchung der rheoreriz 
ſchen Phileſophie Dev alt= und weuteflamenrlichen 
Schrifiſteller einlaffe, nicht nur eine Prüfung der 


. morgenländifchen, ſondern auch ver griechifchen Phi: 


fofophieen vorausſchicken, in denen Emanation und 
Pantheismus enthalten ift. Erſtere in ver Abficht, 


weil der Urmofaismus. und das Urchriftenthum ins — 


dem Murrerlande dieſer Phifofophiehervorreifte, 
wodurch ſchon viel.zur genauern Prüfung des Ure 
mofaısmus undlirchriffenthums gewonnen iff; und 


letztere zu dem Ende ;-uin fich zu Überzeugen, daß 


die Philofophie des Drients dem Menſchen überhaupt 
febr natuͤrlich, und daß alfo in dem Menfchen ſelbſt 
‘ein noch nicht genug beftimmtes Erwas liegt, das 
thu zu diefer Art von Philoſophie zu führen fcheint”, . 
Allein man fonnte ja weit eher fagen, daß i 

‘Dem Murterlande des Mofaismue und des Chriſten⸗ 
thuins die Motgenländifhe Philofophie Hervorreifte, 
‚und was die Griechiſche betrifft, fo fornte der ans 
‚geführte Grund bloß darauf leiten, fie in dieſem 
Verſuche auch mit aufzuführen, nicht aber mic ihr 
Den Anfang zu machen. In der wirklichen te 


| führung offenbaren fid) neue Gebrechen. Der Ute 
Sprung des Pantheisnus und der Emanations-Lehre 
iſt nicht. befriedigend erflärt. Man finder darüber 


bloß folgende Bemerfungen: Es gibt einen Zeit: 
punct im menfchlichen Leben, wo man vie in Der. 
Ginnenwelt fic ereignenden Wirfungen von citer 


belebenden Kraft Bit eitet; man kennt in ae 


Periode noch nicht das Gefeg Ver Cauſalitaͤt 


© um nicht, wein man die Wirfungen von einer Kraft 
_* ableiter?). Nahet ſich diefe Epoche der Minderjahe + 
rigkeit ihrem Ende, fo entwickelt ſich alma £ 


\ . 
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das der Vernunft des Menſchen inhärivende Geſetz 

der Caufalität..— Asdann fuͤhrt er gern alles 
zuritck auf Eine Ueſache — - Dadurch verfaͤllt aber 
die Vernunft, wenn fie ihre Grenzen niche gehörig 
fennt, in einen Irrthum, der eben daher allen Nas 


nonen, bem nody nicht gaͤnzlicher Ausbildung, ges 


meinfchaftuch iſt, naͤhmlich vie Emanation oder 
die Vorftellung; daß die. ganze Sinnenwelt Wirkung, 
oder Ausflug, oder Modification Einer Subſtanz fey, 
und den damit verbundenen Pantheismus, oder: Die 
Borftellung von» Weltganzem,. daß es; ee einzige 
allbefafiende Subltanz ſey. Cinfetes S. LV f., Allein 
Durch Das Zuruͤckſuͤhren der Dinge auf Eine Urſache 
koͤnnen eben ſowohl andere Vorſtellungen yon Wott, 
alg, die Emanation und ver Pantheismus, entſprin⸗ 
gen... Die Vorſtellung, daß: Die ganze Sinnenwelt 
Wirkung Giner Subftanz. ſey, iff noch nicht Emana⸗ 
tiong-Rehre.. Der Pantheismus iff wicht mit deg 
Emanation verbunden, ſondern er iſt ein ganz an⸗ 
deres Syſtem. Darin beſteht ein neuer Fehler dies 
fes Buchs; Daß. es dieſe beiden Vorſtellungen nicht 


‚gehörig. trennt, und auch die verſchiedenen Gattun⸗ 


gen ſowohl der. einen als der ander nicht unterſchei⸗ 
det. Dazu kommt, daß faſt nirgends, ausgenom⸗ 
men bey der Bibellehre, Quellen angefuͤhrt find, 


und nicht critiſch verfahren wird, dof: Daher Viele 


zu. det Emanatisnern und Pansheiften gerechnet were 

Den, welche dahin ger nicht gehören. S. 31 heißt — 
es von Sokrates, er fer vom Pantheismus und 
der Seelen-Enranotiow nicht freys-fo.fene Mander 
Pantheiſt und Vertheidiger Der Emenation, ohne 
es: ſeyn gu wollen; diefe Ark zu philefopbiver 
ſcheine im dem Denvtgelegen des Menfshen zu liegen. 
Wen nun dieß dem Verf. fo ſcheint, fo macht ey 
Manchen, wider ſeinen Willen und ohne allen hiſtq⸗ 
sifchen Beweis, zum Emanatianer und Pantheiſten 
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Bey den Örientalern ift er eben’fo wenig ju Haufe; 
alg bey den Griechen. Das Eigene, was er. hier. 
bat, befteht darin, daß er behauptet, alle gelehrte 
Forſchungen über den Orient vereinigen ſich darin, 
Daf fich der Orientaler feit undenklichen Zeiten die 
Gottheit unter Lichtnatur vorgeſtellt, und.fidy dave 
dus die Entflehung ' aller Dinge erklärt babe. Er 
erflärt fich dDieß aus dem Clima. und aus der Nas 
tur des Orientalers. Da findet man: unter ans 
derem Folgendes angeführt: S. 56 f. Die Einbils 
durngskraft des Drientalers iſt lebhafter, ftärfer 
‘ amd eraltirter, als des Decidentalers. Diefer Zus 
ſtand iff gang dazu geeignet, die Auſſenwelt zw 
vergeffen, und die innere Welt, die ev füch ſchuf/ 
F die Auſſenwelt zu nehmen. Er befindet ſich 
‚im Zuſtande der Ekſtaſe und Entzuͤckung. Die Dice 
tungen haben für ihn Wirklichkeit... - Er fiehe fie — 
fo flar und deutlich vor fic) ſtehen, im helieſten 
Lichte ihm erſcheinen. Er lebt in.diefem dichten» 
den-Zuftande, wie in der Auffenwelt, wo das Sons . 
nenlicht ihm die Gegenftdnde der Auffenwele erfcheis 
nen madjt. Go hell es in diefer ift, fo hell iſt 
es ihm aud) in feiner innern Welt. . Seine zur 
Wirklichkeit erhobenen Dichtungen find nun, nadf 
feinen Dafuͤrhalten, ebenfalls herbeygefigre durch 
ein inneres Richt, das ihm feine Dichtungen 
ſichtbar made”. Bon den gelehrten Forſchungen 
Aber den Orient, welche gu kennen freylich nicht 
wenig erfordert wird, zeigt der Verf. wenig Kennt⸗ 
niß. Eben ſo weiß er nichts von dem, was: wis 
der die fo genannte Drientalifche Philofophie.,ger 
fagt worden’ ift, aus welder, nad) feiner Meis 
nung, die Guoftifer gefchöpft haben. ſollen. Was 
| Son den Aegypticen, Chaloddern, Perfern und 
- Indien vorkommt, if, nach. fo vielen Zorfehuns 


gen und Huͤlfsmitteln, fehr dürftig. . Zwiſchen dies  - 
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fen Völkern werden auch. in der Auffchrift Sabier 
genannt:. im Terte felbft findet man Etwas von 
dem Sabaͤismus, welcher vem Sterndienſt gehuls 
Diget Habe, und den Sohannischriften oder Sas 
baern. Welche Verwirrungen und: Verwedfelune 
gen! Auch den Iſraeliten wird die Lehre. der Ema⸗ 
Ration und des Pantheismug, und zwar nach der 
Lichttheorie, zugefchrieben. Alle ihre religiöfen Ure 
Funden follen den Geift: diefer Lehren athmen. , Die 
* Stellen werden in folgeude Claffen gebracht. Die 
2. begreift Diejenigen Stellen, in welden von Got⸗ 
res Lichtnatur die Mede ift; die 2. die, worin bez 
hauptet wird, daß alles Gute Richtausfluß der Gott⸗ 
beit fey; die 3. die, morin der Lichtausfluß aus 
Der Gottheit als Geift befchrieben wird, wodurch 
Leben auffer Gott entfteher , und Tod, wenn diefer 
geiftige.Lichrausfluß in Gott: zuruͤcklehrt; 4. diejes. 
nigen, in welchen, von der unendlichen Ausdehnung. 
- des. Lichtwefeng die Rede iſt; 5. die, in welchen 
Gott menfchlihe Geftale zugefchrieben ; wixd. Die 
Stellen werden der Reihe nad) in einer, Ueberfegung 
angeführt, und Dann: far; erläutert, woben aber 
weiter feine eregetifche Gelehrfamfeit zum Vorſchein 
fommt. Die Stellen unter der fünften Claffe ges 
hören eigentlich gar nicht zur. Sache: denn fie bes 
weiſen keinesweges, daß Rie Iſraeliten fic) die Welt. 
als: Ausfluß aus Gott, als dem Urlidjte,, oder die ° 
Welt. als Gort. felbft vorgeftellt haben., Eben fo. 
wenig die Stellen der dritten Claffe: bey. welchen 
nur vorausgefegt, nicht bewiefen wird, Daß durch - 
den Geift Gortes ein Lichtausfluß bezeichnet: werde. 
Was die. übrigen Stellen betrifft: - fo traͤgt der . 
‚Verf. häufig feine. Vorftellungen in diefelben, hin⸗ 
ein, und hat nicht dargethan, daß die Grugdvore 
ſtellung der fraelitifchen Religion die war; daß 
alles. Eriflivende ans der Lichtnatur Gottes hervor 
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gegangen fen. Wir wollen: num ‘einige Beofhiele 
von den hier verfommenden Deutungen anführen; 
Sen. 2, 3. fol fih auf die Lichtnatur Gottes bezie⸗ 
fern; der Verfaffer dev Urkunde ſoll fo phifofopbire | 
haben: Da, taut der Erfahrung und Anſchauung/⸗ 
Sleiches nur dus Gleichem· entſteht, fo'tann auch 
Hur das Licht def Sonne und des Mondes aus kicht 
 entffehe, und dieſes Eiche, Dad Urlicht, iſt die 

Gottheits das Sprechen Goties bezeichnet ein Aus⸗ 
ftroͤmen' aus dem Licht weſen. Bey Gen; 3, 24* In 
ver feurigen Erſcheinung, welche vor dem Paradieſe 
ſtand, erkannie dieſer alt? Cancer die Gottheit oder 
thre Bother, folglich mußte er auth Gott und feine 
Bother unter Licht oder; Feucenatur ſich Denfens 
Das ſiebenfache Licht des heiligen Leuchters beziehe 
auf vine Borfelung ‘vow der Lidtnatuc und Lichte 
Erranalion Gottes. :Epod.27, 20f. Levit. 24, 2. 
und eben fo der Bruſtſchild ves Hobenpriefters Exod. 
28, 30. u mw. Bev ver Stelle Erod. 33, 20% 
Mein Angeſicht Fannft du niche eben ⁊ kein 








Menſch vied ieben, der mich fieher= ‘Das inte 


“ Tigibfe Bichtivefenr Cant der Menſch nur fehen, auffer 
dem Körper, er muß erſt durch den Tod dieſen Sin⸗ 
nenkoͤrper abgelegt haben; -man muͤßte blind: ſeyn/⸗ 
wenn man Hier niche eine Beſchreibung der kichtnatue 
Gottes finden wollte. Qu den Stellen, in welchen 
vor der! unendlichen Ausdehming: des Lichtwe⸗ 
ſens ganz deutlich ‚die Rede fey; werden auch ge⸗ 
rechnet Gen. x, z-, 1.Röu.8, 27. | Was. Die: neu⸗ 
teftamentlichen Schriftſteller betrifft/ fo urtheilt un⸗ 
fer Berfafer, daß zwar auch ihre Borftellungen anf 
Emanafion und Pantheismus hinweiſen, 
fie aber! deßwegen Feine Vertheidiger dieſer 
Dehren ſeyen; das Gegentheil erhelle aus ihren 
Schriften, Gott, Unſterblichteit und Vergeltung 
| fegen ihnen Sache des Glaubens und gewiffe Wahre. 


— 
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Heiten. Dieß cönträftite zwar minihrer theoretiſchen 
Philoſophie: Allein ſie haben die Schaͤdlichteit dies 
fer Philoſophie nicht eingeſehen, ſie behaupten daher 
oft moraliſche Sage, welche nach ihren theoretiſchen 
Vorfellungen niche wahr ſeyn fonnem Der Verf. 

führe nun eine lange Meihe von Stellen aus dem N. 
Rz. an, welde großen Theils gar nicht zur Sache ge: 
hören. Man ſieht wohl, daß diefen Schriftftellern 


eine gelviffe Are won Emanation nicht. fremd war, 


aber diefe mußte aenauer beftimmt werden, als hier 
geſchieht; auch fiche man nicht ein, wie diefe ihre 
Borftelung mit: ihren übrigen veligiöfen Lehren im 
Widerfpruche follte: geftanden haben; Sulegowerden 
nod) einige Stellem aus Firchlichen Gefangen, anges 
Führt, worin Licht , Emanation und Devadyionue 
enthalten leven: 
“Paris. - 

° Annales de Chimie. To. §3. ‘Nr: 167 — 159. 
(in Nr. 157 und 158 f. oben ©. 870 f.) 
Nr. 159. Chaptal und Bertholler Bericht über 
Die. von den Herren von Humboldt und Bays 
Lurffac dem National» Inftitue vorgelegte Abhand» — 
ung über die eudiometriſchen Mitrel und das Ver: 
hältniß der Beftandtheile der atmofphärifchen Luft. 
— Eollee=Descorils chemifche Zergliederung ves 
Obſidians von Mexico, Derfelbe hielt in Huuderr 
72,0 Riefelerdes 12,5 Alaunerdez 2,0 Eifen und 
Magneft umoxyd, und 10,0 Kali und Natron. : Die 
fer Obfidian war von Hrn. v. Humbolde uͤberſandt. 
— Hr. Drappier, der ein paar andere Abarten 
Des Obfioians, die ebenfalls von Hrn. vi Hum⸗ 
boldt uͤberſchickt waren, analyſirte, fand auſſer den 
bon Descotils aufgefundenen Beſtandtheilen ein we⸗ 
hig Ralf darin. Der eine diefer Obſidiane enthielc 
nähmlich in Hundert 74,0 Ricfelerdes 14,20 Alaun: 
erde; 3,0 Eifen und Magneſiumoxyd; 1,20 Ralf und 
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3,30 Kali ind Natron. — CollersDescorils chen — 
fche Zergliederung eines von Hrn: v. Humboldt einges 
fandten, in Körnern vorfommenden, Zinnerjes vor 
Goanaxuafo inMerico. Dasfelbe if in Hundert zus 
fammengefegt aus 95 Zinnoryd und 5 Eifenoryb. — 
Eben derf. chemifche Zerglicderung eines braunen 
Blenerzes von Zimapan im Königreiche Merico. Aud 
viefes Erz hatte Hr. v. Humbetoe zur Analyfe über 
Sande. Es iſt das nähmliche, inweldem Hr. Del Rio . - 
eine neue metalliſche Subftanz entdeckt zu haben glaube 
te. Nach Eoller:Descotils find die Beftandeheile dese 
felben folgende: metallifhes Bley 69,0; murhmaß- 
Hider Oxygengehalt 5,2; Eiſenoxyd, unauflöslich 
in: Satpererfäure,.3,5;5 Salzſaͤure 1,5, und Chro⸗ 
miumfaͤure 1610. — Nicolas Unterfuchungen deg - 
verſchiedenen Feuchtigkeiten im Auge: Der Verf. hat 
diefe Unterſuchungen beſonders in der Abſicht ange⸗ 
ſtellt, um die wahre Beſchaffenheit und die Urſachen 
des grauen Stars genauer zu erforſchen. — Dios 
‚über die Bildung von Waffer durch bloße Compreſſion. 
‚Die Verfuche von Monnet über die Wirfungen der 
comprimirten Luft veranlaßten B., den Einfluß der 
Compreffion auf ein Gemenge von Wafferftoffgas und 
Odxygengas zu unterfuchen. Die Verfude, die Hr. B. 
demnach in Befellfchaft von Hrn.Haffenfrarz anftellte, 
beweiſen, Daß beide Gasarten, fo bald fie fchnell und: 
hinreichend ftarf genug comprimirt werden, fic) gegen» 
feitig condeufiren und Woffer bilden, und daß diefe 
Wafferbildung mir ganz analogen Erfcheinungen bes 
gleitet ift, als da, wo man das Gemenge diefer Gase 
atten mit Hilfe des electrifchen Funfens entzündet: 
Zugleich felt Hr. B. die Muthmafung auf, daß die 
Eichterfcheinungen-des electrifchen Funkens von einer: 
durch die Elecrvicitdt bewirften Compreffion der ats, - 
moſphaͤriſchen Luft herruͤhren. ee ae 
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—— Geſeuſchatt ven. 
95. Stuͤck. 
Den 24. Iusibe a 1806. | : 





SGdttingen. 


E. iſt ollgemein bekannt, dag durd) Dr. Kiffen 


ſeyn ſollten. 


nA. ling angezeigt ift, daß die Kuhpocken unter, 
Ben Kuͤhen nicht bloß in England, ſondern auch in 
Holſtein, Medienburg, überhaupt in Norddeutſch⸗ 
land, fo wie auch in andern. Theilen des Conti⸗ 
vents, ſchon lange, wenn aud) nicht won Aerzten, 
Bod von Landieuten, beobachtet find. Sir. Prof, 
Thomaffen a ChueffinE meldete wiederhohlt im 
Hollaͤndiſchen Zeitſchriften, daß ſeine Bemuͤhungen, 
ſie auch in den vereinigten Provinzen zu finden, 
bis dahin fruchtlos geweſen, welches allerdinge 
auffallend war bey dem dortigen großen Viehſtande 
und der Aehnlichkeit des Bodens mit dem mancher 


Gegend,‘ wo man diefe Rraufheit längft beobachtet 


bat... Indeß erfuhr derfelbe dod vor 2 Jahren 
ſchon Gerüchte von dortigen alten Leuten, die in 
ihrer Jugend die Rubpoden gehabt Haben, und 

Denn von den, — verſchout geblieben 


X 
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Sept meldet HTH: a Thueſſink in einem der | 


Königl. Sotietät * a — Auf⸗ 
vaß gehende des vorigen Jahres in Friese 
tty in der Nähe der Stadt Sneef, cine Rrantheit 
an den Kühen bemerft iff, welche durch eine dazu 
eigends beftellte medicinifhe Commiffion ganz für 
die echte Rubpocfentranfheit erfannt-ifl.- In Zeit 
son ungefähr 4 Wochen waren alle milchende Kühe, 
32 an der Zahl, davon befallen, und durd) dicfe 
mehrere Menfchen angeſteckt, doch aud) nur folde, 
welche die Menfchenblattern.noch wicht gehabt hats 
ten. Man hat an Menfchen mit diefer Lymphe forte 
geimpft, und fhon durch mehrere Generationen 
fort wurden dadurch, mac) demmlictheile der Coms 
miffion, echte Kubblattern hervorgebracht, die ſich 
nz fo verhalten, als diejenigen, welche Durch fols 
en Impfſtoff hervorgebracht werden, welcher im 
Jahr ıg00 von England aus dorthin fam; auch 
€ man bey einigen Gubjecten fhon den Gegen» 
perfuch, fie nachher der gewöhnlichen und der kuͤnſt⸗ 
lichen Anſteckung von Menſchenblattern auszuſetzen, 
gemacht, und vergebens. Wegen des betanntlich 
noch nicht gänzlich aufgehellten Zufammenhanges der 
Kuhpocken mit der Maute ift es merfwürdig, daß 
derjenige Mann, unter Deffen Kuͤhen man dort diefe 
Pocfen fand, feine Pferde hatte, die an der Maufe 


(overhoef) litten, daß fic) folche aber bey dem 


Nachbar fand, deffen Kühe indeß von den Pocken frey 
geblieben waren. Hr. Th. a Th. fage hierüber : 
“Man fann zwar nicht wiffen', auf welche Art ver 
Kranfheitsftoff des Pferdes auf die Kühe des Nach⸗ 
bars hat übertragen werden fonnen. ft es aber 
nicht möglich, daß diefelbe Urfache”. (Näffe?). “bey: 


den Kühen die Dlattern, bey den Pferden dew overs 


hoef zumege brachte” ? 


3 
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Beh Baudouin: “Mémoires de binflitut natio- 
wal des ‘fciences ét arts. Sciences mathémati- | 
ques et phyfiques. TomeV. Anı2.- « 
* Die Hiftoire enthalt auf 260 Quartf. 1. Levee 
que Bericht: an die mathematifche und phyſiſche 
Claffe des National-Inſtituts über eine vom D. Jo⸗ 
feph Joachim Serrer aus Philadelphia eingefandre £ 
und von demfelben in Spanifcher Sprache verfafte 
Schrift, Obfervations aftronomiques qui ont fer- 
vi de bafe aux déterminations géographiques 
‘de différents points de l’Amérique feptentrionale 
et des Isles Azores, welche nach dem Urtheile des 
Berf. und zwey anderer von dem Inſtitute ernann⸗ 
ter Commiffarien, der Herren Borda und Bory, 
Sehe fchägbare aftronomifche und nautifche Beobach 
tungen enthält. 2. Desfelben Bericht über eine 
dem National =Ynffitute zugeſandte neue Conſtruc⸗ 
tionsart der jufammengefegten oder gefuppeltet: 
Maften (mats d’aflemblage), welche ein Schiffs⸗ 
Baumeifter in Rotterdam erfunden hat, und die ſich 
vor der in den Franzöfifhen Werften bisher uͤbli⸗ 
chen Bauart vorzüglich dadurch empfiehlt, daß Maz 
fen nach diefer neuen Zufammenfegungsart fic) nach 
einer etfittenen Befhädigung fehr leicht wieder. hers 
fellen laffen, ohne daß es nöchig ift, die einzeln 
zufammengefügten Stüde alle von einander zu frei» 
nen, vorausgefegt, daß der Kern des Maftes niche 
befdhadigt worden iff. 3. Dekambre Bericht über 
ein vom’ Bürger Gail cingefandtes Memoire unter 
dem Titels-defcription d’un ‘aftrolabe par Syne- 
fius, wodurch derfelbe zu erweifen fucht, daß, zu⸗ 
folge eines Briefes, dewSynefius, ein Zögling der 
Hypatia, einer Tochter: Iheon’s, des berühmten ' 
Commentators des Almageſt's, am -einen’geriffen — 


Pronius geichrieben hat ¶ Weidlet Hitt. aftr. p. r73 
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- femaus, fondern ſchon Dippard , der ‚Erfinder ves. 
Afirolads oder Plavifphars gemefen fey. 14. Pros 
ny. aber die großen-logarichmifchen und trigonos 


merrifchen Tafeln, welche auf dem Bureau du-ca- ~ | 


dafre unter feiner Divection nad der neuen De- 
 eimat-Eintheilung des Qusdranten berechnet werden. 
Angabe der Formeln, wornach gerechnet wird, Bers 
sheilung der Arbeit unter die einzelnen: Dabey anges 
Kelten Rechner, Prüfungemerhoden Der erhaltenen 
Refultate uf. w. 5 Oruquelin’s Bericht: über 
ein von Prouft eingefandtes Memoire über vers 
fcbicdene Gegenftaude der Chemie. Bemerfungen 
über Die Theorie der Abſcheidung des Gärbeftoffs 
aus dem Aufguß von. Galläpfeln: u. dergl nad 
weichen diefer Stoff in noch größerer Menge und 
Reinigfeit erhalten werden fann, als nad andern, 
son Pr. bereits angegebenen, Methoden. Wie die- 
‘fer Stoff nebft der Gallusſaͤure eigentlich bey der 
Bereitung der Tinte mirfe. > Ein’ fehr einfaches 
Rerfahren, Schwefelfäure aus dem Refidunm bey 
der Deftikation des Schwefelächers abjufcheiven. 
Bey ver Bereitung des Aethers bilde fic) in dem 
Refidunm aug deu Beftandeheilen des Alcohols jr 
gleich eine Materie , weiche den Pflangenfäften aͤh⸗ 
nele , weil fie fic), wie diefe, im Sommer mit eis 
nem Schimmel uͤberziehe. Bey der befannten Des 
fiillation des Phosphors gehe auch zugleich ein Ans 
theil Carbone mit in den Phosphor über: Der 


foride Geruch des. vermittelſt einiger Meralle und 


Säuren bereiteten Waſſerſtoffgaſes rire Höchft wahr» 
fcheinlich von einem gewiſſen Dehle her, das ſich 
hierbey zugleich mirbilde, und wovon Kr. Pr. in Dem 
Halfe der Retorte, und auf dem Sperrwaſſer, ſeht 


— 


« 


dentlihe Spuren bemerkte: Was er hieraus abe 
leiten. wil, Daß nähmlich hierdurch ein großer Schrite 
gefchehen fey, pour l’explieation des phénoméneg 


de la vegetation, et pour-entendre le paflage 


des matieres minérales en fubftances vegetales, 
will ung jedoch nicht recht einfeuchten, indem die 
Eneffehung des Hebles ans dem Hydrogene des 
Waffers, womit man die Säuren verdännt hatte, 
und einem: etwanigen Antbeil Carbone, womit Eijen 


und andere Metalle fo oft gemifche find, febr leicht . 


zu begreifen if. Unterfuchung eier gediegenen 
Eifenmaffe aug Peru, welche man in freyem Felde 
auf einer, fehr großen Ebene gefunden hatte. Sie 
befiand aus einer Verbindung von Eifen und Niks 
fel. Der ſchwarze Staub, welcher ſich während 
der Anflofung des Zinfes in den. Säuren abfege, 

fey fein carbure de fer, ſondern ein Gemifch von 
Arfenit, Kupfer und Bley. , Ueber das beßte Vers 
fahren, den Zink zu reinigen. Das gewöhnliche 
Verfahren vermittelt des Schwefels fey dazu niche 


hinreichend. Die Commiffion, in deren Nahmen 


Hr. Bauquelin diefen Bericht abgefaßt hat, ift niche, 
mit allen Behauptungen des Hru. Pr. volllommen 
einverftanden. 6. 7. Sebbatier Bericht. über ein. 
Memoire des B. Maunoir Aber die erganifche Bez 


fchaffenheit ver ris, und über dag beßte Verfah⸗ | 
ren, bey einer Berfchließung der Pupille, vermittelft 


eines Einfchniets eine kuͤnſtliche Pupille zu erhalten. 
8. Deyeur, im Nohmen einer ernannten Commiffion,, 
über den ‚Erfolg mehrerer. Verfude, weiche man 
über Die, Gewinnung des Zudfers aus: der Runfels 
ruͤbe nach Achard’s Verfahren angefteit hat.. Das 
Urrheil der Commiffion fiel dahin aus, daß, wenn 
gleich die Ausbeute an Zuder: im. diefen Verſuchen 
nicht fo reichlich geweſen fey, als Achard fie ane 


‘ 
' 
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gfegebett habe, woran vielleicht ‘die mindere Giite \ 
der in Frankreich gezogenen Runfelräben, und ins» 
befondere derjenigen, welche um Paris herum 
wachſen, und womit die Commiffion bloß die Vers 
fuche ongeftelle hatte, Schuld feyn könne, es fidy 
- Doth inimer der Mühe verlöhne, ſich mit diefer 
- "Gewinnung des Zuders zu befchäftigen,, und Vers 
ſuche anjuftellen , das Verfahren felbf— noch mehr 
zu vervollfommnen, insbefondere da es dod) ſchei⸗ 
ne, daß es hierbey ſehr auf die Beſchaffenheit des 
Bodens ſelbſt ankomme, worauf die Ruͤben gezo⸗ 
gen worden. 9. B. Hallé, im Nahmen einer aus 
ihm und den Herren Portal, Fourcroy und Huſ⸗ 
fard befiehenden Commiſſion, über den Erfolg ver 
Baccination in Frankreich, nebft vielen: intereffane 
ren Bemerkungen, die’ fich’ ben den hierüber anges 
ſtellten Berfuchen der Commiffion dargeboten haben. 
10. Biot's Berkht über, ven Erfolg der von Volts 
„angeftelten Berfuche zur Begründung feiner Theos 
"sie der Metallfäule. Den Beſchluß der Hiftoire 
‘machen, wie gewöhnlich, Preisvertheilurgen, ma- 
‘chines approuvees und dergl. Re 
Die Mémoires enthalten auf 447 Seiten’ fols 


gende Abhandlungen: 1. De le Lande Beſchrei⸗ 


dung eines an der Cathedralkirche in Straßburg 
„abgebildeten Thierfreifes, nebſt Vergleichung desfel« 
Ben mit ähnlichen zu Paris und St. Denis. Ces 
fignes (fagt Hr.'de fa@.) places dans un temps 
d’ignorance (vers l’an 1300) ‘ont di venir de 
| plus loin. © .Cé fut-peut-étre une’ copie du 
Frontifpice de quelque ancien temple 'd’lfis— 
Pent -étre le culte de cette divinité étoit: Etabl 

“anciennement dans la Gaule et fpéciatemient & 
‘Paris. . Les Francs. étoient fortis :de Pays: ow: 
“"Facite nous dit que I'lfis égyptienne étoit ado- 
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‘vée — om voit dans les ahciens plans de. Paris 
un temple:d'Tfis:'a lendroit ou ‘eft l’abbaye:St, 
Germain) Wahrfchernlich ſeyen dieſe dren Bhiere 
freife umerefpece de calendtier d’agriculture 
ht 2, Desthareft .zwentes Memoire äber die 
"Phy lifche: Beſchaffenheit ver ‘Gyps: und Mergels 
“Faget: auf ven Hügeln von Montmartre und andern 
Bamit übereimftimmehden Hagelin. ©: Bemerfungen 
Über die verfchiedenen verticalen nnd andere Spa 
ten, weldye diefe Lager durchſchneiden, und aber 
thre Entfiebung während oder: nad) der urſpruͤng⸗ 
Aithen Bertrodnung der Maffen, woraus ſich viefe 
Lager gebildet haben. 3. Guytow; smented Nes 
Moire Aber die Anomalien bey dem Spiet der Vers 
wandtſchaften, hauptfaͤchlich über die Anomalien, 
welche ſich bloß bey verſchiedener Temperatur der 
gufammengebradten Stoffe: ereignen, Decompos 
fitionen zufommengemifchser Salze ,. welche nur bey: 
gewiffen Temperaturen Start finden und Dergk. 
Doc; vechwet ver Hr. Verf, hierbey auch auf die 
MWirkung des: Calorique. combiné,': ver bey dem 
\ Kalsul: dev trennenden Kräfte, z. B. des Calorie ~ 
que interpofé, allerdings als aifinité eventuelle 
‘ou prédispofante: in Betradjtung zu ziehen fey. - 
4. Duc⸗la Chapelle Beobachtung der Bededung 
‘Bes Mars wom Monde den 12. Thermidor anG zu 
Montauban. . Der: Mars näherte ſich an diefem 
Probachtungsorte dem Rande ves Mondes nur bi - 
auf ein Drittel feines feheinbasen Durchmeffers. 
Die. Scheibe desfelben erſchien merklich ellipsifch, 
und ihr. größerer Durchmeffes hätte vie Richtung 
nach dem Tycho. Es zeigten fich um: den Mittele - _ 
Yunct der Scheibe mehrere vunfle Flecken, an. dem - 
Mande ein fehr. heller weiffer Punct, deffen ſchein⸗ 
haves Durdymeffer Hr. la Chu. auf 6c. fhigte. - 


%® 


9 Odttingiſche griehate Amelgen 
Er glaubt, daß: dieß ded naͤhmliche belle une 


ſey, den Mara di 1719 auf der Marsfcheibe bee 
merkt hatte Memi 1720. :p- 143)... Es fey fous 


'werbar, daß fic ben Den letztern Oppoſicionen bes 


Mars nichts von Diefem hellen: Puntk . gezeigt: habe. 
<§. Hrouſſo net Befcdreibung des Verfahrens, def 
fen man fich zu Fez und Tetuan bedient ;. die ies 


‚genfelle: zu gaͤrben, und roth :zu färben.: Das | 


BGaͤrben geſchieht vermirtelft Der Rinde eines Bau⸗ 


J 


‘mes, der ‚unter dem Nahmen Shnobar dort be⸗ 


dannt iff. - Er wächfer. auf dem Berge Beninesga, 
füdöftlich von Ge; ,. an Stellen ; die fot immer mit 
Schnee bedeckt ſind. Dock .behient man ftd bey 


Färbung - gefchiehe. Durch. die Cochenille, und. Ducch 
ein getrodnetes Kraut, welches zu Tetuan Osba 
genaunt wird: --~ Das gelbe Maroffanifde Leder 
—— mit der gepuͤlverten Schale der Granaten ge 
faͤrbt. 6. Baume über die Zerſetzung der Sele 
qnarine calcaires durch Hilfe Des :RMalfs, der 
fenerfeften Raliem, und. des Ammoniecs Die na⸗ 


tuͤrlichen ai: rohen Ralferden und: Haltfteine. fchies 


Tämmelich thierifhen Urfprunge-- zu:- fen 
enn man. fie dem Feuer ausfege; fo erlitten 
fie auffer dem Verluſt der wafferigen Theile und 


FHarfen Gellen. auch des Korks zuin Gaͤrben. Die | 


Der Roflenfaure nod andere: „wefentliche Berande . 


zungen, vermuthlid) duch die Verbindung mit  - 


Feuertheilchen, und ließen fid) danı: nie: mit: allen 
ihren Eigenfchaften . wieder in den: norsgen Zuftand 
zuruͤckbringen. Nach Berhältniß: der angewandten 


Hitze erhielten: fie dann .febr verfchiedene Mopifis . 


eationen, welche: fich Dadurch zu erfennem: gäben, 
daß, wenn man fie in einerlen Säure auflöfe, die 
dadurch erhaltenen Salze ſich durch ihre Berfet- 


wangsfähigfeig« vermittelt der Kalten: un Bund 


r « 
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ihre Zerfließbarkeit ſehr auffallend unterſchieden, 
wie hier durch Verſuche mit ſolchen Salzen, die 
ſie mit der Salzſaͤure bilden, erlaͤutert wird, 
Mamrhabe bisher auf ſolche Modificationen- der 
Ralferde , dergleichen nun auch die Natur liefere, 
ui /opére ces) changementsd'une- maniere: ine 
Enfbie, niche genug Nücdficht genommen, on eut 
feconnu fans doute que: beaucoup de - terres 
que Ja nature offre, appartiennent à la» terre 
ealcaire, altérée a-différents degres. Der Vers 
faffer meint, die Bitterſalzerde fey vielleide nur 
eine folde veränderte Ralferde. Mit mehreren 
Behauptungen des, Verf. möchte man. aber ‘wohl 
nicht einftimmen.. 7. Oauquelin über die flebrichte 
Subitanz, welche fich auf der Rinde ver Robinia 
vifcofa anfegt. Der Werf. ift wach feinen Gers 
fuchen » geneigt, fic far eine eigenthimlide, und 
von andern vegetabilifhen Stoffen gänzlich ver⸗ 
fchiedene Subftanz, die fic). jedoch einem: Harze 
noc) am meiften nähere, anzunehmen... 8. Cela - 
hiſtoriſche Notiz über diefe Robinia vifcofa., Die - 
fer Daum ift im nördlichen America zu Haufe, 
and-fey bisher nur Durch den B. Mihaup bekannt 
geworden. Er habe eine Achnlichfeit mit Robinia 
- —pfeudo-acacia. Linn. -(l’Acacia de Virginie). 
Ventenat Befrhreibung Diefer Robinia, ı- 10, - 
a ch la Bergerie über eine Krankheit ves 
Dinfels, welche fih in mehreren Gegenden Frank⸗ 
xeichs ſeht ftarf verbreitet, und darin beſteht, daß 
Die Achren. des Dinfels ganz oder. zum Theil fich 
mit, einem cothlichen Staube überziehen, den die 
Landleute la difenterie, la maladie rouge, la — 
rougeole nennen, und welder der. Befruchtung 
der Achren fehr nachtheilig iff. Hr. R. la B. glaube 
Die Urfache dieſer Ktanfpeit: in. den. ſcharfen n, 
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Nord⸗ und Nordoſtwinden zu finden ; welche dard 
Die fo häufige Ausrottung ‘der Wälver auf ven Ges 
birgen veranlaßt würden. Bey diefer Gelegenheit 
Sucht der Verf. überhaupt 'bemerfbar zu machen, 
wie fehr die Waldungen in Derfall gerarhen fener, 
und was für fchlimme Folgen davon für die Lands 
wirthſchaft und für den ganzen Staat zu befuͤrch⸗ 
zen ſeyen. 11. Miefliee Befchreibung zweyer Höfe 
am den Mond, mit gefärbten Kreifen. 12.°De 


fa Lande Gerechnung einiger Ginfterniffe, nebſt 


Den daraus abgeleiteren geogvaphifden Längen von 
Hamburg; Coourg, Dresden, Leipzig, Königs 
berg und einigen andern Orten, 13. Desfelben 
Berechnung der Oppofition des Mars im J. 1798, 


in Rücficht auf die Veltimmung der Sonnenferne — 
Diefes Planeten, und die Verbefferung der Tafelm. 
14 FJetome Dom. Caffini Befchreibung ' einer 


neuen Bouſſole, wodurd ſich die Richtung und 
Neigung Der Magnetnadel ſehr genau beftimmen 
Vige.. Der Berf. bedient’ fich hierbey einer ‘von 


Coulomb "angegebenen Suspenfions = Methode der 


Navein; vie nach feinen Verfuchen ſehr genaue 
Mefülrare verftatte. 15. Desfontaines Aber. vie 

Galtur und den sconomifchen Gebrauch ves Palm⸗ 
Baumes. 16. Vanquelin über die Zerfegung der 
ſalzſauren Sode "durch Bleyoxyde. 17. Meſſier 
Beobachtung: des —— des Mercurs vor 
Der Sonne am 18. Floreal an VI; 18. Vauque⸗ 


lin Verſuche über die Bleyoxyde, und hauptſaͤch⸗ 


lid) über das Oxide brun ou Suroxigene; Ueber 
Das. beßte Verfahren, diefes Oxyd zu bereiten. 
Eigenfchaften diefes Oryds. 19. Villars über vie 
foffilen Hölzer, vorzüglich vom Lerchens Baunt, 
Birken, Pappeln, welche auf dem Berge Langs 

im Departement de P’fere, einem dee hoͤchſten 


; 
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Berge Fer Alpen, gefundew werden. Es fey nicht 
vie geringfte Urfadje, gu glauben, daß diefe Hse 
zer herangeſchwemmt fenen, Man bemetfe deut⸗ 
lich, daß fie bier gu Hauſe waren, und nur ver 
fchärter worden find. Man finder. fie aber- auf 
Höhen von wenigftens 2300 Metres Über der Mees 
resfladhe, und nur etwa 10 Metres unten dew 
Niveau der Gletſcher, wo jetzt feine Vegetation 
mehe Statt findet, Nachdem der Verf. ‚mehrere 
Meinungen der Geologen über die fucceffiven Vers 
änderungen des phnfifchen Clima erörtert hat, fine 
der er die -mwahrfcheinlichite Urfache der großen 
Kaͤlte und Unfruchtbarkeit auf viefen Höhen haupte 
fächlich darin, daß man zum Bebhuf ves. Feldbaues 
nach und nach fo viel Waldungen iausgerottet ; und 
Baducch eine Verminderung der mittlern Tempes 


- zärne des Clima veruefacht babe. Denn wenn 


gleich große Waldungen im Sommer die Luft abs 
kuͤhlten, und ſo dem Neifwerden des Getreives hin 
Derlid) feyen, fo mäßigren fie doch dagegen auch 
wieder ſowohl durch “ihre eigenthuͤmliche vegetabi⸗ 
liſche Wärme, als aud, daß fie vor rauhen Wine 
den ſchuͤtzen, :die allzu große Kälte im Winter. 
20. Auszug aus einem Memoire des B. Forfait 
(ingenieur ordonnateur der Marine) fur’la’Ma- — 
rine ‘de Veniſe. 21. 22. De la Lande über - 
die Bewegung der Venus.’ Correction der Tafeln 
aus’ bereihneren Beobachtungen. 23. Perier ‘über 
die Anwendung der Dampf⸗Maſchinen im Kohlen⸗ 
BDergwerten, die Kohlen zw age zu fördern.’ 24. 
Sabbatier über verfchiedene Vortheile und Hand⸗ 
gtiffe® bey: der Amputation der Arme. 25* Les 
kievre Bemerkungen Über: den Uranit.) Man habe 


ihn nun and) in Frankreich in’ dem Saene⸗ und 
SM. Trace 
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Loire⸗Departement gefunden 26 De LCambre 
über. die ſtereographiſche Projections Da man in 
Sranfreich die hierher gehörigen Deutfchen Schrifs 
ten. nicht zu fennen Scheine, fo bat diefer -Auffag 
vorzügliches Intereſſe für die Franzöfifchen Lefer, 
27. Ramond über den rorhgefärbten Schnee, den 
man aufs hoben Gebirgen santriffe. Der. röthfärs 
bende Stoff fey nicht vegetabilifchen: Urfprunges, 
wie Sauffure geglaubt habe, fondern vithre bloß 
von dem Glimmer her, dem die Gewaͤffer von dem 
Granit abſpuͤhlten, und der durch eine beſondere 
Decompoſition, welche durch zuſammentreffende 
atmoſphaͤriſche Umſtaͤnde bewirkt werde, dieſe rothe 
Farbe annehme. Es ſey jedoch ſonderbar, daß die⸗ 
fer faͤrbende Stoff wie vegetabiliſche Subſtanzen vera 
brenne, und dabey einen Geruch, wie dieſe, zu erken⸗ 
nen gebe. Pour m’expliquer nettement (ſchließt 
der Hr. Verf. ſeinen Auffag) fur les faits, que 
je viens d’enoncer, la converfion da mies en 
une poudre, qui revét les caractéres des pros — 
ductions végétales, me ‚femble ouvrir un. vafte 
champ. a la,confidération des moyens. qu’ em- 
ploie la nature pour imprimer la forme organi¢ 
aux molecules de la matiére. brite. © 28; 
chreiber, Correſpondent des National Fnftirute, 
chreibung des Verfahrens, welches man in der 
zhuͤtte zu Allamont im Departement de 
Fiifere: anwendet , das Gilber aus den Erzen, mels 

die dortigen Bergmwerfe liefern, auszufchmeljens 

. Einige Bemerkungen von de la Lande über . 
ti Bienmie der Mercurstafeln· Den Befchluß 
— 30. seine Bemerkung ves B. 
ae da Reduction ves falsfouren Gilbers, 
einige Beit ‚hindurch mit Cifen in Be⸗ 
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Bey Gerhard cher, dem jungern: Aphd. 
rismen,' yom Verfaffer:der Betrachtungen Aber 
die Kriegskunft, über "ihre Fort(chritte, ihre 
Widerfprüche und ihre Zuverläffigkeit. ' 1808. 


344 Seiten Ih Mein San!” 


" Diefe Aphorismen des würdigen Bätenhorft'z | 
find ganz in dem Geiſte ſeiner Betrachtungen über 
die Kriegskunſt etc. geftheieben. Sie find em Scag _ 


von den mannigfaftigften Bemerkungen, welche Cte 


fahrung und Madydenfen eingaben, hin whd wieder 
mit beiffendem Wig vermifcht. Der Anfang’ ves 
Buds if; “Die Gemeinen find vie Baſis, Obri⸗ 
er und Hauptleute (will Tagen, Rommandsre vee 

Regimenter und Rompanien) die Säulen einer Holle 


‚endeten milifärifchen Notunde; fie tragen — wann’s- 


Tenn muß — einen hohlen Herfules oben auf ver: 
felben fange den Stuͤrmen und dent Ungewitter 
entgegen”. — Das ganze Buch beftehet aus abit. 
lichen, bald kurzen, bald fangern, Bemerfungen, 
Bergleichungen, chapfodifdien Vorfchlägen u. f. tv. 
Jeder ‘wird gewiß die been eines die Rriegds 
wiſſenſchaft zwar Beradtenden, aber dennoch fich 
ſtets mit ihr Befchäftigenden, über zum Theil {cbs 
verfhiedene Gegenfände leſen. Es iſt unmöglich, 
den Inhalt dee einzelnen Bemerfungen bier Fir 


analyſiren. Nur (S.24 0. f.) dee des Verfaf⸗ 


ſers uͤber die Bewaffnung der Infanterie mag hier 


Play finden. Es ſoll naͤhmlich, nach feiner Mei 


hung, das Bataillon Halb aus Musketiern, und 
Halb aus Pifeniern beſtehen. Legtere ſolleu mit 
12 bis 13 Fuß langen Piten, welche vorn eine 


» Spike von einer 10 Zoll fangen dreytantigen Schiife 


flinge haben, bemaffner ſeyn. Die Mus tetiere 
ſollen fich auf den Fluͤgeln der Piteniere befinden 


Die Musferiere folem go Patronen, die Pifeniere | 





, aber 60 Patronen tragen, melche die Mustfetiere, 


P- 


wenn fie ihre Patronen: verbraucht haben, erhal. 
ten. Hinter jedem Bataillon. fol: ein Trupp Caz 
wallerie fiehen. Die Pifeniere, follen, 200 Maun 
ftarf, in zwey Gliedern, dev Hintermann auf den 
Zwiſchenraum der Vordermaͤnner treffend, und die 
Musketiere, aud, 200 Mann ftarf, neben jene, 
naͤhmlich 100 Bichfenfchigen auf jeder Seite ver _ 
Pifeniere, geftellt werden. Die Schügen ſollen 
mit der.Cavallerie zuweilen vorgehen, zuweilen die 
Pifeniere den.Angriff machen u. f.w.— Wenige 
Bur werden erwartet haben, daß diefe, in dem 
Zeiten, des Montecuculi etwa Statt gehabte,. Orga» 
nifation, welche feit jener Zeit von. fo manchem 
Schriftfieller wieder in. Anregung gebracht worden 
iſt, Das Refultat der Betrachtungen über die Kriegsr 
funft, ihre Sortfchriste u. ſ. w. von einem fo geifte 
zeichen Berfaffer feyn- würde. — Diele Sache ift 
durch die Erfahrung, und Durch die Natur der Gas 
che felbft fo klar, daß wohl Niemand hier eine weit» 
läuftige Auseinanderfegung erwarten wird. - 


Ulm. J a 

Das Dioͤceſan-Verhaͤltniß Fatholifcher Bifchöfe 
in. Anfehung Farholifcher Unterthanen und Cinwohs 
wer proteflantifcher: Lande. Zur Berichtigung des 
$. 48. Art. 5. des Osnabrüder Friedens = Fnftrus 
ments. Nebft einer Anfiche der Verhaͤltniſſe zwis 
fchen der Sandesherrlichen und £arholifchen Kirchen⸗ 
gewalt im Hinblick auf. die neueften publiziftifchem 

reigniffe. Gon dem geheimen Nath und Hbers 
Ammann Reibel zu Waldenburg im Hohenlohiſchen. 
1806.. ©. 114 in Dctav. ... Die. in diefer Schrift 


mit eben fo viel Srharflinn als Gelehrfamteit ges 


x 
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führte Unterſuchung Aber das Verhaͤltniß ver Diss 
cefanxGemalt, welche rarholifchen Bischöfen über 
catholifehe Unterthanen und Einwohner proteftantie 
ſcher Bänder nach ven Geftinmungen des Weftpyhäs ' 
liſchen Friedens zuſtehen foll , loͤſet ſich in folgend 
dem Reſultat auf: «Mur wenn ein catholiſcher 
Bifchof in: dem Entſcheidungsjahr über die in eis 
nen proteftantifchen Lande wohnenden catholifchen 
Unterthanen feine Diöcefans Rechte ruhig ausübte, 
ſo darf ihm auch in der Folge-diefe Befugniß niche 
verfagt oder erfchwert werden. Warenüaber diefe 
bifchöflichen Rechte zur Zeit des Mormat: Jahrs 
in einem folden Sande nicht mehr -in Uebung, fo 
teeten auch in der. Golge über die catholiſchen Un⸗ 
terthanen: des Landes, fie mögen gleich in dem 
Normal: Fabre fchon darin gewohnte haben, oder 
nachher ect, aus was immer: für einer Deranlafs 
fung, darin aufgenommen worden fenn, feine 
. bifchöfliche Diöcefan: Berechtfame mehr ein, fone 
dern es hänge bey folchen Verhältniffen von ver 
Willkuͤhr des -Landesheren ab, welcher Firchlichen 
Gewalt und welchem Bifchof er feine: catholifchen 
‘ Unterthanen fubordiniren will, wenn nur die Tank 
desherrlihe Verfügung. der Lehre der catholifcher 
Kirche: und der hierarchiſchen Verfaffung - derfelben 
nicht entgegen laͤuft. — St auch eine offents 
liche Religionsibang der Unterthanen gegen das 
Normal: Yahr durdy den neueften Reichsſchluß von 
1803 in den Entſchaͤdigungslanden nad. dem bis» 
herigen Beſitz fanctionitt worden, fo ſtehet doch 
diefe Verordnung mit der Ausübung'irgend eines 
Didcefanz Rechtes - über vie betreffenden Cinwohe 
ner auffer aller Verbindung”. .: Man. evfenut 
leicht, daß jundch die neuen; in dem Zuſtand 


— 


952 9.549988, den 14. Jun; 2 806. 


Vor Deutſchland eingetretenen, Veraͤnderuugen ten 
Hrn. Verfaſſer beſtimmten, eine ‚neue: Unterfns 
‘hung auf diefen Gegenftand zu verwenden‘, uͤber 
welchen, bis auf unfere Zeit herab, fo verſchie⸗ 
dene Anfichren Statt fanden: . Unſerer Heberjeiis 

ing nad, hat ıer Die wahre:Anficht der. protes 
Ranrifchen Paciscenten .. ben. dem -Weftphälifchen 
Frieden volltommen: richtig : aufgefaßt. und, dare 
geftelt , und -zugleidy befriedigend  dargethan, 
dag fie-mic den conſtitutionellen Principien der 
sacholifchen. hierarchifchen Berfaffung, fo. mie fie 
aus der waͤhren Geſchichte hervorgehen, in ite’ 
nem Widerfpruch: ſteht, Folglich fein catholiſcher 
Publiciſt gerade Durch diefe gendthiget wird ; seine 
andere  Anficht anzunehmen. Indeſſen zweifels 
wir Doch, ob. diefe wirklich Dadurd) gezwungen 
werden können, die ihrige aufzugeben, und nod 
mehr zweifeln wir, ob man: auch bey dem wirfe 
lichen, durch die eingetretenen. Beränderungen 
nothwendig gewordenen, Regulicungs = Gefchäft ſo 
mancher . kirchlichen. Berhaltniffe auf die recht⸗ 
lichen. Principien, nach denen dabey verfahren 
werden folte,.. eine fehr aͤngſtliche Ruͤckſicht neh: 
men wird; aber. es ware. fehr.:möglich, und 
es iſt ſelbſt febe wahrſcheinlich, dag die Polt- 
sit ebenfalls ihre Conveniens. dabey finden könne 
‚se, bey diefer Gelegenheit rechtlich: zu verfahe 
ren, und wir ‘find fehr geneigt, das Verdienſt 
eines jeden Schriftftelers Danfbar zu. erkennen, 
“per. es ihe nur leichter macht, daß fle den Ope 
rationen ihrer Conveniens einen Schein von. Recht⸗ 
Tichfeit geben fann:, Denn Etwas wird Doch immer 

für die Sade des Rechts dabey "gewonnen. m 
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da Muffet der Königl, Geſcuſchaft der Wiſenſchaſtenn. 





96. Städ, 
Den 16. Junius 1806. 





L aylages et tableaux de Genre du Mofée Napo- 
leon, gravés a l’eau forte par divers artiftes, et 
bliés par C. P. Landon, Recueil pouvant faire 
ite aux Annales du Mufée par le méme auteut. - 
An XIII. 1805. Octav. Erſter Band in zwey 
Rieferungen. 97 S. Tert und 72 KRupfertafeln. : 
$n der kurzen Borrede zu diefem Werke behaups 
- get der Berf., daß die wahre Schönheit der Lands 
fchaftmahlereyen und Geſellſchaftsſtuͤcke, naͤhmlich 
ver Farbenzauber und die Magie des Heldunfel, 
Durch einfache Umriffe verfdhwinden, und daf es 
: Daher beffer fen, fie durch ſchattirte Rupferfliche bes 
Tanne zu machen. Er hat alfo den Anfang gemacht, 
eine zahlreiche Menge der Ichönften Landfchaften, 
Gefelfchafrsfticde und Portraite des faiferl. Mus 
feums auf vdiefe Weife ans Licht zu ftellen. Die 
erfte Lieferung enthält 36 Blätter. Nr. 1. Bildniß 
Karl’s I. von England; 1 Fuß hoch, 9 Zoll breit. 
MN. Coning pinx. Man darf diefen Eonıng wide 
‚mit David, und nod weniger mit wr ware 
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ing verwechfeht. Oe. 2: Eine eigen — 
mit Gebaͤuden und Viehgruppen; 8308 hod, 113. 
breit. A: van den Velde pinx. Ne. 3. eh aes 


. ter, die einen Gafthof verlaflen; 7300 hod, 93 908 | 


breit. A. van der Meufen p. Ne. 4. Ein Dörfchen 
in einer anmuthigen Landſchaft; 3 103oll bo, 1 Fuß 


2300 breit. Paul Potter p. Nr.s5. Ein junger. 


Mannsfopfin natuͤrlicher Groͤße, mit Zwickbart, Ohr⸗ 
ringen und einer Miüse, die mit einem Federbuſch ges 


ziert if. P:Rembrand p. Nr. 6. Eine Landſchaft 


mit gi jd ie 1 Sup 7 Zoll hoch, 1 Fuß 4200 
breit. C. du Jardin p. Nr. 7. Eine andere Land⸗ 


fchaft, von demfelben Meifter, als Gegenftid. 


Mr. 8. Tobias und feine Familie; 2 Fuß bed I cae 
6308 breit. Rembrandp.. Nr. g. Anfich = 


gend bey Nice; 4 Fuß 6 Zoll bod, pie ae 


Derghemp. Nr. 10. Eine mit Schnee bebedtse dene, 


ſchaft; im Borgrunde find viele Figuren, die auf dent 

Eife faufen. Iſaac van Oftade p. Mr. rx. Eine 
Reitbahn. Eine herrliche Mahlerey- von. Philipp. 

MBouvermann. Nr. 12. Anfiche der Engelsbrice u. 


- 


des Schlofles gu Rom, von Joſeph Vernet. Nv. 13. - 


Ein bezauberndes Bild von J. Runsdaal, das unter 


dem Nahmen le Coup de Sofeil befannt iſt. Diefer. 
"Meifter harte ein großes Zalent, einzelne Sonnene » 


blicke darzuftellen. ' Rec. erinnert fh, von ihm eine 
Landſchaft mit einem Kornfelde gefehen zu haben, 
tas durch einen Sonnenftrahl erleuchtet wird, und 
‚einen veigende Effect macht. In dem vor uns lie 


genden Werke follen die Figuren von P. Wouyvermanng | 


° zausgeführt feyn. Nr. 14. Der Kopf eines Greifes; 


2 Guf 2 oll hoch, 1 Fuß 6300 breit. Rembrand p. 


Mr. 15. Einige Perfonen, die in einem Kahn fizer 
‚und auf Inſtrumenten fpielen. Im Hintergrunde 
eine ſchoͤne Landſchaft mir Gebäuden. Annibale Caz 


% 


/ 
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racci p. Mr, 16, Cine Landſchaft; im Vorgrunde 
ſteht Herkules, der mit dem Cacus fampfe; 3 Sug 
8 Soll hoch, 4 Fuß 8 Zell breit, | Dom, Zampieri De - 
Nr. 17. Cin Hite mit einem Ochfen und einer Rubs 
ein vortreffliches Bild von Paul Potter. - Nr.ıg. Cis 
nige Bauern, diemit Karten fpiclen. Diefe Mahles 
rey, Die vor Zeiten im Cabinet des Königes von Gare 
dinien war, gehört zu den fchönften Werken von Das 
vid Zeniers. 1 Fuß soll hoch, 2 Fuß breit. Mr. 19. 
Anficht des Pallaftes amlifer des Meeres; eine vore 
trefflidje Mahlerey des großen Yof.Bernet. Nr.2o. 
Dildnig eines Mannes mit einem Zwickbart, Ohrrin⸗ 
gen, einer Muͤtze auf dem Haupt, und einer goldenen 
Kette um den Hals, Rembrand p. Me. et. Anſicht 
einer Gegend jenſeit der Tiber; in der Ferne wandern 
Diehgeupsen. Aſſelyn p. 2 Fuß hoch, 25 Fuß breif. 

Mr, 22. Cine ſchoͤne Landſchaft, von dem beruͤhmten 
Blumenmahler Joh. van Huyfum. Nr. 23. Ein 
Dudelſackſpieler; 1 Fuß hoch, o Zoll breit. D. Te⸗ 
niers p. Nr. 24. Anſicht von Ponte Rorto. J. Vers. 
net p. Nr. 25. Ein vortreffliches Bildniß eines als 
ten Mannes, mit einer Muͤtze, der in der Rechten eis 
nen Handſchuh hält. 10 Zoll hoch, 7Z0U breit. D. 
Zeniers p. Nr.26. Ein Gemaͤhlde von N. Berghem, 
Das unter dem Nahmen le paflage du bar befauut iſt, 
und einige Viehgruppen darſtellt, die durch einen Fluß 
getrieben werden. 1Fuß 73. hoch, 2 Sug 23. breit. 
Nr.27. Der Sanger, over vielmehr eine Bauernfas 
milie, Die vor ihrer Hausthüre figt, und einen Bauern 
anhört, der fingt und fpich. Cin Meiſterſtuͤck von 
Adr. van Hffade. Mr. 28. Die fo genannte Cascade, 
von J. Vernet. 3 Fuß 2 Zoll hoch, a Fuß 2 Zoll breit. 
Nr.29. Eine andere Landſchaft von Joh. van Huyſum, 
die eben ſo ſchoͤn, als die erwaͤhnte (Mr. 22) iff, Nr. 
30. Der Unterricht inder Muſit; ein reigendes Bil 
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son G.Terburg. 23 Fuß Hoch, 2 Fuß breit. Nest. 
Eine anmuthige Landfchaft, von Safonton Gefner. 
Die Nr. 32 bis 36 find Werke von Kinftfern, die 
nod) gegenmärrig leben. Mr. 32. Eine Landſchaft 
mit großen Gebäuden, von Hen. Bourgeois. Nr.33. 
Cin Landſchaft von le Sueur. (Diefer Kuͤnſtler, der 
gu den größten Hoffnungen berechtigte, ſtarb ungluͤck⸗ 
fich zu Hamburg.) Nr.34. Eine fehr treue Anfiche 
‘won Caftel Gandolfo. Baltardp. Mr.35. Eine ſchoͤ⸗ 
ne Zandfchafr von Bertin, der zu den beruͤhmteſten 
Sandfchaftmahlern unferer Zeit gehört. — Die 
zweyte Lieferung , womit der exfte Theil gefchloffen 
“ft, enchält einen furzen Tert, von ©. 57 bis 97, 
und die Rupfertafeln von Nr. 37 bis 72.5— Rr.37. 
Der Morgen; eine Anficht des Meeres, von Joſep 
Berne. Dieß Bild diente als deflus de porte im 


Schloſſe von Choiſy. 3 Zuß hoch, 45. brett. Ar. 38. 
Eine Anficht von Tivoli, von van der Ulft. Die 





a 


Laudfchafe macht eine herrliche Wirkung, ift aber nicht 


wach der Natur, fondern aus der Phantafte gemable. 
Me. 39 Eine vortreffliche Landfchaft von Charles du 
Jardin, die unter dem Nahmen le gue befannt iff, 
ud einige Bauern 'darftellt, die ihr Bieh im die 


Schwemme treiben wollen. Nr. go. Bildniß einer. 


Dame mit Obrringen zc., von Rembrand. Mr. 41. 
Ein Dorf am Ufer eines Canals, von Joh. van der 


Heyden. 1 Fuß 6Zoll hoch, 2 Fuß breit. Nr. 42. 


Eine Zaltenbeige; 2 Fuß 6300 hod, 33. 73: breit. 
D: Tenierd p- Die Nr. 43 — 46. find vier Mahler 
reyen, die N. Pouffin für den Herzog von Richelieu 
gemahit hat, nähmlich: Der Srühling, mit Adare 
und Eva im Paradiefe; der Sommer, mit der Ges 
ſchichte ves reichen Boa; und der Muth; der Herbſt, 
mit der Gefthichte der zwey KRundfehafter, Die Mofes 
ins Land Canaan ſchickte und die grofe Traube tras 


ew, und sulege der Winter, mit einer Vorffelung 
Der Sind fut. y Re. 47. Ein Soldat, ver — 
Maͤdchen ein Geldſtuͤck anbieter; 2 Fuß hoch, 14 Fuß 
Breit. G.Terburg p. Nr. 48. Die flache Käfte von 
Schevelingen; 14 Zoll hoch, 17 Zoll breit. A. van 
den Velde p. Nr. a9. Ein Geehafen, mit großen 
Gebäuden am Ufer; ein Meifferwerf von Elande Lor · 
tain. Nr. 50. Einige Viehgruppen, die in eiye 
Schwemme getrieben werden; 2 Fuß hoch, 23 Fu 
breit. N. Berghem p. Mr. sx. Bildniß ves Cardi: 
nals Hippolytus von Medicis in Rebensgröße, vor 
sian. Nr. 52. Der Winter; im BVorgrunde einige 
Bauern, die ein Schwein fchlachten; 10 Zoll hoch, 
15300 breit: Michau p. Mr. 53. Cine Hirfchjagd, 


geiſtvoll componirt; 1 Fuß hoch, 3 Fuß breit. Wous 


vermang p. Mr. 54. Ein Goldmader; ein Gegenz 
ffand, den-D. Teniers unzählige Mahle wiederhohlt 
m 1 Fuß hoch, 1630N breit. Nr. 55. Ein Meers 


fluent, pon J. Ruysdaal. 2 Fuß hoch, 3 Fuß breit. . 


Rr. 56, Eine Heuernte, von P. P. Rubens. 2 Fuß 
4300 hod, 33 Fuß breit. Nr.57. Ein Wirthshaus ; 
mit einigen Reifenden. Ein anziehendes Bild von 
pnafer. Nr. 58. Anficht der unruhigen See beym 
nfange eines Sturms ; ein Meifterfiüc von 8. Back: 
huyſen. Mr. 59. Eine bewundernswirdige Land- 
Schaft. mit Biebgruppen, von N. Berghem. Es ift 
eines feiner größten Werfe, denn die Höhe berräge 
4 Gus, und die Breite 6 Fuß. Nr. 60. Bildniß eis 
nes Mannes, mit dem Huth in der Hand. Dan den 
Helft p. Mr. 61. Ein Hirte mit einer Rub und ies 
ge; ein 15300 hohes und 2 Fuß breites Oval. Pe, 
rer de Laar p. Diefer Meifter hatte den Beynahmen 
Bamboccio, den er nicht von den Staliänern, wie 
der Verf. glaubt, fondern von feinen Randeleuten ju 


Rom orhieit, die in eine Gefelfihaft (Schilder bent) 


A 
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zufammengetreten marett.,.. Ne. 62. Ein, —866 


zudem vorigen, naͤhmlich zwey Reuter, dic in Wirths⸗ 
Haus, verlafſen. -Nr. 63. Ein Moraſt in einem Wal⸗ 


de, mit einigen Thieren. Ein Meifterfiüch, von J- 


Ruysdaal; die Figuren find von Berghem. 45. hoch, 
6 Sug. breit. — “Runs folgen von Nr. 64 — 72 die 
Werfe der. neuen Küuftler., Nr. 64. Eine zeigende, 
von Bächen durchffrömte, Landschaft, mit einigen ſich 
badenden Mymphen im Vorgrunde. Van der Burg P- 
Diefer Meifter farb im ı1 Jahr dev Rep. zu Paris, 
und war ein vorsrefflicher Landſchaftmahler. Nr.65. 
Seitenffüc zu dem vorigen: ‚eine Wafferleitung, die 
zwiſchen zwey Felfen ſchwebt. Nr.66. Ein Meerfturmy, 
Der ein Schiff zwvernichten droht; eine Mahlerey von 
Dein Elfaßer, Loutherbourg, der fich feit vielen Jahren 


zu London aufhält. Nr.67., Eine liebliche La Dichaft, . 


mit einem Dorf in der Ferne, und weidenden Heerden 
im Borgrunde; ein Werk von Bruandet, der im 12. 
‘Yahr der Rep. farb, Mr. 6g. Eine Sandfdjaft vow 
Bourgeois. Die Compofition iff reich und gefallig.. 
Mr. 69.. Das Seitenſtuͤck: eine Anfiht von Tivoli, 
‘Re: 70, Anficht der See beym Untergang der Sonne, 
von Loutherbourg. Mr.71 u. 72. find zwey große 
Mabhlerenen von Hrn. Bacler v’Albe, die fich durch 


Die Größe der Compojition und harmoniſche Bereiniz 
~~ gung aller Theile ruͤhmlich auszeichnen. gr 
Bon dem zweyten Bande haben wir bis jegf nur. 


die erſte Lieferung erhalten; diefe befteht aus 36 Kup⸗ 
fertafeln u. 48 ©. Lert. Nr. ı. Ein Philofoph, dec 
in Nachdenfen vertieft iff. 1 Fuß. hod, 15 Boll breit. 
Kembrand p. Das Helldunfel in diefem Bilde ift bes 
zaubernd. , Nr. 2.-Anficht der Gee. 18300 hod, 2 
Zuß breit. Pynader p. . Rr.3. Portrait von Phi⸗ 
lipp de Champagne, von ihm felbft gemahlt, in Les 


bensgroͤße. Nr.g. Eine Landſchaft mit Viehgrup⸗ 


- 


“ 


{| 
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’ f J 6 St;, den 16. Sun, 1806, dt9 
- per. ‘x Fuß hoch, 1 SUB Boll Breit 2 van der 


J 
J 


Velde p. Mr. . Cine reitzende Gegend, von Hers - 


man Smwanefeld. Nr. 6. Bildniß von Nicolas Pouf. 
jin, von ihm felbf— gemahlt. Nr.7. Eine ruhige 
 Meeresflähe mit vielen Fleinen Fahrzeugen. 3 Sug 
hod, 32 5uß breit. Guil. van den Velde jun. p. 
8. Eine Meier Landſchaft, von Johann’ Franz, van 
Dloemen, genannt l'Orizonte. Ne. o. Portrait von 
Erasmus, gemahlt von Holbein, Fart Cebensgrofe. 
Nr. ro. Ruinen, von (CHrisonte. 3Fuß hod, 2 
SUG breit. Der Künftler.fcheine bey diefer Mahles 
rey die Ruinen von Paftum in Gedanken gehabt jit 
haben. Nr. 11, Cine große Holländiiche Wachtftube. 
Jean le Duc p.  Nr.12. Zwey Pferde, die von 
einem Mann zur, Tränfe geführt werden. “ro Zoll 
Hoch, 1 Fuß breit. Paul Potter p. Nr. 13. Anfihe 
einer Stadt an einem Canal von Feiner Schiffe, 
. Simon de Blieger pP. Mv. ra, Bildniß eines alten 
“ Mannes mit einer Miike: 1 Fuß hoch, Zolbreir. 
Rembrand p. Nr. 15. Der verlorene Sohn) ganz 

im Miederlandifchen’ Gefchmad. —Fuß hod, 2 Sug 
8301 breit. D. Teniers p. Nr. 16. Die fieben 
Werke der Barmherzigkeit; ſaͤmmtlich auf Einen 
Bilde, D. Teniers p. Mr. 17. Die Verläugnung 
Petri. “1 Fuß 2 Zoll Hoch, 1 Fuß 8 30lf’breif. Die 
Scene fheint in einer Niederländifchen Wachtſtube 

zu ſeyn! D. Teniers p. Nr. 18. Bildniß von Gin: 

Mio Romano. Nr. 19. Der Eislauf. Aor. van den 
Velde p. Nr.20. Innere Anficht oer weuen Kirche 
von Delft. Ein Werk von Emanuel de Witte, das 
ehemabls im Cabinet des Starrhalters war, und, 

wie der Verf. verfichert, für ein Gemaͤhlde von G, 
Hoofgent (2) ausgegeben wurde. Nr.2r. Cite 

| Landfchaft von Wynants; treu nach Der Natur. co⸗ 
A pitt, aber fehr gefällig. Nr, 22. Anfiche des Har 
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fens von Antwerpen. Bas der Heyden p. 18 Zoll 
hod), 22 Zoll breit. _ Mr. 23. und 24. find zwey 
Mahlereyen von Pietro Francesco Mola. hr in 
hale ift aus dem Tafjo entnommen. Die eine ſtellt 
den im Zwentampf mit Argant vermunderen Tans 
cred, und die andere die Herminia dar, Die ihre 
Heerden weidet. Nr. 25. Ein reigende Laudſchaft, 
mit Pferden ıc. von Philipp Wouvermann. 12 300 
hod), 15 Boll brett. Mr. 26. Eine Landfchafe mit 
einer Ruine, 2 Fuß 5 Bol Hod, 14 300 breit. Af, 
ſelyn p. Me.27. Anfiche der ruhigen See, mit 
zahleeichen Schiffen, G. von den Velde jun. p- 
Nr.28. Eine Landfchaft von Wynauts. 143 Zoll 
hoch, 174300 breit.. Ne. 29. Anſicht von Campo 
Maccino.. Bartholome Breenberg p. Das Gegen: 
fiüf Nr. 30 flele einige Roͤmiſche Ruinen vor. 
Nr. 31 und 32. Zwey fchöne Gemählde von Giovane 


ni Paolo Panini, deffen großes Talent in der Dace 


ftellung alter Gebäude u.f. w. befannt ift. Jedoch 
fcheinen in diefen Gemabloen die Berhältniffe der Fis 
guren falſch zu ſeyn. Nr. 33. Eine Landfchaft, mit 
dem Dpfer Abraham’s. Annibale Caracci p. Ne.34. 


Anfiche einer reigenden Gegend durch eine Felſenhoͤh⸗ 


le, von Thibault, einem jet lebenden berühmten 
Archicecten und Mahler. Endlich Nr. 35 u..36 zwey 
febr gefallige Bilder von Chancourtois; das eine, eir 
ne Anficht der Pyramide des Cajus Sertus; Das ana 
dere, eine Abbildung des Colifäum. — Ungeadtet 
die Ausführung der Kupferftiche nicht ganz, vollkom⸗ 


men ift, fo geben fie dennoch einen hinlänglichen Bes 


griff von den Driginalen, und werden den Liebhas 
bern, ‚die bereits die Meifter kennen, fehr willfoms 


men feyn. . Ben jedem Bilde findet man aud eine 





Furze biographifche Nachricht vow dem Urheber. 
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| | Gottingen. 2 ae 
Won unfers Hen. Hofraths Bourerwek Gelchichre 
der Poefie und Seredtſamkeit (f. die Anzeige des 
pierfen Bandes in diefen gel. Anz. 1805 St. 102) iſt 
zur Oftermeffe diefes Jahres nun auch der fünfte 
Band erfchienen, welcher die beiden erften Bücher zur 
Gefchichte der fchönen Literatur der Scanzofen ents 
en Wir zeigen hier nur biftorifd an, was der 

erf., nach feiner Einficht, in diefem Felde zu feiften 
hatte, und was er, nad) feinen Kräften, geleifter 


hat. Das Feld fchien fchon bearbeirer genug zu feyn. 


Auf eine folche Ernte von neuen, dem Deurfchen Pubs 
licum bis dahim wenig oder nicht befannten, Notis 


yen, wie bey der Bearbeitung der Spanifchen und 


Portugieſiſchen Literatur, war diefes Mahl nicht zu 
rechnen. Aber die befannten Werfe, in denen die 
Geſchichte der Franzöfifchen Poefie und Beredtſamkeit 
‚gewiffer Maßen fchon als ein Ganzes erzähle ift, find . 
Es genauer betrachtet; nicht viel mehr, als coma 


, pendiarifche Abriffe , denen es überdieß in wefente 


lichen Puntten an Bolftändigfeit fehlt. Aufferdent 


ift die Geſchichte der fchönen Literatur der Franzofen 
ee gs 


A (5) 


% 
\ 
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nur in Memoires feagmentarifch bearbeitet worden... 
Unter allen Hülfsmitteln, deren fic) der Verf. bedie⸗ 


wen fonnte, und die ihm von der fönigl. Untoerfiratse 
Bibliorhef in reichem Maaße gewährt wurden, find 
im. pie Bibliotheque Frangoife von Goujet, und 
die Hiftoire du theatre francois von den Brüdern 
Parfait am meijten zu Statten gefommen. | Aber es 
gab hier noch andere Schwierigkeiten zu überwinden, 
Faft alle bis dahin vorhandene Bearbeitungen der 


Gefchichte der Franzoͤſ. Poefie und Beredsfamfeit, oder 


einzelner Theile derfelben, haben Sranzofen zu Bers 
faffern, die in oder nach dem fo genannten Jahrhun⸗ 
dert Ludwig’s XIV. fchrieben. Was alfo diefe Werfe 
von Critif enthalten, Folgt ganz der Geſchmacksnorm, 
die feit jenem Jahrhundert in Frankreich für die hoͤch⸗ 
fie und einzige gilt. Die Verfaffer ftellen alle Notiz 


zen zur älteren Gefchichte der Franzöf. Redekunſt für 


gleich unter den Gefichfspunet, aus welchem ihnen dic 
Werfe der befanrten Claffifer eben jener Zeit als der 
Triumph des Genies und des guten Gefchmacks erfcheis 


nen. Nach diefem und feinem andern Maafftabe poe⸗ 


_ tifches und rhetorifches Verdienſt zu ſchaͤtzen, fonnte 
dann frenlich dem Gefchichtichreiber der Franzöf. Lites 


ratur nicht in den Ginn fommen, der zu diefer Lites . - 


ratur von der Italiaͤniſchen, Spanifchen und Portus 
gieftichen fortfchritt, und — er läugnet es nicht — 
noch voll des aftherifchen Genuffes war, mit dem er 
die üppigen Blumenfelder des wahren Vaterlandes der 
romentifcy = claffifchen Poeſie durchwandert hatte, 
Ihm mußte fich, natürlich, die Scanzöf. Poeſie übers 


haupt in einem andern Lichte zeigen, als den Sranzo> ~ 


fen ſelbſt. Noch mehr. Da die Franzoͤſ. Erzäpler und 


diefer Literatur mit der poefifchen zu ver 
gefunden Berftand, richtiges Gefühl, 
/ ; ba - 


Bearbeiter der ſchoͤnen Literatur ihrer Nation ein bes 
- fonderes Verdienft darin fegen, die —— 
1 et . t N r 
A 


- 


\ 
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Wendungen. und mufferhafte Eleganz des Ausdrucks 
‚als das Höchfte in der Poefie anzupreifen: fo fonnsen 
fte nicht auf den Gedanken gerathen, ſchon in dev af: 
‚zeren Gefchidte der Franzöf. Poefie die erften Beweife 
Der vorwaltenden Neigung des Franzöf. Geiftes zur 
Deredtfamfeit aufzufuchen,, und Hifforifch zu zeigen, 
wie fich.diefe Neigung auf Koften des Gefuͤhls für das 
Wefen der Poefte entwickelte. — Uebrigens gehörte 
hur Die ältere Befchichte der YTordfranzöfifchen Poes 
fie in den Plan des Verf.; und felbft viefe mir von 
Dem Zeitraum an, woder Charafter der mittlern Jahr⸗ 
hunderte fich dem modernen zwnähern anfängt, Denn 
Die Suͤdfranzoͤſiſche oder Provenzafifche Poefie hat 
thre Gefchichte für fich; und von der Poefie der mitts 
lern Jahrhunderte uͤberhaupt durfte hier nur info fern 
die Rede feyn, als fich, ohne bis dahin zurück zu ges 
ben, das Eigenthümliche der newern fihönen Literatu 
nicht erklären läßt: Der Verf. fängt alfo feine Ere 
zählung mit der Entftehung, der Nordfranzoͤſiſchen 
Sprade an. ‚Einfluß des tZormännifchen Geiftes 
auf die Eutſtehung der Nordfranzoͤſiſchen Sprache und 
Literatur. Stiftung der Univerfität Paris. . Einz 
wirfung der fiholaftifchen Dialektik auf die Franzof. 


Geiſtesbildung. Urfprüngliches Verhaͤltniß der Norde 


franzoͤſiſchen Poeſie zu der Provenzaliſchen. Koͤnig 
Thibaut wou Mavarra, geborner Graf von Chams 


pagne, erfcheins auch hier an der Spige der Grangof. - 


Dichter. Aber vergebens fieht man fich nach einem 
eminenten Dichtergenie in dev Alteften Franzöf. Cites 


rate um. Und fogleich zeigt fich die Neigung der 


Nation zum Allegorifiren, Moralifiven und Satyrifis 
ren. Das war es, mas in nördlichen Franfreid) vore 
gugstweife fir Poefie galt: Der befaunse Roman de 
da Rofe mußte bey diefer Gelegenheit noch ein Mahl 
charafterijirt werden. , Auffallend. früher Hang. der 
Sranzofen zur wigigen Dbfcenität in Verfen.. Die 


verfchiedenen Arsen: von alten Franzoͤſ. Zabliaur und 


Br 
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‘Ritterromanen hat der Verf. genauer, als bisher ges 
'fchehen, zu unterfcheiden und zu claffificiven verfucht. 
Auf die Inrifchen Gedichte des Herzogs Carl von Ore 
feans (im funfzehnten Jahrhundert) hat er beſonders 
aufinerffam gemacht. Aber gerade diefe Ace von al» 
ten Sranzöf. Gedichten, aus denen ein wahrhaft poe⸗ 
tifcher Geift fpricht, liegen faft alle noch in Handfchrif: 
fen verborgen, während die wigigen Tändeleyen und 
Die verfificirten Sittenlehren eines Alain Chartier, 
Billon und ähnlicher Reimer aus dem funfzehnten 
Jahrhundert länaft gedruckt und wieder gedruct find. 
Auch in der Erzählung der Gefchichte des Franzoͤſiſchen 
Zheaters mußte bis auf die Entftehung des Franzöf. 
Schaufpiels zurückgegangen werden. Die Spuren 
Der frühen Bildung der Franzöf. Peofe werden nach⸗ 


gewiefen. Befonders ausgezeichnet werden die alten 


Memoires von Joinville und Cominesi— Das 
-' ‘swente Buch umfaßt die Periode der völligen Entwife 
| Telung des Franzöf: Nationalgefchmacs in der Litera⸗ 
tur (von den erſten Decennien des funfzehnten Jahr: 
hunderts bis gegen die Mitte des fiebenzehnten). 


Es war mühfam, aber nothwendig, fich durch einen, | 


Haufen von nicht ganz verwerflihem Mittelgut hin- 
Durch zu arbeiten, um den literärifchen Geſchmack der 
Sranzofen bis zu dem Jahrhundert Ludwig's XIV. 
Schritt vor Schritt zu begleiten. “Der Verf. fuche 
darzurhun, dah die Sranzöf. Poefieund Beredtſamkeit 
fchon im 16. Jahrh. und in der evftenHalfte des 17. den 
beftimmren Charafter annahın, den fie im Jahrhundert 
— Ludwig's XIV. behauptete u, nur verfeinert darftellte. 
The j | : ; | OE WR G 


43 | | Paris. * al ev 
Oenvres de ‘Pierre Camper, qui ont pour 
Yobjet VHiftoire ‘maturelle, la Phyfiologie, et 


— 


V’Anatomie comparée. Tome premier. 1808. 


391 Seiten in Octav. Als Herausgeber nenne 
ſich der Buchhändler. und- Verleger H. J. Fanfen, 


a | 


| 
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der vig Merk ven Matten ſeines Sohnes dedicirt 
Hierzu’ gehört ein Band in Folio von 34 Kupfers 
tafeln, und das Portrait'von P. Camper. Zuerft 
die Notice de la vie et des -Ecrits de P’ Com. 
per, von feinem Sohne Adrian. 2) Vicq. d'Azyr's 
loge. 3) Condorcet's Eloge. 4) P. Camper's 
de l’Orang -Outang et ‘de quelques aufres efpe- 
‘ces de Singes: "enthält ſchaͤtzbare Zufäke von der 
Hand des Verfaffers, vie fit im Holänpifchen 
Originale (ſ. unfere Anzeige’ 1783 ©. 57) nicht fins 


den; fo aud) Camper's Lettre.ä Mr le Comte 


de Buffon fur l’organe des Sapajous hurleurs, 
‘mit fünf neuen’ Figuren, 5) Du Rhinoceros a 
deux cornes: ebenfalls ‘mit Noten,‘ die viel never. 
find, als vas Hollandifche Original. < 6)-Du Ren- 
ne: ebenfalls von der Hand des Verfaffers corris 
girt, und Conjecttires fur les pérrifications trou- 
wées dans ‘la: montagne’ de S. Pierre pres de 


Ma eſtrieht, aus ven Philof Transactions (f. Goͤtt. 


gel: Anz. 1802 ©. tor). - 
-Y Tome fecond: 302 Seiten. ‘Defcription ana- | 
‘tomique dun Elephant mä!e, mit den echten zwan⸗ 
zig Driginalplatten von Vinfeles (f. GA. 1803 
&t.200). Reponfe-a la Queftion: Expofer ieg * 
raifons phyfiques, pourquoi ’homme eft fujet a 
plus de maladies que les autres animaux etc. 
‘7783, mit wichtigen Noten, die-fich nicht im Hol: 
Lanvifdjen Orviginale finden. De Porigitie et de la 
couléar des Negres. Du Dugon du-Comte de ~ 
Buffon et de la Sirena lacertina du Chev. Lin- 
naeus, vom Jahr 1786. S. a80 mußmohlGoethe 
ſtatt Goetze ſtehen. in 
Tome troifieme: sor Seiten. -Lecons fur PEpi- 
Zootie qui regna dans:la Province de Groningen 


“en 1769, mit trefflidjen Zufägen von 1786. Auch 


bier ſteht ©. 150 und 151 Goetze ftatt Goethe. 
De leducation. des enfans (von 1769). Deux 


~ 
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Discours. fur ia maniére dont les différentes paf- 
fions fe peignent fur le vifage. Diefe überaus 
ängeniöfen Auffäge, erfcheinen, fo viel wir wiſſen, 
bier jum erfien Mahl gedruckt. Discours du 
beau phyfique ou la beauté des formes. De 
1a generation du Pipa. . Obfervations fur le 
chant ou coaflement des grenouilles ‚ miles, 
De la ftructure des os dans les oifeaux. .. Lets 
tere Auffäge find in den fleinen Schriften , die. Dr. 
Herbell ins Deutfche überfente,- enthalten, ) 


Eben daſelbſt. 


Unter dem Titel: Obfervations nouvelles fur 


les Juifs et fpecialement fur ceux d’ Allemagne. 


2807. .G.20 in Oetav, iff ung eine neue Schrift 
des Hru. Senator Gregoire zugekommen, die fuͤr 
eine Wirkung berechnet: iff, welche ihr fuͤr jeden 
Freund der Menſchheit einen ſehr hohen Werth 


| geben muß. Schon im Jahr 1789 führte. er die 


ache des unglidliden Volks in einer trefflichen 
Schrift: Effai fur la régénération phyfique, 
morale et politigue des Juifs; auf der Tribune ’ 
der National: Berfammlung teat er mit eben fo 
viel Kraft als Beredtfamfeit als Vertheiviger ihrer 
Menſchen- und Bürgerrechte auf; diefe Blätter 
aber enthalten eine neue Aufforderung an die aufs 
geflärten Menfchenfrcunde in allen Staaten und 
unter allen Regierungen, die Hinderniffe vollends 

wegzuräumen, durch weiche Hin und wieder das — 
Nerf ihrer bürgerlichen und ihrer fitelichen Vere 


edlung noch aufgehalten wird. Dazu glaubte er 


— 


ſie mit Recht durch eine Hinweiſung auf dasjenige 
aufmuntern zu koͤnnen, twas aus der Nation here 
ausgebildet werden koͤnnte; deßwegen ſtelte er 
hier eine Galerie der ihm bekannt gewordenen 
edlern Individuen aus ihrer Mitte auf, die ſich 
weuerlich ſowohl in Frantreich als in — 


— 





SEHE ber’ 19. Jun. 1906 967: | 
a 


durch eine höhere buͤrgetliche Brauchbarkeit und 
ſelbſt durd eine höhere Bildung ausgezeichnet has 
ben. Möchte der edle. Berfaffer durch die Freude 
belohnt werden, immer mehr Wirkungen von feis 
nen Bemühungen zu fehen! denn wer fann jiveis 
fein, daß der Eifer, der ihn dabey befeelt, ‘aus 
der reinen Quelle der menfchlichen Theilnahme an 
fremden üunverfchuldetem Elend entiprungen ift? 
Er Hat es ſchon mehrmahls erprobt, und ſelbſt 
durch Opfer erprobt, daß — wie er im Eingange 
der Schrift ſagt — tous les malheureux ont 
des droits fur fon coeur, quels que foient 
ear couleur et leur croyance: wenn er aber 
Hingufegt: “car il puife les regles de fa con~- 
- duite dans la religion -catholigue, dont il ef 
un des evéques les plus attachés à fon culte”, 
fo glauben wir fehr gewiß annehmen zu dürfen, 
daß er dabey die catholifche Religionstheorie - in 
"feinen Begenfag mit der Lehre einer andern Pars 
ten bringen wollte, die noch auf den Nahmen ein 
ner Chriftlichen Anfprüche machen fant. - Wir glaus 
ben vielmehr, daß es ihm zunaͤchſt darum zu 
thun war, den Catholicismus dabey gegen einen 
Vorwurf zu vertheidigen, den ifm Unwiſſenheit 
und Mißverſtand ſchon mehrmahls gemacht haben, 
und räumen. daher aud) die volle Gerechtigkeit der 
Vertheidigung ein; noch mehr aber wird fich jeder 
gerechte Hiftorifer darüber freuen, es von denr 
Hrn. Bifchof bey dicfer Gelegenheit bemerft zu 
ſehen, was die Geſchichte immer ausdruͤcklich haͤtte 
bemerken ſollen, und wirklich oͤfter, als recht war, 
zu bemetfen unterließ, daß es nähmlic) die Paͤpſte 
. Waren, bey denen immer das Jüdische Volt, ſelbſt 
in den’ Zeiten der finfterften Barbarey, den mäc 
tigften Schug fand, und von denen es im Gate 


f 
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zen — - wenige Ausnahmen ' abgerechnet — am | 
menſchlichſten behandelt . wurde. . — 


75 Hamburg. —— 

In einer Einladungsſchrift theilte der He. Prof. 
Gurlitt Conjecturas criticas Sufii JurisD, el. mie 
Benfügung feiner eigenen Urtheile, et fragmentum __ 
incerti (criptoris hiftoriae Judaicae a Cel. Ebelin- 
gio repertum, mif, Jene betreffen einzelne Stele 
fen aus Bellejus, Valerius Marimus, dem Agricola 
des Tacitus, Frontinus, Spartianus, ampridius, 
Symmachus, Lactantius, Coder Theodofianus, und ~ 
Paulus; auch wenn fie nicht als eine feltene Erfcheie 
nung zu betrachten twären, da fie einen Juriften zum | 
Verfaſſer haben, empfehlen fie fich (chon durch fcharz 
fen Blick und gute Spradfunde; wenn man aud) dae 
bey noc Etwas zu erinnern findet, wie felbft in der 
vorzäglich(ten Berbefferung Agric. 20. Das Frage 
ment hatte fic) auf einem alten Einband eines Suds - 
erhalten; es find Erzählungen, aus dem Jofephus 
zufammengezogen, aber von einem fpätern Schrifts 
ſteller. Beide, Ebeling und Gurlitt, rierhenauf den 
Egefipp; und das richtig; denn hier finden fich beis 
de Stellen, die erfte lib. Ill, 13 p. 2654—8 der Walz 
therfchen Ausgabe 1659..8. das andere Fragment 
ſteht ll. 3 p. 300 — 304. Ein paar Refearten, oder 
Corruptelen, würden fich auch Daraus zufammenbrins 
gen laffen: auxilium adverat, muß advertit, retu- . 
‘dit muß refudit feyn: u sc 
Dem Hen. Prof. Hurlitt verdanfen wir auch eine 

Narratio de vita Petri Henr. Chph. Brodhagenii, 
Mathematum Prof. P. in-Gvmnafio Hamburgen- 
fium illuftri. Man liefet die traurige Geſchichte der 
legten Sabre. dicfes wohlverdienten Mannes nicht 
ohne Rührung und Bedauern.  . te 


u 
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der Match der Final. Gefelifchaft der Wiſſenſchaften. 
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Ele. Ba 
Toe Matée Francais; publid par Robitard Pe) 
ronville et Laurent. Livraifon XVII-XXVII. 
Hadformale ont oa tee ae a, 
ie allen, Feanzöfifchen Prachtwerfen, die ſeit 
einigen Jahren erfchienen und in unfern Blättern - 
angezeigt: find, behauptet das. vor ung liegende dem 
exften Rang; und wenn wir aug von dem Were: 
geftehen muͤſſen, daß die Form mehr als Die Mas. 
terie gilt, indem der duffere Glanz mit der innern 
Volfommenheit feinesweges übereinftimme : fo ift 
dennoch fo viel gewiß, daß die meifferhaft geftoches 
‚nen Bupfer der Bildung des guten Geſchmacks eis 
nen großen Gewinn bringen fönnen, und wie von, 
dem Kuͤnſtler von Profeffion nicht befürchten dirs 
fen, daß ihm die mohlfeile Befriedigung durch gute 
Copien gleichgültig gegen den hohen Werth der Urz 
bilder machen wird. Der Tert gehet von S.65 
bis 140, und umfaßt die wichtigften Perioden det 
Griechifchen und Römifchen u Abei 
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anftatt einer zufammenhängenden Darftellung der 
De „. die fih mit der Mahlerey in Grie⸗ 

enland, von dem Puncte ihrer Entſtehung big’ 
zum höchften Ideal, das fie erreicht,. zugetragen 
haben, finden wir ein uncritifches Aggregat von 
Nachrichten, abgebrochene Stellen aus alten Schrift« 
fiellern, und leeres Raifonnement über dirfrige 
Sragmente. ©. 65 vedet der Verf. von dem Apele 
les, und ©.79 von dem Protogenes; nun folgen 
deffen Zöglinge: Melanthius, Asclepiodorus , Nie 

cophanes, Mcomachus und Philoxenus. Ferner: 
Perfeus, dem Apelles ein Werk Aber die Mahles 
zey widmete; Antiphilus und Paufias, ein Schür 
ler des Pamphilus, und Liebhaber der Hetäre Gly⸗ 
cera; Aetion, Euphranor und. deffen Zeitgenofiew 
Cydias und Ancidotus. Diefer war der Lehrer bed 
Micias, der Wieder den Omphalion bildete. Nah 
Dielen folgen: Athenion, Heraflives, Metrodorus, 
Ariftolaus, wnd zuletzt Timomathus, der unter 
Sulius Cäfar blühere. Von S. roo— 108 fpriche 


Der Verf. von den Römifchen Künftlern, deren Nahe 


men Plinius aufbewahrt hat. Gelegenheitlich find 
' Bemerkungen Über die Erchung der Alten, über 
die enfauftifhe Mahlerey (GS. 119), aber die Kennt» 
niß der Perfpective (S. 125), über die Arabesfen 
und die pictura compendiaria beym Petronius, 
über die muftviihe Mahleren (©. 134), über die 


Römischen Mauerfragmente (GS. 137), über die AL’ - 
Drobandinifthe Hochzeit und Herfulanifhen Gemagloe 


und viele andere Gemeinplage eingeflochten. Miche 


viel beffer ift die Gefchichte der Scuiptut behandele. © 


Dhne den kauf zu verfolgen, den diefe Kunft bey - 


Ten alten Völfern in den verfchiedenen Zeiten und 


Jahrhunderten ihres Dafeyns genommen hat, kommt 


— 


— 


En Eur 
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der Verf. von den rohen Verſuchen der Chineſen, In⸗ 
diier und Aegypter auf die Daͤdaliſchen Statuen und 
die Fabeln vom Prometheus u. fw. CG, 10 vers 
„breitet er fic) über die dunkle Stelle im Ezechiel 23, 
14., wo von den Bildern.der Chaldäer die Rede iff, 
‚die er für,gefärbte Statuen hält. Allein es waren 
monochromatifche Mahlereyen. Nun fommt der , 
Berf: auf die Homerifchen Dichtungen von den Gare 
fen des Alcinous ‚ auf die älteften Arbeiten von Elz 
fenbein und Gold; und endlich (S. 19) auf die ver» 
fhiedenen Style der Sculptur unter den Aegyptern, 
Gtrusfern, Griechen und Römern. — Sieben⸗ 
zehnte Lieferung. Tab. 1. Die Hochzeit der heil. 
Jungfrau, von Carlo Maratta. 1Fuß 330 Höhe, 
11308 Breite. Dieß Bild if— ganz im Charafter 
von Maratta gemahlt, vorzüglich haben die Figur 
des Kindes und einige fleine Engel ungemein viel. 
Grazie. J. Vendramini ſeulp. ‘Tab. II. Ein Huf 
Schmide mit feiner Familie, von le Nain. 2 Fuß 
1300 Höhe, ı Fuß 9 3. 6 Lin. Breite. Die Mafe 
fen von Licht und Schatten find gut vertheilt, aber 
die Contrapofte nicht genau beobachter. Yn dem 
Zert findet man von dem Bilde fein Wort, Dagegen’ 
aber eine Anweifung, die Pferde-zu befchlagen ze. 
Lavaffeur und Clacffens feulp. Tab. lll. Der 
Eislauf, von Oftade. 3308 Höhe, 4 Boll 6 Li⸗ 
nien Breite, - Fm Borgrunde fieht man Bauern 
Und Kinder, die über einen zugefrornen Canal laus 
fen, an deffen Ufer eine Schenfe fteht. Yn der 
Ferne find Windmuͤhlen ıc. Ben diefer Gelegenheit 
erfahrenwir, daß der Eislauf in Franfreich erft feit 
‚ »ierzig Jahren vervollfomninet if, und zwar durch 
Die Bemühungen eines großen Schlittfhuhläuferg, 
Mahmens de fa Morte. 2. Garreau fc. Tab. IV. 


. Age GSsdtelngiſche gelehrte Anzeigen 


Elio, eine Statue, 5 Fuß 3 Zoll hoch. Es iſt vies 
‚<felbe, die im Mufen Pio Clementino Tom I. Pl. ¥7 
abgebildet ift. E.Morace ſe. — Achtzehnte Lies 
ferung. Tab. ĩ. Der Traum des heiligen Hieronh⸗ 
mus, von Francesco Barbieri. 1 Fuß 3 Zoll Höhe, 
1Fuß 5 Zoll 7 Linien Breite. Der heil. Hieronymus 
bat feinen Traum felbft befchrieben. Seine Figur 
ift fchön und ausdrucksvoll; der Engel mit der Pos | 
ſaune aber etwas mesfin. B. A. Nicollet fe. Tab. 
Hl. EineNiederländifche Wachtſtube, von‘. te Due. 
-1 Fuß 8 Zoll Höhe, 2 Fuß 4 Zoll 6 Linien Breite. 
Die vielen Figuren auf diefem Bilde befchäftigen fid 
| -mannigfaltig: einige ſpielen in Karten, andere raus 
«chen und ſcherzen. Auch iff ein Frauenzimmer da, 
‘Das aus einem Kaſten alterlen Raritäten pace, die 
“pon dren Soldaten bewundert werden. Die Wir⸗ 
fing des Lichts iff meifterhaft. RN. F. J. Masques 
fier fc. Tab. III Eine Kandfchaft, von Ruysdaal. 
2 Fuß Höhe, 2 Fuß a rel 6 Linien Breite. Eine 
reigende Gegend, mit einer Brite und einem 
Schloß , ‘worauf ein Sonnenftrahl fale, der einen 
bezaubernden Effect macht. Die Figuren follen von 
Wouverman feyn. Laurent fc. Fab. IV. Anfiche 
ver Engelsbräde zu Rom, von Vernet. ı Fuh 330k 
Höhe, 2 Fuß 4 Zoll Breite. Der Geftchtspunct dies 
fer wortrefflichen Mahleren tft tief genommen: man 
erblicts daher nur die Brice, das Schloß ©. Ans 
gele, einige Seitengebäude, und ein paar Kähne. 
ie Beleuchtung iſt febe ſchoͤn. Daudet fculp, 
Tab.V. Hygiea, eine 6Fuß 3 Zoek hohe Statue 
aus Parifchem Marmor. Die Hände find nem. 
Sie war vor Zeiten im Capitoliniſchen Mufeum, 
und ein Geſchenk ves Cardinals Ottoboni. — 
Neunzehnte Lieferung, Tab: 1: Eine Mufe, vor 


de Sueur. Es iſt vie dritte aus der Lambertiſchen 
‘Sammlung. P. €aucent fev: Tab. A. Die Nom 
nett, von Philippe de Champagne. 5 Fuß Höhe, 
‘7 Fuß Breite. Das Bild enchalt nur zwey betende 
‘Monnen, ‘von denen die eine die Tochter des Pb. 
‘de Champagne ſeyn fol. G. R. Leviflain fculp. 
‘Tab. Il. Ein Alter, in Nachdenken. verfunfen, von 
Membrand. Er figt in einem Lehnſtuhl, har vie 


Hände gefalter, und. vor fih ein Buch. de Iren 


fe. ‘Tab. IV. Das Ufer bey Schevelingen.,. von: 
‘Ade. van den Velde. Fuß 2300 Höhe, 1 Fuß 
“530 Breite. Dieß fchöne Bild ift im Jahr 1666 
gemahlt. In einer von vier weiſſen Pferden ges 
gogenen Kutſche fol der damahlige Statthalter fite 
zen, die Daben befindlichen Diener fpielen mit ihe 
ren Hunden x. Ym Gangen herrſcht viel Cimplicis 
tat. Tab. V. Die Mepiceifche Venus. Dieſe alls 
gemein befannte Statue: wurde gu Rom ausgeards . | 
ben, und unter Cosmug Ill. im Jahr 1680 nach | 
Florenz gebracht. Der Verf. behauptet, daß vie 
Hände von Cornachini reftaurirt. find; allein. es iſt 
gewiß, daß Ercole Ferrata nach Florenz berufen 
wurde, um fie zu ergänzen. - Diefe Statue iſt 
zwar unter allen am beften geftochen worden ‚hat 
jedoch einen etwas. verzeichneten Kopf. . Maffard 
feulp. — Zwanzigſte Lieferung. Tab.1. Die 
heil, Jungfrau mit: dem Kinde, die Heit. Margas 
tethe und. andere Heilige, von Francesco Mazzuola, 
6 Fuß 4Z0ll Höhe, 4 Fuß 6 Zoll Breite. Die Come 
polition iff fehr gratiös entworfen, und völlig: in 
dem gefälligen Styl des Parmigianino ausgeführt. 
Tab. Il. Der Duvelfadfpieler,; eine halbe Figur, 
und eine Der größten Caricaturen, von David Tee 
hiers. 11 Zo Höhe, 8 Zoll 6 Linien: Breite, ; Im 
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Hintergeunde: find .oren Bauern; der, eine. Tiefek,. 


und die. side andern. hören zu. Helinan fculp. — 


Tah lk. Das Innere der Kirche zu Delft, vol 


de Witte. 1 Fuh o Boll Höhe, ı Fuß 2 Zoll 6 Linien 


Breite. Der Effect des inadie Kirche fallenden 
Lichtes ift ſehr fchön.. Reville und Caquet fculp. 
“Lab. LV. Anfiche von Dinar, von van der Meulen. 
7Fuß 1 Zoll Höhe, 10 Fuß 2 Zoll Breite. Unter 


den zahlreichen Landſchaften, die van der Meulen 


waͤhrend er Ludwig XIV. auf ſeinem Feldzug ges 


gen die Niederländer begleitete, gemahlt hat, iſt 
dieſe eine der beften. Die Stadt liegt in der - 


Gerne, in der Nähe fieht man Cavallerie. 

pleffis fc. Tab. V. Urania, eine 6 Fuß hohe Stas 
tue. A. Momant fc. Diefer Kupferfiich ift hart, 
und die Drapperie fchlecht ausgedrädt. — Kin 
und zwanszigfteZieferung, Tab. J. Die berühmte 
Madonna della Sedia, von Raphael. Der Durch⸗ 
meſſer dieſes runden Bildes betraͤgt 2 Fuß 3 Zoll. 
Es, ift von dem großen Kinftler J. G. Müller aus 
Stuttgart meifterhaft geſtochen. Tab. 1. Ein Cas 


vallerie: Gefecht, von Phil. Wouvermanns. Die - 


-Compofition ift voll Feuer,: Leben und Ausdruck; 
allein das Ganze intereſſirt wenig, wie alle erdich⸗ 
tere Schlachten. Dupleffis Bertaur fc, Tab. Ill. 


Eine Landſchaft, von Domenico Zampieri. 3 Fuß u 


8 Zoll Höhe, 4 Fuß 880 Breite. Im Vorgrunde 
fieht- man den Herkules, der. den Cacus aus fete, 


ner Höhle reißt. Die Landfchaft, die Baumgrupe 


pen, die Menfchen und das Vieh find mit großer 
Sorgfalt gemahlt. -B.-Pilement fe. Tab. IV, 


+ Der Genius. des: Todes, eine. 5. Fuß 6300 hohe 


Kopf sufammengelegt und Das rechte Bein Über. 


Statue. Er. fdhlummert, bat die Hände auf dem 


\ 
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das linke geſchlagen. Er gehörte’ ehemahls dem 

Cardinal: Mazarin‘, "und fam hierauf in den Befig 

Des Herzogs von Meillereye. Avril fils fe. — 
“(Die Anzeige der nod). übrigen Lieferungen theis 

In wir nächflens mi) "0. a 


Bey Fritſch: AevoPwvroe uve Bucs Kupev. Kee! 
nophontis de Cyri expeditione Commentarii. 
Recenſuit Go, Gottlieb Schneider’, Saxo!” 1806, 
Octav t=-X XXXVI 2.7 563 Seiten. - Hr. Prof.’ 
Schneider fahrt in feinem plan fort, die Lenophone 
tiſchen Schriften einzeln, noch genauer, ald’ vort 
Zeune gefchah, revivire, Ans Licht zu ffellen, Nach 
- Ben Wemorabilien, der Griechifchen Gefdichte, 
der Eyropädie, dem Occonomifus mit den beyges 
fügten Fleinen Schriften‘, folget nin der’ Feld zug 
dew jüngern Cyeus, oe inde Adda ift diefelbe, 
tie Die von den vorigen Schriften!“ überall; Ges 
brauch der vorigen Ausgaben, Revifton der bisheri⸗ 
gen Lefeart, der Behäuprüngen und Erklärungen der 
bisherigen Herausgeber und anderer Gelehrten: ‘vor, 
denen in der vorgelegten Epiftola.editoris ad Phil. 
Buitmanoum , ‘Gymuafi? Regii Joachimict Profef- 
forem , ‘et Bibliothecae Regiae Berolinenfis Preew 
. fectum,. im Einzelnen Nachricht gegeben wird. Folge’ 
lich zeichnen fid) auch eine Menge Anmerfungen durch 
Ausführlichfeit und gelehrre Forſchungen und Erläus 
terungen aus, über welche vorhin eine Verſchieden- 
heit der Meinungen der Gelehrten oder irrige Bors’ 
fiellung vorhanden war. Es vergnügte uns, dare 
unter Erlduterungen dec Gefchichtserzählung, andere 
zur Naturgefchichte, auch zur Chorographie gehörige, © 
wahrzunehmen, dahin. auch das Epimersum de Scil- 
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Inntio agro. gehört. +. Vorzüglich hat aber der: von 
Schreibfehlern wider die Attiſche Sprachfeinheitges 
reinigte Text gewonhen. Die Indices: vom Zeune 
find. benbehalten, aber auch mit Verbeffecungen und 
Bereicherungen verſehen, worunter fich eine, auss 
führliche Erläuterung vom rıJevas «ysva findet. 
Es ift angenehm, zu fehen,: wie bey Ausgabe clafa 
fiicher Schviftfteller die Critif immer mehr: ins Fel 
nere gehet, mehr Flecken gu entdecken und zu verbeſ⸗ 
fern fucht z es iſt doch aber auch eine unangenehme 
Empfindung dabey, wenn man fieht, wie auch. biers 
unter zu feinem Ende zu gelangen ift, wie immier neue, 
Verbefferungen neue Beftreitungen erzeugen, ‚neue 
Merfuche wieder abgemiefen, Urtheile mit Urtheilen, 
Conjecturen mit-Conjecturen. vertauſcht, aud) ſelbſt 
Interpretationen ven Sprachfeinheiten ſtreitig ges 
macht werden; „und wenn, nad) dieſem allem, ein ſo 
gelehrter Herausgeber, der die Sprache felbft als, 
Lexicograph ſtudirt hat, doch noch über mehrere Stel» 
{en fein Urtheil in der angeführten Epiftola abändern: 
muß; ein Verfahren ,. das. ihınzu großer Ehre gen 
reicht, u. eine Liebe zur Wahrheit, die weit von Rechts 
haberey ensferntilt, verräth ; fofollte man wohl glaue 
ben, im feiner-Art gelehrter Kenntniſſe fey das. bes, 
kannte srexsıv nothwendiger.. Gleichwohl kann im 
einem Attifchen Schriftſteller, deſſen Eleganz fo ſehr 
auf den Wortbau gegründet iff, feine noc) fo große 
Genauigfeit und Mühe an und für fich für Abel anges 
twendet erachtet werden, zumahlin Ausgaben zum Ges 
brauche derer, die den Schriftfteller wenigerder Sache, - 
als der Sprache und des Srils wegen leſen. 
in; ‘ , 2 ORTE au u 4 yo Ze 
ge 7 u ee un TRE 


4 ua 
u er 


i En 


SGotting iſche | 
Gelehrte Anzeigen 


' der Anfüht — finial Befellfepate berwiſtuſchatn. | 
ERW eee ie ents f 


99. Stuͤck. 


| Den 21. NR: 1806. 





—— Zürich. | 
Briefe — Gelehrten. Aus Gleims lite 
terariſchem Nachlaſſe herausgegeben von Wilheim 
Boͤrte. Zweyter und dritter Band. Auch unter 
bem Titel: Briefe. zwiſchen Gleim, Wilhelm 
Heinſe und Johann von Miller, Erſter und 
zweyter Band. 1806: Octav ©, 464, 608. 

Eine äufferft intereffante . Erſcheinung, weil fie 
ung mit der Entwicfelung zweyer der genievolleften 
Deutſchen Schrifeftetter mehr und minder befannt 
- macht, uns den einen, Heinſen, von ſeinem erſten 
jugendlichen Werden an bis in die ſchoͤnſte Zeit 
feiner Bluͤthe gang darſtellt, und, ung. in den Geiſt 
des andern, v. Muͤller, bedeutende Blicke thun Lake, 
Daß wir der Mittheilung vertraulicher Briefe großer 
Schriftſteller nicht beduͤrfen, um in ihr Inneres 
zu dringen, da ſich in ihren unſterblichen Werken 
ihr Geiſt ohnehin, nach dem. Modeworte, aus⸗ 
ſpricht, iſt eine einſeitige, halbwahre, Einwendung, 
gegen welche in der Vorrede dieſes Briefwechſels 
ſchon gute Erinnerungen vorkommen, Die Eins 

wendung iſt einfeitig, weil baͤufig die gerievoliefen 

5) 
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Köpfe vielfeitig ; find, und fich im ihren Meifter« 


werfen oft nur / von Einer oder ein paar Seiten 


darſtellen koͤnnen; fie ift halbwahr dieſe Einwens 


Dung, indem gar wohl, nad Beſchaffenheit des 
Gegenftandes, ein zur oͤffentlichen Schau aufges 


' führees Meifterwerf das Product der momentanen 


fchaffenden Phantafie zu feyn vermag, in welchem 
fich felbft für den ſcharfſichtigſten Beobachter nur 
äuffeeft fchmache Spuren des. charafteriftifchen Su» 
Dividuellen des Berfaffers, als Menſch, finden. 


. Uns deudht , daß es bey der Herausgabe eines vers 
traulichen Driefmechfels hauptſaͤchlich auf drey 


Puncte anfomme: einmahl, ob die Briefe, als 


_ geiftige Erzeugniffe, des Drucks werth find, oder 


— 


ſchaͤtzbare Nachrichten zu der politiſchen oder lites 
rärifchen Gefchichte enthaltens zwerteng, ob nicht 
durch den Abdruc der Briefe Indiscretionen begans 
gen werden, die lebenden Perfonen wirklich. nade 
theilig fenn, oder diefen, ohne Ruͤckſicht auf eine 


zu reigbare Empfindlichkeit, wehe thun koͤnnten; 


— 


Drittens fteigt das Sutereffe an. der Bekanntma⸗ 


chung eines vertraulichen Briefwechfels ganz unge= . 


mein, wenn die Schriftfteller bereits anerkannter 
Maen zu den erflen der Nation gehören. Die 
vorliegende Sammlung ift nicht allein in Nückfiche 
der Nahmen von zwey diefer Brieffteller ſchaͤtzbar. 


Sie hat -einen innern höhern Werth. Sie ift es 


einem beträchtlichen Theile nach durch Briefe, die 


ein großes Intereſſe, auc) wenn der Berfaffer fonft 
unbefannt wore, haben müßten. Sudiscretionen, 
melche von Bedeutung fenn fönnten, chat Mee, 
nicht bemerft; und wenn er fchon über diefen Punct 
nichts weniger als gar zu tolerant-denft: fo vers 
gift er doch nicht, daß er in emem Zeitalter lebt, 


wo fo viele wirflicy. große Gegenffände nicht eins 


mahl einen dauernden Eindruck nachlaſſen, wo alfo. 


~ 


die Shiieifiiefe‘ über tiert Aryebfangen 
auf dag -fchnellefte von einem Gegenftande jum ans 
dern eilf, der Finzelne.daher noch weit mehr Grün 
de, als ehedem, finden muß, eine übertriebene 
Empfimdlichfeit gegen das perfönlich Unangenehme 
zu mäßigen. Der Total: Eindruf, ven die vore 
liegende Sammlung nachlaͤßt, iff geiſt- und herz 

erhebend. Wir werden durch den Briefwechſel nicht 
allein mehr und minder vertraut mit zwey Men⸗ 
ſchen von ganz ausgezeichnetem Geiſte, ſondern wir 
lernen auch einen alten Mann, Gleim, von der 
ſchaͤtzbarſten Seite kennen, welche ihm in der Lites 
rär-Gefchichte die Verehrung der Nachwelt fihern 
muß, und es begreiflich mache, daß diefer Mann 
ben dem großen Wechfel des Geſchmacks in der Lie 
teratur fortdauernd ein gewiffes Anfehen Schiele. 
Mögen immer die Kriegslieder des alten Grena— 
Diers vergeffen feyn, was fie niche feyn follten, 
mag Halladat fehr felten einen Gefer finden, Glei— 
men’ bleibe der Ruhm , in Heinfen, dem Yünglinge 
aus einem Dorfe im Thüringer Walde, den, als 
einen rohen Erfurtifchen Studenten, ifm eine Ems 
pfehlung von Wicland befannt machte, niche allein 
früh die Anlagen des herrlichen Genies erfannt, 
ferdern ſolche durch Rach und That aufs väterlichs 
liebreichfte gepflegt zu haben. - “Heinfe war bey 
weitem aber nicht der Einzige, für den fich Gleim 
lebhaft intereflirte. Gegen v. Mäller, dec unter 
andern Umftänden, jedoch auch als Füngling, ihm 
befannt wurde, trat eim Gleiches cin; und wenn 
schon bey andern genauen Berbindungen , welche 
Gleim unterhielt, die Neigung, mit denjenigen, 
die in der Literatur bedeutend waren, ſich ans 
zufnüpfen, mitwicites fo zeige ſich dod, beſon⸗ 
ders in dem IK zu Heinfe, daß Geiſt 
und Herz allein bey Gleim ein aͤuſſerſt lebhaftes 


* 
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\ dauerndes Intereſſe erregen konnten. (Es ſcheint 


einer Bemerkung nicht unwerth, daß mehrere der⸗ 
jenigen bekannten Schriftſteller, welche die genaue⸗ 
ſten Verbindungen mit jungen Gelehrten ſchloſſen, 
und gegen Schriftſteller überhaupt fidy durch innige 
Gaſtfreundſchaft auszeichneten, an mittlern oder 
gar kleinen Orten Deutſchlands lebten, wie Gleim 
zu Halberſtadt, Jacobi zu Duͤſſeldorf, Moͤſer zu 


Dssnabruͤck ic. Geld, Crjundheit und Zeit gehört 


allemahl zu der Ausübung einer weifen, ausgebrei⸗ 
teten innigen Gaflfreundfchaft. Die Benauntert 
befafen ſaͤmmtlich diefe drey Gluͤcksguͤter. Es find 
aber noch andere Urfachen vorhanden, warum ia” 
den größern Städten Deutfchlands, und auf den 
srößern Academien, fowohl eine innige ausgebreis 
tere Gaftfreundfchaft, als eine genaue Verbindung 
Älterer bedeutender Männer in der, literärifchen , 
Welt mit jungen angehenden hommes de lettres, 
nicht fo leicht Statt hat, Unter diefe Urfachen ges 
hören in den größern Städten die mannigfaltigen 
. Zerftreuungen, .und auf den. größern Academien, 
nächft dem Verhaͤltniß ves Lehrers zu dem. Schüter, 
Die große Zahl junger Männer, die, bey dem ers 
wähnten Verhältniß, genaue Verbindungen: fo fehe — 
erfchwert, wenn gleich für das leibliche Fortfommen 
der Schüler nicht felren viel, und von edeldenfens 
den Rehrern mit den größten Bemühungen und Arte’ 
ftrengungen, gefchieht. Daß Fremde in Fleinen 
Städten, weil fie dort eine feltnere Erftheinung 
find), oft. zuvorfominender, als. in großen Haupt⸗ 
 ftädten, Aufgenommen werden, iff eine alte Bes 
merfung.) : Bey den Eigenfchaften des Herzens, - 
die Gleim fo thärig für feine jungen Greunde ar 
den Tag legt, bey der faſt unerklaͤrlichen, aber. aug 
-einer rüähmlichen Quelle enrfpringenden , Beicheiden» 
heit, fich niche gegen den ‚großen König und Pring: 
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Heinrichen ale Berfaffer der Kriegslieder bekannt 
werden zu laſſen (3. Th. S. 76), von der er Mache 
Licht gibt; bey manchen geraden, gefunden Urtheis: 
lew, die in feinen Briefen vorfommen, wie er die 
trefflihen Köpfe gegen das Ueberfenen, gegen das 
Schreiben in einer fremden Sprache, warnt, wie 
felten unfterbliche Werfe in den Zerftreuungen der 
großen Städte Deutfchlandg zu Stande fämen, 
überfieht man leicht Hier und da einen tandelnden, 
geichwägigen Ton, der an fich niche gefallen kann. 

Das fchönfte Denfmahl von Seiten des Geiſtes 
ift in der vorliegenden Sammlung Heinfen durch ihn 
felbft errichtet. Wir haben uns innigft gefreuet, 
hier wieder fo viel Trefflihes von dem Manne zu 
fefen , Der entfchieden unter die erften, originales 
ften, genievolleften Köpfe Deutidhlands gehört, was 
lange nicht allgemein nod) tief genug. anerfannt 
war, und jegt beynahe vergeffen zu fenn fcheint. 
Wie es möglich wurde, daß fo Erwas dem Vers 
faffer des Ardinghello und der Hildegard yon Ho⸗ 
henthal begegnen fonnte, mag nur in dem erften 
Augenblice- unerflaclid) fcheinen, in welchem wir 
nicht an die Zeichen der Zeit uns erinnern.  Heinfe 
fchrieb nicht viel, und 30g darum die Aufmerffams 
keit des Publicums nicht erneuert auf fih. Er, 
ein wahres, dem ungefünftelren Genuffe geweihtes, 
Kind der Natur, fcheint feine lebendige Neigung 
empfunden zu haben, als ein bedeutendes Parteys 
haupt in der fiterärifchen Welt ſich durch muͤhevoll 
errungene Sonnerionen aller Art zu balten, und 
feine äuffere Gage bot ihm auch nicht-den Gebraud 
der GFolien von abfoluter oder relativer Vornehmig⸗ 
feit dar, die, bey den nach vornehmen Berbine 
dungen fo fehr lechzenden Deutſchen, auch in Fixi⸗ 
rung des Werthes der erften Köpfe der Nation fo 
febr mie in Anfchlag- gebracht werden. SHeinfe hat 
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alfo der Ehre eutbehet, daß Aftergenies oder genie⸗ 
Iofe Gecke, welche gern Genies ſeyn möchten. ‚nach 
unbedeutenden Griefleins von ihm sangen, und ſich 
mis den erhaltenen bruͤſteten, mit emem Worte, | 
alles der qualvollen fleinen Huͤlfsmittel entbehrr, 
die fo Fehr zur Verbreitung der felbfi am beften 
verdienten Ölorie mitwirfen. Das Angeführte-und 
einigeg Andere madt es begreiflich » daf das les 
- bendige Gefühl, daß Heinfe eines der größten Gr 

nies Deutfchlauds war, nicht, wie es feyn follte, 
im größern Publico herrſcht, daß man es nicht 
lebendig genug fuͤhlt, wie ihm Keiner in feuriger 
Darſtellung des Schönen, gezügelt von dem riche 
tigften Urtheile, in den bildenden Künften und der 
onfunft gleich fam, und Wenige, wie er, Nature 
Scenen zw fchildern vermochten. Heinfens hice 
gedruckte Briefe, bis zu feinem Aufenthalt in Düfs 
teldorf, dürften manchem Lcfer des Abdrucks nicht 
werth fcheinen, und an fich betrachtet, wären fie 
(es auch wirklich nicht, wenn es nicht bey einem 
ſo auſſerordentlichen Geiſte intereſſant bliebe, zu 
ſehen, wie er ſich allmaͤhlich ausbildete. Roh 
und unentwickelt ſtehet er in dieſer Periode vor uns 
da. Merkwuͤrdig iſt eine Aeuſſerung in einem 
Briefe an Wieland von 1774, in welchem ev die 
ſchluͤpfrigen Stanzen in feiner Laidion eutſchuldigt, 
dabey verſichert, ungeachtet er bereits 24 Jahre 
alt fey, den Genuß noch nicht zu. fennen, auch 
zum Nebenbeweife das Urtheil einer Dame über 
jene Stanzen anfüher, welche ihm fagte: Dieß 
Gemählde iff zu übertrieben, vermuthlich weil Sie 
noch zu unfchuldig find: Aeufferungen ‚ melde 
Darum Erwähnung verdienen, weil fie bey. Dem 
‘fcharffidhtigen Lefer. von Heinfens fpätern Schriften 
die Vermuthung beſtaͤrken werden, daß er auch da⸗ 
mahls noch weit mehr in der Phaütaſie, alsin der 
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Wieklichkeit genoß. In Duͤſſeldorf naͤhert ſich H. 


mit großen Schritten ſeiner ſchoͤnen Entwickelung. 
Seine erſten Begriffe uͤber Kunſt haben nod viel 
von einem unverſtaͤndlichen Abracadabra: aber 


unter den Briefen über einige Gemaͤhlde der Duͤſ⸗ 


feldorfer- Gallerie, welche zu ihrer Zeit im Mercur 
erfchienen, bier aber mit dem größten Rechte einen 


neuen Abdrud erhalten, iff vorzüglich der Brief 


über Rubens meifterhaft , und gibt die frhönfte Ans ' 


fchauung von dem großen Genie diefes bey allem 
unferm Runftgefchwage fo wenig recht gewuͤrdigten 


aufferordentlichen Mannes. Ungemein treffend und - 


wahr ift es, wenn Heinfe über die Art Flags, wie 


die jungen Mahler Zzugeritten werden, und des 


größten Werderbs gedenft, der Durch Das vors 
eilige Geftor an den Antiken veranlaßt werde, 
Daß man, um Kunftwerfe völig richtig zu beur⸗ 
theifen, mit der Nation , in welcher fie entftanren, 


genau befannt fenn miffe, hat Heinfe fruͤh gefühlt, . 


und bey feinem Aufenthalt in Jealien diefe Wahre 


nehmung. beftatiget gefunden. (Der fo treffende 
Hauptgedanfe von dem Werthe der Individualitaͤt, 
Des Nationalen, und den vergeblichen Bemühungen, 


ſich Hiervon loszureiffen, fomme in Anwendung auf 


den Phifofophen Hemfterhuis auch einmahl vor, 


von welchem es heißt: “Man wirft thm vor, Dak - , 
er zuweilen in zu antifem Ceremonicl zu Were 


fchreitet, ohne gerade: die Griechiſche hinreiffende 


und immer neu- bezaubernde Guada zu haben. 


Sreylich follfen die Wunderlichen bedenfen, daß 
ihm fein Vater nur Griechifchen Tere und Noten, 
und feine Griechifche Natur um Haag und Athes 
nienfer darin, zu feinem Griechifchen Geiſt mit auf 


die Welt geben fonnte, und nicht das Unmsgliche 


verlangen”) Ein unmiderftehlicher Hang trieb 


SD. zum Reifen, Natur und Kanft in der Schweiz, 


\ 
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Italien und noch weiter, gu ſehen. Unter die 
belohnendſten Gefuͤhle, die einem Menſchen zu 
Theil werden, muͤſſen wir es fuͤr den geheimen 
Rath Jacobi rechnen, daß er nicht allein durch 
ſeinen Umgang zu der erſten Ausbildung H's. ſo 
viel beytrug, ſondern er es allein war, der es 
durch edle Aufopferungen moͤglich machte, daß H. 
die Reiſe unternehmen, und uͤber drey Jahre in 
der Schweiz und in Italien (weiter kam er nicht) 
zubringen konnte. Auf dieſer Reife erhielt H. die 
Vollendung ſeiner Ausbildung. Hier entſtand der 
Stoff zum Ardinghello, zur Hildegard, in feiner 
Seele. Die Briefe auf der Reife find meiſt alle 
an. feinen Freund und Wohlthäter Sacobi. gerichtet. 
Als ein rüftiger Gefelle, mit fröhlichen Muthe 
und heiterer Seele, that er die Reife meifteng zu 
Zuße; und geiftig und förperlich tft es wahr, was 
er pon fic fagt, daß er mir leichtem Schritt einen 
süchtigen Bündel Moth forttragen fönme. In die 
fen Briefen, in welchen übrigens mehr, der Natur 
als, der Runf— gedachte wird, iff alles aus Einem 
Guffe, dem Guffe der größten genievolleften Kee 
bendigfeit. Nichts Steifes, Gezirfeltes, Gelecttes, 
finder. fid) darin; "Feine Spuren einer Schul: oder 
Movdephilofophie, die da laͤhmt, und die mit ibe 
tingirten Producte nad einiger Zeit ungeniefbar 
macht. H's. Philofophie neigt fich zu. einem dich» 
terifchen Pantheismus: aber diefe Philofophie ift 
nicht erlernt; fie iff aus eigener Anficht entſprun⸗ 
gen. Eine feltene Verbindung mit den erwähnten 
Mortrefflichfeiten ift die einer fehr. guten, fowohl 
individuellen, als Claffen- Wenfchenfenntniß, die 
H. darlegt,. und durch welche feine Briefe fic) vor 
denen der. Audern merflid) auszeichnen, da es nabs 
mentlid) bey einem Manne von-Gleim’s Jahren 
auffallend wird, daß er boflidje Adufferungen von 
Prinzen und Großen buchftablid) nimmme, und, 

\ 
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wenn fie in einem Schreiben cin Buch ruͤhmen, 
glaubt, daß fie es ganz gelefen, und den Geift 
Darin auffafren. FD hat, fo weit die Briefe reis 
shen, init den Erften der Erde wenig zu thun. Ya 
einem Schreiben von 1776 wird zwar Carl Theos 
Ror von der Pfalz ein wahrer Barer des Volfs 
genannt, und feine Minifter Mäcene: das ift aber 
an der Entfernung auf Hörenfagen angenommen, 


und geündee fic) wohl allein auf die Liebe zur 


Kunft , weiche der Churfürft wirklich befoß. Riis 
ger’s Project, ihn 1732 zum Bibtothefar des das 
mabligen Großfürften Paul’s zu machen, vermirft 
HD. wegen des langen Winters im Norden, und 
Dann, wie er ſich ausprücdt, “wer in Das Haus 

eines Despoten geht, bleibt ein Sklave, ob er 

gleich frey hinein fam”, und, “weit vom Hofe, 
weit von der Hölle”. Meifterhaft bingeworfen iff 
das Urtheil über die 800 Schriftfteller in Zürich, 
und deren gewaͤhnten Einfluß (2. Th. S. 94). Den 
treffendſten Beweis von der feinften Menſchenkennt⸗ 
nif gibt das im 2. Th. ©. 90 befindliche Portrait 
von Lavater. Die Spuren einer ausgezeichneten 
Menfchenfenntnig fommen nicht häufig vor, weil die 
Briefe N's. fic) mit andern Gegenftanden befchäftigen, 


| Was aber den Werth von H's. Menfchenfenntniß 


erhoͤhet, ift, daß fie gar Feine Neigung zum Herz 
untecreiffen, fein literärifcher Neid, begleitet. Won 
Goͤthe'n fpriche er ſchon in früheren Briefen mit 
gerechter Bewanderung. Mit Klinger lebt er in 
‘Mom auf Das genauefte: aber das lebendige Ge» 
fühl eminenter Geiftesfräfte wird narärlich einen 
Mann wie H., der fo gut als Einer das Anch’io 
fon -pittore ausfprechen durfte, nicht zu einer blins 
den. Vergotterung ‘fahren, wie fid) unter andern 
in der verdienten Rüge von Winfelmann’s Urrheile 
über Landjchaftsmahleren „ deren. Darftellung- dieſer 
oggetti vani chi nulla fignificano nannte, zeige. | 
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- Eben fo wenig läßt H. fic) von bedeutenden Nahe 
‘ men bienden, wenn er auf Deutfche Herameter 
fommt, fondern fagt gerade heraus, daß viefe 
feinem Ohr.und: Gefühl, und. allem, was er won. _ 
Poefte und Mufif in fic) habe, unerträglich und 
guwider. find, weil eine vermaledeyere hökerne, ” 
ungelenfe Mechanif, welche allen freyen Numerus 
ausfchließe, ‚darin herrfche. „Sehr intereffant wate. 
> es gewefen, gu fehen, wie der Aufenthalt bey Hofe 
auf H. wirfte, von der Zeit an, als ihn v. Müller 
gum ' Borlefer. des; legten Churfürften von Mainz 
madte: allein H's. Briefe, deren von 1770 bis 
1783 eine große. Zahl abgedrucht find, welche faft 
den erften Theil diefer Sammlung allein füllen, 
werden feit 1783 weniger, und feit feiner Anftele | 
. Fung in Mainz find. nur einige fehr unbedeutende 
vorhanden, in denen than den Berfaffer der fruͤhern 
Briefe nicht wiederfinder. 
Von oh. 6. Müller, finden -fih im. ecften Theife 
wenige, aber defto mehr Briefe im zweyten Theil. 
Sie find großen Theils in einem fpätern Alter, in 
einem viel entfernteren Berhältnijfe, gefchrieben, - 
‚und fönnen alſo den Briefen diefes Schriftftellerg 
an Hrn. v. Bonſtetten gar nicht an die Seite gefegt 
werden, nicht in Rädficht des Ausdrucks des wärme 
fien Freundſchaftsgefuͤhls, wicht in der Darftellung 
Dev fortgehenden Entwidelung des ganz ausgezeich- 
neten Geiftes, nicht in der lebendigen Schilderung 
der fieten Anfpannung zu dicfer Entwidelung. 
Aber es find, wie es fich von felbft verfteht; mans 
che treffende Urtheile in Diefen neuen Briefen, und 
einige ſchaͤtzbare fiterarifdje Notizen. : Mit dem : 
größten Vergnügen wird man. gewahr, wie: früh 
die Grundfage, welche M. ftets befolgte, in ihm 
beflimmt waren. : 1781. fohreibe er: “Sch möchre 
die. Ausbreitung wobloerdienten Ruhms vormahlie 


- J 


ger Helden, ; ich‘ möchte die Erregung der. Triebe 
edler Macheiferung, ich müchte die Sache verborges 
ner Wahrheit und verlegter Gerechtigkeit, ‚ich möchte 
die Erflärung deffen, was iff, aus dem, was war, 
zu meinem Departement machen. Auderwärts (im 
handelnden Leben) vernichtet ein Thor den kluͤgſten 
Anfchlag , ver fehlechte Erfolg wird. cinem nichts 
deſto weniger zugefchrieben”. Bey Erwähnung feis 
ner Schrift von den Reifen der Päpfte heifr es: 
“Sch. halte dafür, daß, wenn der catholiſchen 
Geiftfichkeir der ucfpringlidhe Geift wieder gegeben 
würde,’ es zur Herftellung einigen Gleichgewichts 
und Erhaltung der, Gefege einiger Staaten dienen 
fönnte: fie find näher, als unfere, bey den Volke. 
Auch die Soldaten find VBolf”. . (Trefflih und wahr! 
Mur hierbey die Frage, die bey Hrn. v. M's. lei» 
tender Idee oft enrficht: Wie ift es möglih, Nas 
_ tionen, großen Claffen von Menfchen, den urfprüngs 
lichen, wirklich entwichenen, Geift wieder zu ge: 
ben? Kee. ſtimmt gwar einer Aeufferung Burfe’s 
Darin- bey, daß die Vergleichung von Nationen mit 
dem einzelnen Menſchen, in Nücficht auf blühende 
Yugend, männliche Kraft und Greiſesſchwaͤche, haus 
fig nichts taugt; Daß bey diefer Vergleihung, auf 
Nationen angewandt, die, größten Täufchungen eins 
treten fönnen: allein. dennoch iff. es eben fo um 
laͤugbar, daß alles in der Welt, im Großen, wie 
im Kleinen, dem Gefege der Veränderung, mehe 
und minder, unterworfen bleibt, Denfart und 
Charafter der Nationen, wie ihre Schicfale, «die 
oft, aber nicht immer, durch die Veränderungen, 
welche fic) in Denfart und Charakter zutragen, 
beftimmt werden. Aber fehleunige Veränderungen 
und Wandelbarfeit find. der größte Fluch, der Maz 
tionen treffen kann. Wo das Heilige im Mens 
Ihren, Rechts⸗ und Billigkeits-Principien, die Fore 
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derungen des Sittengeſetzes, religisfe Gefuͤhle, vere " 


ächrer werden, da liegt unfeblbar ein Keim: der 


Zerſtoͤrung, der ſich früher oder fpäter ſchrecklich 


entwicelt. "Die rächende Memefis erreicht gemwöhns - 


(ich ihre Beute: allein Gefchlechter fönnen verges 
ben, bevor ihr Pfeil trifft, und fo wie der Eins 


zelne nicht wieder fomme, fo fehre auch der urs 


fprüngliche Geift, meicher Denfart, Charafter, 
Inſtitute fhuf und erhielt, niche in feiner vorigen 
Stärfe und Reinheit zurück, da wo er einmahl 
wirklich entivicen ift. Aber freylich treren, wie 
fchon gefagt, über diefe wirkliche Entweichung fo 


leicht Täufchungen ein, wovon wir in diefen Bries 


fen felbft ein Benfpiel finden.) Hr. v.M. erklaͤrt 
Cornwallis Unglic in America zum Theil Daraus, 
“daß der Verfall der wahren Religion, die bey 
allen Bölfern unter mancherley Geftalten war, die 


Folge hervorbringen müffe, daß Diejenigen, wel⸗ 


che den Tod für dag Ende von Allem halten, um 


Staat und Nachwelt nichts mehr wagen, und in 


Allem nur fich und nur diefe Minute des Dafeyns 
betrachten. Daher die allgemeine Erfchlaffüng, - die 


unentfcheidenden Treffen”, (Auf England war der — 


Grundfag im Americanifchen Kriege ohnehin factifch 
irrig angewandt: aber fo viel Wahres und reff: 
liches in der Idee überhaupt liegt, fo möchte ſich 
doch wohl gegen die Allgemeinheit der Anwendung 
des Princips, wie meiftens gegen einige allgemeine 
Principien, gerade aus der neneften Gefchichte 
Manches erinnern laffen.) Ueber die zunehmende 
Erfchlaffung lage M. mit feinem Seherblicke (dor 
fehr richtig in den erften der achtziger Jahren. 


Dem Rec. war es hoͤchſt angenehm, fic) mie Hrn: 


v. M. ganz einftimmig zu finden, wenn: diefer 
(e2. Th. S. 347) fagt: “Es iſt fein Buch beffer für 


Alle, als die hifterifhen Bücher des Alten Teſta⸗ 


; 


\ 
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mentes: denn es iſt kein Stand, welcher ſich nicht 
von, Meifterhänden,igefchildert fände; fo' wahr, 
als von Homer, und mannigfaltiger”. Zu den 
intereffanten literärifchen Notizen, melche uns in 
M's. Briefen aufſtießen, rechnen wir. die Nach 
richt von einem von ihm verfertigten, leider aber 
berloren gegangenen,. Werke: Vue. generale de 
*origine ec des. progres de la Conftitution 
d’Angleterre, . Serner gehet aus diefen Briefen 
die Widerlegung des: Gerüchte hervor, daß Mi 
Antheil an der Berfertigung der Gefchlechrsges 
ſchichte derer v. Schlieffen hatte, welche allein 
eine Arbeit dieſes geiſtreichen Generals zu ſeyn 
ſcheint. Ewig wird ‚es aber die Nachwelt bes 
dauern, daß die mehrmahls gedachte Bearbele 
tung der Fortſetzung der erften Schmweizergefchichte 
des Hrn. v, Müller niche erfdienen if. Ware 
um. Diefe Sortfegung der erften Gefchichre nicht 
beendiget worden, finden wir nicht bemerfr. Die 
größte Zahl von Muͤller's Briefen ift während 
feiner zwenjährigen Anftehung * in :&affel, von 
1781 bis 1783, gefchrieben: dennoch muͤſſen mans 
the feiner Briefe aus dieſem Beitraume unters 
druͤckt fenn, weil er in dem Sthreiben an Gleim 
von 1802, in welchem er diefem bie Erlaubniß 
ertheile, eine Auswahl der Briefe dem Publico _ 
vorzulegen, der Mißſtimmung feines Gemürhs 
während feines Aufenthalts in Caſſel gedenkt, 
wie er oft an Gleim von einem Fehler, der 
ihn quaͤle, uͤber religioͤſe Gegenſtaͤnde beynahe 
catholiſch geſchrieben habe. Von dieſem findet 
ſich in den mitgerheilten Briefen feine Spur, 
Wenn Müller in dem gedachten legten Briefe 
fagt: “Gehemme war ich. mehr und weniger 
feit vielen ‚Jahren, bald durch die Menge von 
Geichäften, bald: durch die Klugheitsregeln, wele. 
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che “ich mie durchaus machen mußte”, fo ift das 
wohl vorzüglich von der Zeit‘ “feiner Anſtellung 
in Maing und Wien zu verftehen. In einer 
Antwort des Minifters Herzberg von 1780 an ~ 
Gleim, welcher jenem Muͤller'n empfohlen hatte, 
heißt es: “Sch habe mid vergeblich für ven 
Phitofophen - Garve aus Breslau. bemüht, ven 
ich dem Könige befanne machte, der aud) Gens 
fall fand, vdenfelben aber verlor, ‘weil er das 
Wort Enthymeme, Franzoͤſiſch ausgefprochen, 
nicht verſtand'. — Wie die Briefe fammtlich 
in die Hände des Herausgebers gefommen, wird 
in Der Vorrede erwähnt. “Leider iff -aber cha 
literdvifcher Qwift über einen Theil diefer Briefe 
entftanden. In der Vorrede finden ſich mehr 
tere gute Gedanfen: nur find fie in einer Spräs 
che vorgetragen, die feine Empfehlung verdient. 

Annales de Chimie. T.54. Nr. 160— 162. 

Nr. 160. ’Prieur Betrachtungen ‘über die Fars 
ben, — Vauquelin Unterſuchungen über den 
Corit. Hundert Theile desfelben find nach der 


Arnalyſe von Vauquelin sufaminengefegt aus 63,0 


Eeriumoxyd; 17,5 Kiefelerde,; 2,0 Eifenoryd; 
3,0 bis 4,0 Raff, und 12,0 Waſſer. Angeichlofs 
‘fen find Verfuche über das Cerium, durch welche 
Rauquelin die Metallität diefer Subſtanz auffer 
Zweifel fegt, und mehrere der von Klaproth, 
Hifinger und Bergelius gemachten Entdeckungen 
in Betreff derfelben theils beftätige, theils aber 

auch berichtigt. — Parmentier über das durch 
Salpeterfäure bereitete vothe Qüecfilberoryd. 
Enthäte ein Verfahren von Hen. Verne, Apo⸗ 
sheter” gu Marfeille, dasfelbe im Großen zu ver⸗ 
fertigen, nebſt Bemerlungen des Hm. Payſſe 
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über: diefes Verfahren; Man. vergleiche hiermit 
die im 5iſten und soften Bande diefer" Arnaleg 
eingerücte Abhandlung.. des legtern über: denſel. 
ben Gegenftand. — - Buyton = Worvean und 
Chaptal Bericht über. die von der Regierung 
an dag Nationals Inftitur ergaugene Anfrage, ob 
Sabrifen, bey denen Ausdinftungen übelriechens 
der. Stoffe. vorfommen, - für: die Geſundheit nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnen. — Descroiſilies, der ältes 
ve, über Feuer zu loͤſchende Mittel und Anftale 
ten, beſonders in Hinficht des von Ban Marum 
gethanen Vorſchlags. Ä | 
Nr. 161. Braamcamp und Siqueira Olive 
über. das Quedfilber. Die Verfaffer unterfuchen 
in Diefer Abhandlung 1) die Einwirfung der phos: 
phorichten- Säure, der phosphorichefauren Gatje, 
und des Phosphors auf die Queckſilberoxyde und 
die Quedfilberfalze, und benugen die desoxygeni⸗ 
renden Eigenſchaften der phosphorichten Saͤure zu 
einer genauen Zergliederung des ſchwarzen und ro⸗ 
then Queckſilberoxyds, des Turpethum minerale 
und nitrofum, und des oxydirten neufralen, ſchwe⸗ 
felfauren, -falzfauren und phosphorfauren Queds 
filbers. 2) unterfuchen fie die Einwirfung der 
oxygenirten Salzfäure auf das. rothe Quedftlbers: 
oxyd. . Das fic) hierbey bildende biaune Pulver, 
von weldem Chenevir und Bertholler vermutheten, 
Daß es ein höherer Grad der Oxydation des Queck. 
ſilbers ſey, iſt nach der von unſern Verfaſſern das 
mit angeſtellten Analyfe als ein oxydirtes ungeſaͤt⸗ 
tigt⸗ſalzſaures Queckſilber anzufehen. — Chap⸗ 
tal und Monge Bericht an das National⸗Inſtitut 
über den Vorfdlag deg Hrn. R. Sir, fi beym 
Feuerloͤſchen ſtatt des gemeinen Waſſers des Salz⸗ 
waſſers zu bedienen. — - Plancye und Doullay 
‚Bericht an die pharmaceutiſche Geſellſchaft zu Paris 
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aͤber cine Abhandlung des Hrw. Dubue, des aͤltern, 
Aber die Effigfäuve. — Bemerkungen über die Eis 
fenbirten in Walig, in einem:Schreiben an Bers 
thollet.— Chenevix über die Hallifche Alaunerde 
und. die darüber angeftellten -Unterfuchungen von 
Simon und Gehlen. — Eben derjelbe über die 
pon Klaproth geäufferte Vermuthung der Umivand= — 
lung der Phosphorfäuve in Slußfäure in den foffie 
fen’ Elepbantengähnen. — - Darnaud über. das 
phosphorfanre Bley. SD. zeigt ‘Hierin die Unguldfs 
figkeit des bey der Analyfe dieſes Blenfalzes dis» 
her beobachteren Verfahrens , und bewährt dagegen. 
die {don von. Bergman eingefchlagene Methode. 
"Nr. 162: Deluc über' einen. in den Annales de 
Chimie eingerädten Auszug feiner Introduction a 
la Phyfigue terreftre. Hiermit befchließe Hr. Des 
fuc.feine fchon in Nr. 147 diefer Annales angefane 
genen, und in den Numern 155, 156, 157 und ıör 
fortgeſetzten Bemerfungen über die von dem Merfafs 
fer. des erwähnten Auszuges ibm gemachten Ein» 
mwürfe): weffen- reichhaltiges Sntereffe uns indeffen 
hier. feine. nähere Anzeige geſtattet. — Bouill on⸗ 
Lagrange chemiſch mediciniſche Unterſuchungen der 
weiffen Weidenrinde (Salix alba L.) und Benedicts 
jet (Geum urbanum L.) in Vergleichung mit dev 
Ehinarinde. — Vauquelin über das Arab. Gummi 
und den Traganth. In diefen Gummiarten findet fich 
ein Kalkſalz, worin der Ralf auffer an Phosphorfäure 
wahrfcheinlich an Eifigfäure oder Aepfelfäure'noch ges 
bunden iſt. Dapilliers, Conte, YITerimee, Mo⸗ 
lard u. Darcer Über die in der Fabrik des Hrn. Mite 
tenhoff u. Mourat zu Bal= fous: Mendan bey Paris 
verfertigne Steingut. — - Beyer über einen von ihm 
_ erfundenen Bligableiter, der. fich nach Gefallen ifoli- 
ten läßt, nebſt Abbildung desfelben. 
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— Paris. = 
Sratitique Elémentaire de la France, conte« 
nant les principes de cette fcience et leur ap«. 
plication de la Richeffe, des Forces et de la 
puiffance de l’Empire Frangais, par Mr. Harques 
Peuchet, ancien membre da Confeil de com- 
merce etc. 1805. Oetav. — Fn fo fern diefes 
Bud) die Principien der Statiftif, wie der Titel 
fagt, enthalten fol, gibt es einen Beweis, daß 
man in Sranfreich über den Begriff und die Form 
dieſer Wiffenfchaft noch feinesweges im Reinen ifts 
denn ih der That fann man kaum etwas Verwors 
reneres lefen, als die Grundbegriffe, welche bier 
©. 53 — 55 über diefen Gegenftand aufgeſtellt were 
den; und wir würden der Mühe einer Anzeige: 
uͤberhoben fenn finnen, wenn das Werk nicht eine 
andere, fehr ſchaͤtzbare, Seite haͤtte. Wie ſchwan⸗ 
kend naͤhmlich auch die Principien der Wiſſenſchaft 
ſeyn mögen‘, fo iſt man doch uͤber die Watecialien, 
welche ſie umfaßt, ſo ziemlich einverſtanden; und 
eine Statiſtik fann daher, trotz ihrer Febler in 
Ruͤckſicht der wiſſenſchaftlichen Gorm immer ein 
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Fehr brauchbares Buch fen, fo bald fie diefe lies 
fert. Dieß iſt aber Hier der Fall. In einem 
‚Staate, wo Alles umgefchaffen wird und fich forts 
Hilder, hat ſchon deßwegen die neuere Darftelung 
immer Vorzüge wor der alten, fo bald fie nur 
Zuverläffigfeit hat, weil das Aeltere hier fchnell 

eraltet; und dem Statiftifer doch daran Tiegen 
muß, den gegenwärtigen Zuftand zu fennen. Als 
die Hauptquelle für die neuefte Sranzöfifche Statis 
fit wird gewöhnlich. das große, von Herbin herz 
ausgegebene, Werf, feine Statiftique generale 
et particuliére de la France, betrachtet, woran 
auch Peuchee mit Antheil hatte. Dieß neue Bud 
ift auch allerdings großen Theils ein Auszug darz 
aus. Allein das Werk von Herbin erfchien noch 
während ‘der confularifden Berfaffungs Folglich 
muß fchon Manches darin veraltet ſeyn; Das. gee 


genwaͤrtige erft nach der Wiederaufridtung des E 


Shrons, und erhält alfo dadurd) bedeutende Bore - 
züge; wie es denn auch durch feine Form, als. 
Handbuch, für den Gebrauch bequemer eingerichtee 
iſt, als. das vorher erwähnte. bändereiche Werk; 
und auch, ‚zufolge des vorgedrucdten Berichts des 
Staatsraihs Fourcroix, zu denen gehören foll, 
die in den Bibliochefen der Lyceen ſich finden. mäfs 
fen.. Das Ganze iſt in, ro Kapitel getheilt; des 
ren Aufzählung am deutlichſten zeigen wird, was 
man. darin findet; aber auch, was man fehr une 
. geen darin vermißt: Die erften 3 Kapitel befchäfe 
rigen fic). mit dec Befchreibung des Landes, . 
Chap. 1. De V’étendue du territoire.. Chap. II. 
Des divifions du territoire Franqais; naͤhmlich 
ein Ueberblick ſowohl der alten Cintheilung, als 
auch der Grundfäge, nach dene Die jegige politis. . 
- che, militätifche und kirchliche Eincheilung gemacht 
it. Chap. Jil, Divifion du territoire Frangais 
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‘en cent huit Departements (muß jetzt + feit dee 


Vereinigung von Ligurien, fchon heißen: cent 
onze Departements). Es zerfällt in die Divi- 


Sion phyfigue (Gebirge und Fluͤſſe), und Divifion 


agricole (Befchaffenheit des Bodens,. und Bers 
haltniffe des fruchtbaren, fleinigen, fandigen Boe 
Dens ıc. gegen einander). -Analyfe ftatiftique dee 
108 Departements. Der Verf. theilt fie in rz- 


Megionen, nach ihrer Lage. Zweckmaͤßiger fcheine 


es ung, das Ganze in Drey Regionen, die nörds 


‘Tide, die mittlere. und füdliche, zu theilm; da 


fich diefe, fo bald nur die Grenzlinien richtig ges . 
zogen werden, in Rücficht ihrer Producte wefents 
lich von einander unterfcheiden. Die Departements 


werden der Reihe nach aufgeführt, und bey jedens . 


bemerkte: feine Beffandtheile nach der alten Einthei—⸗ 
lung; feine Haupt-Prooucte; feine Manufacturer 
und Handel; der Hauptort, und deffen Entfernung 


von Paris; fein Flaͤcheninhalt; feine Bevölkerung; 


Der Umfang der Waldungen, und Der Betrag der 
Directen Abgaben vom “jahre 11. Hierauf folge 
©. 177 ein Refume ftatiftique de l’étendue ter- 


‚ritoriale, de la Population et des Contributions 


directes de ta ‚France, au commencement de 


‘Pan ı2. Der Flacheninhakt wird gefhägt auf 


32,026 Quadrat-Lieues (25 — 1 Grad);. die Bes 
sölferung auf 34,998;839 Individuen; dieß mache 


3075 Individuen auf die Quadrat» Lieue; und die 


— 


Summe der directen Abgaben, d.i. Grund-, Pers 


ſonen-, Mobilien-, Luxus- und Patent-Abgaben 


384,000,000 Livres toutnoié. — Chap. IV. De 


Yorganifation politique, adminiſtrative, jndi- 


ciaire et religieufe des Departements. Eines 
der lehrreichſten Kapitel, wo nicht das lehrreichſte 


‘pon allen, da es das Detail der Departements 


Adminiſtration darlegt. Es iff. aber aud) nicht 


1996 Görtingifhe gelehtte Anjelgen 
| “ohne Auswächfe‘ geblieben. Der Verf. sie ai 


die ‚Lehre vos Öffentlichen Unterricht mit hinein. I 


gezwaͤugt, von deffen früherer Einrichtung, und 
Geſchichte ſogar, ein Abriß gegeben wird. Chap V. 
“De la Popuiarion de la France, Xeltere und 
neuere Berechnungen und BVerhdleniffe der Zahl 
"der Gebornen, der Gefforbenen, der Chen, der 
Geſchlechter u. f. iv. Vorzuͤglich auch die Merz 
haltniffe der mili: ärifchen Confcription zur Bes 
vilferung; woben eine Lifte der Contingente der 
‚einzelnen Departements für das Fahr 14, “und 


— 


‚der infer'ption maritime, im Verhaͤltniß zu der 


allgemeinen und disponibeln Bevoͤlkerung, mitge⸗ 
theilt wird. — Zuletzt uͤber die Anſtalten zur Er⸗ 
‚haltung und Vermehrung der Bevoͤlterung, wie die 
‚Hefpitäler re. (Kann man diefe letztern auch wirk⸗ 
‚lich in Sranfreich zu diefen Anftalten rechnen? Sm 
Hoiel Dieu, und aud. in den übrigen KHofpitälern 
„von Paris flarb in den. erften 6 Monathen des 
sabes 1x nicht weniger als ı von 4!) Chap. VJ. 
Des Productions du Territoire’ Frangais, Die 
‚Production aus dem Boden habe feit der Revolus 
tion febr jugenominen, fo wie auch wieder die 
Conſumtion „weil der Bauer jetzt viel beſſer lebe, 
‚und weit mehr verbrauche, als fonft. Schätzuns 
gen der jekigen Production. Der jegige Totals 
Ertrag des Getreides befrage in gewöhnlichen Jah⸗ 
‚zen nicht weniger als 19,000 Millionen Pfunde am 
Gewicht. —. Haber — Hanf und Linnen— Gute 
“terfedurer — Waldungen. Eine Tabelle der Natio⸗ 
nal⸗Waldungen nach den Conſervations und Des 
‚partements. ‚Die 28 Confervationg enthalten über- 
re 4,787,000 Arpentiers Waldungen.— oz 


baf— Hopfen— Wein— Dehl — Früchte, and. 


Ä „geringere Artifel,. Provucte aus dem Thierreiche, 


"Dineralteiche, imd "Den Sewäffern. Chap. VU.” 


Fa 


\ 
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“Produits de P’Indüftrie, und Chap. VAT, Com. 
“merce. . Beide Abſchnitte, befonders Iver- erfte, 
“find ausführkich behandelt; indeß iſt der Inhalt 
meiſt ſchon aus Serbin bekannt. Die Summe des 
baren Geldes in dem jetzigen Frankreich wird auf 
15560 Milionen in Silber, und rooo Millionen 
Franken in Gold gefhägt. Eine folche Berechnung, 
"mit det’ man vor der Revolution fich fo viele Muͤhe 
‚gab, fann jegt aus Bekannten Urfachen wohl uns 
möglich, etwas mehr, als eine bloß willführliche 
"Schägung feyn; wir glauben aber nicht, daß ein 
folches Berhaltnif des Goldes zum Öilbergelve, 
als bier angegeben iff, Start finden fonne. Ueber 
“Den auswärtigen Handel lager fic) jept faum Ets 
was fagen. Chap.1X. Des Revenues de l’Erat. 
Auch hier eine Vergleichung der Einfünfte vor der 

en nad) Meer; und der jegigen nad) den 
“Budget des Jahres 11. Auch diefer Abſchnitt iſt 
ſehr gue behandelt, und gibt eine dentliche Ane 
ficht des jegigen Franzoͤſiſchen Ginamfoftems, in 
‘fo fern von den Quellen der Einnahme, und ths 
rem Verhaͤltniß gegen einander, die Rede iff. 
Endlich das X Kapitel, von. der Land= und Gees 
macht. — | Diefe kürze Ucherfiche wird hinreis 
chen, zu zeigen, was man in dem Buche zu fur 
"hen, aber aud) — mas man nice Darin gu fus 
chen hat. Der Deutfche Sratiftiter wird fic zu— 
erft nach der Organifation in dem mechfelfeirigen 
Verhaͤltniß der oberften und allgemeinen Behörs 
"den, des Winifterit, des Sraaterathe, des Se- 
natConfervateur, und des gefengebenden Corps, 
unifehen. Aber von Allem diefem finden wir nichts! 
‚Gehört ‘aber Diefes nicht ju der Bunde eines 
Staars als Staat, v. i. zu der Statiftif dess 
Sfelben? Gehör es felbft nidje dann herein, wenn 
"wir aud) die ſchwankende Definition des Hrn. Pens 
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thet, die Statiftit fey die Kenntniß von den Kraͤf⸗ 
ten der. Staaten, wollen ‚gelten faffen? Denn 
muß die größere oder geringere Energie, deren 
ein. Staat. fähig iff, „nicht zum Theil wenigftens 
nad) der Organifation der oberften Regierung bes 
zechnet werden? Wie mangelhaft aber auch immer, 
‚fowopl aus diefem,, als aus. andern Gefihtspuncten 
betrachtet, die Arbeit des Hrn. P. ift, fo Tiefere 
‘fie dod) ben denjenigen Gegenftänden, die fie bez 
‚handelt, eine ſehr brauchbare Ueberfihe, und von 
Diefer Seite Fönnen wir fie mit Reche empfehlen. 
) Leipzig. — 

Mit Gluͤck iſt die Dichterphantaſie und Talent 
auf vaterlaͤndiſche Gegenſtaͤnde in folgendem Ges 
dichte verwendet: Der Traum der Mitternacht: 
eine poetifche Schilderung der Thäringifchen Lands 
Schaft, die giloene Aue genannt. Won Caroline 
Friederike von BamiensFy. Nebſt Nachrichten 
von denen in folder und deren Nachbarfchaft lies 
genden Dertern: herausgegeben von Chriftian Aus 
guft Braun, Mit einer Karte und Kupfer. 1806. 
Hetav 156 Seiten. Die güldene Aue, ein wegen 
feiner Fruchtbarkeit befannter Thäringifcher Landes. 
ſtrich im Schwarzburgifchen, zwifchen der Unftrue 
und Helm, gibt einen frohen Anbli der üppigen 
Natur, bietet aber doch feine große Mannigfaltige 
keit der Ausfichten dar; Cin befchreibendes Gee 
‚ Dicht derfelben erforderte alfo eine Erfindung neuer 
Stoffes, den die edle Dichterinn aus der Gea: 
ſchichte der mittlern Zeiten ausgezogen hat, in wels 
‚chen Thüringen einft der Kampfplag der Gachfen 


und Fronfen, weiterhin der Nitterfehden; fpäter — 


des Streifzuges der Huffiten, war, und verfchie- - 
Dene Ruinen von Klöftern und Stiftungen frommer 
Andacht dem Auge darbietet. Um diefes in ein - 


4 
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- Ganzes Bu bringen, wird ein Traum zu Hilfe ges 
nommen. Berthar, einer der fetten Könige von 
Thüringen, hatte eine Tochter, Madegunde. Ber» 
thar’s Bruder Hermannfried, “der legte König dom 
Thüringen, ward von Theoderich, König von Aus 
firafien (Oftfeanfen), einen der vier Söhne Chlor 
dowich's, nach der Niederlage an der Unftrut feines 
Lebens beraubt 531, worauf der Untergang des 
Tharingifden Reichs erfolgte. Einer feiner Söhne, 
Amalfried, entfloh mit der Mutter, der ehrgeigigem 
Amalberg, nach Italien, zeichnete fic) in den Krieges 
dienften Juftinian’s durch Tapferkeit aus, und ene 
dete fein Leben im Orient. Mit ihm war Rades 
gunde, die Tochter Derthar’s, den fein Bruder 
Hermannfried des Reichs und Lebens beraubt hatte, 
erzogen; nach den Unfällen des Thüringifchen Roe 
nigesſtammes wurde fie weggeführt, und von dem 
Srdutiiden Könige Chlotar zur Gemapfim genom⸗ 

nen, ging aber nachher in das Kloffer zu Poitiers, 
_ das fie geftiftet hatte; das Andenken ihrer Froͤm⸗ 
migfeit tft durch ein Gedicht des Venantius Fors 
tunatus, Carmen de excidio Thuringiae, erhals 
ten. Diefe fromme Radegunde erſcheint der Dich» 
terinn in einem Traumgefichte, erzählt ihre Schicke 
fale, und zeige ihr die ganze güldene Aue ‚mie 
ihren Geffen und Burgen, und erzählt ihe weiſſa⸗ 
gend Die Fünftigen Schickſale derjenigen, welche 
Diefe Plage einft erbauen, bewohnen, und zerftörem 
werden. Einige diefer Scenen erlauben allerdings — 
dichtetiſchen Schmuck, und haben eine eigene Una 
- muth für denjenigen, dem die Gegend und die Rane 

desgeſchichte befanne iff. Um Andern zu Hilfe zu 
fommen, denen diefe Kenntniß abgehet, find vont 
Herausgeber von S. 34 an Nachrichten von den im 
Gedichte erwähnten Dertern beygefügt, welche viete 
Specials Gefchichterlautecungen ‚enthalten; eine 
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Sammfung, welde ihren eigenen Werth. hats. wens 
tens find.eim paar radirte Kärtchen beygefuͤgt; eines 
von; der güldenen Aue, und den angrenzenden Ders 
teen ‚- gezeichnet von Ernſt Wilh. Ludw, v,Wigleben | 
- gon 5. das gente, Die Ruinen des Klofters Mant 
leben; an. der Unftrut, wo K. Heinrich I, und Otto 
der Grofe ihr Ende fanden, von H. v.D.; das drite, 
te, Ausficht des Schloffes zu Burgfcheidungen An der, 
Unſtrut, das auf die Stelle gebauer ift, wo ehemahls 
die Reſidenz der Könige von Thüringen ſtand, von 
6.4.0.3. Breitenbauch ?), geftochen von Thoenert. 


Nürnberg. | 


Bey Grattenauer: Kurze Anweifung zur practic 
fchen Vermifchungsrednung, ohne Anwendung Der; 
Algebra. 1806, 32 Seiten in Octav. ; 

Der Verf. unterzeichnet fich in der Dedication De . 
4.8. Preu. Für denjenigen, welcher ‘Die. erffen. 
Elemente: der Algebra verftehr, iff die Bermifchungse 
rechnung febr leicht; fie denjenigen, der. nad) blinden, 
mechanifchen Regeln rechnen will, hat fie in zuſammen⸗ 
 gefesten Faden Schwierigkeit. Die ohne Beweis ges 
gebenen Negelnunfers Verf. find ganz richtig; er gibe 
fiir die Galle, wo die Aufgabe beſtimmt iff, —— 
verte, die aber nur Modificationen einer und derſelben 
find. Bloß fürden legten Fall, wo die Aufgabe uns 
beſtimmt wird, ift feine Auflofung nicht recht verſt aͤnd⸗ 
lich, und ev ſcheint nicht beachtet zu haben, daß uns 
zaͤhlig viele Antworten möglich find, fo bald man ſich 
Brüche erlauben will; er würde ſonſt ben Euler nide 
bemerkt haben, daß derfelbe, auf ganze Zahlen fih 
befchränfend, ‚nur 3 Antworten findet, — ihm 
deren 6 hervorgehen. Mie Recht macht der Verf. auf 
die Unvichtiafeitder Regeln in einigen Üblichen Rechens 


 hchern aufmerffam, und fo fonnen ‚feine Bemer⸗ 





lungen immerhin. ihren Nutzen haben. 
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Weiſſenfels. 
Urrırae Gothifche Bibelüberfetzung, die älte- 
fte Germanifche Urkunde, nach [hre’ns Text, — 
mi! einer grammatifch - wörtlichen .Lateinifchen | 
Ueberfetzung zwifchen den Zeilen, famt ‘einer 
Sprachlehre und einem Gloffar, ausgearbeitet von’ 
Karl Friedrich Fulda, weiland Pfarrer in Enſin- 
gen im Wirtembergifchen ; das Gloffar umgear- 
beitet von 7. F. A. Reinwald, Herzogl. Sichf, 
Rath und Ober-Bibliotbecar in Meiningen; und 
den Text nach Ihre’ns gensuer Abfchrift der ſil- 
bernen Handlchrift in Upfal, forgfältig berichtigt, 
die Ueberfetzung und Sprachiehre verb:tflert und ’ 
ergänzt, auch mit Ihre’ns Lateinifchen Ueber» | 
fetzung neben dem Texte, und einer voliſtündi- 
en Kritik und Erläuterung in Anmerkungen une 
_ ter demfelben, famt einer hiftorifch- kritifehen 
Einleitung, verfehen und herausgegeben von: 

Johann Chriftian Zahn, Prediger in Delitz an: 


der Saale, bei Weiffenfels in Sachfen. Auf Kos - 


ften des Herausgebers. Gedruckt bei J. Fr. Ley~: 
. cham, and in Commiflion bei J. — Barth: in 


| ‘ 
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ber des vaterländifchen Alterthums erhalten Hier’ ein 
Werf, das nicht nur durch Vollftändigfeit, und Ger 
nauigkeit der Bearbeitung, fich auszeichnet ;_fondern 
auch durch den Eifer und die Aufopferung des Her- 
ausgebers ein befonderes Intereſſe erregt. Als 
derfelbe vor 2 Jahren feinen Verfuc über vie Gothi⸗ 
fchen Unterfchriften in Urkunden, von welchen hers 
nach die Rede ſeyn wird, herausgab, Tiefen feine 
Aeufferungen in der Vorrede faum hoffen, daß er 
feine Unternehmung fuͤr den Ulfilas würde ausfüh- 
cen fönnen. Um fo mehr muß man fich freuen, daß - 
derfelbe feine Bcharrlidjfeit durch die wirkliche Er— 
fcheinung diefes Werks belohnt ſieht; das Bewußt⸗ 
ſehn, etwas Nügliches geleiftet zu haben, und der 
Benfall des Publicums, wird ihm für die überftans' 
~_ Qenen Unannehmlichkeiten Entfchädigung feyn. Ob⸗ 
gleich der ausführliche Titel hinreichend zeigt, was 
in dem Werte enthalten tft, fo wird dod) eine fpes 
ciellere Angabe des Juhalts und der Einrichtung devs i 


feoelben ndthig fenn, um das Cigenthimliche desſelben 


uf die Dedication an den König von Schweden, das 
Subj cribenten⸗Verzeichniß u. die Vorrede, die zuſam⸗ 
men XVIS. füllen, folgt die hiftorifcheceitifche Eins 
leitung; _ Der erfte soa Uren handelt, unter 
der Aufſchrift Voreinleitung, von der Geſchichte 
des Gorhifchen Volks und der Gothiſchen Sprade, _ 
See Ueberreften von Gothen in der Krim u. u 


wR, das Verdienft des Verf. gehörig zu würdigen. 


egenden, Diefer Abfchnite hat eigentlich HrnHofr. 

 Adelung in Dresden zum Verfaſſer, der die Gefaͤlig⸗ 

. teit hatte, von der druckfertigen Handfchrift feiner aussy’ 

führlichen Gefhichte der Deutfchen Sprache, und Lites. 
ft, dem era 


" 
ratur. den Theil, der die Gothen betrifft, dem Hera x y 


— 


geber mitzutheilen. Man erkennt darin den gt 
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tichen Gefchichtforfder, der aus den Quellen fhöpfte; 
über einzelne Puncte ließen fich Zweifel erheben , vie 
Ree, hier um fo mehr zuruͤckhaͤlt, vaHr.Zabn die Citate 
und Demweisftellen ver Kürze wegen weggelaffen hat, 
Die Einleitinig felbſt befteht aus 5Abſchnitten. r. Ube 
filas eben, 2. feine Bibeliberfegung, daß fte wirklich 
» Gorkifch fey (hier hättemauch S. 27 Uphagen's par- 
‘erga hiltorica angeführt werben fünnen); daß fle aus 
den Ghriechifchen gemacht fey. (Ree. würde hier aud 
Luc.t, to. 12. evwähns haben, we thymiamins offenbar 
Das Griech. Wort ift, die Lat. Verfion hat incenfum 
Ucherhaupe iff wohl der uͤberzeugendſte Beweis der 
Ueberfegung des Cod. Argent.. aus dem Griech., daß 
man einen beträchtliche Abſchnitt desfelben mit dem 
Griech. und Bat. Tert genau vergleiche. Die Uebers 
einſtimmung mit dem Griechy; in Rleinigfeisen muß 
Dem größten Zweifler bemeifend werden.) Stellen, 
vie mit Der Itala Abereinftimmen, feyen Juter polat io⸗ 
nen, die die Ulfilaniſche Ueberſetzung in Italien aus 
Lat. Handfchrifsen erlitten habe; denn daß der Cod 
‚Argenteus beträchtlich jänger fey, ale Ulfilas, ers 
helle theils aus. feines großen Aehnlichkeit mit dene 
Cod. Brix; bey Blanchint, ſelbſt in den Schriftzägen, 
theils aus den Randlefearten und Gieffen, die zum 
Theil fehon in ven Tert eingefchlichen find. Hierbey 
it S. 34 fig. eine lefensmürdige Anmerkung des Hrn. 
sch. RR. Griesbad über das vorgebliche Latinifires 
ver Gothifchen Weberfegung und ven Urfprung Der 
eigenen Gefearten derſelben aus Griech. Handſchriften. 
Bermuthlich wird Hr. 3., der dein Cod. Brixianus ein 
höheres Alter und einen unmittelbaren Einfluß auf den 
Cod. Argent. einzuräumen gemeigt iff, diefer Met 
nung fünfsig ſelbſt beytreten.. Werth der Ulfilan. 
Ucherfenung für die Critik, und als aͤlteſtes Denk: 
mahl ver Germanifchen Sprache. 3. Urkunden der 
Ulfitan.Bibelüberfegung, der.(iod. argent m Upfala, 
und Cod.Carolinus zu Wolfenbüttel. , Die Geſchichte 
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des erftern if mit vielem Fleiß gearbeitet; aber Dune 
felheit. und Ungemifheit bleibt noch immer, Auch bat 


Der Verf. nicht immer die Belege feiner Nashrichten 
‚ angegeben, befonders im Anfang diefes $., wo won 


andern angeblichen Handfchriften Der Gorhifchen Bers 4 


fion die Redeift. Daf vieOS.45 angeführte Befchreis 
‚ bung von dem gegenwaͤrtigen ſchlechten Zuftande des 
Cod. Arg. febr übertrieben fen, wird auch durch neuere 
Nachrichten beftariqt. Bey der Befchreibung diefer 


~ 


Handfchrife hat Hr. 3. zwar die Ihre ſchen Gruͤnde 


für feine Meinung, daß die Buchftaben eingedruckt 


oder cingebrannt feyen, ausgesogen, weibauh He. — 


Adelung ihr beyreitt ; aber das Unhaltbare und Un⸗ 
bemeifende derfelbenin bengefigten Anmerfungen fehr 
gut gezeigt. Die filbernen Buchftaben find hier wohl 
auf feine andere Weife:gefchrieben , als in fo: vielen 


andern Handfchrifren, und nahmentlich. in den Frage - 
menten der Genefis der faiferi. Bibl.» ju Wien, die 


mit dem Cod. Arg. große Aehnlichkeit hat. Abfchrif- 


- en des Cod. Arg.: die einzige jegt noch vorhandene - 
von Ihre befige Hr. Prof. Heynatz in Franffurt a. d. 


Oder, ver fie dem Hrn. 3. für feine Ausgabe mits 
theilte. Aber auchdiefe iff eigenrlich aus der Benzels 

fchen Ausgabe gefloffen, jedod) mit Zuziehung des Co» 
dex felbft. §. 4. bandelt von der Ulfilaniſchen Litera⸗ 
tur, den Ausgaben des Tertes, den Goth. Spradhs 
lehren, Gloffarten und Erläuterungsfchriftenzum UG 
filas, ausfährlich undgelehre. Nur S.70. tft es nicht 
genau, daß die Ihre ſchen Schriften, die nicht in Bits 
ſching's Sammlung ſtehen, doch mit fortlaufender 


Zahl aufgefuͤhrt werden. Die ältere Literatur über ~ 
die Gefchichte der Gothen (8.75) würde man hier 


ficht vermißt haben; Stritter’s Memor. Byzanti- 
nae T. 1. find nicht angeführe.  §. 5. Andere Uebers 


'refte Gorhifcher Sprache auffer Ulfilas Bibelüberfets 
zung, fowohl vörgebliche , als wirklich vorhandene. 
* den letztern gehoͤren die Gothiſchen Unterſchriften | 


- 
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in Urlunden zu Neapel und Arezzo, die der Berk, in 
einer: befondern Schrift erläutert hat; daher bier nur 
das Reſultat anfgenommen iff, Mit Recht rechnet 
er das Sihora armen beym Auguftin unter die vor⸗ 
geblichen Gothiſchen Sprachreſte, und Hr. Reinwald 
macht es wahrſcheinlich, ‚daß es echt Teutoniſch fey. 
Eben fo richtig urtheilt Hr. Adelung Über das TorK- 
.xov, oder den Borhifchen Gluͤckwunſch zum Neuen 
Jahte, der in den Caerim. aulae Byz. befchrieben 
wird, daß es cin blofes Poffenfpiel gewefen fey, wore 
in feine wahren Gothen figurirten, affo feine Gothi⸗ 
ſchen Wörter zu fuchen find. _ ay eee 
Der Cece des Ulfilas (der hier, wie auf dem Haupts 
titel, nicht vecht paffend der Tert feiner Bibelübers 
fegung heißt), ift nicht mit Gothifchen, fondern mit 
‚gewöhnlichen Latein. Lettern, ſehr deutlich gedructe, 
was gewiß den meiften Lefern, Denen die Gothiſche 
Schrift nicht gelaͤufig iſt, angenehm ſeyn wird. In⸗ 
deſſen iſt doch als Probe der Anfang des Cod. Arg. 
Matth. 3,.15221. auf einem eigenen Blatt, nebſt vem 
Moͤſogothiſchen Alphabet, mit Gothiſcher Schrift vor. 
gedruckt. Diekertern, deren fich Hr.3. Dazu bediens 
te, find die, die Steenmwinfel in Harderwyk zu feiner 
. 2782 angefündigten Ausgabe des Ulfilas hatte gießen 
Iofjen. (Ganz genau ftellen fie den Cod. Arg. nicht 
dar; beſſer hätte Hr. 3. die Kupfer in der Ihre'ſchen 
Diff. deCod. Arg. copirt. Auch ware es vieleicht 
zweckmaͤßig gewefen, die urfpringlide Ordnung der 
Evangelien in der Handfchrift, wo Johannes die 
zweyte Stelle einnahm, zu befolgen.) Da Hr. 2. - 
‚ Den Vortheil hatte, die genaue Ihre ſche Abfchrift ves 
‚ Coder befiugen zu fönnen, fo fuchte er den Tere des⸗ 
felben moͤglichſt getreu zu. liefern, felbft mie feinen 
Sehlern , Die aber-allemapl in den Anmerkungen bes 
‚richtige find. Der hier gelieferte Text ift daher nicht 
‚nur richtiger, fondern gud vollftändiger, als-in den 
‚vorhergehenden Ausgaben, 3.9, Marıh. 5, 18. les 


pos | 
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for wie: sgaben ale gawairthith , die Bafnifche; 
. “alata wairthith, wie ſchon Gordon verbefferte, und 
‚Vie Handfchrife wirklich hat) Eben fo B, 23. huns- 
laftada. “Das abgefürzte fa. fitis etc. das zu Miß⸗ 
verſtande Anlaß gegeben Hat, ift hier mir Recht volle 
ſtandig ausgeſchrieben, frauja, fraujins (Herr). 
‘Puc. 2, 4. 9,62. toy 1.5. find in allen Ausgaben 
Rien’, die hier aus der Handfchrife ergänzte find. 
Matth. 11, 15f. Ht die ganze luͤckenhafte Stelle von 
Ihre, dem größten Kenner des Moͤſogothiſchen, aus⸗ 
gefällt, doch find dicfe Ergänzungen durch Klammern 
von dem Lert der Handfchrift unterfchieden. Fuͤr die 
Erflärung des Gorhifchen Tertes ift durch eine dope 
pelte Latein. Ucherfegung geforgt, wovon diecine uns 
‚ger den Zeilen, die andere, die von Lye und Ihre vers 
‘beffette Benzelfche, zue Geite ftehe. Erſtere, die den 
fel. Fulda zum Verfaffer hat, follte das Gorhifihe von- 
Wort ju Wort darſtellen, felbft mit feinen grammaz 
tiſchen Eigenheiten; daher die Reinheit ver Lat. Spra⸗ 
che aufgecpfert werden mußte, z. B. lux veftrum, 
ünam praeceptorum harum, arbor malus, ad patri ; 
etc. um das Geſchlecht oder den Cafus des Gorhifchen - 
ı Worts anzudeuten, Welches Verfahren ver Heraus⸗ 
geber ben der Berichtigung der Fulda ſchen Verſion 
‚beobachtet habe, erzühlt er felbft S. XU der Rorres 
de. Die unter dem Terte fiehenden Anmerfungen 
des Herausgebers fchränfen fich mit weifer Sparfams — 
feit auf das ein, was zur Critif des Gorhifchen Terres - 
‚gehört, Abweichungen oder Druckfehler der vorigen. 
Ausgaben, grammatifche Schwierigfeiten, vorgefchlas | 
gene Berbeflerungen, Randlefeartenzc. Seltenerbe , 
treffen fie die Anwendung der Gothiſchen Verfion zur 
Critik des Griech. Tertes, oder, wie Hr. 3. es nennt,: 
die biblifche Critik des Ulfilas, weil He. 3. darüber - 
kuͤnftig eine eigene vollffändige Ausführung zu fiefern 
entfchloffen ift. Obgleich in diefen Anmerkungen die 
Vorgänger des Verf., befonders der Ulphilas illu-_ 
‘ 1 
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Rratus von Ihre, fleißig benutzt find, fo fiehe m . 
doc) Überall, mie febr fish, Hr.2. durch eigenes Stun 


⸗ 


dium mit der Sprache und dem Geiſt dieſer licherfets . 


zung vertraut gemacht hat. Nur an cin paar Stele 
len'founte Rees nicht beyftimmen. 3.3. Soh. 14.126. 
erklärt Hr.3. die Wortitellung des Gothen fiobhaee 
opera non creditis mihi (ni galanbeith mis) fur eine 
euphonifche Verfegung ftatt quod fi non; ob. haee 
etc. » (Sollte nicht eine folde Verfegung der Megas 
tion, dieden Sinn ganz verändert, zu hart feyn ? . Der 
Gothiſche Ueberſetzer Scheint vielmehr Die Worte a de 
PCa Ta soyu aura misavsrs us,‘ anders veritana 
den; und entweder als Apoftopefe, oder als Vordere 
fagguG.rg. genommen zu haben.) — Die Sprachs. 
lebreunddas Gloſſar, die auf dem Nebentitel etwas 
unbequem Lffilas zwenter Theil genannt werden, find 
zwar beide Fulda’s Arbeit, aber jene vom Derausge- 
ber, Legteres vom Hr Rath Reinwald mit eben fo. 
riet Fleiß, als Kenntnig durchaus berichtigt, vermehre 
und brauchbarer gemacht. Fulda's ſyſtematiſcher 
Kopfoffenbart ſich auch in dieſen beiden Werken. Die 
36 Declinationen bey Ihre find auf 5 zuruͤckgebracht, 
und die Lehre von den Verbis der Analogie der Gers 
manifden Sprachen gemäß, behandelt. . Uebrigens 
muß man mit dev eigenthumlidjen Manier. und der 


originalen Kürze des Verf, befannt feyn, um ihn ganz . 
zu verftchen, Hr. 3:har hin und wieder lehereide - 


Bemerkungen eingeftreut, auch am Ende (G.57 flg.) 
Einiges: über die Got hiſche Wortfügung hinzugeiegt. . 


Mehrmahls wird darindes Wohllauts des Gothifchen 


gedacht, ven Andere nicht leicht Darin bemerken werden, . 
und der auch nach der. ganzen Lage des Bolts. nicht zu 
erwarten iſt. Auch duͤrfte Manches, was hier zum, 
Wohllaut undju den Eigenheiten ae t 
wird, theils der Nachahmung, dev Griech. Wortfolge, 


(die man bey Altgermanifchenileberjegern aus bem Gat, ; 
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ebenfalls autrifft), theils ver Regelloſigkeit ver Spra« 
che zuzufchreiben ſeyn Das Gloffar geht von ®.7r 
Bis 171) und übertrifft, ungeachtet feiner Kürze, am 
 Zuverläffigfeit u. grammatiſcher Kichtigkeinfeine Bo — 
gänger um Vieles. Da Fulda die Wörter nachfeinem — 
MWurzelmörterbuch geordnet, und die Bedeutungen nur, 
fürz Lateiniſch gegeben hatte, fo hat fih Hr. Rath 
Reinwald das Verdienft erworben, es zum bequemern 
Gebrauch faft ganz umzuarbeiten, indem er die Wörter: - 
alphabetifdy, doch unter Stammmörter, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Vorſylben, geſtellt, und die ſpecielle Be⸗ 
deutung jedes Worts in der Stelle, wo es vorfomme, 
Deurfch, oft aud für genauere Beftimmungen Lateis 
nifch, bengefüge hat. Ben. fremd klingenden undals 
unecht angefochtenen Wörtern finder man oft eine bee 
lehrende etnmologifche Anmerkung, deren fih Fulda 
ganz enthalten hatte, und worin der Bf. feinen Beruf 
zu einer folchen Geſchaͤft auf eine rühmliche Weife: 
Documentirt hat. Ein Nachtrag von Hen: Zahn ©. 
172 f. enthält ein alphab. Verzeichniß der Wörter, die 
in dem Gloffar nicht in alphab. Ordnung ftehen, nebf— sé 
einigen grammarifchen Bemerkungen u. Berichtiguas 
gen. Den tneiften Lefern, die }- Bfrawaurhts nicht 
fogleich unter waurk jan fuchen würden, wird dieſe Ere 
leichterung des Nachſchlagens ſehr willtommen ſeyn. 
So hat man durch die verdienſtlichen Bemuͤhungen 
beider Gelehrten um dieſen Nachlaß —— * 
Fleißes hiet alles beyfammen, tas zur Erleichterung 
des Studiums der merfwürdigen Weberbleibfel der Ul⸗ 
filanifchen Evangelien-Ueberfegung beytragem fan. ’ | 
Die angehängte *TTächricye von dem Beben und. 
den Schriften Sr. C. Fulda's (aus-deffen hinterlaffes 
nen Papieren gezogen)” von einem Ungenannten,auf« - 
,X6e. it ein paffendes Denkmahl neben einer Samms 
il: die ihm ibe Daſeyn verdantt; nur das Bete 
zeſchniß feiner Schriften iſt niche vollſtaͤndigc. 
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FP enige Berichten omtrent het Noorden en 
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Meerman, Heer van Dalem. J. Deel. 104, 
450 Seiten. II. Deel. 1805. 4196. LI. Deel, - 
1805. 437 Seiten in Octav. | 

Wir dürfen unfere Lefer mit den Vorzägen, wie 
mit den Mängeln der Reifebefchreibungen des Hrn. 


v. Meermann nicht erft befannt machen. Sie fene 


nen beide fchon aus feinen frühern Arbeiten. Aber 
unbemerft darf es nicht bleiben, daß von allen 
Werfen des Hrn. Verf. das vor ung liegende dag 
vollenderfie iff, und die fchägbarften Benträge zu 
unferer, nod) immer fo fehr dürftigen, Staatse 
Funde des Nordens, und vorzüglich Rußlands, ties 
fert. Im Sommer 1797 trat der Hr. Verf. feine — 
Reife an. Er wollte nur einige Monache in Ode 
nemarf und Schweden zubringen, blieb aber drey 
Jahre dafelbft, und ging von Schweden weiter nach 
Rußland und Polen. = = 
Der erfte Band enthält bis S. 137 Bemerfuns 
gen, vorzüglich über Bremen, — Dr Luͤbeck. 
| A og , 5) 


yore Göttingifce gelehele Anzelgen 


Das Bisthum Münfter wird ©; 3 für den wahren ' 
Mittelpunct der Weftphälifchen Unflätheren erklärt. 
Iſt dem die Unflätherey in ‚ganz Weſtphalen zw 
Haufe? Auf dem Gymnafium zu Lingen, wo 30 
Hinglinge von 7 Profefforen Unterricht ! erhalten, 
wird diefer in Rateinifcher Sprache ertheilt. Die 
dortige, 6000 Bände ſtarke, Bibliothek erhält vow- 
dem Könige jährlih 100 Gulden. Oldenburgs 

_ Einwohner werden auf 100,000 (wovon „a in der 
Hauprftade), „fo wie die Einfünfte auf 300,000 — 
Shaler, angegeben. Daraus, daß das reformirte 
Gymnafium in Bremen nur. noch- go Zöglinge zählt, 
laͤßt fich noch nihe auf eine Abnahme der Lern⸗ 
begierde fchließen. Der Geift des Zeitalters nahm 
aud) hier eine andere Tendenz; und Hr. v. M. 
bemerft es felbft, die Profefforen find ſchlecht bee 
zahlt. Es gereicht den Gitten der Bremer zur 
großen Ehre, daG die Zahl ihrer Züchtlinge fo fehr 
geringe ift. Das Betteln ift dort verbeten: es 
foftet der Stadt jährlich 20,000 Shaler, um dem 
Bedärftigen Arbeit und Auskommen zu verfdafe 
‚fen; aber nun haben auch hier die Diebftähle ſehr 
abgenommen. Dutch das Herbeyſtroͤmen der Ause 
‚länder in dem großen Sturm unferer. Tage flieg 
der Preis der Häufer und der Lebensmittel in 

. Bremen, fo wie der Länderenen in der Nachbar: 
fchaft, auf das Doppelte und Drenfache, und auch 
bier fehreen die alten Preije nicht zuruͤck. Die 
Bremer miiffen recht geimmige Tobafgraucher feyn, 
da ein Holländer fie dafür erklaͤrr! Ihre Mahle 
‚zeiten find ziemlich prächtig: allein mit ihren 
Equipagen und andern Gegenftdnden des Luxus 
find fie noch weit zuräd. — Der Abftand zwi— 
ſchen vem heutigen Hamburg und dem, dad Aus 
bery du Maurier im Fabre 1637 fchilderre, - it 
freylich ſehr grofs ob man aber Urfade habe, 


—— 
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hier über Verluſt zu Magen, bezweifelt Mec. gar’ 
ſehr, fo viel Ungluͤck auch heut zu Tage die in 
jenen Zeiten noch nicht bekannten Karten, Combs 
dien, Opern, Balle u. f. w.- auch immer anrichten 
mögen. : Das Gynmaftum in Hamburg zähft eben 
fo viele Lehrer, als Schüfer.. “Geller, beift es 
©. 83, vermifchte -Regierungsverfaffungen von 
Dauer feyn, fo muͤffen die Berathſchlagungen bes 
ginnen in minder zahlreichen Collegien, und endi⸗ 
gen in zahlreicheren”. Warum denn das? wave 
es nicht beffer, man kehrte dieſe Ordnung um? 
Gewiß iff aud Dadurch; wenig gewonnen, wenn 
man anordnet, der ffimmende Bürger folle liegende 
Gründe von nicht unbedeutendem Werthe befizen,. “ 
damit man auf feinen Patriotismus rechnen fönne. 
Die Liebe zum Vaterlande hängt doch nicht einzig 
vom Beſitz eines Grundfticées ab; und wie viel © 
’ Fann einent mitftimmenden Bürger noch fehlen, auch 
wenn er der erfté Patriot im Lande, und nur dies _ 
Fes ik? Die Nachrichten von dem Handel Hams 
burgs find hich unbefriedigend, und die Angabe, 
DAB die Hamburger felbft Fährlih ro Millionen Pf. -- 
"Kaffee verbraudjten— alfo jeder Kopf im Durch⸗ 
ſchnitt Too Pfund — im der That arg, Daß auch 
Braunſchweig einen Theil ver Hamburger Ausfuhr, 
Getreide, Wolle u. f. w. liefert, hätte S. 92 noch 
bemerft werden müffen. — 

Auf dem Holſteiner Canal bezahlt der Schiffer 
fuͤr die Oeffnung der Schleuſe nur eine Kleinigkeit. 
Aber die Erhoͤhung der Zoͤlle um ein Drittel, und 
die Plackereyen der Schleuſenwaͤchter, die unter 
dem Vorwande, daß das Fahrzeug zu breit fey, 
nur gegen Geſchenke die Schleuſe oͤffnen wollen, 
ſchreckten ſchon viele Schiffer ab, den Canal zu 
wählen: fie fuhren durch das Kattegat. In Glens. 
burg ‚arbeiteten ein paar. hunders Branntweinbrens _ 
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nereyen für Norwegen. Die Bevoͤlkerung Fihe 
- nend ſteigt auf 120.000 Seelen; wovon auf Oden⸗ 
fee 5 bis Gooo. Ein fehr glaubwirdiger Mann 
verſicherte den Verf:, daß ein Holfteiniicher Bauer 
nod) einmahl fo viel befchide und verdiene, als 
‚ein Dänifcher. Diefem fehle alle Energie, und, 
. dazu fämen noch feine dicen und ſchweren Kleider, 
Der Charafter des Fuͤhnen wäre hochit refpectabels 
was denn aber doch fchwer zu reimen fen mit Cate 
teau’s Angabe, daß im Jahre 1797 das vierte 
. Kind auf diefer Inſel ein uneheliches war. Go 
‚geradezu (wie ©. 177). aus der Anzahl der Selbſt⸗ 
mörder auf die Sitten und Gli und Ung uͤck der 
Unrecthanen zu fchließen, möchte wohl in fehr vies 
len Gallen. etwas bedenflid) feyn. Go viele Neger 
beiderlen Gefcdledts, als der Verf. in Kopenhagen 
fand, fah er in feiner andern Europäifchen Stadt. 
Die Schweden haben Unrecht, wenn fie allgemeine 
Salfchheit den Dänen vorwerfen. Der Lurus hat - 
in Kopenhagen weit nod) nicht die Berheerungen, 
~ als in verfchiedenen andern Hauptftdoten, anges 
richtet. Uber Mehrere nannte man Hrn. v. M., 
welche dadurch um ihr Vermögen famen, daß fie 
gen, drey Mahl hinter einander Heiratheren, und 
An jeder Ehe. Kinder zeugten. Das Gefeg befiehle 
gud in Dänemarf, daß nach dem Tode eines der 
Ehegenoffen der überlebende mit den Rindern -theile. 
‚Hoher Genuß Herefcht in Kopenhagen in den Haus 
fern! des Adels und der erften Kaufleute. Beide 
genannten Stände leben dort nights weniger, als 
“pon einander gefchieven : und da das diplomatifche © 
‚Corps. Zugang in dien Häufern hat; fo iff ver 
‚Aufenthalt für einen Fremden in Kopenhagen ſehr 
angenehm. In dem dortigen Rindberterinnen-Hose 
piral fand der Verf. viel zu wenige Ammen: Die 
meiſten derfelbes hatten jede. vice Kinder. Go 
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bald es nur thunlich iff, bringe man‘ die Kinder 
bey Landleuten unter; im Durchfchnite jährlich ihrer 
goo. Die Eregefe der Bibel im Schulmeifters 
Seminarium weiß gar Vieles hinweg zu erflären, 
wie man Hrn. v. M. verficherte: und Hr. v. M. 
fürchtet davon die. traurigften Folgen. Auch bes 
-hauptet er, daß die Deutiche Reformarionsfuche 
bereits große Berwiftungen in Dänemarf anges 
‚richtet habe; und wenn man gleich die Regierung 


gerade nicht befchuldigen fonne, daß fie die neue 


Theologie beginftigte, fo habe fie fic doch nicht 
für ftarf genug gebalten, fid) ihr durch die Mits 
tel entgegen zu ftemmen, welche jede Regie 
rung in Händen habe! Die Augsburgifche Eonfefs 
fion werde wohl von allen Predigern unterfchries 
ben, aber die wenigften bänden fid) daran. Die 
Anzahl der Dorfgeiftlihen von der neuen Lebre 
nehme immer mehr ju. Die verführerifche Haupts 
ſtadt ſchickt deren immer mehrere in die Provinzen. 
Selten ſey es, daß man die Bibel gebrauche: mie 
in Deutfchland, ziehe man auch bier ohne die Bis 
‘bel in die Kirche. Indeß bey einer Confirmation, 
welcher der Verf. benwohnte, hörte er doch — 
‚wie e8 fcheint, recht zu feinem Troſte und zu fei 
ner Erbauung — die Frage: CEntfaget ihr dem 
Zeufel, und feinen Werfen? 

Wenige königliche Höfe in Europa find auf ei: 


‚men minder prächtigen und foftbaren Fuß einges 


richtet, als der in Kopenhagen. Nach Thaacup 
betrugen die Koften der Hofbaltung im Jahr 1788 
nur 137,000 Thaler: gleichwohl find feirdem noch - 
beträchtliche Einfchränfungen gemade. Bey diefer 
großen Deconomie fiel dem Mec. befonders der. 
Hochzeit- und Leichenbitter auf: ein eigener Beam . 
ter an diefem Hofe! Yn dem Abfchnitt von der 
Daͤniſchen Juſtizverwaltung fuchten wir vergebens 
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einige Bemerkungen über die große Gelinvigteie 
bey: den Geftcafungen der Verbrechen. ©. 174 
werweifet der Verf. feine Sefer auf Thaarup, Cats 
teau und die Voyage des deux Frangois, wo fte 
auch lernen finnter, ‘hoe veel -inwooners het 


and zou kunnen onderhauden”. Wie viele 


vierbeinidte Creaturen auf einem beftimmten Lande 
ihr Gutter. finden koͤnnen, das läßt fich freylich 


„berechnen: aber, mit den Menfchen verhält es ſich | 
‚etwas anders, da die in der alten Welt auch 


Brot effen können, dad in der neuen, wenn auch 
nicht gebaden, dod): gewachfen iff. Ueber den, 
Island fo tief drädfenden, Handels;wang fliehen 
S. 279 einige gute Bemerfüngen. Warum zeigte 
aber der Verf. nicht auch, was mit wenigen Wor⸗ 
ten hatte gefchehen fünnen, daß das eigene Suz 
tereffe der Dänen die Handelsfreyheit des Islaͤn⸗ 
ders gebiete? Die Einfuhr ‚und die Ausfuhr auf 


den Gardern iff durchgehende 22,000 Thaler! Wie 
aft Das möglich? In Hinſicht auf die vertheivi= 


gende Macht Dänemarfs nur die gewöhnlichen Ans 
gaben: aber fein Wort davon, daß Dänemarfs 
Sicherheit ſich vergrößern würde, verminderte 


_ man das Heer. — (Bon den ‚übrigen beiden 


Theilen nachftens.) . 
Leipzig. . 

Ben Barth: Ideen zu allegorifchen Zimmer 
verzierungen, von Chriftian Anguft Gemler (Ges 
cretaͤr der furfüsftl. Bibliothef zu Dresden, und, 
fo viel wir wiffen,; Unter-Inſpector der Antifens 
gallerie und des Münzcabiners, fchon vorhin durch 
einige Schriften über Kunſtgaͤrten und Landfchaft: 
mahlerey rühmlich. bekannt). 1806. 72 Seiten in 
Dctav. Der Gedanke, Zimmerverzierungen dahin 
einzurichten, Daß fie Fein’ leeres Spiel der Phan⸗ 
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/ tafte abgeben, fondern zugleich Herz und Verſtand 
beſchaͤftigen, iff eines denfenden Kopfes nicht une 
würdig. Allegorifche Biloneren kann dazu gefchicke 
feyn. Dieß ermeifet der Verf. in einer lehafe als 
Gefprad abgefaften Ausführung durch einige Bey» 
fpiele von allegorifchen Arabesten feiner Erfindung: 
1. eines Schlafzimmers, worin das Reich der Nacht, 
IL. eines Wohn: und Studirzimmers junger Hers 
ren, worin die Schifffahrt Durchs Leben, IIL eines 
Toilettencabinets, worin. der Pug der vier weib⸗ 
lichen Alter, IV. eines Gartenfaals, worin Amor’s ' 
Erziehung der Nachtigall und des Dichters durch 
allegorifche Arabesten dargeftedt find. Eigentlich 
ift die eine Erweiterung und genauere Beftime 
mung des Gebrauchs der Verzierungen überhaupt, 
welche überall eine Beziehung auf Ort, Gebreud 
und übrige Verhältniffe haben müffen; ein Some 
merfaal erfordert andere Auszierungen, als ein 
Winterfaal, f. mw. Nun fame noch Auswahl von 
Gegenftänden hinzu, welche auch für das Gemuͤth 
fprechend waͤren; Ddiefe waren die aflegorifchen. 
Da die Allegorie aber eine fehr eingefchränfte Bilder⸗ 
fprache ift, und man vow the wicht verlangen fann, 
daß fie allgemein verftändlich feyn fol: ſo wird auch 
zu befürchten feyn, daß es fi) mit den allegoris 
fchen Zierathen nicht anders verhalten wird: fie 
werden weniger verfiändlich feyn. In dieſen Sale 
~ fen würden vorausgebende, oder bengefiiate Ere 
klaͤrungen häufig nörhig feyns oder es mifite ein 
eigenes Decorations = Lericoin entworfen werden. 
Zwar wird Mieles deuclich, wenn einmahl der 
Hauptfinn des Ganzen gefunden ift; RKunftlers 
fabel und. Naturkenntniß, infonderheit die in uns 
fern Tagen fo beliebte Pflanzenfunde, koͤnnen mau» 
che Auffchlüffe geben. Auf diefe und andere 
Hölfsmistel muß des: Verfajfer bey feinen Vorſchlaͤ⸗ 
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gen denken, weldje viel ſinnreich Gedachtes ents: ., 
halten, wenn auch andere etn wenig, fünftlich, ver⸗ 
wickelt und zu viel geſucht, Manches auch in das 
Empfindſame gh fallen, ſcheinen koͤnnen. Daf 
manche dieſer Compoſitionen mehr als Einen Sinn 
geben, liegt in der Natur der Allegorie, die in die⸗ 
ſen Faͤllen ein Mittel wird, durch aufgeſuchte und 
verfolgte Aehnlichkeiten, Verhaͤltniſſe, Bedeutun⸗ 
gen, Lieblings-Ideen, das Gemuͤthe angenehm zu 
beſchaͤftigen , und auch anf moraliſche Betrachtun⸗ 
gen zu leiten. Faßt man das Ganze auf dieſe 
Weiſe fo läßt fich gegen allegorifche Verzierungen 
nichts. Bedeutendes fagen. Noch folgen S. 6g — 
Benlagen: 1. die HNafelmaus , als Attribur des . 
. Schlafes; 2. Amor, ein Sohn der Nat; 3. die. 
Furien, Töchter. der Nacht; 4. See» Arabesfenz . 
5. Dedeutungen der Sarben im Toilertencabinette: a 


Kiel, | 


Memoria Philippi Gabriels Hensleri, celebers 
rimi Medicinae Doctoris et Profefloris regiique 
Archiatri nuper defuncti, celebrata Academici . 
Senatus Kilienfis rogatu et auctoritate. 1806. 
Quart. - Ein rähmliches Zeichen der Dankbarkeit | 
der Univerfitae; das Andenfen eines Mannes zu 
ehren, deffen Nahmen, Talenten und Berdienften : 
fie fo viel zu verdanfen hat. Hensler war ein Zoͤg⸗ 
. ling unſerer Georgia Augufta, wo nod berühmte 
Lebrer feine Mirftudirende und Freunde find; er ging‘. 
von den theologifchen Studien zu den medicinifchen 
über, und verband eben Dadurch viele gelehrte huma⸗ 
niftifche Studien mit den legtern; felbf— von Kielaus .. 
wurde er einmahl (um 1778) nach Goetingen gewänfche . 
und verlangt, Dieangeführte, in gutem Lateiniſchen 
Stil verfaßte, Memoria hat den Profeffor der Redes 


kunſt, ane gum Berfaffer. 
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da unfit der Eönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den aimed de 





_ <urin, 


Mimsire de l’Académie des fciences, littérae 
ture, et beaux arts de Turin pour les années X 
et XI. Sciences phyfiques ct mathématiques. Pres 
miere Partie, 485 Quartf. Préliminaires CXXI 
Seiten (als Tome 7™*). 

Die Préliminaires enthalten zuerft Notizen über 
Sofeph Antoine Francois Jerome Eandi's Leben 
und Schriften, von A. M. Oaflaui : Landi; dann 
objets d’hiftoire naturelle préfentés ä Vacadémie, | 
ouvrages préfentés, Prix propofes und dergl. 

‚ Bur Mathematik und allgemeinen Phyſik gehoͤ⸗ 
rige Abhandlungen find: ©. 123 Vaſſaili⸗Eandi 
Derfuche und Beobachtungen über das efectromoto? 
riſche Fluidum. Zuerſt einige Bemerkungen über die 
beßte Wirkfamfeit Voltaiſcher Saͤulen. Platten von 
reinem Silber hat der Verf. nicht ſo wirkſam gefun⸗ 
den, als ſolche, die mit etwas Kupfer legirt waren, 
und daher leichter oxydirt wurden. Die Oxydation 
zwiſchen den Plattenpaaren ſcheine zur Wirkſamkeit 
der Saͤule erforderlich zu ſeyn. Doch wachſe der Ef⸗ 
fect nicht in Ben Berhaltniffe mit — A aac 
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keit, und es gebe eine gewiffe Grenze der Orydation, 
für welche der Effect am größten werde. Rothes 


Quedfiiberpräcipitat, vollfommen trodene Scheiben — 


von Holz, Pappe u. dgl. flatt des Wafjers zwifchen 
Die Platten gebracht, gaben Feine merkliche Wirkung. 
Eine Säule aus Silber, in Salmiafauflöfung ges . 
tränfter Pappe, und Kohle, orydirte das Silber in 
5 Minuten fhwärzer, alé wenn ftatt Kohle Zinfplats 
ten genommen wurden. Berfuche mit allerley Gaus - 
ren und andern Flüffigfeiten, womit die Pappenfcheis 
ben angefeuchtet wurden. Wenn man fic) dazu einer 
+ gang fdywachen Salpeterfäure (aus 100 Theilen Waſ⸗ 
er und 6 Säure) bediente, fo zerfegten 15 Plattens 
paare aus Silber und Zinf das Waffer mit einer Hefe - 
tigfeit, als es dec Verf. vorher nie bey Säulen vow - 
Too und mehr Plattenpaaren gefehen hatte. Etwas” 
mehr Salpeterfäure zum Waffer genommen, vera 
ftarfte nod) den Effect, aber bey einer gar zu großen 
Dofis von Säure verminderte er fich wieder. Vers 
fchiedene Verſuche über die Fahigfeit diefer over jener 
-Subffanzen, die Wirfung des Galvanifden Fluidums 
durch fich durchgehen zu laffen. Wenn man ftatt des 
gewöhnlichen Waffers Kalfwaffer anwendet, um die 
Wafferzerfegung zu zeigen, fo werde beym Gebrauch 
fupferner ‘oder filberner Reirungsdräthe der Ralf nies 
dergefchlagen, und fo lange dieß gefchehe, zeige fich 
an den Dräthen aud) nicht eine Spur von Hydrogens 
gas. Es mülle alfo während diefes Proceffes Koh— 
lenfäute erzeugt werden. Ben Golodrathen zeigte 
fich diefe Wirkung nicht. Wirfung der Metallfaule 
auf Froͤſche, Eivechfen, Krebfe, Vogel. Ward der - 
Knopf einer geladenen Lcidener Slafche mit einem der 
beiden Pole der Säule verbunden, fo wurde die Wire - 
kung der legten dadurch nicht im geringften geändert. 
x Nach allen Verfuchen des Verf. halt er fich für übers .. 
zeugt, daß bey der Wirfung dev Plarten auf einan- 


.. 
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“Der, auffer dem electriſchen Fluidum auch ein andes 
res in Thätigfeit gefeßt werde, welches dic Wirkung 
der erregten Electricitaͤt erhoͤhe, und die Contraction 
nen in den thieriichen Theilen bervorbringe.- S. or 
Carl. Botta über die Natur des Klages und der 
Zone. Wenn ein Stück auf einem Inſtrument gee 
fpiele werde, fo fönne derjenige, der mit dem In⸗ 

rumente bekannt iſt, durch das Gehör ſehr bald den 

Zon erfennen, aus welchem das Stüd geſetzt iff, 
wenn auch das Inſtrument um mehrere Töne zu hoch 
oder zu tief ſtehe. Sede Tonart habe ihren eigene 
thämlichen Charafter, der niche durch ihre Höhe oder 
Tiefe (dégré d’élévation), fondern durch) das Vers | 
haͤltniß ihrer Intervallen beftimme werde, und wo⸗ 
von dann die Temperatur abhänge, die dem Hhre 
zur Unterfcheidung der Tonart behulflich fen. Auf 
den Taflinfteumenten beftimme fic) das Charakteriſti⸗ 
ſche eines jeden Tunes hauptfächlich durch die Tema 
peratur, und da fey es etwas ſchwer, fogleich die 
Tonart zu erfennen, aus der gefpielt wird. Auf 
der Violine und ähnlichen Inſtruͤmenten erfenne 

_ man den Ton zugleich an der Delchaffenheic feis 

nes Ranges (Timbre), ob er mehr oder weniger 
voll, flingend, hart, weich, Rumpf, troden, mars 
kicht u. dgl. fen. Bey den DBlafeinftrumenten fome 
me nur der Timbre und der dépré d’élévation in 
Betrachtung. Bey der menfchlidien Stimme bloß 
der. dégré d’elevation, und darum halte es bey dies 
fer fo fhwer, die Tonart zu erfennen. D’apres le 
tempérament (ſchließt der Verf,) on connoit leg - 

fons daprés:les tons, et a l’aide du timbre on 
‘connoit au contraire leg tons par les fons. S. 
263 Gregor Sontang Berechnung des förperfichen 
Inhalts von Spharoiven, welche entftehen, - wenn 
fic) eine Ellipſe nicht um eine ihrer HDauptaren, ſon⸗ 
dern um.jeden beliebigen Durchmeſſer dreht. Es 
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entſtehen hier herzfoͤrmige Körper, bey deren Berech _ 
nung fih Darignon (Mém, de Paris 1693) nad 
d Alembert’s Bemerfung (Encyclop. Artif, Coeur}. . 
geirrt Gabe. Derfelbe S. 273 Beſtimmung des 
Schwerpuncts einer logarithmiſchen Linie, oder ei⸗ 
yes Stas derſelben. ©. 281 Derſelbe über cine’ 
Katifche Aufgabe: Gini Balken ruhet mit feinem ei⸗ 
nen Ende auf. einer beliebigen Unterflügung, aw 
ändern wird er durch eine Schnur gezogen, vie Aber 
eine Molle geht, und mit einem Gewichte beſchwert 
üb, die Lage des Dalkens für den Zuftand des Gleiche 
-gewiches zu finden. · ©. 285 Werf. über ein hydrau⸗ 
lifes Problem, die Geſchwindigkeit des Waſſets 
beym Ausflug aus- einer rechtwinklichten, zugleich in 
einer Schwungbewegung begeiffenen, Roͤhre zu bes 
ftimmen. ©. 293 Giobert Analyfe der Porcellaine 
erde ben Baudiffero in Piemont. Man hielt jie bis⸗ 
her für einen ſehr reinen Thon, der noch beſſer ſey, 
glg derjenige, wovon man in der Porcellainfabrife 
zu’Sevre Gebrand) marhe.. Gioanetti habe dieſen 
Shon analyfirt, und ign für eine faft reine Thon⸗ 
erde ausgegeben. Aber nach des Verf: ſehr genauen 
> Rerfuchen enthält dieſer ‚angebliche Thon auch mids 
ein Atom von Thonerde. 100 Theile desfelben bee 
ſiehen aus 68 Dittererde, 12 Rohlenfaure, 15,6 
Kiefelerde, 1,4 Gips, 3 Waſſer. ©:387 Roſſi 
über die thieriſche Electricitaͤt. Der Verf. ſucht zu 
beweiſen, daß das Fluidum, welches die Contractio⸗ 
nen in den Musteln bewirke, bloß in thierifcher 
Electricitaͤt beſtehe, welche ſich von der atmofphäris 
fchen herichreibe, und mit diefer immer einen parale 
ielen Gang halte, durch Hilfe der Nerven aber auf 
eine eigenthuͤmliche Art modificier werde... ©. 426 - 
Vaſſalli⸗Eandi Beſchreibung eines neuen Meteoro⸗ 
graphs. ©.471 Michelotti über die Beſtimmung 
der. Geſchwindigkeit des aus einer Oeffnung hervor 
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Resmender Wafers, aus der Weite, auf wefihe 
das Woffer fpringt. | ne 
Boranik. Hierher gehören: ©. rz Joh. Bape 
Balbis Bemerkungen über dieNelfengattung, nebft 
der Befchreibuing Dreyer neuer Arten derfelben. Dies 
fer Auffatz erſchien zuerfi in Schrader’s Journak 
der Botanik rgor 1. St. S. 417; auch ift bey der 
Anzeige diefer Zeitfihrift in unfern Blättern im Jahr⸗ 
gang 1804 der Hauptinhalt diefer Abhandlung mite 
getheift, worauf wir alfo, um Wiederfohlungen zu 
‚vermeiden, verweifen müffen. Angehängte find hier 
indeß dren Kupfertafeln, weiche die befchriebenen 
Arten redt gut vorffellen. S. 33 Ludw. Bellardé 
über das Wiederaufleben eines: fleinen getrockneten 
Farenfrautes. Dem Deutſchen Publicum auch ſchon 
aus dem 2. Stüdedes Schrader’fchen Neuen Fours 
nals der Botanif befannt. Hier finden wir noc ir 
einer Mote die Bemerkung, daß Pteris Acroftica 
Bas. (Additam. ad Fi. Pedem.) mit dieſem Farrn⸗ 

- feaut, welches der Verf. für Adianthum fragrans 
Hält, einerley iff. S. 73 Derfelbe über dren neue 
Lebermoofe, vie bisher in der Flora vor Piemont 
nod) nicht gefunden worden. Es find die Marchan« . - 
tia triandra, quadrata und fragrans. Die erftere 
hale Hr. Balbis für diefelbe, welche Gcopolt unter 
dieſem Nahmen befchreibt.. Es wird ihr Unterſchied 
von der hemifphaerica gezeigt, und zur anfhauliches — 
ren Renntnif eine Abbildung bengefügt, bey der, wie , 
auch ben den Borftellungen der quadrata und fragrans, 
man nur die Genauigfeit vermißt, welche die bes 
tannten Schmidel’fchen von der polymorpha, co- 
nica und hemifphaerica fo fehr auszeichnen. Mare 
chantia quadrata, alg die zweyte Art, charafteriz 
fire der Berf. fo: pileo hemifphaerico femiquadri- 
fido quadriloculari. Gcopoli’s gleichnahmige Art 
ift zweifelhaft angeführe, Sie nähert fice ebenfads 
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det Linngifchen hemifphagrica; dach glaubt er fie 
‘mit voller Uchergeugung, nad) wiederhohlter,, unter 
beiden Arten ‚angeftellter, Vergleichung trennen zu 
möflen. Ueber die wirkliche DVerfchiedenheit der - 
Marchantia fragrans, als befondere Art, fann, 
mad) der gegebenen Befchreibung und Abbildung, 
weiter fein Zweifel übrig bleiben. Sie ift auf fole 
de Art unterfchieden: pileo. hemifphaerico tri- 
oculari fubtus, perichaetioque fimbriatis. Der 
Trivialnahme bezeichnet. den ftarfen erdbeeraͤhnlichen 
Geruch, den das ganze Gewaͤchs ausduͤnſtet. Bes 
-Sanntlich hat nun auch Schleicher diefe Marchantie 
in der Schweiz entdeckt, und fie in eine feiner Legs 
tern Centurien aufgenommen. Won eben diefem 
fleißigen Botanifer Balbis enthält diefer Band noch 
von ©. 317 — 386 einen fhägbaren Auffag, unter 
der Aufichrife: Mifcellanea botanica, worin, aufler - 
einem beträchtlichen Supplemente zur Flora Pede- 
montana, mehrere neue oder noch nicht hinlänglich 
befannte Gemwächfe des botanifchen Gartens zu Tus 
rin, deffen Direction dem Verf. übertragen ift , gee 
— —— und zum Theil durch Abbildungen 
rlaͤutert werden. Die Gegenſtaͤnde find zu mannigs 
faltig, um bier alenahmhaft gemacht werden zu forte 
nen; wir wollen Daher nur Einiges ausheben. . Chaes 
rophyllum Cicutaria Vill. fcheint auch unferm Verf. - 
von hirfutam verfchieden zu feyn. Was Hr. Bals 
bis in feinem Additam. ad Fl, Pedem. unter dem 
Rahmen Juncus acuminatus aufftelte, hält er, 
nach genauerer Vergleichung, für einerley mit J. 
arcticus Willd.— Arenaria triflora Villarf. glaubt 
er als eine von der gleichnahmigen Zinneifchen vere 
ſchiedene Art anfeher zu mäffen, und nennt fie Aren. 
Villarii. Potentilla fubacaulis Jacg. Icon., die 
von Willdenow und Andern mit der P. verna vers 
bunden wird, weiche nach feinen Beobachtungen fe 
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sehr ab, daG fie mit ‚allem Rechte getrennt zu were 
den verdient. Sehr Sut unterfdjeidet auch der Verf. 
den Ranuncol. illyricum Vill. voi dem gleichnah⸗ 
migen Zinneifchen, und gibt ihm den Nahmen 
faxatilis. Der Hauptunterfchied beider Arten zeige 
ſich befonders in ven Wurzelblättern; auch find die 
Blumen nicht fo groß, wie bey dem Linneifdjen illy- 
ricus, den Jacquin fehr gut vorgeftellt hat. Kee., 
der beide Gewächfe im hiefigen Garten ſchon ſeit 
zwey Jahren in der Cultur zu beobachten Gelegene 
+ heit hatte, pflichtet dem Verf. völlig in diefer Hin» _ 
fihtbey. Ifatis alpina foll nach, Willdenow mit der 
Peltaria alliacea fehr verwandt ſeyn. Dieſem wider⸗ 
ſpricht unſer Verf. aus Gruͤnden, die Jedem einleuch⸗ 
tend ſeyn werden. Cine, von Hrn. Balbis in feinen 
-sben angeführten Additam. unter dem Nahmen Poa 
‚Molivieri befchriebene und hier Tab. 5. abgebildete, 
Pflanze möchte Mec. noch als zweifelhaft anfehen. 
Von dev, mahren Briza capenfis (die der Verf. nicht 
zu fennen fcheint). tft fre hinreichend yerfchieden. 
Eher verdiente fie mit der Abart der Poa alpina, 
die Willdenow badenfis, und Hoſt (Gram. Anftr. 
V. 2.) collina nennt , verglichen zu werden. - Unter 
den, hier als neu befchriebenen, Arten zeichnen wir 
‚ befonders aus Potamogeton alpinum, fol. lanceo- 
Jatis, inferioribus alternis, fuperioribus oppofi- 
tis; fpica brevifiima.— Potamog. auguflanum, 
foliis inferioribus longiflime petiolatis ovato- 
‚lanceolatis; fuperioribus confertis feflilibus linea- 
‚ribus, pedunculo oppofitifolio longiffimo (Tab.3). 
‚Beide in Piemont einheimifh. Ferner: Rumex 
Jacerus, zunächft mit tingitanus verwandf. See 
dum monregalenfe (Tab. 6.), Dracocephalum 
chamaedrynides (Tab, 7.), Amaranthus proftra- 
“tus (Tab. 10). Legtere beobachtete der Verf. in dem 
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botaniſchen Garten zu Turin. ©. 445 Rudw. Bels 
ardi Befchreibung und Abbildung einiger neuen und 
feltenen Gewächfe , die fich in Piemont finden. Es 
‘find: Suffrenia filiformis (Tab. 1, fig. 1.), eine 
neue Gattung aus der z. Claffe erfiée Oronung des 
Linneiſchen Syſtems, die mit Callitriche verwande 

iſt; Potamogeton annulatam (Tab. 1. fig. 2.) 

: Bupleurum calyculatum (Tab. 2.), Imperatoria 
. anguftifolia (Tab.3.) und Lactuca vialea (Tab. 4). 
Aus vem Sache der practifchen Wiedicin enthale . , 
Diefer Band nus Eine Abhandlung, nähmlic S.15. 
“einen von Giulio behandelten und mirgerheilten Fall 
eines Durch Cantharioen hervorgebrachten Ceta⸗ 
‘pus mit bydeophobifchen Zufällen, Der Verf. 
bemuͤht fid, den rg als den einer allgemeinen 

Vergiftung darzuftellen. Go weit nun Rec. entferns 
iſt, eine Analogie zwifchen normalen: fcharfen thies 
riſchen Gaften, wie dem der Canthariden, und mans 
then von franfen Thieren ‘abgefondertens , wie dent 
Des tollen Hundes, abläugnen zu wollen; fo kann 
. ‚er dennoch jener Meinung ves Verf. nicht beyftims | 
men, fordern hält die angegebenen Zufaͤlle für fo ges 
"nannte confenfuelle, von Entzändung des Schlun⸗ 
des und Magens entflanden. Der Kranfe hatte nur 


| einige Tropfen Canthariventinctur verfchluct, fein 


Hals war entzündet; Drud auf die Kehle und die. 
‘Magengegend, brachte die heftigften Krämpfe hervors - 
der Kranke hatte in feiner Kindheit fchon an Eflamps - 

fie gelitten ; oͤhlichte Dinge vermochte er bald hinter 
zußſchlucken; in einigen Tagen war er ganz genefer . 
4. {-t0. Die Behandlung war ziemlich angemeffen, 
nähmlich gang darin, daß die Mittel niche zuerſt auf 
die hoͤchſt gereigten innern Theile gebracht , fondern 


. _ als Einreibungen angewandt wurden, — ‚nicht ganz 


wegen bes Gemenges von Moichus, Opium, fluͤchti⸗ 


} 
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gem Laugenfalz und natuͤrlichem Zinnober, woruͤber 
ver Verf. fich mir der Bromnifchen Einfeitigkeit abs 
folvirt> es ſeyen ja doch alles Reigmittel, vie in 


vielen (2) Hinfichten einander fehe ähnlich wären. 


Eben fowenig befriedigt die Bromnifche Abfertigung, 
derZuftand mäffe der der indirecten Schwäche gewes 
fen feyn , weil die Canthariden ftarfe Reitze ſeyen. 


Auch muß Mer. dem Verf., fowieden meiften Practis ~ 


fern, einmahl wieder den Rath geben, das poft hoe, 
“ergo propter hoc, ben Beurtheilung ihrer Methode 
doch nicht fo fehr zu vergeffen. Gegen ernfte Eritif 


- möchte der Verf. fehmerlich beweifen finnen, daß: 


"jene Zufaͤlle nicht binnen einigen Tagen auch dastſich 


ſelbſt überlaffene Individuum beswungen hätte, und, 


daß die angewandten duffern Mittel wirklich fo viel 
thaten, fie zu bezwingen. Eben fo wenig fann Rec. 
mit dem Verf. das Refultat aus diefer Geſchichte zies 
‘Hen, der innere Gebrauch der Canthariden fen im- 
‘prudent et dangereux (ein Urtheil, weldes des 
Rec. und vieler Anderer Erfahrung fattfam widers 
legt hat), fondern ihm folge daraus nur, was man 
Sängft wußte, daß man Gantharidentinctur nicht 
unverdinne geben-darf, wenn man nicht Entzüns 
Dung im obern Theile der erfien Wege hervorbrin⸗ 
gen wil, | SER ONT RD 

"Anatomie. ©. 1 — 10 anatomifche Beobach⸗ 
tungen uͤber den Urſprung des Trommelfells und der 


Membrander Pauckenhoͤhle, von Brugnone. Don 


den vier Lamellen, welche nun von den meiſten Ana⸗ 
tomen in dem Trommelfell anerkannt ſeyen, habe 
man die zwey aͤuſſern mit Recht für Fortſetzungen der 
Oberhaut und Haut angegeben; daß aber die zwey 
innern von der Deinhaut des äuffern Ohrganges und 
der Paucenhöhle gebildet werden, wie Haller, Wals 
her: A. behaupten, widerlegt B. dadurch, daß man 


™~ 
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⸗ 


beny er Abziehung der Haut, welche die Paucke aus⸗ 
kleidet, auch zugleich beide innern Lamellen des Pauk⸗ 
‘Fenfelles abloͤfe, welches unmöglich wäre, wenn fie 
von den gegen einander kommenden Beinhäuten ges 


bildet wären, indem in diefem Falle fic) nur die in» 


nerſte, vierte amelle ablöfen dürfte. Bey diefenr | 


Verfahren hat er gefunden, daß die abgezogene Aus⸗ 
fteinung der Paucke die Haut und Oberhaut fey, wel⸗ 
che fich aus dem Munde durch die Euftachifche Röhre 


-Fortfegen, und nicht nur die zwey innern Lamellen des 
-Maucenfelles, fondern auch die, welche vor dem run⸗ 


Den und ovalen Genfter, und zwifchen den Schenkeln 


des Steigbägels gefpannt find, bilden; das erft jetzt 


Die Beinhaut folge, welche, ohne irgend cine Scheide» 


wand zu machen, mit der vom duffern Ohrgang kom⸗ 


menden zufammenhänge, und felbft durch die Fenfter 
in das Labyrinth dringe. Es fey im ganzen Thiers 


reich fein Beyſpiel, daß fid) dag Periofteum in die - 
‘Cutis verwandle, daher fönne auch die Fortfegung der 
Mundhaut in die Paucke fein Periofteum werden, wie 


Winslow, Haller, Caffebohm, meinen. Eben fo habe 
Morgagni faͤlſchlich zwey Lamellen im Periofteum an» 
genommen, weil er wähnte, diefes überziehe allein 


‚Die Pauckenhöhle, und bilde die zwey innern Lamellen 


des Trommelfelles. Morgagni’s eigne Verfuche, in 
Denen er das in drey Hunden durchſtoßene Trommels 
Fell (woben fie nie dag Gehör verloren) nad) einigen 
Monathen wieder ganz zufammengewachlen gefunden, 
Hatten ihn fchon von feinem Irrthum abbringen fone 


men, wenn er bedacht hätte, daß Membranen, wie 
‘Die Pleura, dag Peritonaeum, Periofteum u. ſ. f. ſich 
‚nach einer Berwundung nie wieder vereinigen; das, 
Trommelfell beftche daher aus vier Lamellen, deren 


Die zwey duffern-von der Dermis und Epidermis dee 


Auffern Ohrganges, die zwey innern von denen der 


) 
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Paucenhihle geformt werden. S.37—72 Beſchrei⸗ 
bung einer Mißgeburt, nebft phyſiologiſchen Unter, 
fuchungen über die Mißgeburten, befonders die Sraz 
ge betreffend: ob alle, von zufälligen Lirfachen herzus 
keiten feyen? von Giulio und Roffi. Nach der Bore 
rede zu urtheilen, erwartet man eine bis jegt uners 
hörte Theorie über das Geheimnif der Entftehung 
der Mißgeburten. Jn der Mitte zeigt es fich aber 
fhon, daß die Theorie unfers Haller’s ganz warts 
lich wiedergegeben ift, was auch die Verfaffer nicht 
Idugnen; man müffe nähmlich gwen Entftehungss 
arten der Mißgeburten behaupten, eine, wo fie durch 
zufällige Urfachen hervorgebracht werden, mohin Lee — 
mern und Bonnet alle zählten, und eine andere, 
nach der fie fchon im Keime mifigeftaltet find, wie 
Winslow gegen den erften vertheidigte, und wohin 
die Verfaffer aud) die hier befchriebene Mifgebure 
einer Ziege mit Einem Ropfe und gwen verwachfenen 
Stämmen, worin die Cingeweide, auffer ven Nies 
‚zen, nur einfach gewefen, bringen. Die beribrte 
Zeichnung fonnten wir in unferm Exemplar niche 
finden, indeffen iff der Bau aus der bloßen Befchreis 
bung ganz verfländlich, befonders da ja dergleichen 
Mifgeburten eben nicht felten find. S. 157—190 
Mpologifche Beobachtungen, von Brugnone. Ents 
hält Beobachtungen über Abweichungen der Muskeln 
des Menfchen in ihrer Lage, Zahlıc., wobey immer auf 
Die Normalität diefer Abweichungen felbft, indem fie 
ganz regelmäßiger Structur in verfchiedenen Thieren 
entiprechen, hingewiefen wird, Dergfeichen Unterfus 
chungen find nicht unintereffant ; fie beweifen fehr auf. 
fallend, wie die Gebrechen des Menfchen gewöhnlich 
nichts anders find, als Zurücdfälle in einen Zuftand, 
der niederern Thieren ganz natürlich iff. Unter anz 
dern fand B. mehrmahls einen überzähligen Cleido- ~ 
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maftoideus, welches bey den Affen und faſt allen 
Thieren mit Schlüffelbeirten natürfich iff, hingegen 
fehle bey den Thieren ogne Schtüjfelbeine ver wahre 
Cleido-maftoideus. Der Triceps cruris findet {ich 
bisweilen ganz getheift, welches den Affen entfpricht, 
im denen er dren Diftincte Muskeln bildet, hingegen 
it er in ven Ein= und Iwenhufigen nur biceps, it 
den Sledermaufen gar nur einfach. Die Recti ab⸗ 
dominis fegen fih bisweilen über das Sternum fort, 
als Nachahmung diefes Baues in den Carntveren, 
woraus auch Vefalius bewtefen, daß Galenus nur 
Thiere anatomirt habe. Go führe er noch mehrere 
Abweichungen an, befonders in den Muskeln der 
Singer und der Zunge, die mie dem Normalbau der 
Affen re. übereinfommen. 


Phyſiologie. &.78— 122 Abhandlung uͤber die 


Phyſioiogie und Pathologie der Fiſche, nebſt Tabet 


fen über die fubalpinifche Ichthyographie, von Buz 
nioa. Die Pathologie der Thiere, und vorzüglich 


der niederern Claffer, iff für die Zoophyſiologie, und 
felbft fir die Medicin, von der dufferften Wichtigkeit. 
Es iff unbegreiflich, wie man fo kange diefes wicht 
einfehen , und diefe ergtebige Gegend in der Verwik 
derung liegen laffen Fonnte. -Möge doch das von B. 
zegebene Benfpiel eine Aufforderung an die Natur 
Foeidher fen, die Krankheiten der tiefern Thiere zu 
ftudieren, um allmählich ihre eigene Bedeutung und 
ihe Verhaͤltniß zum Menfchen finden gu fernen! 
Die phyfiologifden Paragraphen enthalten Bemers 
fungen über das Verhalten der Fiſche bey den Eins 


+ flüffen verfchiedener Aetionen, der Wörme, des 


Lichts, der Electricitat, der Nahrung ıc., welde 
aber wenig bedeuten, auffer der Einwirkung des 
Magnets, der Atmofphare und des Schwefel > 
jenem geriethen- Rorpfen usd Lampretten in convu 


ts 


>» 
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fivifche Bewegungen, ſelbſt in der Entfernung vow 
2—3 Bolen. Die Verfuche find aber nicht wieder. 
Goble und mit den nöthigen Aenderungen angeftelt 
worden. Schleihen Haben in wohl ausgefottenem 
Waffer, welches auch bey der Erfältung gegen die 
> Qufe bedeckt war, eben fo lange gelebt, als in frie 
ſchem Waffer aus dem Po, was der Verf. gegen die 
Behauptung anführt, daß die Fifche nur die dem 
Waffer anhangende atmofphärifche Luft athmeten. 
Ueber ihr Verhalten in Gasarten verfpricht er mit 
Honvoifin Verſuche anzuftellen, worüber wir aber 
noch nichts erfahren haben. Gonderbar aft die Bes 
merfung der Fiſcher, daß die Fifthe Jich während des | 
" Kriegs vermindert haben, weil ihnen die Erſchuͤtte⸗ 


“zungen. des Gefchüges ſchaden. Leber von Säugs 


thieren gibt überhaupt den beiten Röder, nebft Mol» 
lusfen; am ficherften wird er, wenn man ihn mit 
Alla foetida, Safran, Terpentin und andern ftarfe 
riechenden Stoffen ‘beftreiht. Opium und Viperns 
big södten die Fiſche; wunderbar ift aber die Wirs 
Fung des Schwefels auf ihe Leben wohlthaͤtig. “Fu 
nicht erneuertem Waffer fterben fie bald; wirft man 
aber, ben gleihen Umfländen, in 6—7 Pfunde 
Weaffer 2 Unzen Schwefel, fo fegen fie ihr Leben 
‚noch fange Zeit fort. Je le répéte, ce phenomene 
eft, on ne peut plus intéreflant: le foufre réagit- 
il directement et immediatement fur Yanimal, 
ou bien fur l’eau feulement? „... quelle eft 
fa maniere d’operer? certes, mes travaux ten- 
diant a la réfolution de problémes auffi piquants, 
ne cefferont fitöt. . Il eft aifé de prevoir, que 
cette découverte ne reftera pas fimplement cae 
rieufe. Verwundungen fonnen die Fifche wohl er» 
tragen; zwey Nadeln, dic Bd. einem. Karpfen nahe 
beym Kopfe durch den Leib gefiachen, haben ihm 
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mehrere Wochen durch wenig geſchadet. Nun folge 
der wichtigfte Theil der Abhandlung, die Rranfheis 
. ten der Fiſche. Nichts iff bey ihnen häufiger, als 
Ecchymofen, die faft auf jede Verwundung erfolgen zc. 
Mufteln auf der Haut, Arten von Phiyctänen, die 
bisweilen das Maul und die Riemen überziehen, Des | 
deme, Ercrescenjen, Hydatiden, Flecken der Horns 
haut, grauer Staar, Berluft des Geruds und Geo - 
hirs, Lähmung, Lethargie, Ausfag, Diarrhoͤe, 
Diabetes oleof., Hydrocardie, Convulfionen, find 
Gebrechen, denen diefe Thicte unterworfen find; 
auch werden Benfpiele von Epizootien angeführt, wo. 
die Zifche ganzer Geen zu Grunde gingen. Ob 
‘wahre rofenartige Entzündungen; Gangrane, Fies 
ber, Wurh vorfommen, iff zweifelhaft. B. ſuchte 
oft oͤrtliche Entzündungen und Citerungen hervorzus 
bringen, aber vergebens; indeffen wollen Schrift« 
fteler Gefhtwäre firderLeber gefunden haben. Die 
Karpfen follen der Mouffe (kleinen Auswächfen auf 
dem Kopf und dem Rücken) und fogar den Pocken, 
Puſteln zwiichen der Haut und den Schuppen, unters 
worfen fenn, aber B. fah diefes Uebel über 15 Des 
caden anhalten. Die Fifche fchlafen aud), und ete 
nige follen ihr Leben auf etliche hundert Jahre ges 
bracht haben._ Hier fchließe diefer Auffag, der ein 
gentlih mehr durch Aufforderung, und Verfprechuns 
en, die berührten Gegenftande durch Beobachtungert 
ins Reine zu bringen, fein Intereſſe erhält, als 
durch das ſchon Geleiftete.— Die ichthyologifchen 
Tabellen wil B. ein ander Mahl liefern. | 
"Zoologie, &. 215 — 223 Entomologifche Abe 
handlung, von Giorna, Der Verf. entdecfte bey 
Nizza eine neue Art von Coleoptern und zwey andere 
—* , von denen mau bis jetzt nicht wußte, daß 
e auch in Europa vorfommen. Das erfte iff eine 


/ \ 
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Mordella (ambigu⸗). Capite, thorace, anoque 
atris, abdomine feftaceo, elytrorum rudimen- 
tis pallidis— alſo alles nach Farben beftimmt; das . 
andere iff Mantis pecticornis, welche nach Linne 
und Gmelin nur im füdlichen Indien und auf Ja- 
‘matca; das dritte, Papilio Jatins, der nur in der 
Barbaren vorfommen fol. ©. beobadhtete, daß 
- die am 15. September gelegten Eyer des letzten nach . 
15 Tagen ausgebritet waren; daß die Larven bis 
zur Verpuppung vier Veränderungen in Farbe, 
Flecken u. |. w., mas der Verf. Maufe nennt, er» 
leiden, von denen die. erfte fechs Tage nach dent. 
Ausfriechen anfängt, die zweyte acht Tage nach 
Diefer, die dritte erft nach fehs Monathen, die 
vierte aber dann nad) 26 Tagen erfolgt, wobey 
Die Larven zu Puppen werden, aus denen das 
Bollendete nach fiebenzehn Tagen hervorgeht, und: 
dem Blatte von Arbutus unedo, auf welchem es’. 
alle Perioden durchwanderte, entfliegt. Auf 2 Kup⸗ 
ferplatten find diefe dren Inſecten ſchwarz abgebile’ 
. det, nebſt der Metamorphofe des legten. — ©. , 
453 — 470 Beobachtungen über ein Baftard-Zebra, 
von Giorna. Er vath, für die Deconomie meh— 
rere Baftardzeugungen zu verfuden, wie von Ruh | 
und Hirfh (2), wovon wenigftens ein Beyfpiel ere 

zähle wird, das aber niche viel Gewicht hat. Es 
wurde eine Kuh von einem Stier und von einem — 
Hirfch befprungen: das Junge war eine ziwenfeis 
bige Mifigeburt, wovon ein Leib dem Stier, der 
andere dem Hirſch geglichen habe. (G. hat es: 
nicht felbft gefehen.) Won den berüchtigten Jus 
marn, fagt er, fen nichts übrig, als die Tradia 
tion, felbft in dem Thale Pelis, wo fie fo haus 
fig follen gemefen feyn. Albi hatte ein. Paag | 
vom Zebra Als das Weibchen bruͤnftig wurde, 


/ 
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und das männliche es nicht ‘befpringen wollte, 
ſperrte er einen Efel Hinzu, welcher jeneg. belegte; 
hierauf geſchah es auch durch den Zebrahengf.. 
Das geworfene Füllen hat Giorna gefehen, und 
hier genau befchrieben und abgebildet, wobey es 
Ä aber immer. noch zweifelhaft bleibt, ob es ein Bas 
ſtiard ift, um fo mehr, da Giorna ned) das größte 
Gewicht für diefe Meinung auf die Jugend des. - 
männlichen Zebra legt, welde es zur wirflichen 
Befruchtung unfähig machen fol: ein Grund, der 
bey diefer Pferdeart von drey und einem halben 
Jahre nicht follte angeführt werden. 
wWineralogie. ©. 224—262 Deconomifche 
und politische Winke über die Eultur. der Producte: 
des Mineralreihs in Piemont, von Honvoifin, 
Iſt weiter nichts, als ein gelegenheitliher Wunſch, 
Dag die neue Franzoͤſiſche Regierung den. Bergbau: 
und die, daraus fließenden Anftalten , welches bey; 
der vorigen Negierung ganz vernachläffigt- worden, 
‚. beleben möge. Er bezeichnet die Stellen, 
too fih.Eifen, Zint, Kobalt, den man bisher: 
roh verfaufte, reine Talferde, Seldfpath in großem, 
Maffen, mineralifche Waffer u. f. w. finden ,. as, 
alles unbenugt liege, aber febc vortheilhaft zu 
Stahl, Schmalte, Bitterfal;, Porcellan und dergl. 
bearbeitet werden könnte. Auffer einigen Salz⸗ 
quellen, deren Gehalt nicht bekannt ift, hat Pies 
mont fein Steinfalz. — Der Verfaffer meint es 
gut mit feinem Lande; und went die jegige Res 
“gierung jährlih nur Einen feiner Vorſchlaͤge in 
Srfidung fommen läßt, fo werden vie Savojare 
ven bald niche mehr nörhig haben, fih um der 
"Ernährung willen, vem Scherze des Auslandes 
preis zu geben. deu & — ain 
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der Auffcht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 
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| Turin. 
Memoires de l’Académie des Sciences, Litté- . 
rature et Beaux Arts de Turin pour les années X - 
et XI. (1801. 1802). Littérature et Beaux Arts, 
1803- ; Quart 556 Seiten. Manche Betrachtungen 
über den Zufland des Landes, der Literatur, Der 
Studien und ihrer Verhaltniffe gegen einander, 
erweckte die Ducchficht diefes Bandes, Wir übers 
Laifen fie der Einſicht des Lefers unferer Blätter 
ſelbſt, und geben nur, wie billig, den Auszug von 
den hier enthaltenen Abhandlungen; fie find heile 
in Staliänifcher, theils in Franzoͤſiſcher Sprache, 
einige aud) Lateinifch abgefaßt; zu bedauern iff, 
daß die; Jahre nicht beygefüge find, in welchen 
„jeder Auffag gefchrieben ift; meiſtens laffen fie ſich 
ahnden. Den Anfang macht eine Vorlefung, Dis- 
cours académique fur. la littérature, ‚deren Abs _ 
ſicht iff, daß neben den phyfifden und machemae 
tiſchen Wiflenfchaften die Litteratur nicht ganz vere · 
nachläffiget. werden folle. Was unter diefer vere 
ftanden werde, ift nicht ausdruͤcklich gefagt, es fcheis 
nen, aber Haupsiadlid, Die Studien 25 ag Gee 
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fhmads zu verfichen: zu ſeyn. Cine Stelle ſchien 
‘uns merkwürdig: Neben der Evidenz der Geometrie 
gibt es noch eine’ ahdere, l’evidence du fenti- 
ment, qu’ il n’appartient qu’ aux lettres de done . 
ner et faire Eprouver et Connoitre (follte fid) dieß 
wohl, durch Induction von Beyſpielen erweisfih 
machen?). Der Berfaffer viefes Eingangsauffages 
ift der Citoyen (denn diefes Wort finder man nod) 
in Diefen Bande) Bava S. Paolo, von dem wie 
noch einige: andere Auffäge anführen werden. — 
GBianfrancefco Galeani⸗Vapione, Obfervationer 
über die 27. Ode des Ill. B. Horage’s: Impios 
‘parrae recinentis omen ducat. Ueber die Galas 
‘ tea, welder der Dichter von einer Geereife nach 
+ Griechenland bey ammahender ſtuͤrmiſcher Jahrs⸗ 
‚zeit abrärh, find eine Menge Conjecture gemacht 
foorden, die zu nichts Weſentlichem führen‘, ſelbſt 
wenn fie Grund hätten. Zu diefen fomme hier noch 
Eine: Galatea fen Octavia, welche als Friedenss 
ftifterinn ztifchen ihrem Bruder und Gemahl nad 
- Erb. Roms 720 eine Reife nad) Griechenfand mache 
te, um ihren Gemahl, den Mark Anton, von feis 
ner Leidenfchaft gegen Cleopatra zurüdf zu bringen; 
die Gefahren der Europa follen von den Sehwierigs 
feiten ihrer Unternehmung verftanden werden. Der 
Perf. will der Achtung Für die Critik in Claſſikern 
aufbelfen, welche won den eracten Wiſſenſchaften 
fo weit unter diefelben gefegt wird; aber mit Vers 
fuchen diefer Art wird ſchwerlich die Abfiche-erreiche 
~ werden; eben fo wenig, als wenn unfere Critiker 
lauben, fich Über die eracten Wiffenfchaften echo - 
en zu ſehen, wenn fie in! vn eg 
Schriftſteller einen Verſtoß gegen Prifciak oder die 
Profodie entdect haben. Warum bleibe man niche 
in der Horaziichen Stelle beym Einfachen und Nas! 
tärlichen ftehen, wie auch’ unfer Mitſcherlich ver⸗ 
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fuhr? Mit größerem Vergnügen lafen wir, bey 
der Gelegenheit, wenn Hr. G. große mwiffenfchafte 
liche Gelehrte, welche die Critif in’ den alten Clafe 
fifern ihter nicht unwuͤrdig hielten, anführt, vag 
auch Arioft fih mit Emendationen im Horaz befchäfs 
tiger, und-der practifch gelehrte Galiani ein. criti⸗ 
fches Werk über Horas unvollehder hinterfaffen hats 
Auch ihn jog die Galatea, ' — Sirene, an 
ſich, es ſollte die Laͤlia Galla, die Gemahlinu des 
Poſtumus, ſeyn, der im Gefolge Tiber's nach den 
Orient gegangen'war, nah’ Erb. Roms 731 (alfo | 
nicht mach Arabien mit dem Aelins Gallis), woe 
Hin Propert.1V; 3. IH, 12 gedeuter wird; vergl. 


- Diodati Vita dell’ Abb. Galiani 1788 p-40f. — 


De animaleulis: microfcopieis carmen auctote 
Regis.. Ein Lehrgediche in Lucrezens Stil, dene 


‚wir unfere Beivunderung nicht: verfagen. finnens .. 


wiffenfchaftliche Begriffe der neuern Zeiten in Ras - 
teinifcher Poefie fo deutlich darzuftellen und fchide 
Wh auszudräden >'erfordert fein gemeines Talent; 


- aber unter den Staliänern finder es auch noch Rene 


ner, Die es Tchägen; feit Bofcomich erinnern wie . 
uns in diefer Art nichts fo Vortreffliches — Bes 
fchreibung einer alten Moſaik, mir Anmerkungen 
über dieſe Gattung der Mahlerey, von Bürger . 
arin: fie ward gefunden in Sardinien in der 
Borftadt von Cagliari, als Fußboden eines alten 
Nömifchen Bades; ein Werf von gutem Geſchmack 
ans den fchönen Zeiten Roms, das den Orpheus 
mit der Lyra und Plectrum mitten unter zwoͤlf 
Thicren vorftelty die Thiere hätten wir vom Hrn. 
Zarin genauer chatafrerifice zu fehen gewünfchtz 
fie find von natuͤrlicher Größe, Orpheus : coloffalz 
Das Plectrum wird mit einem Falzbein verglichen,’ | 
das am Ende einem Epheublatt gleicht. - Alles iſt 
mis einem Rand a la gvecque eingefaßt. Das 


\ 


we 


J 
dr sag , 
ag 
2 ‘a 


_ 


1036 Gotunglſche gelchete Amelgn : +: 


‘ 


Banze beſteht aus: fleinen farbidhten Wuͤrfeln von 


Marmor und Steines, and von lebhaften Sarben, 
Tie roth und grin, welches gegen Winfelmann yeuget. 


‘Die Größe finden wir nicht angegeben, es muß aber 


von berrähtlichem Unifange ſeyn. Cin, ähnliches 


‘Mofait foltte nad) Spanien gebracht werden, wurde 


aber auf dem Wege von Seeräubern weggenommen; 
das angeführte muß nod) in der Inſel vorhanden 
feon. Die Anmerkungen des. Verf. betreffen den 
Unterfchied dee nenern Mofait mit Glagftiften, und 
die Vernadlaffigung der alten. mit Marmor und 
Stein zu Fußboͤden. — Eclairciffemens fur pla- 
fieurs points concernant la theofie des opera» 
tions et des facultés intellectuelles, par Octave 


Alexandre Fallette-Barol. Immet nod) tft Bars 


die Aegive für philofophifdhe Denter ‚in Italien, 
Der Verf. trägt die ganze Lehre von dew Ideen, 


in zehn Abfchnitten, die einen Tractat von &.60— 


178 ausmachen, nad) eigener Vorſtellung deutlich 
mit vielem Scharfſinn vor, ohne einen Vorgängen 
anzuführen, auch Lode nicht. — Discurfo preli- 
minare e proemiale al profpetto ftorice de’ pro- 

reffi delle fcienze,, arti e coftumi,, dal fecolo 

1, dell’ Era Criftiana fino. al fecolo. XVIII. det 
Cittadino Emanucte Bava S. Paoio..©.178--316; 
Der Verf, hat, wie wir. fehen, cin großes Werk 
ausgearbeitet: Weberficht des Fortgangs der Wife 
fenfchaften, Künfte und Gebrauche. feit nach Eher 
Geb. 1000 bis. 1709, und von da. bis.in die legs - 
ten Decennien des achtzehnten Jahrhunderts. «Seta - 
ne Hauptabficht fey, gu zeigen, wie jedes workers 
gebendes Zeitalter ‘pas folgende. vorbereitete ,: und 


pie, neuen Ereigniffe. nur Wirfungen und Folgen 
‘porausgegangener, nicht benbachteter, Urſachen 
waren; Erfindungen wurden nur, erft in: dem fole 


genden Menfchenalten. genutzt und angewendet; und 


* 
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fo. auch newe Leßrfäne und Einfihten. (Durch die 
Druckerkunſt ward der Zeitraum doch oft fehr abe 
gekürzt.) Die im zehnten Jahrhundert ſich vers 
breitende und im den gwen folgenden Jahrhunder⸗ 
ter berrfchende Barbaren wurde durch das Lehen⸗ 
weſen genaͤhrt, una durch die Päpfte genugt (era: 
in fatti del triregno Pontificio primario ihter- 
efle).. Bow dem Kreuzzuͤgen gehet, wie natürlich, 
des Verf. newe Aufflärungsgefchichre aus,. und wird 
auf fechs Hauptſtuͤcke gebracht: die Wiederherftek 
Tung der alten Literatur, la rinmovazione de”buo- 
ni ftudj; der Compaß; das Papier aus Linnen; 
Buchdruckerkunſt; Sciefpulver und Feuergewehr, 
und die Entdeifung der beiden Indien; die vere 
einigten Wirfungen: vow viefer Erfindungen. . Cir 
£refflicher Beytrag, die Umſicht und Heberfiht won 

fo vielem unter fich Verſchiedenen zu erleichtern, 
mit vielen treffenden Blicken. (Darüber hat der 

Merf. fic) nicht herausgelaffen, was: für nicht:beobs 

achtete Folgen gleicher Schickſale, wie fie einft vie 
Kömifche Welt auf einander folgen fah, für künftig 
in den gegenwärtig mächtig wirkenden Ürfachen vers 

Borgen liegen. — Tommafo Valperga- Calufo 
bon Sivia Cofonna, einer Dame, auf veren Leben 

. amd Tod eine Sammlung Gedichte von den beruͤhm⸗ 
teften Dichtern ver Beit 15.55. zu Rom gedrudt iſt; 
von ihr iff gleichwohl weiter feine Nachricht vor⸗ 
handen. Der Berf. fand aus, daß fie die Tochter 
und Erbinn des Märce Antonio Colonna Duca dt 
SPaliano gewefen iff, meldher 1522 vor Mailand 
blieb; fie wurde vom Marzio Colonna, Duca di 
Zagarolo entführt, und an ihn vermäßlt; fie dbere 
tcbte den Gemahl, der eine einzige Tochter und 
Erbinn hinterließ, Bie fpäterhin an den Pompes 
Colonna Duca di Colonna vermählt wurde. Aus 
den Werfen erheller, daß die Livia Colenns, cine 


* 
f 
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Dame von großer, Schönheit. auf. seine. grauſame 
Weiſe iſt ermordet. worden, ohne daß font in der 


„Beitgefchichte etwas davon, befannt wäre; aus dei 
‚Gedichten felbft macht es der Verf. glaublih, daß 
‚der. Thater ihr Schwiegerfohn geweſen iſt. — 
Della natura poetica Poemetto di /incenzo Ma- 
genco: ‚ein fehr anmuthiges Gedicht fiber das 


Dichtergenie.  Servandus eft in litterarum | 


ftudiis ‚excolendis laborum atque animi con- 
tentionum modus: Paradoxum auctore Vigo, 
Der Sag felbft iff fo erflärlih, daß wir gar nicht 
fehen founen, wo das Paradore liegt, — . Nicht 
mehr Neues enthale eine Lateinische Elegie vow | 
eben diefem Vigo, daß fich Gelehrte durch zu große 
‚Anftrengungen Keanfheiten, und. befonders. den 
Schwindel, zuziehen. — _ Verfi di Diodara Sa- 
lozzo Roero Revello: fie beftehen in einer Cans 
zone, L'Ozio, 12 Sonnetten auf eine geftorbene 
geliebte Freundinn, voll Petrarchifcher Gefühle; 
Gedicht auf ein geiftreihes Kind; L’Amorino; 

li Atomi. — De la Beaute relativement aux 

rts de Peinture etSculpture, par leC. Picheux > 
er vereiniget in den Begriff ver Schönheit die Ans 
naberung an phyfifde und moralifche Vollfommenz 
heit; der Auffag kann Künftlern lehrreich feyn.— — 
Recherches philofophiques fur le langage des . 
tons articulés, par le Cit. Depéret. Der Berf. 
macht die Bemerkung, daß wir oft Durch Sprecher 


nicht fowohl (oder doch nicht allein) unfere Sdeen, 


als unſere Gefühle mittheilen wollen, und daß dies 


fes gefchieht durch die Wahl der Diction, alfo fols 
ther Worte, welche auf die Sinne wirken; Worte 
aber find articulicte Töne; ex legt ihnen alfo eine 
dreyfache Wirfung. bey: "Segenflände zu mablen, - 
die Art, wie fie auf uns gewirkt haben, auszus 


deösfen, und in Andern einen ähnlichen Cindrud 


\ 
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hervorzuwirken; und das mache die Ballen ver 
- Declamation; Poeft te und Muſik ans. "Aber: das 
iſt doch niche die Wirkung von dem, ‘toad wir dr 
ticulirte Toͤne nennen. Es ſcheint Mehreres zu 
ſondern zu ſeyn, was vereint wirft; aufſer den 
Worten, vie beſtimmte Ausdruͤcke des Gefähls find, 
Das Mechanifehe der Articulation an und fie fic, 
Das Gefühl oder ver Affect, welcher die Toͤne des 
Gprechenden modificive, die Modulation, und die 
Organe felbft (das Mufitalifche), Stimme, Aecent, 
Miene, Geberven, auch die Gegenflände, von des 
nen gefprochen, oder vie Erinnerung und Vorſtel⸗ 
lung erweckt wird, und das Intereſſe an denſelben 
für den Sprechenden und Hoͤrenden; alfo Phyſi⸗ 
ſches und Moraliſches zuſammen, welches eine Are 
von Conſonanz oder Sympathie zwiſchen Toͤnen und 
Gefuͤhlen hervorbringt. Artieulirte Toͤne hingegen 
beziehen ſich, nach dem Sprachgebrauch, -eigente — 
lich bloß auf Borftellungen des Berftanded, vie 
vurch fie erweckt werden.) — Proſpetto dell” 
Mtoria politica dell’ Uomo per ufo della Gio- 
venta Repubblicana, dalla creazione del mondo | 
fino a Giulio Cefare. Discorfo del Cittadino 
Grafi. p.352—390. Wir erwarteten eine Are: 
von politifcher Anthropologie, aus dem Phyſiſchen 
und Morälifhen ves Menfchen zufammengefeit, | 
und von fernem rohen Zuftande an bis gu dent“ 
ausgebildetſten Leben durch die Gefchichte pad 
fährt. Der Auffag ifE noch in ver Zeit des ſchoͤ⸗ 
wen Traums von republifanifcher Freyheit geſchrie⸗ 
ben. Ein Curfus der Gefchichte iff entworfen, 
bloß in Beziehung anf die verfchiedenen Formen dee 
politifchen Verfaffung, im welder die Völker ges - 
lebe habens ausgezogen iff “aus der Meihe der’ 
Begebenheiten alles das, mas als Folge und Wir ⸗· 
tung : — zu betrachten iſt; die republit⸗⸗ 


1040 Bittivalithe gelehrte Anzeigen 


4 4 


niſche Berfaffung wird mächtig herausgehober. 


Leider. find die Erfahrungen von- diefer Form fo 
wenig durchaus troftlid, als von irgend: einer aus 
dern. Wahr iff es, daß durch die Republiten die 
größten Veränderungen hervorgebracht worden finds 
aber wie haben fie fic) alle geendiget!. Die verfchier 
denen Staatsformen wendet der Verf. auf die vera 
fchiedeuen Charafter der Werfe der Kunft, auf vie 
verjchiedenen Charafter der alten Schriftfieller ans 
Die Nahrung, weiche diefe für Stimmung und Bile 


Dung. eines politifchen. Sinnes geben; aber vom 


letzten mögen die Gelehrten jegt ja ſchweigen! — 
Effai fur la Palingenefie de toutes Efpeces, 
par le Cit. Emanuci Bava S. Paulo. Eigentlich 
ein Spiel mit dem Worte Palingenefie, den ‘bee. 


fändigen- Wechfel aller irdifchen Dinge, zur Ere 


jeugung anderer, welche auf die vorausgeganges 
nen folgen, zu bezeichnen; fo fern lehrt Erfah- 


zung und Gejchichte eine beftdndige Palingenefte: 
im Phyſiſchen, Mioralifchen, Politifchen; -fo ward. 
- audy Die große Palingenefte herbeygeführt,, die der 


Merf. erlebt hatte, nebft ver er eine. andere ere 
wartefe, qui vient récemment d’ötre ptomulguee 
pour la “religion de la majorité de la Grande 

lation f. w. eine lefenswärdige Stele GS. 400, 1.— 
Tarni vom Nugen großer Sammlungen alter Mime 
gen, infonderheit in Beziehung auf die fchönen Kuͤn⸗ 
fie. Freylich hat man diefen Nugen erſt ſpaͤt eins 
gefeben 
lien. — Franceſco Regie, die Mythologie, bes 
tradtet. alg Lehrerinn der Moral und Politit. As. 
‚lervings haben die Dichter gute Lehren durch My⸗ 


then vorgetragen, und die. fpätern haben alte My» 


then dazu genugt; und fo fern fiegt etwas Wahs 
ves in dem Sag. Der Verf. nimmt die. game 
Alegorie zu Huͤlſe. — La Fortuna. Canzone 


. 


5 wenn wir nicht irren, am fpäteften in Ita⸗ 
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di Dioduta Saluzzo: feurig, aber mit einer -ete 
was: fonderbaren Anlage. — Coup d’oeil fur ve 
Regne de Charles Magne,’ par.te Cit. Bava 
S. Paulo, Dev Berf. legt Karl'n Raifonnements 
aus unferm Jahrhundert in den Ginn, warum er 
feinen Staaten nicht alle die Vollfommenheit des 
unfrigen gegeben habe, er habe gleichwohf eine orgas 
nifirte Armee gehabt, faft fo gut, als irgend eine 
unferer Zeit f. w. — Disdours fur Vharmonie 
en peinture, par le Profefleur Péchenx.. Die 
alten Mahler hätten fie. nicht gekannt; Pliniug- 
lobe feinen Mahler wegen der Harmonie (freylich 
koͤmmt das Wort nicht vor, aber tonus, come 
mifiura colorum und’ harmoge); die neue Runft 
babe fie vor 1550, alfo vor Leonardo Vinci, Fis 
sian ſ. w., nicht gefannts ſonſt fpricht er als Künfts 
ler davon. — Gianfeancefco Baleani s Wapios 
ne von den vorzüäglichften Italiaͤniſchen Schriftftels 
lern von der Kriegskunſt. Buono Giamboni Gius 
Dice wurde für’ den erften gehalten, ‚indem er "im 
73. ¥abrh. ven Vegetius überfent hats. aber der 
Berf: zeigt, daß: vor. ihm ein Auguftinermsndy 
Egidio Colonna, in feinem Werfe, de regimine 
prineipum, den dritten Theil des legten Buches 
einent Ausjuge aus Vegetius: gewidmet habe. Bes 
fanhter iſt Roberto’ Valturio de re militari, dag - 
1472 gedrudt iff; in diefem finden fic) bereits 
die Bomben, als Erfindung von Sigigmondo Mas _ 
latefta; nun folgen Ant. Cornazzani, Niccolo 
Machiavelli, 1523 Francesco Marchi Architettura 
militare— weiter finnen wir nicht gehen.-— > 


La Capauna: ein Gedicht von der oben bereits © 


geruͤhmten Dichterinn von » einer glühenden Phan⸗ 
safte, Diodare Saluzzo⸗Rgoero, eigentlich ein 
Hochzeitgediche, an Tommafo Valperga⸗ Calufo - 
gerichtet, mis einem Gegengedicte: von diefem, 


> 


~ 
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mit einer nicht weniger feurigen Dichter-Phanfäfte: 
beide unter dem Nahmen , den ſie in der Arcadie 
ſchen Gefellfchaft haben; ‚er, Luforbo Melefiges 
no; fie, Glauctlia Eurotea. Beide Gedichte 
zeichnen fih durch onmuthige Harmonie aus. — 
Zodrengefpräche zwifchen Eicero, Cosmo de Mes 
Pick und Voltaire, von Emanuele Bava S. Paos 
Ao: man -trifft auf einige gluͤckliche Zuſammenſtel⸗ 
Jungen, als: die Verweiſung / die allen Dreyen 
widerfuhr, aber aus verfihiedenen Veranlaffunger 5 
ver Handelsftaat Florenz, der, die Rünfte und den 
Mohlftand Hob; der große Nömifche Näuberflaat, 
Durch den die ganze Welt :verarınte; die Ruhm⸗ 
ſucht von allen dreyen, auf. gan; verfchiedenen Wegen 
ſich duffernd. — Verſchiedene Italiaͤniſche Poeften 
von Ceſare Saluzzo,mit einigen Franzoͤſiſchen. 
(Bon B. VII. f. G.1017,' von VI, f. 1805 .6.1057:) 
. ‘ } Re Berlin. = 4% * Teck 
; Auf Koſten der Verfaffer wird feit ein paar Jah⸗ 
zen bier folgendes wichtige Werk für die Hydrotechnik 
Herausgegeben: Praktifche Anweifung sur Waſ⸗ 
ferbautunft, weldye eine Anleitung zur Eut⸗ 
werfung, Veranichlagung und Ausführumg der 
am gewöhnlichften vorfommenden Waflerbaue 
enthält. Herausgegeben von D. Gilly and J. A. 
SEytelwein, tönigl. Preuß. Ober-Bauräthen. Er⸗ 
ftes Aefe, mit 14 Rupfertäfeln. 1804. VEI und 
72 ©. - Bweytes Heft, mit 14 Kupfertaf. 2803: 
II u. 57G., und deittes Heft, mit 8 Kupfert. 
1805. Vi 2.146%. in gr. Quart. — Die Abfiche 
der Herren Verfaffer ift vabey diefe, dem ausüben 
den Waffer- Baumeifter “eine Anleitung zw geben, 
foie er Werfe der Hydrotednit bey großen und fleie 
nen Fluͤffen, in aflenGegenden und in jedem Boden — 
entwerfen; veranfchlogen; und mit dem erforderlichen 
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Aufwand der Materialien, Arbeit, Mühe und Roe 
ſten gluͤcklich und möglich vollfommen ausführen 
fol. . Auf eine Eritif der vorhandenen oder. noch 
errichtet werdenden Waſſerwerke, wie auf Befannts 
machung aler Hydrotechnifchen Bauarten und der 
Sammlung hydrotechnifcher Euriofitäten haben die 
‘ Berfaffer Verzicht geleiftet; vielmehr wollen fie 
ſich damit begnügen, die brauchbarften und beften 
DausMethoden anzuführen, ohne deßhalb Baus 
meifter, Die ein anderes Verfahren beobachtet, haz 
ben, nur entfernt zu tadeln. Diefem Gorfage . 
find die Berfaffer wirklich tren geblieben, indem 
fie. ihren Plan überall. mit der. biederften Anſpruchs⸗ 
loſigteit ausführen, und. ihren Gegenſtand practifch 
behandeln. Yu dieſer Hinſicht hat uns die Manier 
der Verfaſſer vorzuͤglich auch darin gefallen, daß ſie 
die ausuͤbende Waſſer⸗Baukunſt — und wie wenig 
hilft in beſondern Fallen die allgemeine Theorie | — 
mit Beichreibung und Anwendung der zu jener erfors - 
derlichen Materialien und Hälfswerfe , und nicht; 
wie leider in neuern Zeiten gefchehen ift, mit der 
‘Theorie der Ströme n. ſ. w. foftfpilige literaͤriſche 
Werte über Hydrotechnik anfangen, Dieſe gehören 
für die, weitere. Ausführung und Ausbildung der 
Waſſer⸗Baukunſt, weldhe uns alfo vie Verfaffer in 
ber Folge diefes Werks gewiß niche ſchuldig bleiben 
werden. Aber der Rhein und der Po, die Nieders 
elbe und Die Oder, wie verfchiedene Refultate bieten 
diefelben in verfchiedenen Gegenden ‚und Richtungen 
dem Beobachter in den Darüber angeftellten Unters 
fuchungen Darl una N nr cig 
Erxſtes Heft. Yn, der Einleitung wird von der 
Waller: Baukunſt uͤberhaupt, und von dem. before’ 
dern Zwecke dieſes Werks, gehandelt. Diefer fol 
befonders darin beftehens durch Beichreibungen und 
Zeichnungen dew angehenden Waffer-Baumeifter cine. 
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practiſche Anweiſung zur Ausführung ver ant geo hie 
lichften vorfommenden Wafferbaue zu geben; und 
damit audy dieſe Abſicht nicht -zu- weit ausgedehnt 
werde, folk dieſes Bemühen ſich einzig und allein 
auf die in den Preuffifchen Staaten vorfomnrenden 
Wafferwerfe einfhränfen. In diefer Hinſicht hat 
die gegrimbdete Diedhtfertigung G.11 Manches vor 
andern , oft fofffpilligen, Schriften der Are voraus, 
die fih mit Miachtfprüchen über die Unfunde dee 
Waffer-Baumeifter tuftig machen , ohne der Balken 
‚in ihrem eigenen Auge gewahr zu werden, daß 
es ihnen ſelbſt, die ſie ſich doch vor allen Andern 
weiſe zu ſeyn duͤnken, an dem erforderlichen ſyſte⸗ 
matiſchen Keunsniffen, wie jedes einzelne Waffers 
wert möglichft volfommen und mit dent mindeftet 
Koftenaufwand auszuführen fey, worüber billig jeder 
Hyprotert gründlich unterrichtet werden folk, durch⸗ 
aus mangelt. — > Uebrigens zerfällt viefes Heft ix 
pier Abichnitte. — erfien wird $. 1—13. vow 


, won den Pfälen, im zweyten §.13— 37. von dew 


Rammen und deren Gebrauch, im Dritten §. 3g3— . 
st. vom Ausgraben der Bauffelle und Wegſchaffen 
der im Grunde vorfommenden hinderfichen Gegen, . 
fände, wud endlich im vierten §. 52—64. von dew 
Fangdaͤmmen gruͤndlich belehrende Auskunft ertheilt. 
Auf den hierzu gehörigen 14 Kupfertafeln, ‚jede uff 
3 Bogen in gr. Folio, find 125 Figuren gezeichnet; 
welche die im Terte ent haltenen ⸗ hin⸗ 
laͤnglich erlaͤutern. 
Das zweyte Heft, mit forslaufender Paragraphen 
zahl, enthält nur der fünfsen Abſchnitt, der vom. 
dew Maſchinen zum Ausfıhöpfen des Waſſers Hane 
delt. Es merden Daher die Schwierigkeiten bey den- 
Wafferbanen, welche wegen des zuquellenden Waffers 
eutftehen, erwogen ‚ Und: die ſchicklichſten Mittel ge⸗ 
jeigt, wie die Ableitung ves — ar nach niebri- 
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sen Gegenden durch Abzugsgräben und Abzugsrinnen 
am zweckmaͤßigſten ju weranftatten fer. Diefer hee 
lehrende Unterricht erſtreckt fic) auch vorzüglich auf 
den Umftand, wenn fiarfe Quellen in der Dauftelle 
„vorkommen... Die Verff. haben ganz; Recht, Daf dag 
Fruͤhjahr die beßte Jahrszeit ſey in welcher die 
Grundbaue aufzufuͤhten find, weil fie im Maͤrz u. ſ. ſ 
‚am ſchaͤrfſten austrocknen. Ueber die Kräfte zur Be⸗ 
treibung der Schoͤpfmaſchinen, und vie Unmoͤglichteit 
einer genauen Beſtimmung der Koſten zum Ausſchoͤp⸗ 
fen des Waſſers, wird viel Brauchbareg Sefagt, mits 
unter auf ältere befannte Holländifche Merhoden, nur 
nicht auf die neueften, welche die Wirkung der Stoos 
maſchine hervorbringt, Ruͤckſicht genommen. (Diets 
bey. hätten Blane und Conrad's ‚gemachte Erfah⸗ 
tungen wichtige Dienſte feiften fonnen, wenn vie 
Verff. Gebrauch davon gemacht hatter.) Don $; 
717 91.:wird der Gebrauch und Effect der Hands 
eimer mit einer und zwey Reihen Arbeiter, der Wurfa 
und Schwungfchaufel, der Schaufelwerfe, der Wafs 
ſerſchnecke mit ihrer Stellung und dem Koftenanfchlas 
ge Dazu, Dev Wafferfchraube, der Scheiben⸗ oder . 
. PUfcheltunft, ver Pumpen⸗Roßkunſt, und der Dampf⸗ 
maſchinen mit ziemlicher Ausfuͤhrlichteit beſchrieben. 
Vorzuͤglich hat uns die Beſchreibung derjenigen 
Dampfmaſchine (G.48— 57) gefallen, welche am 
Hafenbau zu Danzig gebraucht wurde, und die, mach 
der beygefügten fpeciellen Ueberficht ver: ammten 
Koſten, welche diefe, auf vem Gleibirzer ttenwerfe 
in Schlefien verfertigte, Mafchine innerhath 4 Woden 
erforderte, nur 478 Thaler betra gen hat. Su Abfiche 
der übrigen Dampfmafchinen wird auf das Pronys 
‚sche Werk verwiefen. Die trefflid) geſtochenen 
Rupfertafelu, welthe»non Tab. XX VI. in 
der Ordnung des erften Heftes fortſchreiten, machen 
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die. im Texte “enthaltenen hydrotechniſchen Gegen⸗ 
—X aller Hinſicht anſchaulich. he ER 
Das dricce Heft iſt von dem Hrn. geh.Obet-Baus 
rathe Epreliwein allein bearbeitet; weil Hr. Gilly av 
der ferneren Theilnahme diefes Werks durch die Her⸗ 
ausgabe der Sammlung von Aufſaͤtzen u. Nachrichten, 
die Sautunſt betreffend (die bekannter Maßen ſchon 
6 Jahrgaͤnge zählt), verhindert wurde: Dadurch 
hat aber, noch zur Zeit, die Brauchbarkeit und ſyſte⸗ 
matiſche Behandlungsart deſſen/ was in dieſem 
Hefte abgehandelt wird, nichts verloren, fo fehe wie 
übrigens. die anerkannten literaͤriſchen Verdienſte des 
bisherigen Mitarbeiters Hen: G: fchägen.: Dieſes 
Heft enchält dew ſechsten Abfchnitt ‚der ven Baw 
der Bollwmerferund Dev Futtermaucem befchreibt , und 
den der Verfoumftandlich: aus einunder gefest Hat, 
weil die Anleitung zum Ban der Kammer? u. Sthgets 
wande bey den Schleuſen, die der Verf. in einem eige⸗ 
wen Hefte zu beſchreiben gedenkt, damit in der ges 
naueften Verbindung fteht. Der ganze Abfchnier, an 
van wir ig feinen-eimelnften Theilen nichts Erpebis 
ches: zu erinnern finden, Hat uns auch befonders deß⸗ 
wegen gefallen, daß Hr. €. diejenigen Gegenftände, - 
welche eine etwas umſtaͤndliche mathematiſche Aus“ 
einanderfegung.erfordern, in einem eigenen Anhange 
zu diefem Hefte abgehandelt hat, fo daß der: practic 
fche Theil S.'1-~ 98, der theoretiſche aber S. 99— 
146-vorfommt. Die beygefügten Rupfertafeln, wel⸗ 
che den Tert € ‚gehen in der Ordnung volt 
Nr; XXIX-— XXXVI. fort. Mody findet ſich Sey 
jedem Hefte ein Berzeichniß derjenigen Schriften, wels 
che von den Verff. ben Bearbeitung diefes Werfs find 
benugtworden. — Ben einem fo ruͤhmlichen Unters 
nehmen, wie das gegenwärtige, bleibt uns nur der 
Wanih übrig unfer Verlangen durch die baldige 
Sortfegung diefes Werks befriedigt zu feben. 


Fog! uro5.©0, ben go. Sun 966:" rogy 


idl | Damburg. en oR pst 
Bey B. H. Hoffmann: Feldzige der aliiitin Ä 
‚Armee in’den Jahren 1757 bis 1762, nach dem 
Tagebuche des.Generaladjutanten, hachmaligen: 
Feldmarlchalls v, Reden. - Herausgegeben von 
With. Aug. von der Often, Oberfter, “ Ziweyter 
Theil. — Dritter Theil. 272 S. Sta. 1806. 
Es wird jedem Liebhaber der Geſchichte, und ings 
befondere jedem Soldaten, der fich für bie Kriegs wife 
fenfchaft intereffirt, dufferft angenehm ſeyn, daß dies 
ſes Tagebuch des Hrn. v. Reden hiermir völig dem ° 
Publicum übergeben ift (oom Lh. f. 1805 ©.1369): 
Diefes Tagebuch if nun eine der beten Quellen für 
die Gefchichte des fiebenjaͤhrigen Krieges in Weltphau - 
len, und dient vorzüglich dazu, die Gefthichte viefes 
Krieges von Tempelhoff,; die indem, was die Armee 
des Herzogs Ferdinand betrifft, etwas unvollſtaͤndig 
und untichtig ift,’ in vielen Stricter zu ex aͤnzen/ wo⸗ 
bey es zur Empfehlung diefes Tagebuchs vielleicht 
nicht wenig beytraͤgt, daß) vermoͤge ver Geradheit 
des Charakters und dev Wahrheitsliebe des Hrn. vy 
Reden; er gewiß —— Li bat, wovon 
er nicht ganz vollkommen erzeugt: geweſen iſt. ¶ 
Der zweyte Theil: enthale die Feldzäge von 1759 u; 
65, undder dritte die von 1761 u. 62. -Siefihd g ng 
auf diefelbe Art gefchrieben, wie der erfte Theil. Die 
Dperätionen find auf die möglichfl einfache Weiſe und 
ſehr fury befchrieben, / und nur ſehr felten erldube fic; 
der Dr. v. Reden einige Bemerkungen: über twichtig,e 
Ereigniffe. An einigen Orten finden ſich ſelbſt eni.ge 
Luͤcken, wie z.B. in Rückfiche der Winter. Campagne - 
von 1759.in Heffen, wo der Herzog Ferdinand. die 
Schlacht bey Bergen:verlor.; v. Meden befand ſich 
aber damahls nicht bey der Armee, fondern in Qing 
fer. -Es ift zu bedauern, daß die Dienfigefchäfte 
bes Hen. v. Reden: ihm nicht erlaubten, ein vollſta. 
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Digeres Journal zu führen, und befonders die ents 
fcheidenden Entfchlüffe und Operationen gu motiviren. 


Denn die Urfachen der verfchiedenen Bewegungen, die 


Art, wie Ferdinand die Gadhen beurtheilterc. gerade 
das Widhtigfte für den Soldaten, der über die Creige 
niffe des Krieges nachdenft, finden fich wohl nur vor» 
zuͤglich in der Eorrefpondenz zwiſchen dem Herzoge 
und Sriedrich Il. aufbewahrt , und möchten, vieleicht 
wohl auf immer dem größern Publicum- verfchleflen 
bleiben; Der fiebenjährige Krieg, und vorzüglich die 
Seldzüge des Herzogs Ferdinand, find in ſcientifiſcher 
Ruͤckſicht noch immer die wichtigften, welche die neuere. 
Seſchichte aufzuweifen har. Hier war ein Gleichge⸗ 
wichr ver Kräfte, melches nur fehr felten im Kriege 
Statt findet; Der Herzog v. Broglio und einige. 
andere Franzoͤſ. Feldherven verdienten, dem Derjoge 
Ferdinand, gegen über geftellt zu werden... Die Dise 
harmonic dev Franzoͤſ. Generale aber, das wenige Für 
terefje der Franzofen amdem Kriege in Vergleich mit 
dem Intereſſe der nördlichen Deurfhen,. Die, zwar 
wur wenigen, ‚aber gut fituirten, Zeitungen der Allis 
ten u.f. 10,2 diefe Nachtheile für die Sranzofen wur⸗ 
den durch die größere Stärke der Sranzöf. Armee 
erſetzt — dent bey der Schlacht von Vellinghaufen 
attew Die Franzofen, nad) der eigenen Augabe von 
urcet, ein Uebergewicht von 30,000 Mann. — 
Hierdurch entſtand im Ganzen ein Gleichgewicht, das 
fehr gute Operationen ‚erlaubte. —.  Diefes macht 
gerade die Operationen ſo ſehr intereffant; und um 
fo angenehmer muß es Jedem feyn, Hier dod) wenig. 
ſiens eine nähere und beſtimmtere Erzählung von ih» 





nen gu befommen. Der Herausgeber, id 


‘Often, verdient daher ſowohl far die Bekaunt 

diefes Tagebuchs überhaupt, als. insbefntne ir 
die Geuauigfeit und den Fleiß, womit Dev Druck im 
Ganzen deforgt ift „. den, Dank des Publiums >... 
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| | Bury S. Edmunds u. London. 


“Annals of agriculture and other ufeful arts, 
Collected and publifhed by Arthur Young, Esq. 
F.R.S. Vol. XXXVIL Printed for the Editor 
and fold by Richardfon, Royal Exchange, 1803. 
VIII und 664 Seiten. Nr. 216— 247. 

." So lange diefe Zeitfchrife nun auch fchon dauert 
(es find über 30 Jahre), fo merft man ihr dod 
nicht an, Daß fie alt wird. Der Herausgeber 
weiß mit einer Nachgiebigfeit,- die bey Gelehrren 
felten ift, fic) an die jüngern Ideen, welche erſt 
entftanden find, als feine Zeit vorüber war,— ja 
felbft an Diejenigen, denen er anfangs mit fo vies 
ler Lebhaftigfeit widerfprach, anzufchmiegen, als 
ob fie von jeher feine eigenen gewefen wären. 
Die Auffäge find daher auch alle aus der neuern 
Deconomie;. und da der Herausgeber, als Gecres 
tac des Board of Agriculture, mit den beften 
Deconomen des Ynfelreihs— worin der Eifer av 
fhreiben jegt eben fo groß ift, als der, zu thun — 
in: Verbindung fiebt: fo tafe fih erachten, vag 
et reichlich genug damit verfehen wird; und wenn 
es. auch nur die pia Ze ny jabra 
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lich dody ſchon mit, diefen einen Band füllen kann. 
Bey dem eben erwähnten Verhaltniffe des Herauss 
Gebets hat, man aber behaupten‘ wolleg , Dab dieſe 
Zeitfchrift gegenwärtig nur ein Organ des Board of 
Argiculture fey. Der Herausgeber widerfpricht jes 
vod Hier Gig7 | diefer Behauptang ; wodurd Der 
Board-allerdings compre mittirt werden wuͤrde, aus⸗ 
dräflih; und da wir zwischen Dem Board und den 
Berfaffern diefer Aufſaͤtze wirklich niche immer eine 
volfommene Harmonie der Grundfdge bemerfen, 
unferer Meinang nach mir Med. re 5 - | 
Die ungemein fhägbaren Nachrichten von den Ver⸗ 
handlungen der zur Vervollfommnung und Berbreis 


"tung der Landwirthſchaft angelegten öfferirfichen In⸗ 


ftitute, wovon fehr zu münfchen wäre, daß ’unfere 


Deutſchen dconomifchen Journale ans vollſtaͤndige 
Auszuͤge geben moͤchten, machen wieder den Haupt⸗ 


inhalt aus.. Wir koͤnnen ihrer hier aber nicht weiter 
erwähnen, fondern- führen nur Folgendes aud der. 
übrigen Auffägen diefes Bandes an. SG: 3f. ift ges 


zeigt, daß ein Engl. Aer Laud von einer gewiſſen 
Gite im Cambridgefhire bey 185 Sh. Rente 92 Pf.) 


Nahrung für Menfchen Hervorbringt: Auf. dergteist - 


F chen Berechnungen, wofuͤr unſere Landsleute faſt noch 


keinen Sinn haben, machen wir gern aufmerkſam, 
weil alle nuͤtzliche Speculation davon ausgehen follte-s 


-G. 40 wird wieder ein Gal erzählt, in welchem sein! 


Stic Land durch die zu genaue Ablefung-der, Steine 
verdorben worden iff. Da die Steine unter verhält 


nißmaͤßigen Umftänden dem Boden Schug und Ware. 


me geben, und. die Feuchtigkeit. darin erhalten : ſo 
gehört durchaus viel Ueberlegung dazu, dem Gurewy 
mit dem Ablefen derfelben niche zu viel gu chung 
S. 82 ff: gibt ein Hr. W. P. Whyte einen: febe ins 
Große gehenden Plan, wie man zu einer genauern 


Kenntnif der. in dem Reiche ‘bey dem Horn ='und»..“ 


Schafvich vorfommenden Krankheiten gelangen fous , 
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ne. Man muͤſſe naͤhmlich eigends zu dieſem Zwecke 
Reifen, ſo wie die Youngſchen und Marfhallfchen 
fenen, veranſtalten, auf Diefen;die Krankheiten wife 
ſenfchaftlich vollſtaͤndig unterfuchen laffen , von ven 
Befunde, zweefmäßige Berichte aufnehmen, und: diefe 
dann dem Publico in: einer eigenen Schrift vow Zeit 
zu Zeit-mittheilen laffen. Die Roften, fo grof fie 
auch fenn werden, werden gewiß von denen, die bey der 
Sache imsereffirt. find, Feicht zufammengebracht wer⸗ 
den. NahS:r24 u. aro het man auf einem Stärke 
zu. Rüben zugerichteten: Landes vow nicht völlig: 6 
Engl. Morgen in der Mitte des Julius 48 Quarter 
Wintergerfie gewonnen, obgleich 160 Stud Schafe 
‘wich vont. 12. Januar bis zum r2. Gebr. , und dene 
wieder. goo Sti Schafe und Lammer von der Mitte 
des Marzes bis. an den 28. April zu verſchiedenen 
Zeiten darauf fate geweidet worden. . Wir führen 
Diefes jedoch uur als ein Beyſpiel an, daß die Wine 
teriveide den Halmfruͤchten nicht ſchadet, wenn dag 
Land in gehörigen — und die nachherige Fruͤh⸗ 
lingswitterung gut iſt. S. 225 iſt ein Verzeichnriß 
der aus Großbritannien in 1799 ausgefuͤhrten wol⸗ 
lenen Waren mitgetheilt, dem zufolge rg 
o,in die vereinigten Staaten, von: 
America für 4,803,490 8. Ge. | 
ade Icland Ar | 916,190 
‚nach Oftindien und China — 668,161 
nach Porrugallu Madera — 568,788: 
nach Dent Britt. u. a. Weſtindien 552,726 - 
Bach Deutſchland doch nur für 427,759 
„Nash dem Brittiſchen feſten Lande 
in America: für 324,739 — 
- nach Rußland: 149,789 — 
überhaupt fae ¢ 6,411,6428. &t. 
ausgeführt worden find. S. 294 f. erwaͤhnt ein Hr. 
J. Darfe.eines Verſuchs, den er mit Einſalzen des 
in die diemen —— Heues gemacht habe als 
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eines Betveifes für die Bortheilhaftigfeitdiefer Maks 

{. So wie es uns fiheint , "ergibt fich aber ein 
folches Refultat felbft aus dem, was er fagt, nicht; 
gud. nach unfern Erfahrungen dient auch das Gals wee 
der zur Confervation des Heues merklich, noch macht 
es: Dasfelbe für das Vieh viel zuträglicher. » S. 318 
fund Berfuche gemacht, die Fragen, was eine Tonne 
Heu und ein Zuder Mift dem Landwirrhe werth fen, 
und wie viel Pfund Zleifch fic von 1000 Städ Saat⸗ 
fuchen auf das Maftvieh. anlegen, zu beantworten. 
Im Allgemeinen fann darüber nie etwas Enrfcheidens 


- Bes gefagt werden; aber im Befondern gereichen 


vergleichen Unterfuchungen zu einer ungemein nite 
lichen Belehrung. S. 321 gibt die Gefellfchaft, vie 
fith:in Hampfhire zu Anftellung von Wirthſchaftsver⸗ 
fuchen zufammengerhan bat, einen Etat, wie fie in 
vem Fahre 1801 ſowohl bey dem Drillfäen , als bey 
vem Gden aus frener Hand geftanden hat: Hier 
wach ift auf dem Gute, auf dem nur gedriflfaet wird, 
265 Pf. St. 12 Sh., auf vem, worauf bloß aus 
frenet Hand gefact wird, 49:2. St. 13: Sh: 6PF. 
Ueberfchuß gewefen. Wie weit die Umftande bey - 


‚beiden Gütern.von einander verfchieden find, ift jee 


Doch nicht fugleich mit bemerkt. Nach S. 378 find 
ecft-im J. 1514 durch einen gewiffen Leonhard Mars 


Shall Karpfen nach England verfept worden.’ .©.419 


finder fich eine merfwürdige Nachricht von der Papiers 
Production auf der Nedinger Mühle zu Bermondfey 
unweit Londonbride, auf ver nur altes Druck⸗ und 
Schreibpapier-umgearbeiter, und anderes aus den von 
der Dftindifchen Pflanze, die hier pant Heißt, gemach⸗ 


"sen Säden, worin Galpeter, Zucker, Reis rc. aus 


Bengalen fomme, gemacht wird. Die Mühle kauft 
den Centner altes Papier zu 95 Sh. bis zu 183 Sh. 
ein. Aus den Säden von Paut wird vorzüglich Fils 


trirpapier gemacht, dad alles andere weit übertrefs- 


few ſoll. Das ſaͤmmtliche Mofchinenwefen auf dies 


106. St., den 5, Sul. 2806. vos. 


fer Mühle wird durch: eine Dampfmafchine, weldje 
Die Kraft von 25 Pferden hat, in Bewegung gefert. 
200 Menſchen, Männer, Weiber und Kinder, find 
hier beftändig in Arbeit. Wenn nur am Tage gears 


beitet wird, werden wöchentlich 6 bis Boo Ries Pas 


pier gemacht, und jährlich 700 Tonnen altes Papier 
werbraucht. Man nimmt aber auch wohl die Nacht 


zur Arbeit mie zu Hilfe, flellt dann goo Menſchen 
an, und macht nod einmahl fo viel Papier. Keine 


Mühle in England arbeitet aus: mehr als 6 Taf, 
Diefe allein hat deren ro. Man macht Papiere von 
allen Sorten und Größen, und fie follen fo gut fenn, 
wie die aus den Rumpen felbft gemachten. Die 
Mühle: hat.2 Trocenhäufer, jedes von beynahe 300 
Zuß Lange; ein Laboratorium; eine Vorrichtung, 
um die Zufäge zubereiten, die 15,000 Öallonen hält; 
eine Gelegenheit von go Fuß. Länge mit tupfernen 


. ‚Möhren „um die Papiere zu jeder Zeit mit Dampfe | 


_ won 112 Grad Fahrenh. Wärme zu frodnen. Sonſt 


nod) auf feiner andern Mühle werden die Dampfs 
robren zum Trocknen gebraucht. . Einige von den 
Preſſen zeichnen fic) durch ihre Fünftliche Einrichtung 
und durch ihre Kraft befonders aus, und einige naffe 
Preffen werden. ganz ohne Menfchenhände, allein 
durch die Dampfmafdine, getrieben. CG. 429 wird 
die Quantität des in dem unglidlicen Jahre vom 
: Hetober 1800 bis dahin 1801 eingefahrnen frems 
den Getreides folgender Maßen angegeben: 
aE Quarter © GaSb. Pf. Getrag k. St, 
Weiken 1,573,729 16 1 

Gerfte 175,323 9 0 631,162 
Hafer 685,457 4 10 1,325,216 
Bohnen. 18,680 8° 6 +, 62,312 
Erbſen 48,728, 9 #1. 28,740 
Roden 121,244. .12 3 9 74,261 


1,623,162 Oo 12,240,013 


; . ‚Prämie, 1,690,000 


10,124,322 ° 


> al 


1054 Gbsetingiſche gelehrte Angelgen = 


tn Da oe 
Hier tft bey Francois Bohn erfchienen: Beknopte 
bandleiding tot de Aardryksbefchryving, ontwor- 
pen door. E. Fabri &e, naar den tienden Druk, 
of volgens de laatfte en echteuitgave uit het Hoog- 
duitfch vertaald, nagezien en met de noodige ver- 
anderingen en byvoegfels tot heden verrykt, en 
voorzien met een Voorberigt van den Heere Jacob 
ae Gelder, Mathematicusin.den Hage. 1805. gr. 8. 
Diefes Heme&ompendium, das, zumahl für die Nie⸗ 
. Derlande, ungemein fchägbare Zufäge u. Verbefferurte 
gen erhalten hat, läßt Fabri kurzer Abriß der Geogras 
phie für Schulen sc. in einem ganz andern Gewande, - 
als das Original, nächder zehnten, vermehrten und 
werbefferten Auflage hier erſcheinen. Deffen-unges 
achtet, und obgleich, die neueften Veränderungen bis 
zum Herbſte 1805 darn. aufgenommen worden find; 
fo haben doch die allerneueſten geographifchen Eins 
theifungen von Europa, die die Weihnachten 1805 in 
ihren Folgen herbeygeführt haben, darin nicht eingetras 
gen werdenfönnen. —. Von Huͤbner's Zeiten bisduf - 
DenTodvon Sufching hatte Eutopa in einem halben . 
Jahrhundert: nur Eine neue Geographie nöthig, 
_ und manmachterdagegen alle Fabre einen neuen Bas - 
lenders. feitdem-ift alle Jahre cine neue Geogras 
phieBedäcfniß geworden, und. man fannficy dafür mit 
einem hundertjaͤhrigen Ralenderentidadigen. Go 
~ wechfeln die Beduͤrfniſſe, wie die Moden, und das cia 
ferne Joch des politiihen Schickſals, wie das Steigen 
und Sinfer der Macht ver Staaten. — . Die Ueber⸗ 
fetzung ift gut gerathen nud mit einem alphabetifchen 
Regifter verfehen. Auch wird, nach der Verficherung 
‘des Herausgebers, davon eine Franzoͤſ. Ueberfetzung 
unter dem Titel: Précisélémentaire de Géographie- 
par Fabri, erfcheinen, die dem Urheber Diefes Buds — 
aus Ehre gereichen wird. : SU. 4.3 | 


$ 


1 


J einge 5. Jul. 1806. 7055, 
| Paris rnd Straßburg. 


Maree dem Titel Galerie antique, ou Collection 
de Chefs d’oeuvre d’Architectnre, de Sculpture 
et de Peinture antiques ift ben Treuttel und Wir; 


wiederum der Anfang zu einem Werfe gemacht ‚das 


fü‘ lange hinausgefponnen werden kann, alé die Ge 


duld der Käufer aushdlt. Esfoll, einem ausgegebes 
nen Profpectug zufolge, befonders den Studien der 
+ Architecten, Mahler, Bildhauer und Liebhaber der 
Fihönen Kinfte und des Alterthums gewidmet ferns. 
eine Auswahl des Schönften und Beßten, aus den vie⸗ 
len großen Prachtwerken, mit geringen Koſten tiefern,. 
Zu dem Ende werden bloße Umriffe gegeben, die auf 
genaue Maafe nah Franzoͤſ. Fuß, Boll u. Linien uͤber⸗ 
fragen find. Die Stiche beforge Hr. Boutrois, und 
den Tert- mit der Aufficht Über das Ganze hat der Are’ 


chitect Legrand übernommen. Denn die Kupfer ſol⸗ 


fen nicht nur mit befchreibenden Erläuterungen, die 
wirklich erfordert werden, fondern auch mit einem Texte 
begleitet ſeyn, “welcher hiſtoriſche Nachrichten, thed⸗ 
retiſche Bemerkungen uͤber die Kunſt nach den verſchie⸗ 
denen Epochen, beſondere Betrachtungen uͤber die Art 
und den Grad der Schoͤnheit jedes Kunſtwerks, Ver⸗ 
haͤltniß zu andern Denkmaͤhlern, aus eben demſelben 
oder jedem andern Zeitalter und verſchiedenen Him⸗ 
melsſtrichen und Voͤlkern“ enthalten ſoll. Das Werk 
ſoll in Lieferungen erſcheinen, jeden Monath eine 
vom März d. J. an, jede zu 8 Blättern Kupfer, und. 
- mit einem Texte hiftorique et deferiptif, beides it 
Folio, im Preiſe zu 8 Franken. 

Der erſte Heft, den wir in Haͤnden haben, iſt aus 
Stuart's Athenian antiquities entlehnt, u. begreift 
mehr nicht, als den Minerventempel, Parthenon, mit 
Den von Stuart eingeſchalteten Reliefs, Münzen, Buz 
ften. Die einfachen Umriſſe find fanber u u. rein; und 


— 
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Die unten in Stich bengefenten Furgen Notizen koͤnnen 
° gurecfien Belehrung binlänglich feyn. Aber dabey hat 
man es nicht bewenden laffen ; es mußte noch ein Text 
hinzutommen. Diefer ift nach der unter den Sranzofen 
jegt üblichen Art, Kunſtwerke auszuftafficen, abgefaßt, 
u. fült 16 ©. aus unter dem Titel: Introduction, u. 
Abrégé de Vhiftoire d’Athénes, u.fogar eine Table 
chronologique des principalesEpoques de Phiftoire 
d’Athenes. . Einen folhen Tert aus befannten Buͤ⸗ 
chern zu entwerfen, ift frenlich etwas Leichtes. Ueber. 
Das Zweckmaͤßige davon fcheint man aber nicht nachgee 
dacht zu haben. Denn die allgemeine Gefcidte von 
Athen kann hier nicht gefucht, fann für den bloßen Lieb⸗ 
haber nicht hinlanglic) gegeben werden; bloße fummas 
riſche Gefhichtsangaben erläutern ihm nidts; er verte 
Tangt fie nicht, Denn er hat Handbuͤcher in Hein Format, 
worin fie ausführlich erzählt find; er will wiffen, was 
fic) auf das Kunftwerf bezieht, das er vor fic) hat. Zu 
einem Werfe, das bloß Runftalterthimec darftellen. | 
fol, gehört nur fo viel, als zu der Geſchichtskunde 
des Kunftwerfs, feiner Berfertigung, Aufftelung und 
feiner Schicffale, erfordert wird. Wozu die Tafel der, 
Archonten? die Geſchichtsepochen von Cecrops an, wo 
noch feine Kunft war? Hingegen hört die Tafel mit 
Spla auf, während daG die Zeiten des K. Hadrian's 
übergangen find, aus denen viel Ruinen Athens noch, 
übrig find. Gegen Richtigkeit und Gründlichfeit der 
Gefchichtangaben ware ohnedem noc) Manches zu ers, 
innecn; nicht einmahl die Nahmen find richtig ges, 
fchrieben: Says, Ericton, Mynefte, Phrinon, Hyp⸗ 
parqué, Hyppias ſ.w. Eigencliche Kunſtbemerkungen 
und Vergleichungen der Kunſtwerke mit andern, wer⸗ 


den vermuthiich in den folgenden Heften Platz finden. 
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der Muffid der Fönigl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, - 
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Den 5. Julius 1 806, 





a Göttingen. s 
Bey Vandenhoek und Ruprecht: Geometrie, 
nach einem neuen Plane bearbeitet, aus den 
Schriften der Alten und Neuern gefammelt, und mit 
neuen Sägen vermehrt von Ferd. Schweins. Crs 
fer Theil, enthaltend das erfte Buch von den gerads 
linigten Figuren, und das zweyte vom RKeeife. 
392 Octavſ. XXX Rupfertafeln. 

Dee. weve Plan, nach welchem diefe Geometrie 
verfaßt iff, foll die Kehren der Geomefrie in einem 
fnftemarifcheren Zufammenhange, als unferegewöhn. 
lichen Lehrbücher, darſtellen. ‘Yn diefen, felbft den 
beßten, treffe man gleich. im Anfange eine Menge 
von Erklärungen an, meiftens von Sachen, die 
nod) ‚nicht ‚gebraucht würden, und wovon viele erſt 
in ber Mitte oder am Ende vorfämen; dann fey 
Darin von Linien, Winkeln, Dreyeden und andern 
Siguren nicht in einer folchen Ordnung gehandelt, ° 

af man alle Lehren, die zu einem und denfelben 

jegenftande gehören, unmisselbar benfammen finde, 
> 3: B. in dem Kaͤſtneriſchen Lehrbuche wiele zu 

Mrepeden gehörige Lehren erſt nan ey Sette 

| 5 


1058 Goͤttlugiſche gelehrte Anzeigen 
won dem Kreife und dergl: vorfämen. Wenn dick 
gleih ohne Nachrheil der Gründlichkeit, d. h. ver 
Tonſequenz folgender Sage aus ven vorhergehen⸗ 
den, gefchehen fen, fo werde man doch dicje Bez 
handlung der natärlihen Ordnung zumider finden, 
+ nad welthec der menſchliche Verftand Immer von 
den einfachern Conftructionen zu den zufammengefegs 


geren fchreite. Aufferden fey der gewöhnliche Bors - 


trag der Geometrie nichts weniger, als wiſſenſchaft⸗ 
ih. Man ftelle fid) daben auf den Srandpunce 
einer bereits vollendeten Wiffenfihaft, woraus man, 
wie aus einem Archive, Wahrheiten nehme, wie 

man es für gut befindet, erfläre darauf folde in 


einem Schema, und laffe dann den Beweis folgen, — 


flart daß man fic) bemühen folle, von dem Gegen. 
ſtande der Wiffenfchafe die Wiffenfchafe Telbft abzu⸗ 
leiten, und Durch Deductionen, Vergleichungen und 
. Combinationen die Wahrheiten ' aufzufuchen, und 
fe, was der Verf. wohl eigentlich fagen will, den 


Lehrling der Geometrie mehr auf den Gang des _ 


menfchlichen Geiftes bey Erfindung geometrifcher 


Wahrheiten zu leiten, als ihn Sage zu lehren, 


von denen er Durch den Beweis bloß einfehen fol, 
daß fie ihre NRichrigfeir haben. Der Gang, dem 
Daher der Verf. befolge, ift, daß er feine Wahre 
heit der Geometrie, wie gewöhnlich, erſt als Lehr⸗ 


fan auffiellt, fondern aus gewiffen Bedingungen, | 


die er in Nüdfiche auf Linien, Winkel, Sreyecke 
und andere Figuren annimmt, ſogleich ju einer Reihe 
von Schläffen und Combinationen fchreitet, an deren 
Ende man dann erft die deducinte Wahrheit in 
Form eines Lehrfages (der jedoch ſelten von dem 
Perf. in Worten felbft ausgebruͤckt it) wahrnimmt 

Hb dieß Verfahren zum erſten Unterricht: etre 
Geomercie rathfam feyn möchte, bezweifeln wit aus 
vem Grunde, daß es dem Lehrling erwas ſchwer 


, \ 


’ 


' 
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und. unangenehm ‚fallen muß, fic), durch eine, oft 
Lange, Reihe pon Schlüffen durchzuwinden, über 
Deren Tendenz er niche eher Aufſchluß bekoͤmmt, alg 
bis das Reſultat derſelben vor Augen ſteht. Stelle 
man dagegen, nach Eufliv’s Mechode, die zu bes 
weifende Wahrheit erf— in Form eines Achrfanes 
auf (ein. ganz unſchaͤdlicher Dogmatismus), fo 
fpornt dieß die Aufmerkſamkeit des Zuhoͤrers auf 
den Gang des Beweiſes, uͤbt ihn, eine Reihe von 
Schluͤſſen und Combinationen zu durchdenken, die 
faͤmmtlich zu einem beſtimmten Ziele hinfuͤhren, 
nd verſchafft ihm fo auf dem leichteſten Wege die 
Sertigfeit,felbft Wahrheiten aufzufuchen.. Aud 
verlange man ja von einem Schüler. der Geometrie, 
Daß er erſt lerne, was für Wahrheiten gefunden 
find, ich durch den Beweis von der Nichtigkeit vere 
felben überzeuge, und folche dem Gedaͤchtniß eins 
präge, ein Dogmarismug, Der, wie bisher die Ere 
fabrung ‚gelehrt hat, dem erfien Studium der Geos 


metrie nie fo nadtheilig gewefen ift, als der Verf, 


gu glauben fcheint.. Wahrheiten felbft aufzufuchen, 
gehört nur für, den Geübtern, und Dazu wird dane 
freylich die Art von geomerrifcher Analyfis, worin deg 
Berf. Methode in der Hauptfache-befteht, eine gute 
Vorbereitung abgeben. Aber will man dieß Lehre 
bud) zu Borlefungen gebrauchen, fo wird es bey jeder 
Alnterfuchungimmer rathſam feyn, den Zuhörer zuerſt 
über den Zweck einer. jeden Reihe von Schläffen zu 
orientiren, ihn auf das End-Refultat derfelben aufs 
merffam zu machen, oder die Tendenz derfelben in 
Form einer Aufgabe darzuftclen, wenn es num 
einmahl wegen des Dogmarismus nicht in Form 
eines Lehrſatzes geichehen fol. 3.8. wenn jwey 
Parallellinien von einer dritten gefchnitten werden, 
dasBerhalten der Innern Winkel, oderder Wechfelg: 
winfel, gu finden u. ſ. w. Go finnte man eigents 
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lid) die ganze Geometrie in lauter Aufgaben bebane 
deln, und dadurch die Aufmerffamfcit des Zuhörers 
auf die Tendenz der Schlüffe Hinleiten, ſtatt daß es 
gewöhnlich bey Dauptfägen Durch Lebrfage zu geſche⸗ 
ben pflegt, um die bloße Corollarienform zu vers 
meiden. Die Ordnung, in welcher der Verf. die 
Lehren der Geometrie vortragt, ift, daß er erftlich 
Die gerade Linie für fich alein betrachtet, Hierauf 
bie gerade Linie in Verbindung mit einer andern, 
woraus fid) dann die dee der Lage, oder der Bee 
griff eines Winfels, des Paralielismus u. dergl. 
ergibt. Dann werden drey Linien.in Verbindung 
gedacht, dieß gibt die Lehre von den Dreyeden 
u.f.w. Bey der Verbindung von 4, 5, 6.16. gee 
raden Linien, die Lehre von den Vier=, Fuͤnf⸗ und 
überhaupt Vieleken, Sodann die krumme inte, 
oder das Al⸗Eck, und von diefen zuerft der Kreis 
für fic) allein, dann zwey, Drey und mehrere 
Breije unter einander in Verbindung gedacht, ent — 
weder concentetich, oder excentriſch, fich berabs 
rend, oder Durchichneidend, fi) von auſſen 
berührend, oder von einander gerrennt, und mit 
geraden Linien, z. B. Sehnen, Tangenten u.f.m. 
verbunden. Go weit dicfer erfte Theil.  Diefer 
enfbale insbefondere vom Kreife eine Menge von 
Sägen, welche fonft in Lehrbüchern (die fich frenlich 
‚auf die furze Zeit eines halben Jahres befchränfen 
‘miffen) eben nicht vorfommen, und fo noch viele 
andere Säge, die man zerfirent im Pappus, Gres 
gor von Vincenz, Schooten, Ludolph von Coin, . 
Sermar, Gimfon u. a. antrifft, denen der Verf. 
aber auch eigene bengefügt hat. Die Fortfegung _ 
Diefes Werks, das fic) in Rücficht der guten Ord= - 
nung und Neichhaltigfeit der Materien allerdings - 
empfiehlt, wird die rrigonometrifcyen oder Breiss _ 
functionen, die Frummen Linien aberbaups, die . 
pPlanimetrie und Stereomersie behandeln. | 


; 4 
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po eT oe ‘Paris. z a | 
‘Supplément & tous les traités tant trangeré 
que nationaux far l’art des accouchemens. 1804. 
490Seiten in Octav.. Am: Ende des Avant - pro 
pos unterfchreibe fidy der Berfaffer, von: dene wie 
fhon 1799: St. 174 ein ähnliches Werk anzeigten, 
acque- dudré Millot, Accoucheur de ci-devant 
rinceffe de France. Hr. Millot hohlt ſehr weit 
aus, naͤhmlich mit der Vetradtung , da doch das 
Menfchliche Leben. nur ein Elend fey, weldyes. beſon⸗ 
ders das weibliche Gefchlecht betreffe. Chap r. De 
la Nubilité, ow Paberté des Filles. Qauter befannte ' 
Sachen. Unrichriafen es, wentaftens in Frankreich, 
daß das periodifch abgehende Blut nur dann gerinne, . 
wenn ſich die Perfon übel befindet. Gegen Baudes 
tocque maffe er. bemerfen, daß man die Urfache diefes 
periopifchen Blutens gar wohl fenne, naͤhmlich es fey 
plethora. — (Man fieht,. daf der Verf. Baudelocs 
que'n gar nicht recht verftand.) -Ch.2. Des parties 
externes.de la Femme, qui fervent 4 la generation - 
et APaccouchement: Das Bekannte, fehr dürftig 
vorgetragen. Gegen den Pruritus vaginae wil er _ 
eim Fontanell am Schenfel mehrere Mahle mit Nugen 
‚gebraucht haben. Diefes, unddaß beym erfien Bens 
=< fchlaf niche immer Blut erfcheine, fey ein ce Que 
perfonne n’a encore ni dit ni fait. Ch. 4. Des 
dependences de Uterus, naͤhmlich die Eyerfiöde — 
- gud dieTrompeten. Ch. 5. Examen de l’Interieur 
de l'Uterus. €8 gäbe Superfötation, auch ohne 
Voppelten Uterus. Ch 6. Du Toucher en terme 
d’Accoucheur. Ch.7. Des changemers qui fur~ 
viennent al’Uterus. Ch.g. Deseorps qui etablif- 
fent la communication de la mére avec l’enfant, 
autrement dit, des fecondines. Hoͤchſt unartig bes ~ 
gegner der BF. Baudeloeque'n, z.B. hier fagt er über 
deffen Erklärung der Nachgeburt:’ Un pareil railon- 


= 
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‘nement n’eft pardonnable qu’ a une fage femme 


de village. Ein großes Wefen macht er darans, 
als hätte Niemand vor ihm ſich gedacht, daß der 
Einbryo die Vena umbilicslis mit in. den Uterus 


Bringt, und fie ibm nicht erft durch die Placenta gua 


fommt. Go fchaffe fich ver Bf. an mehreren Stellen 
Gegner, um fie fodann ımverftändig, albern.u. ff. 
fchimpfen zu fönnem So will er hier Lobftein wis 
Derlegen, den ev nicht verftanden hatte, Irrig wie» 
derhohlt er, Daf Medel, der Vater, durch die Mutter 
Das Kind injicirt habe. Gegen Baudelocque will ee 


"Die Placenta, wenn fie am Muttermunde vorliegt, - 


mit einem Trofar durchbohren, und das Waſſer lang» 
fam ablaffen. Wenn er ©. 118 fagt: Vous voila 
bien convaincus maintenant, que Tous les Accou- 
cheurs Allemands, Anglais et Frangais, font per- 
fuadés que les arteres du cordon ombilical vien- 
nent de l’enfant tandis que la veine eft le produit 
du placenta, fo ift das ein offenbares Mißverſtaͤnd⸗ 
nif, oder ein Hirngefpinnft des Verf., der. fichs.chee 
dem fo gedacht haben mag. G. 120: La commo- 
tion électrique ou galvanique occafionne l'aete 
de la fécondation. De la membrane nommée de- 
cidua aucun Accoucheur Frangais, moderne n'a 
donné la defcription. Wenn der Vf. gegen Hunter 
Disputirt, daß nähmlich die decidua nicht Durch eine 
Art phlogofe enrftände, und ihn eines groben Sere 
thums damit bezüchtigen will, und er felbft ©. 139 
doch fagt: ce que l’on a pris pour phlogofe eft le 
gonflement qu’ avait ——— l'implantation ete, 
fo fieht man offenbar, daß alles nur auf einem felbft- 
gefchaffenen Mißverſtaͤndniß berubet, da Hunter (den 
Dec. felbft noch hörte) an feine Art von irgend einer — 
franfhafcen Entzändung, wie ihm der Bf. aufbürbet, 
dabey dachte. Indeſſen da er felbft ©. 140 geſteht: 
Je peux m’égarer comme un autre, et puis qu' un 


— 
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favant cOmme Hunter s’eft trompé deux fois, un | 
ignorant comme moi, peut fetromper trois: fe 
Jaffer wir es dabey bewenden. Eh. 9. Qu’ eft-ce 
que Géhération et Conception? Es iff dod) gar 
zu albert, wenn Hr. M. anbebs: Les Natnraliites 
ont toujours confendu la conception fous le ter- 
me de generation; mais generation et conception 
font deux opérations différentes, etc, Der gute 
PDhaudelocque wird ohne allen Grund bitter aus gefpote 
tet, ja nad ©. 155 tous les Acconcheurs Frangais 
fe. font presque copiés fans réflexion — allein 
von fich fagt der Verf.:: mon fyfteme de: généra- | 
tion, qui immanquablement aurait été découvert 
par les Anglais, fi je ne les euffe pr&venus, und 
ungeachtet Hr. Moreau de la Sarthe fein Syftem [as 
sherlich gemacht habe, fey es: le feul qui expliqne tes 
cing myftéces de la génération.. Und was ift wohl 
dieſes Syftem? Eine Aufwaͤrmung ver vermeinten 
Entdeungen des berüchtigten Organiften Henfe. 
Der Berf. wil den. homocule, der 6 Woden wäh 
ret, vom Embryon, der 3 Monathe dauert, vielen 
vom Foͤtus, der bis in dew fiebenten Monath anhält, 
und diefen wieder vom enfant unterſcheiden. Dieſes 
kalberne Zeug) habe noh-Niemand ‘aucun auteur 
gue je connaiffe” vor ifm fhatuirt. Allein der Bf. 
meint ‚ik eft effentiel de fixer ces denominations, 
et d’en faire un point de doctrine. Eh. 10. Des 
fignes de la fécondation: viefes Kapitel befteht 
aus nur za Zeilen. Ch. 11. Decaufes de fterilité. 
‘Ch. 12: de la fangaification et de la circulation 
‘chez Penfant; Ch. 13. du régime néceffaire aux 
femmes grofies, enthaften, auffer bloße Animofität 
verrathenden Ausfällen auf Baudelocque, nichts Bes 
fonderes: dod) tft Hr. OM. ziemlich umftandtid) über 
pas Averlaffen während der Schwangerfchaft und 
Niederhinft. Ch. 14. Des foins aprés l’accouche- 
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bringe, und fie ihn 
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Gegner, um fiet7Z 4% 
fhimpfen yu for) a5 3* | 
Derfegen, den 7 i‘ f° 
derhohle er⸗ 1 
Das Kind HF -etterittn. 
die Pla ‚cite defcription “ 
mit ei i «3, par Jaguclle [rule on 
(am $ -anisme dans l’accouchement 
2 „Ausfälle auf Baudelocque und obs 
. des Verf. Unverftand verrathen: Wie 
e& Musfelfafern fchildert, eriftiven fie nicht. 
u Moyen que la Nature emploie pour opérer 
,accouchement. Ch.17. Mécanisme de l’Üterus 
_ pendant l’accouchement..: Er nimmt vier ſtatt der 
öhnlichen dren Perioden an, nähmlich un temps 
Ä — inconnu a beaucoup de femmes. Ch. 18. 
Mécanisme plus detaillé de ’ Accouchement, nad 
Ant. Petit, ſeinem Lehrer. Baudeloeque wird aud 
hier fehr großer Irrthuͤmer beſchuldigt, fo auch der 
BVerfaffer des Artikels Accouchement in Diction- 
naire encyclopédique, befonders aber ver fo gee 
nannte Amateur de l’art des ——a— von 
27975 dieſer operire wie Don Quichotte. Hr. M. 
‚glaube bewieſen zu haben, que Paccouchement eſt 
du ala réfurrection de l’uterus, occafionnée par 
fon irritation. Cb,19. De la caufe.de Vintervatle 


ii exifte entre chaque doulenr de l’infantement. - | 


‚Ebenfalls gegen den fo genannten Amateur. - .Ch.20. ' 
Des Naiflances tardives et des prematurdes.; Des 
Bf. Meinung nach iſt es entſchieden, daß cine Schwan 
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ual di cile Cv. 
wahren und trefflichen, Lehre 
‚gegriffen, 3B. ©.360, erfeyüu. - 
Geburten würden nicht 40 —* Nar - 
Zufaͤlle geendigt werden. 386 fd 
mit einem ſpatule feneftrde,. den er. — * 
Die Reſte der Placenta vom Uterus ab, nebſt 5.u 
ſtaͤndlich erzählten Obfervationen. Ch.za. Des 
tes de fang en general: verenlabt burch Ge 
‚wart eines fremden Körpers im Uterus, 3. B. m 
faux germe. Zufammenziehende Mittel find unnüg 
und gefährlich ;. der Bf. bindet oder ſchnuͤrt rer 
und gibt Emollientia und Nareotica in fle 
Auffer daß er Baudelocque's Tamponage tadelt, 
‚möchte et ihn noch obendrein der Gehei 


mnißkraͤmerey 
| —— Drey Obſervationen —** 


elege. Bey der Blutung wegen Atonie des Uterus: 
hier fey. die Compreſſion der heilige Anker; er gibt 
Tonica und Amara: zwey Obfervationen werden zur 
Erläuterung angeführt. . Of fey an diefen Blutuns 
gen das währendder&chwangerfchaft verfäumte A der» 
—* Schuld. —*—— De ta Saignée nee aire 
quelques enfans au moment de leur ei 


| a Darf. will bemerkt Pan. un die erfigebor 


/ 


zog Sotinghche geieprte Anzeigen 
ment. Hier empfiehlt der Verf, dag fefte Binden 


des Unterfeibes nach der-Schwangerfchaft-als eine 


' 
. 


bonne et falutaire habitude, und verfpriche füch das 
von Einfchränfung der Lochien, reichlichere Milchab⸗ 
fonderung u.f.f. : (Der Himmel bewahre vie Deuts 
fchen vor allerNachahmung eines folchen Verfahrens ) 
In dem Abſchnitt: Moyens et remedes propres & 
_ donner une. bonne qualité au lait d’une mére, en _ 
méme temps qu’ ane quantite fuffifante, empfiehle 
Hr.M. dazu, aufferrandern Sirupen, den aud der 
 Confolida major, womit er die Kindbetterinnen gar 
gewaltig plagt. Ch.15. Nouvelle deferiptiom de 
' da compotition de Uterus, par /aqwelle ſeule on 
congoit bien fon mécanisme dans l’accouchement 
naturel. Wieder Ausfälle auf Baudelocque und Lobes 
flein, Die nur des Verf. Unverftand verrathen: Wie 
Hr. M. die Muskelfafern ſchildert, exiſtiren fie nicht. 
Ch. 16. Moyen quela Nature emploie pour opérer 
J’Accouchement. Ch.17. Mécanisme de Uterus — 
pendant l’accouchement.. : Er nimmt vier ſtatt der 
— — drey Perioden an, naͤhmlich un temps 
cret inconnu a beaucoup de femmes, Ch. 18. 
Mécanisme plus detaillé de l’Accouchement, nad 
Unt. Petit, fetnemLehrer. Baudelocque wird aud 
bier fehr großer Irrthuͤmer Gefchuldigt, fo auch der 
Berfaffer des Artikels Accouchement im Diction- 
naire encyclopédique, befonders aber der fo ges 
nannte Amateur de l’art des pee a = 
37975 Ddiefer operire wie Don Quichorte. Hr: M. 
‚glaubt bewiefen zu haben, que l’accouchement eft © 
du ala réfurrection de l'uterus, occafionnée par 
fon irritation. Cb,19. De la caufe de Lintervalle 
fi exifte entre chaque douleur de l’infantement. 
Ebenfalls gegen den fo genannten Amateur. Ch.20. © 
Des Naiflances tardives et des prématurées.. Des 
DBF. Meinung nach if es entſchieden, daß eine Schwan 
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gerſchaft ſelbſt über 12 Monathe währen koͤnne. In 
alien wenigſtens fey es fein Problem, daß fechee 
\ monathliche Kinder fortleben koͤnnten. Ch.zı. Prin. 
eipes certains pour éviter leshemorrhagies uteri« 
mes, ou pertes. de fang au moment de la délivrance, 
Le Roux und Levret werden hier Doch gelobt: Je ſuis 
peut-étre le feul, qui puifle hardiment fe flatter de 
n’avoir laifié mourir aucune femme par les pertes 
de: fang pendant les cours de quarante années de 
- pratique. . Die ganze Runft beftände in der Kenntniß 
- des günftigen Augenblicés zur Entbindung: C'eſt le 
point difficile et dangereux de l’accouchement 
, maturel. Auch hier wird Baudelocque über feine, doch 
‚wahren undtreffliden, Lehren von Hrn.M. heftig ans 
‚gegriffen, 3B. S.360, er fey überzeugt, unter 100 
Geburten würden nicht go von der Natur allein ohne 
Zufälle geendigt werden. Mach S. 386 ſchabt Hr.M, 
‚mit. einem fpatule feneftrée, den er auch abbildet, 
Die Refte ver Placenta vom Uterus ab, nebft 5 um⸗ 
ſtaͤndlich erzählten Obfervationen. Ch.22. Desper- . 
tes de fang en général: veranlaßt Durch die Gegen» 
‚wart eines fremden Körpers im Uterus, 3. DB. eines 
faux germe. Zuſammenziehende Mittel find unnuͤtz 
und gefährlich ;. der Vf. bindet oder fchnärt den Leib, - 
und gibt Emollientia und Nareotica infleinen Dofen. _ 
Auffer daß er Baudelocque’s Tamponage tadelt, 
‚möchte et ihn noch obendrein der Geheimnißfrämerey - 
verdächtig machen. Drey Obfervationen dienen als 
Belege... Ben derBlutung wegen Atonie des Uterus: 
hier fey, die Compreffion der heilige Anker; er gibt 
Tonica und Amara: gwen Obfervationen werden zur 
Erlauterung angeführt. . Oft fey an diefer Blutuns 
gen das mährendder&chwangerfchaft verfaumte Ader. 
laffen Schuld. Ch.aq. De la Saignée néceffaire 
a quelques enfans au moment de leur naiflance. 
Der Verf. will bemesft Haben, dof die erfigebornen — 


3866 Gboeungiſche gelehete Angetgen 

Kinder nicht immer’ die derffändigften ‘der Familie 
fenen, weil fie die Natur am längften bey ihrer Pas 
fage aufhält, daher folle man die Nabelfchnur etwas . 
Dluten laffen. Ch. 25. Caufe des cris de l'enfant 
qui nait. Moven de tes moderer. Die Urfache 
fen die Falte Luft, die in die Runge trefe, und dem 
Kinde Schmerzen mache. Er bedeckt daher das fo 
eben'geborne Rind von Kopf bis zu den Süßen mit 
‘einem Leinentuch. Hoͤchſt ſchaͤdlich fey es daher, das 
Kind, nach Tiffor’s Rath, gleich fale zu wafchen. 
Ch. 26. Des Renverfemens de l’uterus: Ch.27. 
Des differens genres d’Accouchemens, de leurs 
définitions et déterminations, felon les anciens. 
Aud hier muß Bandelocque getadelt werden. Ch. 
28, Nouvelles définitions et dénominations con 
wenables aux différens genres d’accouehemens. 
Der Berf. theile fie ein in r) le naturel, 2) le na⸗ 
#ürel irregulier, 3) lartificiel, 4) le contre- na. 
ture, nähmlich Raiferfdnitt. Nach nochmahligen . 
ungerechten Angriffen befchließt Hr. M. fein Werk 
mit dem Wunfche, daß man doch Levreten eine Bufte 
äh der Ecole de Médecine fegen möchte. Die 
Poche elenden Planches find unter aller Eritif. Das 
"Merk ift Feiner Meberfegung werth. | | 


Eben dafelbft. 

Mélanges Académiques, Poétiques, Littéraires, 
Philologiques, Critiques et Hiftoriques; Par Mr. 
Gaillard, de ta Claffe d’Hiftoire et de Littérature 
ancienne de Vluſtitut. ‘Tome I—IV. 1806. 
‘Detae 6.391, 466, 404, 444. * 

Gaillard, von dem wir vor ein paar Monathen die 
letzte Arbeit, das Leben Malesherbes, anzeigten, ſtarb 
im Februar d. J. als Senior der vormahligen Acadé= 
mie des Inferiptions, und wahrftheinlich der Schrift: 


\ 
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ſteller Frankreichs, So Jahr alt: - Diefe Sammlung 
feiner fleinen, theilé ſchon gedructten, theils noch uns 
gedructen, Auffäge war von ihm bereits vollenver, 
nur erlebte er ihre Erfcheinung nidt. - Bon Seiten 
des Geiftes gehört ©. hoͤchſtens in die dritte Claffe 
Franzöf. Literatoren.. Er war aber ein gelehrter, ein 


kenntnißreicher Mann, wie feine Gefchichte Fran; L;; . 
Car'ls des Großen, der Rivalität zwifchen Frankreich 


and England, der größte von ihm verfaßte Theil in 
‘ Dictionnaire hiftorique der Encyclopedie métho- 
dique, feine Recenfionen in mehreren Journalen, und 
die vorliegende Sammlung beweifen.. Ein Gelehrter 
im Fache der Gefchichte in Frankreich darf aber hoͤchſt 
felten nur nach dem Maaßſtabe gemeffen werden,. ven 
die erften Gefchichtforfcher unter uns Deutſchen ers 
reichten. Die Gelehrfamfeit des erfterm ift betraͤcht⸗ 
lid) befchränfter, weil ihm von den Europaifchen Spras 
chen, nächft der Mutterfprache, nur die alten todten 
Sprachen, hidftens die der fudlidhen Völker, unges 
mein felten die Engliſche, faft nie die Deurfche, noch 

die der Nordifchen, noch die der Slaviſchen Völker, 
bekannt find; von der Zeit, wo ſpaͤt im Mittelalter 
die Quellen in den Nationalfprachen fließen, find fie 
Daher den dieſer Sprachen unfundigen Franzoͤſ. Gelehr⸗ 
ten unzugaͤnglich; und der Grad des ntereffe an der 
Gefchichte der Völker ſteht überdem niche felten in eis 
nigem Berhaltnif mit der Kenntnif ihrer Sprachen. 
Bey gleichem Geifte und gleichem Fleiße hat alfo ver 


Deutfche gelehrte Hiftorifer vor dem gelehrten Gee . - 


fchichtforfcher in andern Nationen gewöhnlich viel vors 
aus; aber felbft unter den angegebenen Befchrantune 


gen ift der Vorrath von Quellen und Marerialienfoune _ 


gemein. groß, daß ein auswartiger Gelehrter, der 
diefe, fo weit feine eingefchränfrere Sprachfennenig 
weicht, auf das fleißigfie benugt, dennoch mit Recht 
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auf den Nahmen eines wahren Gelehrren Anſpruch 
machen fann:. G. gehoͤrt in dieſem Gime unter die 
gelehrten Geſchicht forſcher femer Nation. Hervorras 
genden eigenchämlichen Geift befige er nidt. Der 
Manget desfetbew würde früher feine Schriften der 
Vergeſſenheit übergeben, wenn nicht ein gerader Ginn, 
der ſich im feinen Urtheilen, fo wie in ver Simpficität 

feiner Sprache, zeigt, ihn davor länger bewahrt hätte, 
als andere gewöhnliche Köpfe, die fich durch wirflide 
oder angenommene Schiefheit im Urtheilen, und eine 
Affectation Inder Sprache, auszeichnen wollen. Dee 
Charakter des Maunes er;eugte, oder erhielt wenige 
ftens, diefen geraden Sinn, Wahrbeitsliebe und edle 
moralifhe Empfindungen, word ein Benfpielunsterfo _ 
viefen, wiefebr Der Charakter fich in ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten duffert, auf diefe wirfr. Die langjährige 
genauefte Freundſchaft mit Malesherbes bürar ſchon 
für G's. Charakter, fowie unter feinen Zeitgenoflen 
vorzuͤglich das Seugnif von lafjarpe. Das arbeitfams 
ruhige Leben eines Gelehrten war das, was ©. führte, 
mit den Echohtungen, die ihm ein kleiner Zirkel gleich» 
gefinnter Freunde gewährte, i im welchem er durch gee 
fällige Sitten und ein erftaunliches Gedaͤchtniß beliebe 
und unterhaltend war, \die aurea mediocritas der 
Gluͤcksguͤter das Ziel ſeiner Begierden. In einem Dorfe 
bey Chantilly während der Revotutiongrenel lebend, 
flüchtete er bey Tagesanbrıxch in die Tiefe eines bes 
trachtlichen Waldes diefes vormahls fo herrlichen Luft. 
fchloffes. Hier verweilte er bis zur Nachr, mit einigen 
Büchern, Schreibzeug u. Nahrung verfchen, arbeitere 
am Suße eines Baumes, um in der Wildniß nichts von 
vem, was wilde Menfchen begannen, zu hören nod zu 
feben. Der jahrszeiten nicht achtend, ferte er die 
ergriffene Rebensweife länger fort, ala noͤthig a ; 
hüßete aber dabey feine Gefunpheit ein. 
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In der vorliegenden Sammlung finden fich manche 
Gefunde Urtheile, aber fein einziger Auffag,. der durch 
Die Art der Ausarbeitung ein befonderes ntereffe ees 
regte, feine Spuren des Genies, des Wiges, des ause 
gezeichneten Scharffinnes ; in der Sprache Klarheit, 
aber feine Kraft. Mir eigenthimlicher Empfindung 

ſpricht G. da, wo er auf die Raferenen und Schandthas 
ı ° ter fommt, welche die Revolution fo reichlich zierenz . 
was nicht felten gefchieht, wenn er im Eloge von Core 

neille auf die Bortheile der Cinfamfeit, des häuslichen 
Lebens, die Nachtheile des Weltlebeng, gerath: Stel⸗ 
fen, die, wie Alles, was retht eigenthümlich aus vem 
Menſchen hervorgeht, für den aufmerffamen Lefer int 
mer einen gewiffen Reig behalten, fic) von allem Er 
lernten auszeichnen, und wieder einem Beweis gewäße 
teu, daß der Charakter eines Schriftftellers nichts wes 
niger als gleichgültig in fehr vielen Gattungen literaͤri⸗ 
Scher Arbeiten fey. Diele Lefer darf ſich übrigens die 
angezeigte Sammlung nicht verfprechen; deren ift fie 
nicht werthi— Der erfte Band enthält die Aufſaͤtze 
in Profe und Verfen, die G. zu denPreisvectheilunger 
der meiften Academien feines Vaterlandes einreichte, 
die zum Theil gekroͤnt wurden, oder dag Acceffit echiel» 
ten. Eine Partey Elogen find darunter; eine ſchlechte 


Gattung, in welcher eine falte Glurh und ein buntes 


Gefledfel von Farben zu herrfchen pflegt. In diefee 
Gattung bleibt freylich wohl Thomas, derNarur feines 
Geiftes nach, der Meifter: aber G's. Arbeiten find 
nicht fchlechter, als die mancher berühmterer Männer. 

Die fünf Elogen, die Rec. las, die von Corneille, Mob 
lieve, Heinrich 1V., Maffillon und Banard, zeigen eine 
demGegenftande gemaͤße Abwechjelung des Tons. Die 

auf die beiden Dichter waren die beßten, wenn nicht une 

glüdlicher Weife die Idee, dag Theater fey eine Sitten» 

cenſchule, Darin prädominirte, dieG. jedoch in einem 
ſpaͤtern Aufſatze, wenigſtens zum Theil, anf 


q 


N 
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(Sonverbar, aber bey näherer Betrachtung gar töchE. 
ertlärlich, Daß diefe falfche Anficht von Franfreich ays 
herrſchend wurde! Uns Deutfchen bleibt die Ehre, die _ 
dee von einem rein-äftperifchen Futereffe in Deutſch⸗ 
land wieder in Umlauf gebracht zu haben. Bey uns if 
nur darüber zu wachen, daß das äfthetifche Intereſfe 
nicht durch Beleidigungen der Moral in einem ernſten 
Wortrage vernidtet wird.) Cine Note im Eloge von 
- Moliere gibt vielzudenten. Esheift: Die Höflinge; 
die M. ſchilderte, hatten das Charafteriftifche, daß fte 
alle Prätenfionen auf die Gunft des Königes machten; 
in den fpätern Jahren G's. hingegen fey es der. Ton det 
Hi flinge gewefen, fid) das Anſehen zu geben, den Hof zu 
verachten. » WeldeFolgen hierdurch zum Theil mit ein» 
traten, liegt am Zage. Ueberhaupt hat wohl nod) nie 
ungeftraft die Menge in einer Claffe den Geift ihres 
Standes verachtet. Bweyter Band. Diefer ents 
Halt allein Recenftonen von Ueberſetzungen Roͤmiſcher 
Dichter und Profaiften in Franz. Sprache. Einegroße | 
Verſchiedenheit zeige fich in Rücklicht des allgemeinen 
Intereſſe an den Ueberfegungen der Alten zwifchen den _ 
Deutfchen auf derieinen, und den Franzoſen u.Engläns 
dern auf der andernSeite. Wir haben zwar, befonderg 
in Den neuern Zeiten, eine fehr beträchtliche Anzahl von 
Ueberfegungen, vornehmlich. der Griechen, erhalten; 
von welchen Ucherfegungen einige wenige zu einem bee 
‘ Deutenden Anfehen gelangten: aber im Allgemeinen 
werdenlleberfegungen der Alten, vorzüglich der Roͤmer, 
weder von unfern Sprachgelehrten, noch im größerg — 
leſenden Publico, als fo wichrige integrivende Theile 
unſerer fchönen Literatur angefehen, als in Frankreich 
und England; was um fo merkwuͤrdiger bleibt, da gez 
zade in diefen beiden Reichen die Zahl derjenigen — 
Staats: und Gefchaftsmanner, der Liebhaber der Lites _ 
zatur, welche die Altenim Originale lefen, verhaͤltniß⸗ 


mäßig fehr vielgrdfer, als in Deutſchland iſt, wodurch 


a y 


a 


X — ee meee wort 


Inder der Ucherfegungen das Befen der Orkainale 
abnehmen würde. Recht vermehrt Durch Ueberſetzun⸗ 
gen fan aber. frenlid) Das Anfehen der Originale bey 
den Raten nur durch folchelleberfegungen werden, die 
fich, wie der Terenz von Colman, der Sophofles von 


Franklin / als Meiſterwerke mit dem groͤßten Vergnuͤgen 


leſen laſſen. Lesbar zu ſeyn, wird immer ein Haupt⸗ 
erforderniß einer Ueberſetzung ausmachen: denn ges 
wiß hätte Friedrich der Einzige fich nicht beharrlich dex 
Sranzöf. Heberfegungen der Claffiter hingegeben ; ery — 


auf den zue Ausbildung und Erhaltung feines Geiftes 


diefe Lectärefo viel wirfte; wenn der ibm woblbcfanne 


. ten Sprache, um fic) dem Originale zu nähern, von den 


Ueberfegern eine Pein erregende Gewalt angethan wär 
re. Aber Lesbarkeit ift freylich nicht das ausfchließende 
Werdienft einer Leberfegung, was durch das Schickſal 
von Pope’s Homer ſich am beten bewahrheitet, den die 
fchönften Berfe nicht auſſerhalb England aus der Vere 
geffenheiterretten werden, weil viel zu wenig vou dem 
eigenthämlichen Geifie Homer’s in ihnen ſchwebt, der 
fich vieleicht gerade in folchen fchönen Reimen am mer 
nigften auffaffen ließ. — Der dritte Band zeigt G. 


‚am vortheilhafteften in einigen Auffagen. Far la Dave 
pe's Urtheile duffert G. die größte Achtung, fiche aber. 
‘auch gewiß fehr unter jenem. Deifen ungeachtet lieſet 


man dieDeraushebung fchönerStellen der erfien Frans 
361. Dichter mir Vergnügen, freuet fich des allgemein 

Intereſſe, das fie bey ihrer Nation,erregen, info weit 
man nicht Durch eine Eritik, die das Theater zur abfichel. 
Sittenſchule macht, von den unerlaͤſſigen Sende 


ten fchwagt, fid) in Subtilitäten über Wahrſchei 


feiten verliert, oder mit einer unnügen oder. fchalen 
biftorifchen Gelehrſamkeit prunfen will, geſtoͤrt Ben 
r 


was jedoch inG’ 6. Raifonnements nicht häufig be 


ift. 
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Als von einem Zeanzofen verfaßt, tft ein net | 


über Shatipeave merfwärdig, den der Berf.izwar ni 

qm Originale zu fennen fcheint, jedoch; den Nationals 
geſchmack in Anfıhlag gebracht , ſehr billig beurtheilt, 
und von manchen Seiten bewundert. Ein Auffag über 
Machiavel verdient Erwähnung, weil er in Beurtheis 
Jung der moralifch = fchrifetellerifchen Grundfage dies 
fes großen Stammvaters aller politifchen Denter une 


ter 


den Neuern den Mittelweg der Wahrheit. geht; 


Machiadellen zwar nicht, als ven abfichrlichen Lehrer 
böfer Künfte, zur Nachahmung darftellt , jedod) ihm 
auch feinesmeges den Plan benmift, manche Grund» 
fäge nur zur Warnung vorgetragen zuhaben, fondern - 
ihn als Schrifefeler ohne tugendhaften Sngrimm, . 
und off, unbekuͤmmert über den Swed, nur der Mits” 


tel 
ma 


trefflich gedenkend, fchildert. Ueber Greffet wird 
n ouch mit einigem Vergnügen einen Auffag leſen, 


da man fic) das Andenten andiefen, in allem Berrachte 
eine der erften Zierden der Franzöf. Literatur, gern ers 


neuert. — Dervierte Band enthält fleine Abhand⸗ 


lungen über hiſtoriſche und lirerärifche Gegenftände: 
Miron wird gut gewürdigt. Als Schriftſteller ſey er 
zu feiner Zeit viel zu fehr geruͤhmt. Muc'die Metro. 
 mhanie gehöre der Nachwelc (ver Ode à Priape wird 
nicht gedacht). In der Unterredung fey Piron ohne 
alle alle Bergleichung weit wigiger gewefen, als in 


- feinen gedruckten Epigrammen. Den größfen 


diefes Bandes füllen Necenfionen von Hifforifchen | 
Werken der Franzofen aus den Zeiten wor der. Res 


vol 
Be 
fun 


ution. Da fich diefe Recenfionen weit mehr mit 
cichtigung einzelner Irrthuͤmer, als mit Auffafe 
g des eigentlichen Geiftes der angezeigten: Werke 


Fis Ties 


befchäftigen: fo können fie jege tein lebhaftes Sus 


tereſſe erregen. 
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Bu Cotta: Theater von Schiller. Erſter 
Band. Zweyter Band. 1805. 1806. gr. Octav 
©.550, 651, - | 
, Das Ling Bekannte bedarf feiner Anzeige, aber 
die fammelten Arbeiten der ‚erften Geifter einer 
Nation bedürfen wiederhohlentlich einer Würdigung 
in. critifchen Blättern, bedürfen deren vorzüglich, 
wenn die Narion jegt nur der Sprache nach noch 
mn der fefthaltende Sinn an dem Bortrefflihen 
bey ‚ihr, in Vergleihung mit andern Nationen, - 
 äufferft ſchwach iſt, das Bortrefflide bier nur feis 
‚nen größten Reig von der Neuheit erhält. Ueber⸗ 
dem, wenn in, der Nömifchen Kirche erft einige Zeit 
* dem Tode die Seligſprechung oder Canoniſation 
eines. Heiligen erfolgte: ſo war es won jeher in 
dem Reiche der Geifter, der großen Kuͤnſtler, nicht 
anders. Alles Fremdartige, was bey Lebzeiten des 
Kuͤuſtlers ſeine Kunſtwerke heben konnte, zerſtiebet 
nach ſeinem Tode mit deſſen Huͤlle; allein ſeine 
— — rein vor uns da, re) when 
5 


ped 


\ 


- 
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wie bald find jege dieſe nicht verhallet 
* Vn Einer kurzen Vortede des Retlegers wird arts 
gezeigt, daß Schiller vor feinem Tode die Einrich⸗ 


“tung feines noch nie gefammelten Theaters, fo wie 


die’ Verbefferungen der einzelnen Stuͤcke, beftimms 
te; daß das Ganze aus fünf Banden beftehen 
folle, von welchen. der legte Theil, der wahrſchein—⸗ 
lid) zur Michaelismeffe 1807 erſcheinen dürfte, die 


zwey erften Aufpäge eines unvollendeten Trauer⸗ 


fpiels— Demetrius — enthalren mirde. Mon eis 
nem Attila, von Dem ben © 8. Lebzeiten die Rede 
war, hören wir nichts. Ben der Eimrichtung dies 


*X 


ſer Ausgabe muͤſſen wir drey Fehler ruͤgen, von 
- Deven uns der eine von großer Erheblichkeit duͤnkt. 


Erftens, die Städe find nicht chronofogifth geord⸗ 
net. Nur bey ven Ranbern zeigt vie benbehaltene 
Worrede der erften Ausgabe das Fahr der Erfcheis 
nung, fo wie der Titel bey dem Borfpiele: Die 


 Huldigung der Kuͤnſte. Naͤchſt dem reinen Ges - 
nuſſe des trefflichen Kunftwerfs verdient aber der | 


— 


Geiſt des großen Kuͤnſtlers, der ſolche Werke ſchuf, 


unſere Beſchauung. Es iſt erfreulich, die erſten 


Strahlen ſeines Lichtes zu ſehen, ihn auf ſeiner 


Bahn zu verfolgen; erhebend, ſeine — 


betrachten, ihn auf der Höhe feines Gipfels zu bes 


Arbeiten, im Gamen in dem MWefenrlichen- feiner 
Kunft finfen follte: fo gewähren doch die Ahwege, 


auf welche ein ausgezeichnetes Genie gerierh, Beleh⸗ 
> tung und Warnung, die fleigende Volfommenheit 


im Minderwefentlithen aber, zu deren Hervorbrine 
aung jedoch, ungewöhnliche Kräfte gehoͤren, immer 
ein Ipbhaftes Vergnügen, wemn gleich nicht von der 
Höchften Art. Zu dem Gennffe der’ Beſchauung, 


Entwickelung und Ausbildung eines großen Kuͤnſt⸗ 


‚toundern: und wenn er auch, im feinen ſpaͤtern 


| ros. us 109.St., ben 7. Jul. 1806. 1075. 


ters iſt jedoch Chronologie ein unerlaͤßliches Erfor⸗ 
derniß, ‘fo wenig wir erwarten duͤrfen, in jeder 
einzelnen Arbeit Fortſchritte oder ein Sinfen zu 
finden. Hier wird der Kiinfiler fallen, yore ſich 
‚wieder heben: und gerade darum bedürfen wir ant 
meiften einen chronologifchen Reitfaden ,. weil wie 
fonft oft nicht willen würden, was erfte Verfuche 
bes Anfängers, oder gewiffer Maßen fpärere mißs 
glücte Arbeiten waren. Selbſt bey den Zeirgenofs 
fen verfchwinder das Andenfen, wie die Ihearere 
flüfe eines großen Dichters auf einander folgten; 
gar. bald, und für die Nachwelt it. nur muͤhſam 
Nachricht davon zu erlangen. Der Herausgeber eis — 
‚nes Theaters müßte alfo fic dieſes Beduͤrfniß ſorgen 
In der, vorliegenden Sammlung iſt das auf kein⸗ 
Weiſe geſchehen. Der erſte Theil enthaͤlt den 
Prolog: Die Huldigung der Kuͤnſte (eine der legs 
sen Arbeiten des Dichters, ein Gelegenheitsftüd, 
zu deffen Berfertigung wir fo ungern - die erſten 
Geiſter der Nation herabſteigen ſehen: ſehr arm 
an Erfindung, nur durch den meiſterhaften Vor | 
trag des großen Verfaffers nicht unwirdig), Dow 
Carlos, Die Jungfrau von Drleans.: .. ¥ne. 
zweyten Bande folgen die drey erſten theatraliſchen 
Werte Schiller's, die Räuber, die Verſchwoͤrung⸗ 
bes Fiesko, Kabale und Liebe, in der Ordnung. 
wie er ſie verfertigte. Den Beſchluß macht der 
Paraſit, oder: die Kunſt, fein Gluͤck zu machen: 
ein Luſtſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen, eine Ueberſetzung (die Rec. niche kanate, 
und welche fein Verehrer Schiller's zu fennen wine 
ſchen wird) in Proſe, wahrſcheinlich des Mediocre 
et rempant von Picard, den Rec. nicht bey der 
Hand hat. : Eine politifhe Comsvie aus den Zeiten 
des Directorii, wicht vührend, nicht wigig,: ais. - 
Sittengemaͤhlde des Angenblids, und Durch gure’ 
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Verſe für Franjofen ben feiner Erfcheinung anzie⸗ 
hend, fuͤr uns Deutſche in einer ſteifen Proſe lang⸗ 
weilig. Nicht einmahl der Titel der Ueberſetzung 
iſt paſſend. Der Held iſt ein Elender, ein Schmeich⸗ 
ler, aber fein Schmarotzer, — Zweytens härten 
wie gewänfct, dag benm Don Carlos Varianten 
wären. Ben einem Meifterftäde ver erften Größe 


iſt es ſehr inteceffant, zu fehen, was der Dichter 


ben einer Revifion verändert, und ob er wirklich 


 werbeffert hat. Wie reden nicht von den Varians 


ten, die fid) in den in der Rheiniſchen Thalia acte 
weife abgedcudten erften Concepten des Verfaſſers 
finden , fondern von der rechtmäßigen Ausgabe von 
1787 ben Göfchen, die fo häufig in den Händen 
des Publicums war. ‘Diele Ausgabe verglichen wir 
mit dem Abdrud in dem vorliegenden Theater, bes 
merften mit Vergnügen das Wegwifden einiger 
Flecken, faben aber mit Bedauern die Weglaffung 
einiger Scenen, die Abkürzung einiger fchönen Tis 
vaden,. vermißten mehrere treffliche ung bekaunte 
Berſe. Wahrfcheinlich war das zur Abfürzung des 
feenlich zu fangen Städs geſchehen. Da aber dem. 
Hanptfehler, dem bunten, verwidelten Plan, wicht, 
abgeholfen werden founte: fo find dieſe Weglaſ⸗ 
fungen dod) nur als Verluſt gu bettachten. Uns 
dänft uͤberhaupt, der Leſer habe ein Recht ‚ in einer: 
neuen Ausgabe eines allgemein befannten Gedichten" 
die ihm erwa theuern, feinem Gedaͤchtniſſe tief eins 
geprägten, Berfe wieder zu finden. Hfe ift es bey 
der Erfiheinung newer Ausgaben von unfers Bürsı 
ger’s Gedichten tadelnd bemerkt, daß in dem Buche 
häufig etwas Anderes ſteht, als was :fich.in dem. 
Munde der früheren Lefer diefes mit dem größten. 
verdienteften Benfall allgemein gefaunten Nationale * 
dichtes fand. Schiller felbft hat die Anfprüche der 
Refer in folden Gallen einmahl als gegruͤndet an - 


—— 


*— 
* 


ectamt. Das smeifteritic unter feinen Heiner 
Gedichten, vie Götter Griechenlands ,, erfchienen it 
dem erffew Bande der Sammlung. feiner Gerichte 
religidfer verändert, aber nicht poetifdy verbeffert. 
In dem zweyten Bande gab er das Gedicht wieder 
fo, wie es zuerſt gedructt war, wodurch denn frene 
lich vie bey der Veränderung etwa intendirte Abs 


ficht nicht allein nicht erreiche, fondern noch mehe - 


egen diefe -gehandelt wurde. Uns fcheiut, daß 
445 bey neuer Ausgaben ſehr befannter Gedichte 
durch Beyfuͤgung von Varianten die Rechte des Dich⸗ 


ters mit dem Forderungen der älteren Lefer allein 


vereinigen laffen. Voltaire und feine Herausgeber 
ſchlugen diefen Weg ein. So wenig wir ung weis 
ter über die Varianten benim Carlos auslaffen fone 
nen, fo dürfen wir dod eine fehr unbedeutende 
“pig aie bemerfen, die da zeigt, wie ein Stree 


ben nach einem unrecht angebrachten Purismus 
auch ein dem Wohllaut offenſtes Ohr zu uͤberwin⸗ 


den vermag. In der erſten Ausgabe nennt Carlos 
den Poſa: Rodrigo; in der vorliegenden iſt dieſer 
Nahme in den ſo uͤbel klingenden Roderich abge⸗ 


ändert. — Drittens finden wir das gewaͤhite 


Format von groß Octav zu der Ausgabe eines. 
- Lieblingsdidjters der Nation nicht paffend, weil es 
unbequem iff. 


Wir haben hier nur von Schillern als tragiſchem 


Dichter zu reden, ihn von der Seite zu betrachten, 
wo er den ausgebreitetſten Beyfall erhielt, von 


welcher er uns felbſt am groͤßten erſcheint, er ſich 
zuerſt zeigte. S's. Geiſt hatte ſich in der fuͤr die 


Deutſche Literatur ewig merkwuͤrdigen Sturm > und 
Drangperiode gebildet, in welcher, in einem, Zeite 
raum von 7 bis 8 Jahren, drey der erften Genies, 
die Deutfdland je hervorbrachte, v.Göthe, Klins 
ger und d Schiller, alle drey aus dem ſuͤdweſtlichen 


— 


~ 
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Deutſchlande, auftraten. So ſehr bedenklich für 
den guten Geſchmack dieſe Periode durch ein Heer 
won Nachahmern gu werden drohete, fo haben wir 
doch seine folche Bluͤthezeit nicht wieder ‚erlebt, in 
welder zugieich effing feine vollendeten Meifters 
werfe dem Theater lieferte, in andern Dichtungss 
orten Wieland’s und Bürger’s unfterbliche Gefänge 
erfhienen, Heinfe fic) entwickelte, Herder's Geift 
ſtrahlte, Müler’s befte Arbeit entftand, neben dem 
manche andere gute Köpfe fich regten, mirften, 
und dabey, wie fchon jene angeführten Nahmen er: 
geben, die ausdörreude Einjeitigkeit des Geſchmacks 
und des Tons unferer Literatur fremd war. Ge5ennz 
foliende, aber nur Groft erregende, moderne Griechs 
heit, den Grundzügen unfers Nationalcharafters 
ganz heterogen, war noch nicht ein bedeutender 
Beſtandtheil unferer Literatur geworden. Freylich 
gab es Kampf auf der breternen Bühne zwifchen 
Tec fid) dem Untergange neigenden Franzoͤſiſchen 
Drthodorie und dem neuern Glauben an Shafjpeare 
und die Englander. Vergebens rief jene die Dras 
men und Operetten zu. Huͤlfe: denn fo homogen 
auch’ die Gattung der Dramen dem Deutfchen Ges 
ſchmacke im Algemeinen fich zeigte: fo find bey uns. 
Die Dramen doch befannslich zuerft durch Sranzöfts 
fche Mufter erweckt, nach ihnen gebilver, einges 
. führt... Erſt fpäter wurde diefe Gattung bey uns 
nationalifirt, wie es Die Operette früh, gleich bey 
ihrer Einführung, durch Weiffe, wurde, dod) bald 
aufhörte, auf dem Deutfchen Theater als eine dras 
matijche Compofition eigenen Werth zu befigen. 
gn dem Rampfe äufferte fich viel Leben und Geift, 
zwar größten Theils von Einer Seite. Wir Deuts 
{chen fahen und beiwunderfen Shaffpeare auf unfern 
Bühnen: aber es dauerte noch eine geraume Zeit, 
ehe die völlig unregelmäßigen Arbeiten der Neuern, 
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vie Spectafelffürfe, auf dem Theater Beſitz zu ere 
balten vermochten. Selbſt das Meifterwerf, Gig 
von Berlichingen, wurde erft mehrere Jahre nad) 
feiner Eofcheinung‘ aufgeführt. Mit dem Druck 
von Schillers Räuberr, 1781, änderte fich alles. 
Zwar hatte Schiller. in ver Borrede zu vem Gtäde 
‚gefage: er walle es felbft mifrathen, diefes Schau⸗ 
fpiel, wegen der moraliſchen Mißdeutungen, auf der 
Bühne zu wagen; und wiffentlidy unredlich wae 
gewiß S. nie: allein es wurde doch bald, zuerſt 
in dem füdweftlichen Deutfchlande, vorgeftele, wo 
fic), aus mehreren Gründen, der Geſchmack befons 
ders entſchieden für wilde Kraftäufferungen zeigte. 
Die Bühne wurde nun immer mehr gewirrvollen, 
unregelmäßigen Sticen. geöffnet. Schiller's Raus 
ber, feine erfte Arbeit, im 22ſten Jahre vollender, 
verdienen noch: jegt in manchen Ruͤckſichten eine 
ernfihafte Betrachtung. Es geht zuerſt unverfenns 
bar eine Merfwürdigfeit aus dem Geifte ves Vere 
faſſers darin hervor, die man mehr und minder in 
allen feinen Arbeiten in Profe trifft, und won wets 
her fic) auch: in feinen Werfen in Verfen Spuren 
finden: es zeige fic) nabmlidy etwas Gequältes, 
Zufammengepreftes, Schweres, Düfleres, - viele 
leicht mit hervorgebracht durch frühere Lage und 
Gefundheit. Diefe Züge find dear hoͤchſten tragis 
fchen Pathos nicht weſentlich. Man halte gegen 
Schiller's Arbeiten Goͤthe's erfle und vollenderfte 
Meifterwerfe, Gögund Werther. Wie leicht fcheine 
hier nicht alles aus dem lebendigen Generftrom des 
Genies: zu. quellen, bey: zermalmetem Herzen, im 
hoͤchſten Grave der Verzweiflung. -SGhatfpeare’s: 
fürchterlich erhabenfte Stellen, bey welchen fic) die 
Haare des Lefers firauben, tragen gleichfalls nicht 
das Gepräge einer frampfhaften Anfirengung im 
Hervorbringen; und in der Krone Schiller's und 
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wenigſtens aller Deutſchen dramatiſchen Dichtun⸗ 
gen — im Carlos — hertſcht ein. Guß, in welchens 
man nicht die muͤhvolle Arbeit des Kuͤnſtlers wahre 
nimmt. Das Gequälte, Geerrte, in den Räus 
bern zeigt fic) befonders im Franz, in der Amas 
lia, in den Sceuen in. der Moorifchen Familie. 
Man flieht, dieſe Theile gingen nicht aus eines. 
lebendigen Anfchauung des Geiftes hervor, Cs iff 
in ihnen fo viel Zufammengefchraubtes, was am _ 
die dugftlide Qual des Dichters. unmillführlich er» 
innert , gleidjfam deffen Anftvengung, die Schraube 
xecht feft' zu. drehen, darthut. Zweytens zeigen 
die Rauber deutlih, daß es Shakſpeare's gitte 
lidyer Geift war, der bey Schiller'n zündere, ibn 
zum Selbfifchaffen erweckte. Yn feine großen Bors 
ginger in Deutfchlend war auch wohl der erfte 
Blitzſtrahl von Shakſpeare aus gefallen: alein 
ein folches Bemühen der Nachbildung, fo häufige 
Neminiscenzen, wie in den Räubern aus Shafs 
| fpeare.vorfommen , trifft man bey-jenen Vorgän. 
gern nid. Drittens geht, ungeachtet. des Ges 
fhraubten, des Strebens nach Nachahmung, aus 
den Schilderungen des großen Näubers Karl Moor, — 
‘und felbft feiner Spießgefellen, eine Lebendigkeit 
‚von innerer Anfchauung hervor, die von. einem 
großen Talente zeugt. Diefe find niche unbeftimme 
gezeichnete Geftalten einer geſchraubten Phantafie, 
fondern Weſen, mit Mark und Knochen verfehen. 
Die Darfiellungsgabe, die fih in den erwähnten 
Perfonen entwickelt, wird der billige Richter ane 
erfennen; und fie allein erflärt den großen Bey: 
fall, den die Rauber bey einem rohen, ungebildes 
ten Haufen fortdauernd erhielsen. Diefen Benfal 
kann jedoch vierrens der gebildete Menfch darum 
nicht. theilen, weil das Stic zugleich fein moras 
liches Gefühl empire, und ihm Efel erregt. Das- 


— 


* 
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Aſthetiſche Intereſſe fann nicht Play gewinner, we 
das moralische Gefühl ernfthafe und rief verwuns 
det wird. Diefes gefchieht in den Räubern durch 
die weitldufige fophiftifche Entwidelung von | 
— Feanzens Brundfägen. Unwillkuͤhrlich drängt ſich 
—doabey der Gedanfe lebhaft auf, des Verfaſſers 
ſophiſtiſch⸗ gruͤbelnder Verſtand habe ſich bey dev 
weitlaͤufigen Entwickelung jener Grundſaͤtze wohl⸗ 
gefallen. Das ſchreckliche Ende Franzens beruhigt 
die erregte Empoͤrung des moraliſchen Gefuͤhls 
nicht. Wie ganz anders hat Shakſpeare den hoͤch⸗ 
ſten Grad kalter Bosheit im Jago, Richard, dem 
Baſtard von Glocefter, gezeichnet. Indem er die 
. Mißgeburten mit dem ſtaͤrkſten Farben ſchildert, 
läßt er ſie frenlich auch alles das vorbringen, 
was Ungeheuer zu ihrer: Entfchuldigung , Rechtfer⸗ 
“tigung, Betdubung, Treffendes zw fagen vermbe 
gen: allein nie ſtoͤßt man im Shaffpeare auf Stels 
len, welche den Verdacht erregen, als finde der 
Dichter in der fophiftifchen Verkehrtheit des Bere 
ftandes zur Vernichtung des moralifchen. Gefühls 
irgend ein Behagen. Die Rauber erwecken Efel, 
weil das verworfene Gefindel zu Häufig erfcheint, 
und lange Auftritte fille. (Wie iſt das wieder 
ganz anders in Shaffpeare’s vorzüglichen Arbeiten, 
dem die Enthaltfamteit wahrlich. nicht die Theorie, 
fondern der Tact eingab.) Sie erweden Ekel, weil 
der viehifche Spiegelberg ein paar Mahl von menſch⸗ 
lichen Ausleerungen, und dazu in einem. Tone 
fpriche,, in welchem. die Unflächerey ein Bild gibt. 
Fuͤnftens ift es auffallend, daß, wenn die Revie — 
fion der neuen Ausgabe noch von Schiller'n geſchah, 
ev nicht Abanderungen bey den Räubern, wenig: 
ſtens durch ein beträchtlihes Weglaſſen, traf. 
Die Sprache in dem Stuͤde hat noch feinen gleich. 
astigen Halt :: fie iſt ein Gemisch. von wahrer Kraft, 
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von einem geſchraubten, taampfhaften Tone, unn 
Geichwaͤtzigkeit. Naͤchſt dem, was ſich zum Aus⸗ 
merzen, zum Weglaſſen, fo ſehr eignete, wozu wir 
‘wed einen großen Theil der langen Scene des Pa 
‚ org. Mofee mir Franz. rechnen, ‘fo rieth fchon. ins 
Algemeinen- die große Lange des Trauerfpiels da⸗ 
au. Wir haben. die erfle Originalausgabe nicht 
wor uns, finden aber in der fae die Mannheimer 
Bühne 1788 verfertigten mande zweckmaͤßige Abe 
‚Yrzungen. In diefer Ausgabe iff auch angegeben, 
daß das Stud in der Zeit -fpiele, wo der ewige 
Landfrieden errichtet ward. - Das Gräßliche und 
Abenteuerlie, in in eine finffere Zeit gefchoben, 
gemwinni. allerdings an Wahrfheinfichfeit. Darum 
vermiffen. wie ungern, daß in, der. vorliegenden 
Ausgabe. diefe Zeit nicht  bemerft werden; wobey 
es denn freylich noshwendig‘gemefen ware, die als⸗ 
‘ Pann flörenden Anachrenismen , befondees von der 
Bataille von Prag, wie in der Ausgabe von 1788 
geichehen, wegzulaſſen. Nach ven Räubern hob 
ſich Schiller nicht, fondern er ftel in der Verſchwoͤ⸗ 
rung des Fiesto, welche Ree., mit der Braut von 
Meſſina, in den verſchiedenſten Ertvemen. für di 
ſchlechteſten eigenen theatralifchen Arbeiten de 
großen Mannes hält. In den: Räubern finden fich 
unverfennbare Spuren des Genies, im. Siesto 
feine. Es herrſcht eine zufammenhängende, leb⸗ 
haft. durch nichts geſtoͤrte, Concordanz der Mittels 
| mafigfert darin. Etwas von diefer Wahrheit hat 
der Verfaffer, wie man aus Der Vorrede des Studs 
ſieht, felbfe gefähle : aber vergebens. will ee 
die Urfache mur auf den ‚politischen Stoff. des 
| Stuͤcks ſchieben, der, fo unglüdlich, ee, auch fie 
ein Trauerſpiel gewiß im Allgemeinen. iff, doch 
nicht die Mirtelmäßigfeis der Ausführung erklärt. 
Die, u Perfones find feine ee 
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welche fich der Menſchenkenner dachte, und ver | 
Dichter zu poetifchen. Perfonen- bildete. Sie glei⸗ 
then eher großen hölzernen Marionetten ; welche, 
Scharf angezogen, ſtark ausſchreiten. Bey febe 
vielem äufferem Getuͤmmel iſt fo wenig inneres 
wahres Leben: vorhanden. Etwas von Opern⸗ 
pomp, Reminiscenzen aus Shaffpeare, ein fihlecht 
gemaͤhlter Teufel in der Form eines Mohren ,. fits 
den fih.  Befonders fihleche find die im Fiesko 
vorfommenden weiblichen Figuren gerathen. Mec. | 
‚glaubt gern, daß das andere Gefchledt eine weit 

geringere Barietat von tragiſchen Charakteren, als 
das unftige, darbiete: aber es ift überhaupt bes 
merfenswerth, Daß Schiller verhäftnigmäßig nie 
in Schilderungen von weiblichen Gefchöpfen glänzte. 
Wie bewundernswärdig ift dagegen Göthe, der 
in feiner erffen Arbeit, im Gog, ‚verfertige in 
feiner früheften Jugend, die brave Hausfrau, das . 
liebende edle Mädchen, die fchlaue, reigende Cos 
quefte, fo meifterhaft ſchilderte, und das ſchwere 


Problem löfete, wie der letztere Charakter tragiſch 


gemacht werden fönnte. Sm Fiesfo gibt es auth 
‘eine Coquette, die aber wie ein freches Bürgermeib, 
ohne Reig, ſpricht. Es ift eine Freude, zu 
ſehen, tie fehr Schiller, vom Fiesko herab, ſich 
in Kabale und Liebe erhob. Diefes iff zwar noch 
fein vollenderes Meifterwerf, aber es bleibt doch 
eines unferer vorzüglichften Trauerſpiele, ſowohl 
im efen, als auf der Bühne. Der legte Act 
ift befonders tief ribrend. Iſt es gleich fein: 
beroifches, fondern nur ein bürgerliches Trauer» 
‘fpiel nach Charafteren, Handlung und Sprade, 
folglich mit der Gattung der’ Dramen nahe vers 
wandte, welche Schiller fpäterhin in feinem Ge» 
dichte, Shakfpeare’s Schatten, fo treffend als 
beiſſend perſiflirte: ſo zeigt doch Kabale und Liebe 
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ſchon, daß, wenn gleich cine Gattung vor Kunſt⸗ 
werten höherer Vollommenheiten faͤhig iſt, als 
eine andere, doch das Ausgezeichnete in einer 
an Gattung, die langweilige abgerechnet, eis 
nen großen Werth behält: Erwas, woran im der 
Zeiten der Einfeitigfeit ves Gefthmads nicht ge’ 
nug erinnert werden fann. Der Charakter des . 
alten Miller ift trefflich gezeichnet; der ſeiner 
Tochter vielleicht einer der beßten weiblichen Cha⸗ 
raktere, welche Schiller darſtellte; beide, keine 
Traumgeſichter, ſondern Menſchen, zu einem poe⸗ 
tiſchen Effecte beſtimmt ergriffen und idealiſirt. 
Yt gleich die Millferd nur ein Theaterwefen ges 
blieben, wabricdeintid) aus Erinnerungen an die 
Drfina entfprungen, an dem Dafeyn von deren 
höherer Natur, wenn fie auch feiner von Leffing’s 
- Refean in der Wirklichfeit erblickte, doch feiner 
zweifelte, weil die meifterbafte Darftellung daran 
glauben lehrte; iſt gleich der Hofmarfdall eine 
gar ju zwediwidrig  erbärmliche Frage geworden, | 
fo. bleibe dennoch der Eindru des Ganzen von 
einer fehe tragifchen Wirfung. Gegen die Spraz 
the, gwar beffer, als in den zwey erften Arbeiten 
Schilier's, möchte noch Mehreres: zu erinnern fenn. 
. Defto ecflaunficher wird e8, wie in den wenigen 
Jahren, welche zwiſchen der Verferrigung von Ras 
bale and Liebe und der Wollendung von Carlos 
verſtrichen, Schiller, die bis dahin ihm noch im⸗ 
mer unbehülfliche Profe verlaffend, in der jambiz 
ſchen Bersart den hohen Grad ver Vollkommen⸗ 
heit zeigte. Doch war die erreichte Volfommens — 
: heit des Mittels nur das * weitem kleinere Ver⸗ 
dienſt des Carlos. Ungeachtet der ſehr tadelhaf⸗ 
ten bunten Verwickelung, exiſtirt wohl ſchwerlich 
eine tragifche Dichtung , welche fo’ anhaltend, als 
dieſe, glibend. on in die Adern des Lefers ergießt, 


\ 


108. u; 109; &t., ‚den. 7. Jul. 1806; 1085 


vas Herz abwechfelad fo hebt, fo. Sehr: zufammens 
preßt. : Charafter und Gprashe des feurigften, 
edelften Jinglings; und gegen ihm über des fins 
fierften, eifernften, aber große, Despoten, find 
nie lebendiger, voltommener geliefert. Alle die 
tiefen Empfindungen der Angſt, der Erftarrung, 
welche. der ſchrecklichſte Despoten : Sinn Der jagen, 
den, nod) nicht in Sinnlichkeit, in Gefahllofigfeir, 
verfunfenen, Welt einzudräden vermag, hat Schil⸗ 
ler's prophetiſcher Geiſt, ehe ſich ihm ein Weſen, 


dDas folche erzeugte, in der nahen Wirklichkeit dar⸗ 


bot, bewundernswuͤrdig hervorgebracht. Bey 
forgfälsiger Betrachtung dev weislich im Hinter⸗ 
grunde gehaltenen Eliſabeth wird man eine ge⸗ 
wiſſe Kaͤlte, und bey ihr und der Eboli wahrneh⸗ 
men, daß die Zeichnung dieſer Charaktere nicht 
aus. einer tiefen, auf eigener Menſchentenntniß 
beruhenden, Anfhauung hervorging. ı Wer aber- 
febendigen, nicht Durch Anpinglihleit an irgend: 
etwas Gonventionelles. gefeffelten, Ginn für die 
hoͤchſte  sragifche Schönheit befigt, ver wird im, 
Carlos eine. dee erften Schäpfungen irgeud eines: 
dicht eriſchen Geiftes auf Das warmfte bewundern. 
Daß die von zwey der withtigften Seiten — in: 
Zeichnung wahrhaft tragifcher Charakter, der feuz 
vigften und. zugleich ſchoͤnſten Sprache der Leiden: 
fchaft, — von Andern nicht erreichte Voltommens. 
heit des Carlos, und Schiller's auch in fonftigen - 
Beziehungen vermehrte große Ausbreitung des 
Ruhmes, auf die Celebrität feiner -frühern thea⸗ 
traliſchen Arbeiten zuruͤckwirkte, iſt an fich nicht 
befremdend; obwohl es befremdend ſeyn mag, 
daß die Ruͤckwirkung die Raͤuber, und nicht Ka⸗ 
bale und Liebe traf. Hoͤchſt natuͤrlich war es 
auffallend, daß nach einem Beitraume von 13 Jah⸗ 


ven, von 1787 bis 1800, in. welchen Schiller in 
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Berfertigung von tragiſchen Arbeiten ruhete, vie 


Erwartung bey angekuͤndigter Erſcheinung des Wale. 
lenſtein's ſich auf das hoͤchſte geſpannt zeigte. 
Aber das, was wir in der Literatur nicht ſelten 


ſehen, erfolgte. zu Guuſten der ſpaͤtern Arbeiten 


~ 


Schiller's. Gein Nahme, der mit Rede, als Vers 
faffer des Carlos, nie zu hod). gepriefen- werdert 
fonnte , verfchaffte den fpatern Arbeiten. einen aufs 
ferordentlichen. Beyfall, ven fie bey der Nachwelt 


ſchwerlich erhalten werden, ungeachret: der. einzelnen 


großen: Schänheiten,. welche einige befigen,. und 


des höchften Grades der mechanifchen Vollfommens 


heit: in Des Sprache, den Schiller in den meiften 
von ihnen serweichte. Um fic hiervon zu überzeus 
gen, darf man nur die Sungfrau von Orleans uns 


mittelbar nad) dem Carlos. lefen, auf welchen- fie 


im erften Theile diefer Ausgabe folgt. . Das Grok 


hat, einzelne erhabene, trefflich ausgedruͤckte, lyri⸗ 


fhe Stellen, im Anfange feine Züge in. Entwides 
lung mehrerer Charaktere: aber der Eindruck, den 


pas Ganze zuruͤcklaͤßt, wie talt ift-er nicht im Bers 


gteichung mic Dem, melchen Carlos erzeugt! cine 
DBerfchiedenheit, der Die abweichenden Näangen- ur 


' pen Gattungen der beiden Stide nicht zur Rechts 


fertigung. dienen: koͤnnen. Das Vermögen, die 
ftärkiten Leidenfchaften: mit dev. größten Lebendig- 
keit, aber :zugleich auf das edelfte, auszudruͤcken, 
hat Schiller nach dem. Carlos nicht wieder in eben 
dem Maaße, wie in diefem;,. bewiefen. Er fuchte. 


zur Schadloshaltung Sdmud in. Sentenzen und 


Nebenſachen, worüber wir, bey der Anzeige Der fol 
genden Theile feines Theaters , mehr fagen- werden. 
Lingen. —— 


Bey Juͤlicher: Euryalus (oder) uͤber das 


Schöne, .. Aus dem. Houllaͤndiſchen überfegt von- 


“ 
. 
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eiedrich Heidekamp, - Profeffor zu ingen. 1803: 


146 Seiten in Hetav. ı : | 
Das Hollaͤndiſche Original diefer kleinen Schrift 


iE uns nicht gu Geſicht gefommen.. Mach dev. | 


‚Unterzeichnung Ver Vorrede iff der Berfaffer Hr. 
van Beek Calkoen zu Leiden. Der Lieberfeger 
har einige Anmerkungen hinzugefügt. Mancher 


Deutfthe Lefer möchte vielleicht diefe Meine Schrift: 


mit einem Nationalvorurtheile in die Nand nehmen. 

Aber wie wenige Deutſche Uefthetifer haben über das 
Schöne mit einer folchen Feinheit gefchrieben, mie 
ſchon vor dreyßig Jahren der Holländer, Franz. Hem⸗ 
ſterhuis, der freylich Franzoͤſiſch ſchrieb! Mir ven 


aͤſthetifchen Abhandlungen von Hemſterhuis darf fich. 


die Arbeit des Hrn. van Beef Calfoen nicht meſſen. 


Aber fie ift ein intereffanter Beytrag zur Geſchichte 
ves Cinfluffes, den Die Kantiſche Philofophie auf die; 
Aefthetif der Holländer gehabt hat. Wie weit ſich 


der Verf. in das nnerfte der Kantifchen Philofophie 


gewagt hat, und wie er über ihre tranfcendentalen 


Grundlehren uctheilt, Täßr fich aus diefem Werther 
witht feben. Deutlich aber fiche man; daß er feim 
buchſtaͤblicher Kantianer iff, und daß er Durch cine 
Art von Synfretismus einige Kantiſche Schönyeitss 


principien mit einigen ältern aus der Wolfifch- Baur: 


gartenfchen Schule verbunden hat, um die Algemeine 
heit und Objectivitae des guten Gefchmads zu bee 
haupten, und zu zeigen, daß äftheriiche Wahrheiten 
fd gut, wie mathematifde, ihren Grund in unveräns 
derlichen Gefegen des menfchlichen Geiftes haben. 
Die ganzelinterfuchung ift fehr populär in Dialogeh, 
freyfich feine Platonifche, eingefleider. Die finnliche 


Natur des Menfchen fey nur dag Medium der Empfins , 
Dung des Schönen ; ver Geift trage die Geſetze desſel⸗ 
ben apriori in fih. Das Schöne fey weſentlich vers . 
ſchieden von dem Angenehmen, und nicht, wie diefes, - 


\ 
\ 


; 
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anf ein Intereſſe gegruͤndet, das wir an ung felbſt 
nehmen. Das Angenehme fey voͤllig ſubjectiv, das 
Schöne objectiv. Das Schöne beruhe immer auf 
einer gewiffen Einheit im Mannigfaltigen, wenn gleidy 
nicht jede Einheit im Mannigfaltigen Schönheit:fey. 
Schönpeit liege allein (9. 34) im der Ordnung und 
Stellung ver Theile; fie fey bey den ſichtbaren Ges 
_ genftänden die. Geftalt diefer Gegenſtaͤnde, bey den. 
intellectuellen die Gorm der Gedanfen und Empfin⸗ 
dungen. Hierauf werden die ſchoͤnen Rünfte in drey 
Claffen eingerpeilt. Erſte Claffe: Künfte, in denen, 


“pag Sinnliche angefchauet, und gu intellectueller Eins. 





heit gesracht wird. Dahin werden gezählt die Mahe 
fer:, Bildhauer:, Bau: und Gartenfunft. Zweyte 
Glaffe: Kuͤnſte, in denen das Sinnliche nicht wicks: 
> fich angeſchauet, fondern allein von der Phantafie — 
‚vorgeftellt wird. Dahin rechnet der Verfaffer vie: 
fchönen Redefinfte, Dichtkunſt umd Beredtſamkeit. 
Dritte Claſſe; Kuͤnſte, in denen das Sinnliche one; 
eſchauet wird, aber zugleich für die Phantafie da. iff. - 
Dabin fol die Tonkunſt, Die Mimik und die TZanzkunfl, 
en - Gegen die legte Elaffe macht ſchon der les _ 
vfeger in der Anmerkung triftige Einwendungen. 
- Sinnlichkeit fey immer das Haupterfordecnif bey ale — 
lem Schönen. Aber man müffe unter Sinnlichteit 
nicht dasjenige verftehen, was wir durch die Sinne. . 
wahrnehmen, fondern die Fähigkeit, dieß thus zutöns- _ 
nen. (Was das heißen fol, druͤcken wenighens die; - 
‘Morte nicht aus.) Der Verf. zieht. deßwegen aud ; 
Naum und Zeit als die Formen der Sinnlichkeit (nach ; 
Kant) hierher. «Bon der Mufié wird (S, 123), gee 
gen Rant, viel Rühmliches gefagt, Der große Com ⸗ 
ponift verdiene. vieleicht die erfte Stelle unter den 
ſchaffenden eiſtern. Genau genommen, ſeyen ſchoͤn, 
mabe und gut Eins. Auch das Chriſtenthum wird 


von dev äftherifchen Seite gepriefen. 
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110. Stuück. .* 


Den 1 2. Julius 1806. : 





7 
~ . .. . Gottingen es 
Rut Beantwortung der Sconomifchen Preisauf⸗ 
gabe auf den Julius 1806 von den MWirfungen Ä 
des verfchiedenen Sutrers auf das Fleiſch, das 
Sett, die Milch, die Haute, das Haar, die Wolle _ 
f. w, derjenigen Thiere, welche in der Deutz’ 
fchen Landwirthſchaft gesogen werden (Goͤtt. 
gel: Anz. 1804 ©. 1122, 1805 ©. 1981), ift feine 
Wettſchrift eingegangen. | — 

Wir erwarten einen gluͤcklichern Erfolg fuͤr die 
öconomiſche Aufgabe auf. den November 1306 
(Gött. gel. Anz. 1805 ©. 1981): . 

> Die befte Befchichte der Benugung der’ 
BDomainengiter in Deurfchland, von den — 
aͤlteſten Zeiten Gis auf die neueſten. 


Wegen, der übrigen Preisaufgaben müffen wir 
auf Das 190. Stuͤck der Gore. gel. Anz. vorigen 
Jahres verweilen, worin fie nach der Reihe bee 
kannt gemacht: find, 7 —— 

nz MG) 


-- 
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Patis. 
Gedruckt bey. Didot, dem Altern: “Voyage en 
Italie et en Sicile, fait en Igor et 1802 par 
Mr. Creuze de Leffer, Membre du Corps legis- 
latif, — Plus je vis Vetranger,. plus 7 aimois 
ma patrie. 1806. Octav 372 ©. Bengefegter 
Ders aus Belloy gibt eine rühmliche Gefinnung zu 
erkennen; ware es auch bloß angewöhnte Vorliebe, 
fo macht dod) Vatetlandsliebe einen fhönen Zug 
in jeder Nation; nur muß fie nicht ungerecht gegen 
andere Nationen werden, noch ins Ausfchweifende 
fallen; wie tir aber-den Verf. vow diefem Bore 
wurf retten follen, darüber find wir verlegen. Gere 
glauben wir, mit vielen Andern, Daß dic Neifes 
befchreiber vow Stalien Manches fchön finden, wal 
fie cs. finden wollen, daß fie darüber das Schöne, 
as ihr Vaterland hat, und das mit jenem wetteifern 
tann, vergeffen. , Aber einen fo ganz für fein Land 


uud Volk, und fo arg wider Italien etngenoimmes 


neu Sranzofen haben wir nicht gefehen. Unter dec 
‚großen Menge feiner Vorgänger fey der Prafident. 
Dupaty (Gore. gel. Any. 1789 G. 225) der elegans 
tefte, Lalande der volftändigfte und ausführlichfte 
Reiſebeſchreiber von Italien; aber fo, wieder Berf., u 
ſahen dod Wenige, oder Niemand. Die Reife war- 
übrigens ein blofer Durchflug! Nicht einmahl bringe ı 
ex in Anfchlag, daß bereits damahls, als er rei⸗ 
fete, die Greuel des wildeften Krieges Italien vers 
heeret, verwiftet und entvölfert hatten. Der Verf: 
ift ein Parifer; zur Vergleichung jenes verwuͤſte⸗ 
ren Italiens ſcheint er bloß die Gegend von Paris 
im Sinne zu haben, Wir enthalten uns alles: 
Urtheils über die Urtheile diefes fonft geiftreichen 
Reifenden, und wollen bloß einige fener Bemer⸗ 
fungen dens Lefer zum Nachvenfen auszeichnen; 
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merkwürdig bleiben ſie immer, und dienen vieleicht 
auch, das Uebertriebene Anderer zu mäßigen. Die 
Meife gehet won dem: Grenjort won Gavoyen, fe 
Dont de Beauvoifin, aus; alles, was der Verf. 
bis Turin fieher , iff traurig, oͤde, ſchrecklich, aber 
man fege hinzu, ausgeplündert, verarmet. Die 
fo gepriefene Ausficht vom Mont Tenis nah taz : 
lien zu, fol nichts. beffer feyn, als die gegen Franke 
reich. Turin, muß er geftehen, fen eine fchöner 
gebauete Stadt, als Paris, aber es hat doch fein 
Verfailles, und die Turiner. waren lange vorhin 
immer mehr Scanzofen, als Italiaͤner. Die Schöns 
heit des Mailändifchen wird zugeftanden; aber 
alles verdirbt das Austreten der vielen Bäche und 
Sliffe. Das fchöne Lodi hat an Wohlſtand verlos 

ven, aber elle,la regagne en renommée; man 
geht dahin voir le pont ot a pafle Bonaparte. 
Was läßt fih, nun erft bey Marengo erwarten! 
Parma; mit Unmuth liefer man, daß an der engs 
- berzigen DBigoteric ves. alten Herzogs von Parma 
die unfluge Erziehung Durch Condillac Schuld ges. 
wefen fey. Aber die Damen in talien werden 
faft gang des Ruhmes ver Schinheit beraubt: 
je n’ai rien vu de moins bien Que les Italien- 
nes, fi ce n’eft. les cing cents Anglaifes,. qui 
apres la paix d’Amiens font venues a Paris: mon 

f. S.32 f. nakh.— Weiter bin S.36 find die — 
Worte: L’éducation Frangaife eft fans doute la 
meilleure de toutes; mais il faut convenir, gue 
Vétude des langues en eft Ja partie foible.— 
und. ©, 142 f., wo eis langer Artifel, Paris, eins 
geruͤckt ift: Paris eft la Capitale de toutes les 
femmes, Cela doit etre, .puisque c’eft le chef 
lieu de la. civilifation (ein Wort, das dod) mehr 
begreift, als la converfation et les agrémens 
de la fociete).: Ben. der befannten fleinen Münze 
von Ithaca (man, kennt jeBt noch ein paar andere) 


' 


~ 


\ 
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im. Cabinet zu Parma, meint Hr. Er. de L., man 
koͤnne hier wohl eine Münze in Händen haben, mit 
welcher die feufche Penelope den treuen Eumäus 
bezahlt habe— (Die MuchmaFung geht weit; da 
hätten wir endli eine Münze, ehe es nod) Müns 
zen gab!) Ueberhaupt wird man Durch viele Sail- — 
lies des Wiges überrafcht , in die Länge uͤberladen; 
denn ohne einen, "oft weit gefudten, Wig ift nichts 
geſagt und geurtheilt. Modena: erhält das Lob, 
es fen die artigfte Stadt in Italien, fo wie Turin 
die fchönfte. Don Tofcana und den Tofcanerinnen 
werde viel-zu viel Ruͤhmens gemacht, ©.63 f. 
Der größere Theil vor Tofcana fey ein erbärms 
liches, abfchredendes Land. Auch die Weine von 
Montepulciano, Montefiafcone, finden feine Gnade. 
— Bon ©: 65 an, der Kirchenflaat: von dem man 
freylich nicht genug Uebeles fagen fann. - Aber 
Roms Anfiche wirkte doch auf den Franzofen; nur 

der Eintritt in die Stadt felbft vertilgte die Eins” 
dräcfe wieder. Der Minifter Cacault und fein Ses 
eretär Artaud erhalsen ein glänzendes: Lob, det — 
legte befonders, wegen feiner amabilité Frangaife, 
6.70, 71. Rom und Neapel fparte der Werf. 
für einen langern Aufenthalt auf der Rädreife aus 
Gicilien, ©. 134 f.5 doch fagt er: cette Naples 
fi vantée n'a gueres de beau que ce qui n’eft 


pas elle. f.w. 6.74.— Won Gicilieng Frucht⸗ 


barfeit fand der Berf; feine Spur; was er gefes 
hen hatte, vergleicht er mit den Heiden von Bra 
- tagne.— L’Europe finit 4 Naples, et ‘méme 
‚elle y finit affez mak La Calabre, la Sicile, 
tout Ie refte eft de l'Afrique. Dans la Sicile, 
par exemple, on ne trouve presqu’ aucune des 
aifances de la vie, presque aucune trace de 1a 
civ lifation. Den Zuftand und die Staatsverwal⸗ 
tung von Sicilien fchildert er bis zum Abfcheu.—” 
Auch. die Quellen und Biche Siciliens: fhasen-ihm 
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‘feitie Genitge: leurs eaux ne font pas plus pu- 
res que leurs rivages ne font verds; “er erins 
nere fich zwar nicht des Nahmens eines einzigen 
Fluſſes, mais j’ai vraifemblalement vu la Nym- 
phe Arethufe je l’ai trouvée fort fale— ' Hr. 
Er. erinnert fich nicht, daß Arethufe auf ver Ofte 
füfte der Inſel gu fuchen ift, er aber die Reife 
an der Weftfüfte von Milazzo bis Palermo gemacht 
bat. Palermo: der fönigliche Pallaft fen merfe 
würdig wegen feiner Häßlichfeit: das einzige gute — 
Gebäude fey die botasifche Schule von einem Grane 
zöftichen Architecten. Was man von der Eiferſucht 
der Gicilier fage, fey eine Schimäre, GS. 109. — 
Ben den Ausfällen auf die Engländer und einem 
langen Ercurs gegen Yorik (Dr. Sterne) hielten 
wir uns nicht auf. — Ueber die Mufif der Seas 
liäner; den Gefang als Naturgabe gefteher er ih» 
nen zu. — Ein Benfpiel von Kunfturtheil ©. 146 
vom Hercules Garnefe: j’ai trouvé dans cette 
Statue l’exageration la plus ampoulée des for- 
mes humaines, et je n’ai pu y reconnoitre que 
la téte d’un Satyte fur le corps d’un croche- 
teur. — Lleber dag übelverftandene Verfahren bey 
der Entdedung des Herculanum duffert fic) der 
Merf. fehr vernünftig S. 166 fl, fo auch über den 
weit müglicheen Gebrauch, der fih von den Ent» 
derfungen, befonders den mechanifchen, hätte mas 
chen laffen: tout ce qu’ily a a faire a Naples, 
‘ou:ne fe fait pas, ou fe fait mal. Pompeji 
hält er mit Recht für die wichtigfte Antiquität, da 
wenigſtens die Gebäude nod) fliehen; was würde, 
erft feyn, wean man Gerathe und_alles, fo wie 
man es fand, hätte flehen laffen! Ein Theil. der 
Stade iff noch unter dem Schutte. (Es ware nun 
vom neuen Gouvernement zu erwarten, daf diefer 
noch unentdecfte Theil beffer behandele würde.) — 
Die ©. Perersfirche bewundert er aus ganzem Hers · 


’ 4 
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gen, als die größte Architectur in der Wels, dock 
mit der Einfchränfung, daß ſich mit ihr vergleichen 
laſſen würde dag Colifäum, wenn es unverfehre, 
und das Louvre, wenn es ausgebauet ware. — 
Urtheile über den Vetican, über die Loggie von 
Raphael, über das Belvedere, Monte Cavallo, 
Capitol f. w. Dreiſte entfcheidende . Ausfprüche} 
aber doch Manches, was erwägt zu werden vers 
dient. Hr. Er. verfihert, die aus Nom entführ: 
n Antifen , infonders der Apollo, feyen im Mus 
* zu Paris beſſer aufgeſtellt, als im Pio-Cle⸗ 
mentino. — In Anfehung der Fontainen ftebet 
Paris Nom nad: aber j’ofe croire que fi Rome 
_ eft, une ville ot il y.a de plus belles chofes, 
Paris eft une plus belle ville.— Das Gedaͤcht⸗ 
niß iff unfeem Verf. zuweilen untreu; GS, 220 hat: 
‘ Raphael feine Arabesfen faft gan, du Colyfee de la 
Villa Adriana genommen. ©. 246 wird eine Erzaͤh⸗ 
Jung von Michel Angelo von den Pferden auf Monte — 
Cavallo, auf den Mark Aurel vor dem Capitol, deffen 
| Pferd inruhigem Schritteift, übertragen: auffiCarle 
Maratte dit un jour en le voyant: Marche donc, 
Und nun der Wig: ce peintre ne regardoit pas 
bien, Hmarche!— Ueber das Cicisbeat— über 
Gitten, über Erziehung: im legtern Stüde fen 
Sitalien noch. ein Jahrhundert hinter Sranfreih, ©. 
234 (wie weit nun hinter dem beffern Theil Deutſch⸗ 
lands!).— Die Villa Borghefe mit ihrer Antiken- 
fammlung wird fehr gepriefen; wie man hort, iff 
fie nun aud) im Begriff, nad) Paris zu wandern, 
und an ihrer Spige der Gechter. — Ueber die Pale 
löfie Roms. S. 295: "ce qui frappe— s’eft que 
les peintres Italiens, qui font fouvent arrives au 
beau ideal des formes humaines, ont été moins 
heureux pour les traits’de "homme, et furtout 
de Ia femme”, Zugegeben, daß auf den berähmtes 


- 


ſten Gemaͤhlden von Heiligen und Goͤttinnen die oft 
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fehe gemeinen Gefichter 'getadelt werden, vermißt 
er, als Sranzofe, bey dem Beau noch dag Joli, and 
fuͤckt einen ganzen Eflai fur le Beau et le Joli ein, 
©.299.— Daß vorgefaßte Meinung undCindru 
des Alterthums viel Übertriebene Bewunderung der 
Neifenden in Italien erzeuget hat, zweifeln wir 
nichts ‚der Verf. drüdt es aber fo aus: la'moitie 
de I’ltalie eft dans l’imagination. — “lieber Cas 
nova, mit vicher Achtung; feine Stärfe fey im 
Nackten; aber Dod) mit der wohlbedachten Clanfel: 
ceft presque le feul Italien qui retienne encore 
tin pen le fceptre des arts dont‘ fes'Francais fe 
font faifis.— Tivoli mit feinen Wafferfad “wird 
fehr herabgefegt; mit Hora; !geräth “er alfo in 
Streit; — die Lage von der Villa Adrian’s fey uns 
begreiflich fchleche gewählt. Er glaubt, daß von 
den Denfmählern Franfreths in 1806 Jahren mehe 

übrig bleiben werde, als von den Römifchen (und 

Die Dauerhaftigfeit der alten Gebäude wird doch fo 
ſehr gerühme!) ©. 327. In den Berg: und Selfetie 
anfichten laſſe fich überhaupt gar fein beau finden, 
noch denfen. Bon der Campagna di Roma ift die. 
Beichreibung ſchreckhaft: — elle raffemble les hor- 
reurs de la nature et toutes celles de la focidté 
degradée— man fehe da le triomphe de la de- 
ftruction et l’agonie de l’efpece humaine, — 
Noch ein fo durdjgreifender Ausfpruh S. 333: H 
. n’ya pas de vile qui n’ait fon genre d’induftrie: 

-particuliére: Les arts font l’induftrie, la manu- 
facture, de Rome: und dod: ce qu’ il y a de 
fingalier, c’eft qu’ on refpire dans cette ville le 
goüt des arts— on a plus de-goüt a Paris dans 
d’autres genres; mais dans celui la, quand on 
revient de Rome 4 Paris, on ne peut fe diſſimu- 

Jer, que les aimables habitants de cette derniere. 
ville ne font que desenfants pour les arts du deſſin, 
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et que Jes Romains ont un goüt bien plus grand, 
Ins noble et plus pur. (Wenn diefes von einem 
ranzoſen felbft cingeftanden wird, {afr es fic wohl 
‘pon Ändern nachfprechen.) — Über die Schaufpiele; 
fchlechter Quftand derfelben: en tout, il n’y a de 
bon dans les fpectacles d’Italie que la Mufique, 
fion y comprend les poemes de Metaftafe, qui . 
font aufli de la Mufique, et fonvent de:la plus 
melodieufe. — Rom enthält eine neue und eine 
alte Stadt, man wird des Sehens müde: hat man 
die St. Peterskirche und das Colifäum gefehen, fo ift 
feine Kirche. und feine Ruine, welche die Aufmerkſam⸗ 
feit lange fefthalten fönnte: Rome eft pleine de mo 
. numents qui partout ailleurs feroient cités et qui 
font & peine.regardes. , (Wird das anderwärts 
nicht aud) einmahl erfolgen!) —. Die Bevölkerung _ 
Roms und.des Römischen Gebietes nimmt täglich ab, 
wegen der ungefunden Luft, die immer zunimmt, 
©.349f.— Wie die alten Römer und die jegigen 
Italiaͤner fic) fo unähnlic) find, erflärt fich der Vf. 
F Vor Caͤfar'n beſiegten die Roͤmer bloß ſuͤdliche 
Woͤlker; aber von da au und unter den Raifern-was, 
ren es die Gallier und die Rordifchen Völker , aus 
welchen die Römifchen Regionen ergänzet wurden. — 
Den Ridweg nahm Hr. Er. über Genf und Ferney. 
Non Rouffeau geftehet er doc), feit der,Erfahrung,, 
bie man in einer fchredlichen Revolution gemacht habe, 
au jourdhui quetant d’evenements prefles ont don- 
nes plus de lumiéres aux écoliers qui les ont. vus, 
ve n’en avoient auparavant, les maitres, qui ne 
raifonnoient que fur la théorie, Rouffeau— n’eft: 
plus gueres regardé que comme un des fophiftes 
les plus dangereux et des efprits les plus faux qui ~ 
aient exifté. Le charme a ceffé, le magicien a 


perdu les trois quarts de fon credit. TR 
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Haag. — 
Eenige Berichten omtrent het — 4 
door Mr. Johan Meerman — (ſ. oben ©. 1009); 
Sweyter Band. Schon im erften Bande 6.366 
beginnen die Bemerfungen über Schweden, die 
auch den ganzen zweyten Band füllen So wie 
dieſe an Anzahl die über Dänemark und einen 
Theil, von Norwegen weit Äberrreffen, eben fo auch 
an innerem Gehalt.. Gothenburg, wenn gleich nur 
von 15 bis 20,000 Einwohnern, hat vielen Wohle 
ftand. Die Stade lebr faft ganz vom Handel, hat 


ein Theater, aber feinen Buchladen. Ein Lectog . 


im Gymnaſium ift zugleid) Bücherverfäufer, aber 
fein Buchhändler. Daß die Schwedifchen Poften 
den hohen Muf nicht verdienen, in den einige Deut: 
{che Gelehrte fie gefegt haben » fiehe man auch aus. 
dem, was Hr. v.M. von ihnen fage. Wer it, 
Stockholm Briefe erwarter, mag von Zeit zu Zeit 
hinlaufen aufs Poftame, und nachfragen, ob fuͤr 
ihn Etwas angekommen iſt; ins Haus werden 


keine Briefe getragen. Die + Perigo 
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tar 1797 noch djeeihäige,: wp das Verbot, Brannte 
wein zu brennen, in voller Kraft er — Recht, 

ennen, wat dort von dev Regierung verpache 
— Wächter mat verpflichter, den Braune 
wein für einen beftimmten Preis zu liefern. Er 


Durkee auch nur :ficx0,000 Thaler brennen; : dach 


war fein Gewinnft-febr bedeutend. Der Trolhaͤtta⸗ 
Ganal foftete anderthalb Millionen Reichsthaler. 


Urforinglidh verkaufte man. vie Actien-fir 100 


Reidhsthaler, und fchon im Jahr 1797 für 140: 
man meinte, fie würden GProcent vendiren. Das 
Eandmeffunge s Comtoir, von dem unfere Statiftis | 
fer. den Schweden fo oft Heil und Segen verheifen . 
haben, hat, ungeachtet es über mehrere hundert - 
Randmeffet und andere Beamte gebieter, in den 
letzten zwanzig Jahren nur vier Karten geliefert. 
Wer die Hauptſtadt Schwedens einen Sig der Wife 
fenfchaften nennen wollte, fchmeichelte ihr viel zu 
Biel. Der Jugendunterricht wird gar fehr vernach- 


laͤſſigt, befonders in den höhern Ständen. Die. 


Buchhändler prunfen wohl mir gedrucren Catalos 
gen, welche die Titel von ausländifchen und ins 
Kändifchen Büchern enthalten: aber man darf nur 
in die Buchläven treten, und die Befiger derfelben 
anbören, fo finder man bald, daß jene fehr mittels 


‚mäßig find, und diefe, beym Mangel an Käufern, 


nicht mehr leiften fönnen. Cin bedeutendes Werk 
in Verlag zu nehmen, ift hier ein gar zu fühnes 
Wageſtuͤck. Unter den Ueberfegungen fpielen die 
von Deutfdhen Comödien und Romanen feine ges 
singe Rolle. Die fönigliche Bibliothek im Schloffe 
war in der heillofeften Unordnung. Schon 1790 


| klagte Catteau über die Zunahme der unehelichen 
"Kinder in Srodholm: unlängft fand Hr. van M. 
nun gar in Öffentlichen Blättern, daß im J. 1804 
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dort 2441 Kinder, und darunter 1000 uneheliche, 
geboren wurden. Iſt das Spaß oder Ernſt? Die 
Beſoldung der Profeſſoren in Upfala iſt uur urd 
fig. Die theologifden Profefforen, welche Dorfs 

.. pfarren in der Nachbarfchaft- befigen, koͤnnen auf 
‚ 1000, Ddie andern nur auf. 800 Reidsthafer es 
bringen; einige der Adjuncten, erhalten gar.nichtsi 
Dazu fomme, Daf es dev Privat- Vorlefungen, 

im Vergleich mit den Öffentlithen, nur wenige gibt: 
Wöchentlich wird nur vier Mahl gelefen, und doch 

fo ſehr lange Ferien! Aber man verficherte, was 
ren die Ferien weniger langdauernd, fo. wirde die 
große Theurung in Apfald: es vielen jungen. Leis 
ten unmoͤglich machen, dort zu: ftudiren. Die öfe 
fenrlichen: Vorlefungen werden in großen, und dex 
"ganzen Winter hindurch ungeheigten, Hoͤrſaͤlen 
gehalten. Man follte denfen, das müffe. Die Pris 
vat: Norlefungen heben! Hr. van M. wohnte ei⸗ 
ner oͤffentlichen Vorleſung bey. Eingehuͤllt in eis — 
nen Wolfspelz, deſſen Haar nach auſſen gekehrt 
war, und mit dem Huth auf dem Kopfe, las der 
Hr. Profeſſor von ſeinem Hefte die Begebenheiten 
von 1667 — 1668 ab. 30 bis go Studenten was 
ren anmwefend, von denen indeß Doc, einige wenige 
Herz genug hatten, das Nachſchreiben zu verſu⸗ 
chen. Einige Vorleſungen werden in Lateiniſcher, 
die andern in der Landesſprache gehalten. Großer 
Fleiß herrſcht gerade nicht in Upſala, und der 


Adel fam in neuern Zeiten feltener, als ehemahls, 


weil er auf einem gemächlicheren Wege, als auf 
dem der Studien, zu Aemtern zu fommen gelerne. 
hatte: Zu Lund lehrten 15 Profefforen und eben 
fo viele Magiftri docentes. Die Anzahl der: Stus.. 
denten flieg, auf 300; die meiſten findirten . Die 


— 


f 
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Rechte: man verſicherte aber auch, daß es ſchon 
jetzt Muͤhe koſte, alle Predigerſtelen im Lande zu 
befetzen. Meun Zehntel der zu Äbq Studirenden 
beſtehen aus Finnen, ein Zehntel aus Schweden: 
ehe Paul alle geborne Ruſſen von fremden Acade- 
mien zuruͤckrief, zaͤhlte man auch wohl ein Dutzend 
Ruffen zu Abo: Im Jahre 1798 lehrten dort 14 
ordentliche und 19 auflerordenrliche Lehrer. _ Erwas 
über 200 betrug die Anzahl der Studirenden. Der — 
Ehriftlide Deiemus, welcher von Deurfchland aus — 
‘her Dänemark fic) verbreitete, und bier fo viel 
“Glid. machte, gedieh nicht fo auf Schwediſchem 
Boden, wo aud) die Bibel in größerem Umlauf 
ch zeigte. — Jn dem Spinnhaufe zu Stodholm 
fen 210 Gefangene, worunter nur 24 Manns: 
perfonen: drey Zimmer fchloffen etliche und viers 
zig Rindermörderinnen ein, von denen die meiften 
aus Finnland, wo es an brauchbaren Gefängniffen, — 
für ſolche fehle, die auf viele Jahre oder auf Zeitz 
febens eingefperet werden, dorthin waren gebracht 
worden. In dem Tollhaufe zu Stodholm war der 
inrereffantefte Mann ein Geiftlidhec, der im Jahre 
1772 Mächtig gegen die von Guftav Lil bewirkte 


-  Ummälzung in Kirche und Staat geprediget hatte, 


und mir. wildem Eifer noch immer über denſelben 
Gegenftand ſprach. Bon den alten Parteyen und 
dem Parteygewähle konnte Hr. van M. feine Spur 
mehr entdeden, und das Reid) des Geiftes des — 
Yacobinismus befehrantre fic) auf. einen liederlichen 
und wenig bedeutenden Haufen junger Leute aus 
der -untern Bargerclaffe in Stodholm. Hohes 
Intereſſe hat, was Hr. van M. über Guftaw UI. 
— Und den jegigen König von Schweden bemerft.: 
Der Hof in Stockholm iff. weit prachtvoller, ale 
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der in Kopenhagen. Der verfiorbene Reichscangs 
fer Sparre verficherte den Berfaffer, daß er eine 
Menge Urkunden, welche fic) quf der königlichen 
Canzley befanden, gelefen. hatte, die Karl Xi. im 
einem ganz andern, als dem gewöhnlichen Lichte 
geigten. Des Königes Wille fey gewefen, nach 
Beendigung des Krieges fich ganz der Beförderung 
des Wohlftandes feines Reichs zu widmen. Selbft 
während des Krieges habe er zu dem Impge alles 
ihm nur Mögliche gethan. — . , Der is des 
Eifens hangt weit nicht allein von der Nachfrage - 
ab. Einen großen Einfluß auf. die Deftimmung 
desfelben bat die Quantirät Schnee, die in jedem 
Winter in Schweden fällt. Ben vielem Schnee 
find die Koften des Transports unbedeutend, weil 
man dann fehr furze Wege nehmen fann. 

- Der dritte Band handelt von Rußland. Hr. 
pan M. ging von Schweden nah St. Petersburg, 
Mowogrod, Twer und Mosfau. Ueber die Jndus 
firie der Ruſſen fanden wir mehrere ſehr ſchaͤtzbare 


Bemerkungen. Alle Claſſen der Kaufleute in St. 


Petersburg, 1730 Köpfe ſtark, befafen doch nur 
ein Gapitat von 4,310,444 Rubel. Go hoch wes 
nigftens fclugen fie felbft es an. Sie entrichtes 
ten davon 1 Procent.. Mide alle Handwerfer in 
‚der neuen Refi idenzftadt find in Gilden gebracht, 
und die Gildengefege find nichts weniger als 
firenge. Die großen Landeigenthimer benuger 
ihre Leibeigenen auf verfchiedene Art. : Einige über, * 
laſſen ihren Bauern gegen eine beftimmte jährliche 
Abgabe ein Stüf Land. Diefe Art if— die vor 
theilhaftefte, fo vortheilhaft, daß man nicht bes 
greift, warum fie nicht allgemein ift, da diejeni⸗ 
gen, welde fie nicht wählen, doch nur. zwifchen 5 
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bis 15 Rubel von ihren Beibeigenen erhalten. Als 
wirfliche. Pächter fann man indef jene Bauern nicht 
anfeben:: denn ‘der ‚Herr fann ihnen ganz nach, 
Belieben ihren Acer wieder nehmen, wenn es ihm 
einfälle. Andere laffen ihre Bauern. 2 bis 3 Tage 
für fic) arbeiten, oder halten fie ganz wie Hofa 
gefinde. Wieder andere ertheilen ihren Leibeiges 
men gegen eine beftimmte Summe die Erlaubniß, 
fich hinzubegeben, ao fie wollen, und zu thun, 
wos ihren beliebt. Ot. Petersburg iff voll von 
Leibeigenen, die eine folche erfaufte Srenheit bes 
nutzen. Sie ernähren fich auf manderley Art, 
als Handwerker, Handelsfeute u. f. w., und jabs 
len-für das Jahr Einen. bis 5 Rubel, aber auch - 
wohl 20, wenn fie glücklich find. Es fehlt gar 
nicht an Benfpielen, daß folche Leibeigene fehr reis 
che Rasfleure wurden. Mährend dev Anweſenheit 
des: Verfaoffers mußte ein ſehr reich gewordener 
Kerbeigener für feine Freyheit feinem Herrn nicht, . 
Weniget als 100,000 Rubel bezahlen: ‚Der Kerr 
haͤtt e ihn, haͤtte er nicht gezahlt, taͤglich wieder 
mit dem Ochſen oder dem Gaul an den Pflug ſpan⸗ 
nen koͤnnen. Wied ein Gut mit Bauern wegge⸗ 
fchenft, fo rechner man den Werth jedes Bauern 
auf 200 Rubel; man fann aber im Durkhſchnitt 
jeden Kopf auf 300 anſchlagen. Im Allgemeinen 
werden die Leibeigenen in unfern Zeiten milder bes 
“ handelt, ale in fruͤhern. Selten werden. nod 
beym Verfaufe die, welche zu Einer Familie gehös 
ren, von einander getrennt... Aber noch. jegt ift 
das Lod derjenigen, welche als Mefruten abgelies 
fert werden, hoch traurig. Dieſe Ungluͤcklichen 
werden bey den Haaren und in Ketten, wie Vers 
brecher, in: eine Welt gefchleppt, die ihnen in ale. ‘ 


— 


Ze 
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Wen nur möglichen Hinſichten wöllig fremd: Ut, und 
‚was das Schrecttichfte ift, fie fcheiden auf immer 
von den Yhtigen, Man verficherse Hrn. van M., 
ein Drittheil ‘ver Nefruten finfe ſchon im erften 
Fahr in die Acme des Todes: fie fielen als Opfer 
Der veränderten. Diät ‘und Lebensart, fo wie des 
Grams über die Trennung von ihren Familien. 
So billig und gerecht, als Hr. van M., hat Kei⸗ 
net den unglüdlichen Kaifer Paul gewuͤrdiget. 


‚Unmenfchlicher war aber aud): wohl nie eine Huls 


Digung, als die,:zu welcher Paul die ganze faifers 
liche Familie in der Todtengruft zwang, in ver 
Die Gebeine feines Vaters rubeten. Die Glieder 
dev Familie: liegen mit ihm in diefe nur fparfam 
erhellete Gruft: | Der Sarg wurde geöffnet, und 


Alle ohne Ausnahme mußten die modernde Hand 


des Vaters und Grofvaters fiffen. Noch Fabre 
Tang nachher konnte eine von den Prinzeffinnen ſich 
Diefer Scene nicht ohne Graufen und Entfegen ers 
innern. Hr. van M. fah üverall: in St. Pererss 
burg Rupferftide feil bieten, »auf welchen Paul 
Dargeftelle war, mie er feinem Bater im Sarge 
die Hand reichte, met een hoope voor Cathari- 
na zeer beleidigende zinnebeelden Die Hof 


haltung foftere zwifchen 33 bis 34 Tonnen Goldes 


jährlich. Hr. van M. wohnte einer Fcaliänifchen 
Oper bey: Es war eine Benefiz = Vorftellung ‘ets 
ner der Sängerinnen. Man bezahlte für das Bike 
‘fet 50 Rubel. mwenigftens. “Cine geringere Sum⸗ 
me dürfe man einer folhen Rünftlerinn gar niche 
anbieten”. . Dem Preuffifchen Rapellmeifter ; Hen: 


Hummel, terug eine Oper. 5000 Rubel ein. Aber 


Kleinigkeit gegen das, was Madi Chevalier erhielt. 
Als dieſer Dame ver Liebling Paul's. huldigte, 


— 
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brachte. ihr eine einzige Vorſtellung 22,000 Rubel 
auſſer den Geſchenken, welthe von allen Seiten ans 
fomen. Ein reicher Graf allein fchenfte ihr 1000 
Dutaten, nebft einem Dejeune von Silber. - Ues 
ber die Beftedhtichfeit der Richter iff nur - Eine 
Erimme. Paul: fudte dieß große Uebel auszus 
zotten. - Auch: die Advocaten werden nicht geach 
fet: -faum daß man von ihnen fpricht. In St. 
Petersburg find soo Nachtwächter ,. und uͤberdem 
zeiten Patrouiflen von Hufaren und Rofafen. Ras 
 tharinen Il. foftete die Petersburger Potizen. 50,000 
Mubel; jege betragt: Diefe Summe zwiſchen 116 
und 417,000. Die Ruffifhen Geifilichen find 
wahre Barbaren: Paul wollte -beifen. Er vers 
beſſerte ihre Einnahme ,. und verlangte,. fie follten 
nun ftudiren. Der Erfolg war, wieer feyn muß- 
te. Diefe Menfchen, für den Pflug geeigner , und 
om Pfluge noch immer. brauchbare, und nügfiche 
Menfchen, fanfen jegt noch tiefer: - Nicht mehr 
durch die Norh zu förperlichen Arbeiten gezwungen, 
Überlichen fie, die ganz unfähig gu Geiffegarbeis 
ten woren, fih dem Müffiggange und dem Trums 
— fe, fo daß die Gursherren wenigftens » wenn auch 
nicht die Heerden diefer Hirten, ihre wahre Noch 
mir ihnen befamen. Daß Menfchen diefer. Art 
aus allen Kreifen, die nicht zu. den Hefen- gehör 
ren, ausgefchloffen leben, verſteht fic) von felbft, 
Selbſt die Geheimniffe ver Beichte kann von ih: 
nen erfahren, wer Luft dazu hat. Eine Dame in 
St. Petersburg, die nicht ohne religioͤſe Grunns 
füge wor, geftand Hrn. van M., daß das Gee 
both ihrer Kirche, zu beichten,. ihr und andern 
Damen einen ‚großen Kampf bereite: denn. fie 
wuͤßten es zuverlaͤſſig, daß alles, mas fie: beiths 


! 
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‚teten » gleich ihren Männern berichter werde. . Gon 
der Ruffifchen Ueberfegung der Bibel, welche Pes 
‚ser, Der Große, veranftaltete, gibt es nur ner 
vier Cremplare. Der Clerus wußte alle übrigen 
zu vernichten, - Auch fürchtet man die Entftehung 
von neuen Secten, wenn der Gottesdienft in Rufe 
fifher Sprache gehalten werden follte. Zur Ber 
-edlung der Menfchen kann der öffentliche Gortes- 
dienſt hier ganz nichts wirfen. Große Uumiffen» 


.x beit, felbft in den wichtigften Wahrheiten der Ree 


digion ‚und der, Moral, herrſcht faſt allgemein, 
Serbunden mit grobem Aberglanben, Auch unter 
den Großen finder man noc feſten Glauben. an 
Zauberer und Wahrſager. Das Legte, Hoͤchſte, 
Einzige, find hier Ceremonien. Wer diefe oder 
nur eine derfelben unterläßt, verfündiger fich bare 
ter, als wenn. er ftieblt und mordet. ben fo 
Halt man es mit der hochheiligen. Pflicht, zu fas 
ften. Gewiß fann und wird, wie Hr. van M. 
G.'160 fagt, noch oe Jahrhundert verfließen, 
- and gar manche Academie und Schule geftifter . 
werden, bis man die 18,000 Parocdien mit Popen 
verförgen; fann, die de eenvoudigfte belydenis 
hunnes geloofs in eenigen famenhang zouden 
kuanen aflegen. Ob aber Univerfitaten und Aca: 
Demien zu diefem Ziele führen, oder ob nicht viel» 
mehr die Stiftung folcher Ynfticute von jenem Ziele 
entferne, ift eine andere, nicht hier zu erörternde, 
Grage. Daß Rußland weniger, als andere Reiche, 
Univerfiräten bedärfe, hat Hr. van M. zu zeigen 
geſucht. _ Die Unmöglichfeit, die Forderungen zu 
befriedigen, welche die Kaiferinn Ratharine an ihre 
Schullehrer machte, begreift Jeder. Als van M. 
ſich in Rußland befand, waren. rie Veltsfchulen 
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unfer aller" Critif. Der RKaiferinn wurden nicht 
nur Plane von Den auf ihren Befehl errichtereik 
Schulen in ven‘ entferntern Provinzen, fondern 
aud) Berzeichniffe von den dort ausgetheilten Preis 
fen, zugefandt; ‘in jenen-Provinzen aber fand fid. 
' gat nichts, das einer Schule ähnlich war. An ' 
Buchlaͤden, und fehr prächtigen Buchläden, fehlt 
es in St. Petersburg nicht: aber hier verkauft 
man nur foftbare Werke, und. Franzoͤſiſche und 
Deutfhe Romane. Jene machten einen Arcifet 
Des Lurus. der Großen aus; mir diefen waren 
alle Tifche von einem -<Ende des 5. Zimmers bis 
Ben andern bedeckt. 


Amſterdam 


Hier iſt im vorigen Jahre bey Johannes Allart 
herausgekommen: Reis door Opper-Penfilvanien, | 
en den Stast Nieuw-York, door Michaud. Uit 
het Franfch. In drie Deelen. Met Plaaten. 
Ber ft: Deel. 1805. 502 ©. in gr. Octav. m. 
2 Diefe Reife ift feine andere, als die bereits — 

Boͤtt. gel. Anz. 1802 ©.421.’angezeigte, und von 
Tiedemann im. Auszug überfegte Reife in Dbers 
Penſilvanien; dort ward dec Berfaffer Mr. de 
Grevecoeur errathen. In der Holändifchen Uebers 
fegung fehen wir Michaud genannt. Wir ete 
warten hierüber nähere Aufſchluͤſſe. Wie ſchon 
dort angefuͤhrt iſt, beſtehet das Ganze aus jue 
fammengefegten und in eine eile jufammengeffel 
ken Rochrichten. | BRETT 


Wir verbinden mif. diefer Anzeige eine andere 
von. einer — welche im. vorigen. Sabre a8 


1 
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ae a Haarlem Wi; 

Hey Francois Bohn erfchienen iff, unter dem Tis 
tel: Verhaal van eene Ontdekkingsreis naar 
Nieuw-Zuid- Wales, door den Lieutenant Ja- 
mes Grant, met zynar Majefteits Ship, the La- 


‘dy Nelfon, in de Jaaren 1800, 1801 en 1802. 


Vit het Engelfch. ‘ Met eene Kaart en; Plaat. 
1805. 260 G. in gr. Dctav. : | | 
Das Original diefes Werks führt den Titel: The 
Narrative of a voyage of Discovery performed 
in his Majefty’s Veflel the Lady Nelfon of Sixty 
Tons burthen with fliding keels in the years 
1800, 1 and 2. to New South Wales: by James 
Grant, Lieutenant in the Royal Navy. London 
“5803. Quart 195 GS. und: tft bereits im vorigen 
Jahre S.1361 von uns angezeigt worden. In techs 


- nifcher Beziehung wird das Buch immer merfivärdig. 


bleiben; denn felten iff und wird eine Secreife, wenn 
man aufferordentliche Fälle, wie die von Capir. Bligh 
und mehr Andern, Davon ausnimmt, mit einem fleie 
nen unbedeutenden Rutter durch Stürme und hohe 
See nach entfernten Weltgegenden unternommen were 
den, wie die, welche Hr. Gr. auf eine fo glückliche 
als ruͤhmliche Weife vollbracht hat. Selten wird der 


beruͤhmteſte Schnellfegler von England aus, mit dem 


Aufenthalte zu St. Jago, die Reife nach dem Vor: 
‘gebirge der guten Hoffnuirg in 99 Tagen, und von 
‘Diefem nach Port Facfon in Neu: Südwales in einem 
"ungewöhnlichen Schifffahrts-Eurfe zwifchen 38° und 
39° 30° füdl. Breite innerhalb 71 Tagen zurücklegen. 
"Die Urfache viefes Schnellfegelns fchreibt der Verf. 
dem Baw feines geführten Schiffes zu, das nad 
der Erfindung des berühmten Capicans John Shark 


gebauet worden ift. Sir die practifde Schiffe . 
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fahrtsfunde auf dem groͤßen Weltmeere find in die 


fem Buche eine Menge fchänbarer Erfahrungen, die 
derjenige gewiß danfbar verehren wird, der Dies 
felben zu nugen verſteht. Unftreitig ift der Verf. 
der erfte, welcher Die Meerenge zwifchen van Diemens⸗ 
fand: und Neu Suͤdwales ourchfchifft hat, obgleich 
de Bas und Capitan Glinters auch einen Theil der» 
felben, nur ben weitem nicht die Hälfte, ‚befahren 
haben.. Aus diefem Grunde iff auf der bengefügten 
Karte auch nur derjenige Theil der Küfte verzeichnet, 
' pen He.Ge. entdedt hat, der fich alfo an die Flinters⸗ 
ſche Karte anfchließt. Bon dem Zuftande des Lane 
des und der Colonie in Neu⸗Suͤdwales find wenig 
befriedigende Nachrichten ertheilt; deſto mehr von 
der Behandlung des Schiffes, der Equipage und 
der Schiffs: Deconomie; daher wird auch auf einem 
halben Bogen ein Neuholändifches Rance mit eis - 
nem Gingebornen, der in jeder Hand ein Ruder 
führe, abgebildet. a ehe tae 


oo Caleutta. | : 
Odbgleich Subferiprions « Anzeigen nicht in den 
‘Plan. unferer Blätter gehören, fo glauben wir dod), 
in. Rüdfiche einer Avfindigung, die ung von dort. 
‘her mit einem gedructen, vom Prdfidenten dee 
Aſiatiſchen Geſellſchaft zu Calcutta, Hen. J. An⸗ 
ſtrüther, unterm 16. October 1805 unterzeichneten,. 
Schreiben zugefommen ift, um fo mehr eine Auss 
nahme machen zu mäffen, da dadurch Der von uns. 
- vorhin (Gort. gel. Anz. 1805, &t.26) . geäufferte 
Munich, daß fich die dortigen Herausgeber Judifcher 
Merfe mit den Gelehrten in Europa in Verbindung 
ſetzen möchten, auf eine unerwartete Art erfüllt: if. 
Die Aſiatiſche Gefelfhaft und das Collegium von: 


? * * 


Sort William haben naͤhmlich, um die Kenntniß der 
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Indiſchen Literatur zu befördern, und den Europaͤi⸗ 
fchen Gelehrten den Zugang zu den Schägen der alten 
Sprachen Indiens zu Öffnen, den Antrag der Mifs 
fionsgefellfehaft zu Serampore angenommen, nad 
und nach die vorzuͤglichſten Sanfcrisfchriften zu übers 
fegen, befonders folde, die bon den Hindus für hei? 
lig achalren werden ; oder die für Indifche Sitten, - 
Geſchichte und Religion vorzüglich erläurernd “find, 
die vornehmften wiffenfchäftlichen Werfe mit einge» 
fchloffen. Dieſe follen in Sanſcrit mit einer fo gee 
nauen Englifden Ueberfegung, als der Genius bei? 
der Sprachen erlaubt, gedrudt werden, um dadurch- 
zugleich die Denfmale der alt-Indiſchen Literatur vor 
dem Untergange zu fichern. Da eine folche Unrers 
nehmung, ben welcher auf Vortheil durchaus nicht 
zu rechnen ift, ohne Öffentliche Unterftigung nicht 
ausgeführt werden fann, fo hat man den Weg der 
Eubfeription gewählt, und die Aftarifche Gefellfchaft 
und das Collegium von Fort William haben den Mif 
fionarien einen monathlichen Gehalt von 300 Rupien 
bewilligt. Die bekannt zu machenden Werke werden 
von einer vereinigten Commitre der Aftat. Gefenfch: 
und der Collegiumsvorfteber ‘College Council ges 
wählt, und die Subfcription gilt nur big zur Erfcheis 
nung Eines Werfes, nach welder es von den Subs 
feribenren abhängt, fie fortzufegen oder nicht. Das 
erſte Werk, das man auf diefe Weife befannt zu mas 
then beftimmt hat, iff dag Remayena, ein fehr altes 
Indisches Gedicht von den Thaten des Schrirama, 
und veffen Sieg über den Riefen Ravana, König von 
Seilan, Die Anfündigug lautet: Under the parros 
mage of the council ‘of the College of Fort- Wile | 
Jiam and of the Atiatick Society. Propofals for 
Printing by fubfcription the original Text cares 


| 3 . 
auto Görcingihe gelehete Anzeigen, 
fully collated with themoft authentic Manufcripts, 
of the Ramayunu, a celebrated Sungskrit Poem, 
with an Englith translation, accompanied with . 
elucidatory notes. on. den Bedingungen führen 
wir Folgendes an. Der Tere wird mit neuen Devas 
nagari⸗Lettern gedrudt;. 098 Ganze wird 9 Bände 
zu etwa 600 Geiten in Quart ausmachen; für jeden 
Band iſt der Subſcriptionspreis in Indien go Rus 
pien, in eerie fiinfGuineen, die bey der Ablies 
ferung inne andes bezahlt werden. Dan hofft 
jährlich 3 Bände zu liefern. : Subferibenten in Euros 
. pa werden erfucht, fid) in London zu melden bey Hrn, 
W. Button, Paternofter- How; S. Sewell, Corns 
hillz J. Debrett, Piccadilly; oder R. Phillips, 
Et. Pauls hurd » Yard. 


. Go febe. diefer weitausfehenden Unternehmung 
ein glücklicher Fortgang und eine zahlreiche Theilnahs 
me zu wuͤnſchen iff: fo fönnen wir Doch unfere Bes 
forgniß niche bergen, daß vielleicht. die gar zu große 
Anlage, die den Brittifchen Geift charafterifirt, und 
der für Deutfche Gelehrte wenigftens nicht angemefs 
kr Preis, einer berrächrlichen Gubfcription auffer 
ugland hinderlich werden möchten. Für die Wahl 
des Ramayena werdenvermurhlich hinreichende Grün, 
de enıfchieden haben: fonft würde wohl der größere 
Zheil der Europäifchen Gelehrten lieber die Veda's, 
von welchen das Anquetilihen Dupnekhat ein fehr 
mangelhaftes Bild gibt, in ihrer eigenhämlihen Ga _ 
ftalt zu feben gewuͤnſcht haben, als ein bloß mythis 
ches Gedicht. Doch vielleicht waren jene zu ſchwer 
gu erhalten, oder zu überfegen. — Auch ließe fich 
fragen, ob der Abdrud des ganzen Indiſchen Textes 
rathſam fey, da es uns noch an Wörterbüchern, ihn 
zu verfichen gänzlich fehle. Ein Theil, oder ause 


— 
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geſuchte Stellen, ſcheinen hinzureichen, und da’ das 


Durch die Halfte von Zeit. und Aufwand erfpact, und 


Rie Subſeription einzelnen Gelehrten erleichtert wire. 


de: ‚fo-würde wahrscheinlich eine folche Deconomie 
für: Die Ausführung und den Fortgang. deg Unters 
hehmens Gewähr leiſen. | 

ERS A 6 da were 
Die fonigl, Boͤhmiſche Geſellſchaft der Wiffens 
ſchaften zu Prag hat am. 23. April 1804 folgende 
Preisaufgabe befannt gemacht :- ‘ | 


er "Durch, welche Mittel und Wege koͤnnen Die mane 


1 nigfaltigen Verfaͤlſchungen fammeficher: ebeng« 
p>. mittel aufferbalb der geſetzlichen Unterfuchung 
. aufgehoben oder Doch vermindert werden” 2 
und derfelben beygeſetzt, daß gwar, ſchon durch eine 
Gammlung der in verfchiedenen chemifchen Schrif⸗ 


‘ten bereits, vorhandenen Mittel für das allgemeine 


Gefundheitswohl ein großer Schritt gemacht wirs 
de: jedoch ſollten diefe zugleich. auf ‚einfachere, 
wohlfeilere, :in der Anwendung leichtere und 
ficherere Berfahrungsarten gebracht, und, übers 


Haupt fo befchrieben werden, Daß fie dem gemeis 


nen Manne verfläudfih, und jedem Stadt> und 
Landbewohner unbedenklich sin Die Hände gegeben 
werden fünnten. Zugleich wurde es den Verfaffern 


uͤberlaſſen, auch noch andere Mittel zu diefem Ends 


zwede in VBorfchlag zu bringen. 


_ . Darüber find nun. mehrere Abhandlungen eins 


gegangen, worunter fic) die mit folgenden Devifen 
vorzüglich auszeichnen: 1. Die Kunſt ift lang, das 
geben fury 2c, 2, Quo non mortalia pectora co- 
gis auri facra fames. 3. Rei optimae peflimi 


et valde multiplices funt abufus, 


~ 
r 
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Dieſe Verfahfer haben gwar’ die in chemiſchen 
Schriften bereits vorhandenen Mittel gefammelt; 
uid Dadurch dem erften Theil. des: Wunſches vee 
gelehrten Geſellſchaft Genäge geleiftet, und übers 
haupt für: diejenigen, die fic) mit gerichtlichen Uns 
terfuchungen diefer Art zu -befchäftigen haben, uns 
fireirig Berdienfte erworben. - Allein die Haupt 
\ abficht der Geſellſchaft, Mittel anzugeben, weiche 
aufferhalb der geſetzlichen Unterfuchung wirkſam 
fen ſollen, naͤhmlich: Verſtaͤndlichkeit der Unters 
ſuchungswege, und größere Leichtigkeit in der Ente 
deckung fuͤr den gemeinen Mann, und eben dadurch 
theils Abſchreckungsmittel gegen Verfaͤlſchungen, 
theils aud) vielfaͤltigere Anzeigen an die Behörden 
u erzielen, oder andere dienlichere Mittel zu die⸗ 
em Swede anzugeben, wurde von dieſen Preis 
bewerbern nicht hinldnglid) erfannt, und blieb und 
erfüle. Da es aber einleuchtend ift, daß die 
Erreichung diefer Abficht nicht unmöglich, und für 
das Geſundheitswohl äufferft wichtig iff: fo bat - 
die Geſellſchaft befchloffen, die nähmliche Preiss 
aufgabe fir das laufende Jahr noch einmahl vord 
zulegen, und den ausgefegten Preis von 500 Gills 
den auf fieben hundert Gulden zu erhöhen: 
Der Einfendungss Termin ift der erfte Junius 
1807. Die Preisfchriften werden an den Dis 
rector der fonigl Böhmifchen gelehrten Geſellſchaft, 
Hrn. Profeffor und Aftronom David, poflfrey eine 
geſandt. Die gefrönte Preisfcheift wird auf Roe 
ften der Gefellfchafe gedruct, und davon dem Beta 
Faffer ‘derfelben so Erempları auf Schreib: und 
350. auf Druckpapier als ein Gefchenk überläffen. | 
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Voyage a la Partie orientale de la Terre- Ferme 
dans l’Amerique Meridionale, fait pendant les 
années 1801, 1802, 1803 et 1804, contenant la 
Defcription de la Capitainerie générale de Caracas, 
compofée des Provinces de Venezuela, Maracai- 
bo, Varinas,. La Guiane Efpagnole, Cumana et 
de VIle de la Marguerite, par F. Depons, Ex- 
Agent du Gouvernement Frangais 4 Caracas; avec 
une Carte Géographique, et les Plans de la Ville 
capitale, et les Ports principaux. Erſter Band. 
358 GS. Zwenter Band. 469 ©. Dritter Band. . 
- 3629. inDcrav. 1806. Der BVerf. konnte fid mie 
Recht rühmen,. einen Abfchnitt des mittägigen Ames 
rica befchrieben zu haben, von welchem bis jegt nur 
- wenige zuverläffige und genaue Nachrichten vorhana 
den waren. Er hatte aber deßwegen nicht nöthig, 


wie er in dem Vorberichte zur Erhöhung des ntereffe 


thut, die Landfchaft oder General:Capitanerie Caras 
cas uͤber alle übrige Spanifche Befigungen in der 
“ neuen Welt zu erheben. Wir können dieſem Lob⸗ 
fpruche, eben fo.wenig, wie manchen 2. Lobes⸗ 
5)* 
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erhebungen des Vf. beyſtimmen. Hr. D. hielt fi, 
wie es ſcheint, groͤßten Theils in Caracas auf, oder 
verließ dicfe Stadt nur auf kurze Zeiten, und in floie 
nen Entfernungen. Er empfing daher feine meiften 
Motizen von unferrichteren Männern, welche erin der 
Hauptſtadt des Landes fennen lernte Er beruft ſich 
haͤufig auf Hen. v. Humboldt, ohne anzugeben, wie 
er zu den Bemerkungen dieſes beruͤhmten Reiſenden 


eignete, ohne jedes Mahl die Quelle zu nennen, aus 


| welcher er folche Wahrnehmungen geichöpft a 
nybs 


wor 


viele unnöthige, nicht genugthuende, hiſtoriſche Racha’ 
richten einmifche, und aud) in feinen Raifonnements 


Nicht das gehörige Maaß beobachtet. Er würde alles 
in Einem Bande haben sufammenfaffen fonnen, wenn 


“ge DAS, was nicht zur Sache gehörte, weggelaſſen 


hätte. Die Bay von Porto: Cabello iff der beßte Has 
fen, nicht bloß in der Eandfchaft Caracas y fondern, 
wie der Verf. glaubt, in gan; America, - Der fchlech= 
tefte hingegen ift Goayre, und gerade Diefer wird am 


meiften befucht, l. 157, 159. Der Verf. gibe die 


Indianern, ©. 177, 178. Die Auswanderung aus 


- Spanien in die Landſchaft Caracas iſt ſehr unbedeu⸗ 
tend, indem ſie jährlich niche über hundert, oder Doch 


7 


i. 
} i 


112.66, ben 14. Jul. 1806. rg u 


niche viel Äber Hundert Köpfe trägt, S. 135. Der 


Auszug, welchen. der Verf. 187—191.©. aus der 
Schrift eines Rechtsgelehrten in Caracas, D. M. Fe 
Sanz, mittheile, beweifet zweyerley: Daf zmar die 
Erziehung.der Jugend in der ganzen Landſchaft fchleche - 
ift, und daß ftdy der Verbefferung derfelben große 
Hindernifje entgegenfegen : daß es aber auch Mönner 
gibt, welche die Größe des Uebels einfehen, und: dew 
Muth haben, öffentliche Mißbraͤuche und Gebrechen 
zu rügen.. »Iſt es nicht traurig,. heiße es unter ate 
Berit, daß: alles Grundeigenthum mit ſchweren geiſt⸗ 
tichen: Cenfos oder Nentem belaftet ift, und daß es 
meiftens an Fonds: fehlt, aus: welchen würdige Leh⸗ 
rer: der Religion und anderer nuͤtzlicher Kenntniffe 
nach Berdienft belohnt werden finnten”? Die Trach⸗ 
fen: beider Gefchlechter nähern: fi: immer: mehr den 
Sranzöfifchen. Junge Credfer freuen: fidy, wenn mart 
ihnen fagt, daß ſie Franzofen ähnlich feyen, G. 197% 
Bis zum J. 1803: Hatten Eltern nicht die Gewalt, 


leichtſinnige over übereilte Heirachen ihrer Kinder zus 


rück zuhalten.. Ehen waren gültig, wenn Braut und 
Bräutigam nurihrem Pfarrer laut erklärten, vag fie 
fich verheirathen. wollten. Eine fönigl. Verordnung 
vom 18. April 7803 hat diefe gefährliche Ungebuns 
venheit befchränfe, indem fie feftfegte, daß: Söhne - 
unter 25, Töchter unter 23 Jahren durchaus. feine 
gültige Ehe ohne Einwilligung der Eltern eingehen 
können, und daß Eltern nicht einmahl nörhig haben, 
Die Gründe ihrer Weigerung anzugeben, 2o1—204. 
GS. Diefe Ausdehnung der elterlichen Gewalt wird 
zwar weniger ſchaden, als der Mißbrauch, der das - 
durch gehoben wurde. Rec. zweifelt aber nicht, daß 
man uͤber kurz oder lang die den Eltern ertheilte Ge⸗ 
walt gleichfalls wieder maͤßigen werde. Die Ehen 
ſind unter den Spaniern in der Landſchaft Caracas 
im Durchſchnitt nicht gluͤcklich 205. 208. 6... Die 


% 
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Urfachen der wenig glädtichen Ehen liegen, nachdem 


Uetheile des Verf., theils darin, daß junge Leute 
’ fic früher verheirathen, als fie eine gute Wahl trefe 
fen fönnen, theils in der übertriebenen Begünftigung, 
welche die Gefege undObrigfeiten im Spanischen Ame⸗ 
rita dem andern Gefchlechte angedeihen laffen. Die 
Klagen ver Ehemänner mögen fo gegründet feyn, als — 
fie wollen: fo werden die Kläger faft ohne Ausnahme 
abgemwiefen, und oft noch obendrein geftraft.. Dine 
gegen finden die grundlofefien Befchwerden von 
Frauen ein. geneigtes Gehör. Wenn ein verreifeten. 
Ehemann über die beftimmee Zeit ausbleibt, und die 
Frau fich deßwegen beſchwert: fo erhält der Abmwe- | 
ſende die gemeffenften Befehle, auf ver Stelle suri 
gu fehren, gefegt auch, daß feine Gefchäfte dadurd) 
den größten Schaden leiden. Die Spanier der neues 
Welt find nicht weniger förmlich, als die der alten. 
Man würde es felbft in großen Städten als eine 
grobe Verlegung des Woblftandes anfehen, wenn 
Jemand feine Wohnung veränderte, ohne von feinen 
bisherigen Nachbarn Abfchied ju nehmen, und fich 
den neuen Nachbarn in Perfon oder durch Billete pu 
empfehlen, 209. u. f. S. Zu den größten Sehlern 
der Americanifchen Spanier gehört ihre Proceffucht. 
Auf der Inſel Cuba nährten fic) im J. 1792 hundett 
und feds Advocaten, anftatt daß in Domingo nur 
36 waren, ungeachtet die Bevölferung der legtern 
Inſel mehr als gwen Mahl, und die Ausfuhr fünf - 
Mahl größer, als die von Cuba war, ©.220. Sm 
Spaniſchen America forgen die Herren ungleich wee 
_ weniger, Die Gefege und Obrigfeiten viel mehr, fir 
die Negerfflaven, als in andern Colonien der Euros . 
päer. Der Spanier befiimmert fich faft ganz alein ‘ 
darum, daß feine Sklaven in den Formeln und Ges 
bräuchen des Chriftenthums unterrichtet werden, und 
daß fie beide genau beobashten, 243..u.f.©, In: 
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Anfehung der Kleidung, Nahrung und Pflege über: 
laͤßt er die Sklaven faft ganz fic) felbft. Eine Gols 

ge hiervon iff, daß die Spanifchen Sklaven meis 
ftens nur ‚mit wenigen Lumpen behangen find; daß 
fie nach ſchlechten Ernten Roth leiden, und in Kranfs 
Heiter ohne Arzneyen und Dflege bleiben. Dicfe 


Rernahlaffiaung wird den Negern auf andere Arten — 


wieder vergolten. Wenn ein Neger feinen Herrn 


nur mit einigem Schein wegen ausgeübter Mißhande — 
lungen verflagt: fo nöthigt.die Obrigkeit den Bes 


flagten, feinen Sflaven zu verfaufen. Der Vere 
urtheilte erhält nicht mehr, als er für den Sflaven 
gegeben hat: höchftens drey Hundert Piafter, wenn 
auch der Sflave noch fo viele Gefchiclicfeiten in’ 
dem Dienfte feines bisherigen Herren erworben hat, 
243. u f. S. Seder Sflav fann von feinem Herrn 
die Freyheit verlangen, fo bald er die Summe 
erftattet, um welche er gefauft worden iff, ©. 250. 
Ein jeder Gouverneur hat eine obrigfeitliche Pere 
fon zur Seite, welche man den Procurator der: Ave 
men nennt, und dem es obliegt, die Sachen der 
Slaven zu verfechten. Die Religion empfiehlt dem 
Epaniern die Frenlaffung der Sklaven als ein gus 
tes Werf. Die Gefege erfchweren die Freylaſſun⸗ 


J 


gen nicht, wie in andern Colonien; und daher 


fommt es, daß im Spanifchen America die Zahl 
der: Greyneger viel größer ift, als die der Negers 
fflaven, ©. 251, Die farbigen Menfchen,, zu wele 
chen man auch die Grenneger rechnet, find durch 
die Gefege von allen, wenigftens bedeutenden, 
Aenıtern ausgefchloffen. Der König ertheilt bise 
weilen einzelnen farbigen Zamilien die Privilegien 
der weiffen Farbe. Dieſe erfauften Adelsbriefe 
haben für die Käufer, fo lange noch ein Tropfen 
Africanifchen Blutes in ihren Adern ift, feine an: 
dere Vortheile, als daß die Weiber und Töchter der 
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Geavelten fih in den Kiechen einem wollenen Tepe 
pid) zum Knien unterlegen faffen fönnen: etn Bors 
jug, der fonft nur den wweiffen Grauen eigen iff, 
6.261. 62. Die Heirathen von weiffer und fare 
bigen Menfchen werden im Spanifchen America nicht 
‘Blof, wie anderswo, als Mifheirathen angefehen, 
‚fondern find auch feit 1776 durch ein ausdrücdliches 
Gefeg verboten, G.264. Die farbigen Menfchen 
waren lange von der Uebung der Arzneyfunde auss | 
gefchloffen. Eine königl. Verordnung erlaubre ths 
Hen im J. 1797 diefen Erwerbsweig; und diefe 
Erlaubniß wurde im J. 1800 wenigftens fo kange 
beſtaͤtigt, bis ſich weiffe Aerzte in hinlänglicher Ans 
jahl finden würden, ©.268. Der Verf. ſchildert 
die Indianer, oder die urfprünglichen Bewohner der 
Spaniſchen Befigungen eben fo, wie Ulloa und 
andere große Beobachter fie gefchildert haben, 278- 
u. f.S. Reiner verachtet, wenn es feyn muß, das 
Leben mehr, und Reiner frogt dem Tode mit dem 
Waffen in der Hand weniger, als der Yndianer; 
©. 281. „ Die einzigen unbezwungenen Stämme 
srfprünglicher Einwohner in ver Pandfchaft Caracas. 
find die Guaraunos auf den Inſeln, die in den 
Mündungen des Dronocco Tiegen, und dann die 
Soahiros, welche eine Kiftenffrede von dreyßig 
- Stunden. zwifchen den Grenzen des Diftricts von 
Marasaibo und dem Flufſe de fa Hatha einnehmen; 
309. 311.6. Man fchägt jene auf acht, diefe 
auf dreyßig taufend Köpfe. Der Verf. hält es für 
nothwendig, und gar nicht ſchwer, die fegtern, als 
die gefährlichften, zum Gehorſam zu bringen. Die 
bezwungenen Indianer wurden in der erften Zeiten, 
wie in andern Spanifchen Befigungen, an Eolonis 
fen aus Europa vertheilt. Diefe Vertheilungen, 
oder Encomiendas, hörten ſchon vor der Mitte 
des fiebenzehusen Jahrhunderts auf, ©. 86, 91, 
—1 
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und von diefer Beit an übte man eine foldhe Ges 
Lindigfeit gegen die Indianer, daß fie für die Ges 
fellfchaft eben fo unnüg wurden , als. die Europäis 
ſche Cultur von ihnen unbenuge blieb, ©. 321. 
Die Spanifden Gefege find für die Lleberwundenen 
günftiger oder parteyifcher, als für die Ueberwin⸗ 
der.. Sie geftatten den Indianern Obrigfeiten aus 
ihrer eigenen Mitte, ©.325, ftrafen Beleidigune 
gen, die Indianern widerfahren, härter, als die 
an Spaniern verübten, und fordern von ihnen wee 
iger Abgaben, als von den Spanifchen Unterthas 
nen. Liner der größten Vorzüge der Indianer, , 
fagt der DVerf., ift diefer, daß fie beftandig als 
Minderjährige betrachtet, und alle von ihnen oder 
mit ihnen gefchloffene Contracte nus. alsdann für 
gültig erfaunt werden, wenn die Obrigfeit fie gee 
billige Hat, S.329, 330. Die Inquiſition hat 
nicht die geringfte Gewalt über die Indianer, und 
die geiftlichen Vorgefegten verlangen von den Fue 
dianern wegen ihrer unüberwindlichen Befchränfte 
heit und Unwiffenheit weder eine fo genaue Beob⸗ 
achtung religiöfer Pflichten, nod legen fie ihnen fo — 


fchwere Bußen auf, als den Spaniern, 330 — — 


335.5. Und was war die Srucht von fo vielen 
Gite? La bäte la plus brute, antwortet Hr. D. 
336.S., l’animal le plus fauvage, finiffent pac . 
donner quelque démonftration de recomnoiflance 
a ceux, qui leur font plus aflidäment des ca4 
reffes. L’Indien feul, dans la nature, eft d’une, 
apathie, d’une infouciance, qu’ on ne retrouve 
dans aucun étre. Son coeur, fermé au plai- 
fir, comme a l’efperance, n’eft acceflibie, qu’ 
ä la frayeur. L'audace lui eft inconnue, la 
_ timidité eft fon unique partage. Son dime eft 
fans reflort, fon efprit fans action. Incapable © 
de concevoir, comme de raifonner, il Halle fa 
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vie dans une ftupeur, qui annonce; gu’ il n’a 
aucune idee de lui-méme, ni de ce, qui en. 
‘ vironne. Son ambition, et fes defirs ne vont 
| jamais au dela des befoins du moment. Geit 
drey Yahehunderten, fährt der Verf. fort, fucde 
man Ddiefen elenden Menfchen einige Begriffe von 
Recht undUnredt beyzubringen;: und man hat niche 
dahin gelangen finnen, daß fie das Cigenthum Ans 
derer ſchonen; daß fie fid) niche unaufhörlich bee 
rauſchen; daß fie fic) von Blutſchande, Meineid 
und Wortbrüchigfeie enthalten; daß fie endlich are 
beiten, wenn auch nicht gerade der Hunger oder 
dufferer Zwang fie Dazu antreibt, ©. 337, 38. 
Die asi hat fo. wenig Werth für fie, dag 
die Spanifchen Gefege in jeder Sache, wo Yndias 
ner Erwas auszufagen haben, fechs Zeugen verlans 
gen, und diefen feds Zeugen nicht mehr Gewide 
zuerfennen, als Einem unbefcholtenen Zeugen. 
Man gewöhnt zwar die Yndianer, die Gebräuche 
des Chriftenchums mitzumachen, und Predigren 
anzuhören: . Allein nie war man fo gliclid, igs - 
nen eine richtige Renntnif und Schägung der Chrifta 
lichen Religion einzuflößen. Sie fpotten unter fich 
der Chriftliden Lehren und Gebräuche, und. halten 
denjenigen für einen Dummfopf, der einige Ane 
hänglichfeit an den einen oder dem andern verräch, 
©. 340, 341. Der Verf. thut 343. u. f. S. Vor 
ſchlaͤge, mie man die Indianer behandeln follte, 
um fie. von ihren natürlichen Unarten zuruͤck zw 
bringen, und zu nüglichen Unterthanen zu machen. 
Diefe Vorfchläge treffen mit den Grundfägen zus - 
fanmen, weldye theils die Jefuiten in Paraguay, 
theils die Mährifhen Brüder in ihren Miffionen ’ 
"befolgt haben. — (Bom zweyten und dritten Bans 
de enthält das naͤchſtfolgende Blatt die Anzeige.) 
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x, dem zweyten Bande von Voyage a la Partie 
orientale de la Terre-Ferme— par Mr. Depons— 
fe oben ©. 1113) handelt der Verf. guerft von der 
bürgerlichen und militärifchen Verfaffung der Lands 
fchaft Caracas. Er iff ein großer Verehrer des Sy» 
ſtems, nach welchem Spanien feine Colonien bisher: 
regiert hat. Es tft allerdings ein merfwürdiger Lime’ 
ftand, daß, während Eugland und Frankreich die 
wichtigften Colonien verloren haben, die Gewalt der 
Spanifden Beherrfcher über ihre reichen Defi itzungen 
in der neuen Welt nicht allein nicht vermindert, forte 
dern, wie Hr. D. glaubt, noch unerfchütterlicheg 
befeflige worden iff. In den Franzoͤſiſchen Colonien 
konnte man nur Pflanjer oder Kaufmann fenn. Wer 
für die Magiftratur, oder für die Waffen, oder die 


, Kirche Beruf fühlte, mußte nothwendig nad Frank⸗ 


reich gehen, weil in den Inſeln gar feine Bildungss 
anflalten weder für den Geift, noch für den Körper, 
feine Bisthuͤmer, Grifter und Klöfter ‚ Waren. 
Die Franzöfifche Regierung wollte, daß die Einmohz. 
ner der Colonien fich immer nad ae 
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zuruͤckſehnen, und die Colonien bloß als einen vore 
übergehenden Aufenthalt betrachten möchten. Die 
Epanifhe Regierung verfuhr ganz anders. Sie ge⸗ 
ffattete, daß die Auswandernden ſich in den neuen 
Wohnfigen, welche die Solonien darboten, beftandig 
anfiedelten. Sie errichtete daher Schulen, Bisthuͤ⸗ 
mer und Klöfter. Auch führte fie alle die Stände, » 
Aemter und Würden ein, die fich in dem Mutters 
(ande felbſt fanden, U. 5— 8. SG. Das Berdienft 
fowohl ver Einrichtung, als der Verwaltung der 
Spanifchen Colonien, Schreibt der Verf. ganz allein — 
dem hohen Rath von Judien zu Madrid zu, der eine 
eben fo allgemeine und große Achtung in America, 
als in Spanien genießen fol, 13 — 16. S. So 
verdient diefe Achtung auc) feyn mag, fo fcheint es 
ung doch, daß die Lobreden, welche der Verf. auf den 
hohen Rath von Indien Halt, übertrieben, oder zu 
unbedingt find. Er führt felbft in der Folge manche 
Safle an, aus welchen erhellet, daß der hohe Indi⸗ 
ſche Nath nicht immer die zweckmaͤßigſten Maßregeln 
ergriff, grundloſe Klagen zu ſchnell, gegruͤndete zu 
langfam hoͤrte, große Mißbraͤuche zu lange duldete, 
nothwendige Verbeſſerungen nicht fruͤh genug vor⸗ 
Rahim w.f.to. Man leſe nur, was ber Pf. von den 
Lieutenants de juftice S. 59, and von dem gegen« 
waͤrtigen Zuftande ver Miffionen fagt, S. 138, 139- 
{lebrigens find die Erpreffungen, welche fith Die Miſ⸗ 
fionarien gegen ihre Mfarefinder, vie Yndianer, ers 
fauben, nicht fo neu, als unfer Verf. glaubt. Weis 
fende aus der erften Hälfte des 17: Jahrhunderts 
beſchrieben die Erpreſſungen, deren fich die Geiſtlichen 
{chuldig machten, nod) ftärfer und ausführlicher, als 
HD. Es ift eine große Berbefferung, weiche man: 
aber mehr dem Geifte der Zeit, als der Regierung zu 
danfen hat, daß der Hang — in dem 
festen Menſchenalter fo: fear eſchwaͤcht werden iſt, 
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daß ſich in alien Kloͤſtern kaum halb fo viete Manche 
fiuden , als vor etwa so jahren, S. 151. Nady 


Hrn. D. Ht es allgemeiner Wunſch derSpanier, dag, - 
die Greyftatten im den Kirchen aufgehoben werden _ 


mögen; und dod) dauern diefe gefährlichen Zufluchts« 
oͤrter von Verbrechen noch fort. Ein abermahliger 
Beweis, daß die Spanifche Regierung nieht einmahf 
mit der Nation gleichen Schritt hale, weit entfernt, 
derfelben vorzufeuchten, oder vorzuarbeiten, 256 — 
169. S. Der Cacao von Caracas uͤbertrifft, wie 

befaunt , den Weſtindiſchen Cacao fo fehr, daß er 
given Mahl fo hoch, afe diefer, bezahlt wird, 182. u. 
f.S. Der Berk Ht in ver Befchreibung diefes und 
anderer Producte dev Landfdjaft Caracas unpaffend 
weitlduftig. Er hatte eigentlich niche: ven Cacao, 
den. Indigo, Zuder, Kaffee und die Cultur diefer 
Erzengniffe überhaupt, fondern nur das Cigens 
thuͤmliche vecfelben in der Randfchaft Caracas dare 
‘ftellen follen. Im 3.1777 ließ der König den Ein⸗ 
wohnern der Landſchaft Caracas die Wahl, eb fie 
eine neue Abgabe, die efwa zwölf Prafter von jedem 


~ 


Gentner Tobaf abwerfe, übernehmen, oder dew | 


Könige die ausſchließliche Cultur des Tobats zuge» 


ſtehen wollten, 292.6. Man entſchied fich für das 


Monopol, das mit der- größten Strenge eingeführt” 
wurde, und noch fortdauert. Vergebens fuchte mar 
in. der Folge die Aufhebung des Menopols durch das 
Anerbiesen zu bewirfen, daß man gern zwölf Pia⸗ 
fer von jedem Centner Tobaf entrichten wolle. Go 
fehr füch auch der Zuftand der-Spanifchen Colonien 
feit einem halben Jahrhundert verbeffere hat: fo 
bleiben fie doch in Ruͤckſicht auf Anban fehr weit hin- 
ter den Sranzöftfchen und Engl. Colonien zuräd. Ein 
Cigenthimer, ‚ver 4 bis 5000 Piafter Einfünfte hat, 
wird für reich gehalten... Yn ver ganzen Landfchaft 
Caracas. find nicht zwanig Pflanzungen die mehr 
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einbringen. Es iff felten, daß nut der gehnte Theil 
von Ldnderenen, die zu einer Pflanzung gehören, cule 
tivirt wird. Die Franzöfifchen Pflanzer in St. Doz 
mingo führten zehn Mahl: mehr aus, als die ganze 
Landſchaft Caracas, -ungeachtet diefe gwen hundert 
Mahl größer und zugleich frudjtbarer.ift, als der 
Sranzöftfche Antheil von Domingo war, ©.309, 310. 
Der Nationalgeift der Spanier tft einer eifrigen Euls 
tur noch immer nicht günftig. Die Spanier ziehen 
den Aufenthalt in den Städten dem auf dem Lande, 
oder auf den Pflanzungen vor. Gie find im Durchs 
ſchnitt niche bloß zu träge, um thre Guͤter gehörig 
zu benugen; fie halten es fogar unter ihrer Würs 
de, fih um den Zuftand oder die Berbefferung ihrer 
‘Plantationen gu befümmern, 312. u.f.6. m 
‚3.1796 betrug.die Einfuhr in den Hafen Goanre 
3,118,811%, und die Ausfuhr 2,098,316 Piafter, 
©. 370, 71. Der Indigo von Caracas, der nur 
dem von Guatimala weicht, wird nach feiner Gate 
in drey Sorten abgetheilt: Flor, Sobrefaliente 
und corte. Wenn das Pfund der erfien Sorte zwölf, 
Mealen foftet , fo verfaufe man das Pfund der zwey⸗ 
ten für zehn, und das der. dritten für acht Realen, 
©.373, 374. Während des vorlegten Krieges zwi⸗ 
fhen Spanien und England konnten die Spaniſchen 
Schiffe aus den Häfen der Landfchaft Caracas nicht 
nur die Häfen der Englifchen Inſeln befuchen, ſondern 
fie wurden auch von allen Englifchen Rriegsfchiffen 
und Kapern gefchont. Durch dief Verfahren bemeis 
fterten fich die Britten des ‚ganzen Handels mit dem 
Spanifchen America, goo. 401.6. Die Ausfuhr 
von Caracas war in den Jahren 1796 — 1800: faft: 
um die Hälfte geringer, als in den vier vorhergehens. 
“den Jahren. Der Verf, legt einen großen Theil ver’ 
Abnahme der. Ausfuhr der Aflembl&e:confulaire zur. 
Laſt, die in Caracas errichtet worden, 438..39.©. 
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Se wuͤnſcht, baß dieſe Affemblée confulälre vo. 
auf Handfungsangélegenbeiten befchränft ‚' und d 

cite befondere’Chambre d’agriculture‘, tie in den 
Franzoͤſiſchen Inſeln, errichtet werden möge.‘ - 
- Ym neimten Kapitel, das den Anfang des dritten 


Bandes ausmacht, feat der Verf. die fönigl. Eine - 


fünfte und deren Verwaltung aus einander: "Zu deh 
Quellen der Einkünfte gehört der Verfauf mehrerer 
Orten päpftliher Bullen, welche die Unterthanen faus 
fen, und nach dem BVerhaltniffe ihres Standes bes 
zahlen miffen. Unter diefen Bullen’ atten: wenigs 
ſtens die Bulles des morts und vie Bulles de ¢om- 
‚pofition als durchaus IeiteneenBerblich fangft abge 
fchafft werden follen; Hl. 38 440. S. Das Tos 
bafs: Monopol trug in den legten acht Monathen des 
erften Sabres nicht viel über 77,000, im J. 1802 
hingegen 724,430 Piafter ein, ©. 57. Am aller 


wenigſten hatte dér Verf. bey der Mittheilung der 
‘Meétéorologie*de Caracas (©. 64, 65) den Nahmen ” 


des Hrn: v. Humboldt verfchweigen follen, da ein 
Jeder gleich fieht, daß das, was er vorträgt, nicht 
auf feinem eigenen Boden gewachfen ift. Die Stadt 


Caracas, welche eine Bevölkerung von faft 42,000 


Menfchen enthalt, hat Feine öffentliche Promenaden, 
Feine Lefegefelfchaften oder Kaffeehäufer,, fondern 
bloß eine fchlechte Comovie, wo man den Eingang 
mit einem Real bezahlt, S. 99. Für die Erziehung 
der männlichen Jugend ift wenig, fuͤr die der weibs 
lichen garnichts gefchehen. Man kennt weder Tangs 
meifter, noch Muſik- oder Zeichenmeifter. Es ‘ift 
Schon viel, wenn die Töchter der angefehenften Ein: 
wohner mittelmäßig’ lefen und fchreiben fernen, ©. 
104. Kein Weiffer erniedrigt fich bis zu einem Hands 


werfe, weßwegen die Handwerfer von farbigen Mens 


fchen, im Durchſchnitt fchlecht genug, „getrieben were 


den, 106.6." Die Potizey in Caracas’ ift erbaͤtm⸗ 


f 
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lid. Alle Straßen und Plage wimmseln * Bettlern 


Der beßte Hafen, Porto Cavello, iſt ſehr ungeſund 
wegen der nahen Suͤmpfe, welche man mit einen 
Aufwande von zwanzig faufent Piaftern wegraͤumen 
Hönnte, und noch immer nicht weggeräumt hat, S 
38. Die Abneigung der Spanier gegen das Leben 
auf den Pflanzungen iff unftreitig die Urſache, daß 
nicht nur die Städte überhaupt, fonderu auch. mans 
the Dörfer unerwartet volfreich find, G.147.. So 
hat das fkädeifche Dorf Maracay in den fchönen Thäs 
lern von Aragoa 8400 Emmohner, S.148, 149. 
Man trifft in der ganzen Landfchaft Caracas feine 
folche Betriebſamkeit und einen fo herrlichen Anbau 
des Bodens an, alg in den Ihälern ‚von Aragoa, 


deren Pflanzer größten Theils aus Biscaya abſtam⸗ 


men. Auch in der neuen Welt find die Biscayer und 
Arragonefen berriebfamer, als die übrigen Spanier, 


Die Bevilferung der Thaler von Aragoa hat ſich 
won 1786 bis 1804 beynahe unt 20,000 vermehrt, - 
©, 153. Die Stadt Nirgua ift faft gan, von Sainte 


bos bewohnt, das heißt, von Menſchen, die aus 


den Verbindungen von Negern und Indianerinnen, 


oder von Indianern und Negerinnen entfproffen find, 
©.183, 184. Die Sambog vereinigen die Cigene 


- fchaften beider Racen, denen fie ihren Urfprung zw 


danfen haben. In Anfehung der Farbe gleichen fie. 
den Kindern, welche Mulatten mit Negerinnen zeus 
gen. Le Sambo, fagt der Gerf., eft bien confti- — 
tue, nervenx, et réfifte ä la fatigue; mais tous " 
fes goüts, toutes fes inclinations, toutes fes fa~ 
eultés font tournés vers levice. Le mot feul de. 
Sambo fignifie dans le pays, un vaurien, on 
parefleux, univrogne, un impofteur, un voleur, : » 
et méme un aflaflin. Sur dix crimes, quifecom- - 
mettent, toujours hnit appartiennent a cette mau⸗ 
dite claffe deSambos. L’immoralité leur, eft par- 


\ 


— 
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ticuligre: on ne Vappercoit, au méme point, vt 
dans les negres, ni dans les mulätres, ni dang 
sucune autre efpece pure, ou melangee. Unter 
Den Provingen, melde die: Landſchaft Caracas in ſich 
fhließe, verdiene Cumana durch die Fruchtbarteit 
des Bodens, den Reichthum an lebendigem Waffer, 
uud die Leichtigfeit des Transports den Vorzug vor 
den übrigen, "196.6. Die Stadt Cumana hat : 
24,000 Einwohner: vier Mahl mehr, als vor 50 Jah⸗ 
tren, ©.200. Cine gleiche Bevdlfecung hat Marae’ 
caibo, welche Stadt am meiften durch die. aus St. 
Domingo ausgewanderten Spanier gewonnen bat, 
©. 220. Die Quellen des Hronocco ſind noch immer 
‚ unbefannt, 257. ©. Sr. v. Humboldt machte die 
Entdedung, daß der Amazonenflug durch den Rie 
- Negro und Cafiquiari mit dem Ovonocco zuſammen. . 
hängt, ©. 261.. Durch die Befchränfung der gera⸗ 
den Ausfuhr, welde die Spanifche Regierung voc’ 
wicht gar danger Zeit auf die einfeitige Klage der. 
Stadt Carthagena verfügte, hemmte fie das Forte 
fhreiten des Anbaues nicht nur in dem Spanifchen 
Guiana, fondern aud) in einem Theile ves Könige 
reiche Santa Fe, 267.6. Die Candle , die dur 
vie zahllofen Mündungen des Oronocco entfleben, . 
bilden ein Labyrinth, in welchem aud) Die Erfahren. 
ſten ſich Häufig verirren. Nur fieben Mindunger. . 
dieſes Zluffes find für größere Fahrzeuge fHiffoar, . 
274. u.f. S. Das Spanifche Guiana hat eine ine 
ge von 400, und eine Breite von 30—150 Lieues 
und diefe große Proving naͤhrt nicht mehr als 34,000, 


Cinwohner von allen Ständen und Farben, 315.6, > 


Die Lage der Hauptſtadt San Thome founte niche. 
ungluͤcklicher gewählt werden. Hr. D. meint, daß - 

_ Man den Hauptort der Proving an die Mündung deg _ 
Sluſſes Aguirre verlegen follte, 330. 333.©. 
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Gauuſts Werke, lateinifch und teutſch, von 


hob. Chriftoph Schluͤter, Profeffor auf der Unis 
verfirär zu Münfter. Erſter Theil, 1806. Bey - 
Peter Walde: Octav 160 Seiten. Des Hrn! 


Prof. Schlüter’s Ueberfegung des großen de Brof- 


fiichen-Sallufifchen Werts hat eine ehrenvolle Er⸗ 
tnähnung zu verfchiedenen Zeiten feiner Erfceinung) 


feit 1800 aud) in unſern Blättern, fic) erworben: 


- Schon ‘4794 und 95 hatte er eine Ueberfegung 


ves Salluft: geliefert, deren Unvollkommenheiten 
et ben : forrgefegtem Studium ‘felbft einfah, unges 


achtet fie 1800 zu Wien nachgedeudt wurde. Yegt 
erfcheint nun, nach mehrerer Zeile und Studium, 


juerft ver Catilina, zugleich mit dem Terte, den er 


felbſt nach eigenen Anfichten hier und da verändert 
hat: Wenn-man fich. auch nice überzeugen fann, 


die Bemuͤhung, die Eigenthümlichkeiten eines Schrift» 
ſtellers in’ einer andern Sprache, mit den ihm eben 
ſo eigenthuͤmlichen unzertrennlichen Fehlern, in un⸗ 
ſere Sprache zu übertragen und muͤhſam nachzu⸗ 
bilden, hoͤchſt verdienftlich zu finden: da Ungezwun⸗ 
genheit und DVerftändlichfeit, welche doch in dem 
jeder Sprache eigenen Genius hauptſaͤchlich gegritnd 

iſt, und durch Nachbildung einer andern Sprache ha 
fchwer erhalten. wird, die erſten Zugenden jeder, auch 


‚einer. hiftorifchen, Schreibart find: fo muß man 


doch den Verfuchen diefer Art in einer Ueberfegung 
ihe Recht widerfahren laſſen, und jede überwundene 
Schwierigkeit, jedes Gelingen in einzelnen Stellen, 
bewundern. Diefes Vergnägen verfchafft die Einficht 
gegenwartiger Ueberfegung dem Freunde der&tüdien, 


da fie die Frucht eines durch viele Jahre fortgefegten 


Studiums beides, der Sprache und des Tertes, iff: 
Ins Eingelne gu geben, erlauben unfere Blätter nicht 


| np tages — yb, mine 2139 
enge . 
gelehrte Anzeigen 
* “ante os 7 ' . 


Dr der Auffche der Fönigl. Geſeliſchaft der Wiſſenſchaft * r 





sical j > ae 2 3 ET VOR 
4 114. Stüd, a A ET * 
Den rp. Julius res. 





Göttingen, | 
Bon der koͤnigl. Gefellihaft der Wiffenfchaften zu 


Kopenhagen iff unfer Hr. Hofrath Tychſen zum 
auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 


e: 


»> 


| * oe | 
Erſt im Fruͤhjahr dieſes Jahres. erhielt die finigl. 
En der Willenfchaffen von Seiten der damah⸗ 
gen Batavifden, Regierung Durch den Staats-Ges 

\ eretär. des Departements des nnern, ein bereits 
im September des vorigen Jahrs abgefandtes Exem⸗ 
‘plac der Prachtausgabe von der auf Befehl der Re⸗ 
gierung durch die Herren S. 3. Brugmans zu Leys 
den, P. Drießen zu Groningen, ©. Vrolif gu. 
Amfterdam, J. R. Deiman ju Amfterdam, und 
G. G. ten Banff zu Rotterdam beforgten, und 
1805 zu Amflerdam bey Joh. Allart auf 302 Seiten 
in gr. Quark, nebft 2 Tabellen und einem Index, 
erfchienenen Pharmacopoea Batava zum Geſchenk. 
Unftreitig gehöre dip Einführung allgemeiner Lane 
des = Pharmacopden zu den tichtigften und wohlthaͤ⸗ 
tigſten Gegenfländen der Öffentlichen — 
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pflege, und einfener Unterthan Hat dieſe Vorforge 
der Regierung gewiß. mit dem aufrichtigften Dante, 
su eifennen , zumahl wenn ein folder pharmaceufie 
ſcher Coder mit den reellen Vorzügen ausgeftattet 
ift, wie Die vor ung liegende Pharmacopoea Bataya. 
Pic Wahl der Baravifchen Regierung in Betreff 
der Männer, denen fie die Bearbeitung und Her⸗ 
ausgabe dieſes Werks. auvertrauete , hätte auf feine 
gefdicttere und gewilfenhaftere Gelehrte fallen fone 
nen, als die Verfaffer. Sie find durchgängig mie 
einer Strenge und einer Behutſamkeit verfahren, 
wie Diefe ein Werk von.einem ſolchen Belange unums - 
gänglich erfordert. Mad) bloß theoretifchen Grüns 
Den find von ihnen niemahls Neuerungen und Abe 
änderungen in Anfehung der Wahl und. Bereitungss 
att von Medicamenten getroffen worden, fonder 
Hur dann, wenn die@rfahrung denfelben entfprod 
hatte, haben fie fich die Aufnahme derfelben erlaubt: 
Wir bemerken diefes hier: mit einem befondern Mer: 
gnůͤgen als einen fehr großen Borzug diefer Phare 
macopde, da wir denfelben bey mehreren Werfen — 
) apatite Art fehr vermiße haben, Die Einführu 
der neuen chemifchen Nomenclatur hat gan, unfer 
Benfall, dern wie die Verfaſſer fehr richtig * 
fen, werden die Vorzüge derſelben ihre Annahme. 
auch beh den Aerzten und Pharmaceuten bald allges 
mein bewirfen. Es verſteht fic) vow felbft, da 
die ältern pharmaceutifchen Nahmen. jedesmah 
a a worden finds... au a ee 
Die Einrichtung diefer Pharmacopse fetoft if 
übrigens folgende. Das Ganze zerfällt in’ dre 
Abfdynitce.. Im erften Abfchnitte find” Ämmtliche 
Als Medicamente angewandte Stoffe, nach den drep 
Raturreichen claffificiet, aufgeführt, und mit einer. 
kurzen Befchreibung ihrer —— 
mahle verſehen worden, Mur vie obfolereften Mes 
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dicamente find aus dieſem Verzeichniſſe weggelaffen 
worden. Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt vie Vor⸗ 

ſchriften, um die als Medieamente angewandten 
Stoffe zum Arzneygebrauche gehörig zu reinigen 
und ‚zusubereiten. Die Verfaffer ertheilen im dies 
fem Ybfchnirte auch Die bey der Bereitung ver vers 
fchiedenen: officinellen: Gonferven, Decocte, Exe 
tracte, Gyrupe, Tincturen, deſtillirten Wafferies 
zu befotgenden Methoden. Der dritte und letzte 
Abſchnitt begreift die Aufzählung und VBereitungss 
art der bloß gemengten :Medieamente,; als der 
Pulver, der Electuarien, ver Pillen, Salben, 
Pflafter 1. In der’ vorausgefchidten Einlei⸗ 
tung geben die Berfaffer eine Vergleichung des 
Medicinalgewichts mit vem. Holländifchen Kramers 
gewichte und mit dem. neuen Srampöfifchen Gewichts⸗ 
manfe. Gar legteres haben fie eine befondere Tas 
belle entworfen. 1:$eruer zeigen fie darin den Nutzen 
und den Gebrauch Des Areometers. Hierauf bes 
ziehe ſich die zweyte Tabelle. Bulege licfern fie ein 
- Verzeichnis der für den Apotheter- unentbehrlichen 
Reagentien. In der Vorrede empfehlen die Vers 
faffer den. Apothekern die Anwendung des Woulfi⸗ 
fhen Apparats. Durch eimen mehrjährigen Ge 


brauch © viefes- Apparate von. der Gite desſelben 


überzeugt, ftimmen wir ganz in das Lob ein, welches, 
die Verfaſſer demfelben hier-ertheilen. Ueberhaupt 
danke ung, daß in den pharmacentifchen Laboratos 
sien ned) manche Berbefferung der Art einzuführen 
fenn möchte, und mie hätten gewünfcht, daß dies 
fer: ke ‚die Aufmertſamteit der Verfaffer 
auch auf ſich gezogen hätte, 

ı Die Verfaffer werden, einem ‚Hegierungsbefähtuffe 
zufolge, alle. ſechs Sabre einen Supplementband zu 
dieſem Werke: liefern, und alle fünf und zwanzig 
Jahre eiue neue Ausgabe, nenfelten veranftalsen. | 


/ 
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Wie ·hab en abtigens unſete Bemerkungen Aber" 


dieſes Werk bloß auf das Allgemeine desſelben ein⸗ 
geſchraͤnkt, und beruͤhren das Specielle desſelben 
nicht näher, da bereits ein beruͤhmter Chemiter 
und ſehr geſchickter Apotheter, Hr. Parmentier zu 
Paris, in den neueſten Heften der Annales de 
Chimie (Nr. 170. bis 172) uͤber alles dieß Betref⸗ 
fende ſich ſehr weitlaͤuftig ausgelaſſen hat. 


Paris. sere | 


“Die swey und swansigite Lieferung: des Mu- 
. fee Francais, publié par: Robillard Peronville-et 


Laurent (f. oben: G.o6of.) enthält: Tab. I. Tang 


‚ der Mufen mit dem Apollo, von Giulio Romano. 


Fuß Höhe, 2 Fuß 6 Zod Breite. Dieß ſchoͤne 
Bild zierte vor Zeiten die Gallerie Pitti “Da der 


+ KRünftler vas Bild auf: einen goldenen Grund: ges 


mahit hat, fo glanbt der Verf., dag darin vielleicht: 

eine tiefe Bedeutung: und eine myſtiſche Beziehung‘ 

auf den Proceß der Golomader liege, um unedle 

Metalle in evle.zu verwandeln. . Tab. II. Die Heil. 
‚Eecifie , die auf ver Harfe fpielt, von Pierre Mie- 

guard. 2 Fuß Höhe, 1 Fuß 6 Zoll Broite. Boule . 
Jard fe. Tab. IH. Anfiche des Meeres, won Pys 
afer. x Fuß 730% Höhe, 1 Fuß: 93oll Breite. 
Am Ufer find einige Kaͤhne und ein alter Thurm. 
Miquet ſe. Tab. IV. Erato, eine 5 Fuß 2 80k hohe 
Statue. Sie war in dem Pio-Clementinifehen Mus 
ſeum. — BDeey “und: zwanzigſte CLieferung. 
Tab. I. Timoclea vor Alexander dem Großen, vow 
Dominichino. 7 Fuß 6 Zoll Höhe, 4 Fuß 7 Boll 
Breite. Der Künftler hat dieſe Begebenheit nach 
der Erzählung beym Plutarch dargeſtellt. Das 
Bild hat viele Schönheiten, allein die Gruppen und 
das Liche find zu fehe vertheilt, und vereinigen fic: 
nicht zu einem harmoniſchen Ganzen. Delignon fc. 


— 
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Tab,II. Chriftue dem von dem Phariſaͤer der dins⸗ 
groſchen gewieſen wird, von Valentin; ..3 Fuß 4 Zoll 
Höhe, Fuß 9 Bol Breite. Das Bild enthält drey 
ausdrucksvolle und vortrefflich drappirte Figuren, 
‘aber ‘eine derfelben: hat: eine Brille ‘auf: der Nafes: 
ein unverzeihlicher Anachronismus! Tab 1Ik: Ors} 
pheus, von N. Pouffin. 3 Fuß 8 Zoll Hoͤhe, 6 Fuß, 
Breite, Er fige am Ufer eines. Zluffes, und bes. 
gleitet feinen. Gefang mit der Lyra. . Eurydice, die; 

Blumen pflüfe, wird von.einer Schlange gebifiems 
Die Landfchafe ift im edelſten Styl , allein die Ges, 


baͤude, womit der Hintergrund ausftaffict worden, 


find gu modern, und fcheinen nad) der Moles Adria⸗ 
na copirt zu feyn. Das Bild mag in. einzelnen Theis) 


| Ten etwas hart fenn, befigt aber-doch ungemein vieh: 


Schönes. Defaule fe. «Tab. IV. Euterpe, eine: 
a 9300 hohe Statue. — Pier und zwanzig, 
fteRieferung. Tab.l. Mars und Benus),- von Re 


- KPouffin 2Fuß 1080ll Hohe, 3 Fuß 1080 Breiter‘ 


Beide Figuren find nackt, nur Mars har einen Helm 
auf dem Haupte. Ihnen zur Seite: fpielen Liebes. 
götter mit dem Schilde, Speer und (mas unrichtig 

ift) mit Dem Helm des Rriegsgottes.- In Dev: Ferne 
ſieht man an. dem Ufer eines Fluſſes einen agers 
(wahrfcheinlich den Adonis) figen, dem ein Liebes gott 
einen Brief bringt. Venus hat mit ihrer Rechten 
den Mars umfchlungen, macht aber, ohne daß er es 
bemerft, mit den Fingern das Hörnerzeichen, Blot few 
Tab: 11. Ein Philoſoph, vom Rembrand. ‚(Der Kup⸗ 

ferſtich hat die Größe des Originals.) Er ſitzt in ei-⸗ 
nem ſparſam erleuchteten großen Saal; an der einen⸗ 
Seite iff eine Windeltreppe, und an der andermein, 
Genter, wodurch “re errr hbestily Die Wirkung”, 
des. Helldunfel it bezaubernd. G. Longhy. ſeulp 


- Tab; UL. Der Eingang in ein Dorf, von 3. 


3 Sug ad Hope, 1 Fuß 6301 Breite. Die Ges 
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gend ift febr ‚heiter und-äufferfl’tren nach der Natur 
.  eopirt. Dequevauviller fe. Tab. IV. Ein Priefter, 
Ä eine 6 Fuß 6 300 hohe Statue; die wahrfcheinlich: eis 
- nen Römifchen Kaiſer opfernd darſtellt, und bereite: 
von Biscontt (Mufeo Pio- Clem. T. III. p. 19) bee 
fchrieben iff. Die Haͤnde ſind nen. Laurens.fc. — 
Zänf und zwanzigſte Lieferung. Tab. I. Drey: 
Muſen. : Sie gehören zu den übrigen neun, von le 
Sueur. P. Andouin fe. ‘Tab. il. Chriſtus and der 
heil. Johannes, die fich in ihrer zarten Kindheit uma 
armen, von Guido Reni.” 1 Fuß 1300 Hoͤhe Bok 
Breite. Patas fe: Tab. Hi. Herminia,. von P.F- 
Mola. 2 Fuß rZoll Höhe, 2 Fuß 3300 -3 kin; Breite 
Sie iff alg Schäferinnigekleidet ,. und ſchreibt an ei⸗ 
ven Baumſtamm ihr trauriges Los. Das Bild iſt 
mit Gefuͤhl mn und hat viel Reig. S. C. Mi⸗ 
ger fc. Tab. IV. Ein Canal, von J. van Goyn. 3: 
—* Bol Hoͤhe, 4 Fuh. 33. Breite. Die: meiſten 
| hide von van Goyen flellen Candle mit Schif⸗ 
fen und Boͤthen dar, und find, wie das vor uns fies: 
¢; mit Feuer und.Geift ausgeführt. Beaujeau fc. 
ab. V. Eine Bacchautinn: ‚einers Fuß 3 Boll hohe. 
Statue. Sie ift mit Trauben und Rebeublaͤttern bes: 
kraͤnzt, bat eine Nebris .umgeworfer, und halt in 
Iren Rechten ein Gefäß, mit Weintrauben gefuͤllt 
Uebrigens iſt fie-völlig bekleidet. . Morel fculp. -—-» 
Sechs und zwanzigftekiefer. Tab. 1. Eine Mas? 
donna, von Raphael. 2 Fuß 180 Höhe, 1Fuß 68. 
Breite: Die Gemählde'gehört gewiß zu dem Bora“ 
trefflichften, was Raphael hervorgebracht hat. Die 
Madonna, pie ihr fchlafendes Kind betrachtet,‘ und 
* einen Schleier wegzieht, um: es dem knienden Heil 
Johannes zu zeigen, der es anzubeten ſcheint, hat 
/ - einen wunderſchoͤnen Ausdrucd. Ingous ſe. ( Dieſer 
|. Rapfeeftecher verfpriche ehe: viet: für: die Bulunft.i 
en Cour ed oa a — 


* 
1." 
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Tab. II. Tancred, von P. §. Mola: 2 Fuß ır Roll 
Höhe, 2 Fuß. g Zoll glinien Breiten Der Fnhate 
iſt aus :Taffo’s  befreyerem Jeruſalem genommen. 
Dancred liegt toͤdtlich verwundet; zu feinem Benftänd 
. eilt Herminia herbey. Es ift ein Seitenftüd von 
Tab. ill, der 25. Lief. fi €. Miger fe. "Tab.1IE 
Eine Landſchaft, vonG.O. Heuſch. ı Fuß 13. Hs 
He 1 Fuß 430 6 Lin. Breite, - Die Gegend scheine 
in: den Waldgebirgen der Apenninen gu liegen, und 
ergreift die Phantafie, Ales ift mit bemundernss 
wuͤrdiger Leichtigkeit hingeworfen. E. Duttenofer fe. 
Tabs LV. Die berühmte Pallas von Velletri, o Fug 
9 Boll hod. Dieſes Meifterflüch ves Griechifchen 
Meiffels wurde im J. 1797 zu Belletti ausgegraben 
Der Kupferftich von Morace ift etwas fchneivend. 


a | Botha. — > ec 
~ Sin der Bederfchen Buchhandlung 1866: Peri⸗ 
Fles. Leber den Einfluß ‘der fihönen Künfte auf 
das. Öffentlihe Glid. Aus der feanjofifechen. Les 
ſchrift überfegt von’ Chr..€, Grafen. von Benzeli 
§6 Seiten in Octav. - Nicht nach Finanzfpeculation; 
auch nicht nach fchimärifchen Vorftellungen von Eitefs 
keit beraufchter Künftler und KRunftbefliffener, fous ; 
dern aus einem höhern, erhabenen, Gefichtspuncte 
wird der Einfluß der ſchoͤnen Künfte, wie auch na⸗ 
tirlid ift, dahin beftimme, daß ihre Werke zu Hoo 
pew Gefühlen, Seelenftärte, Muth und Kraft, für 
Wirken und Dulden, flimmen, aufregen. und. ente . 
flammen follen. Denn nur diefes ift der vechte Weg; - 
auf den großen Haufen zu wirken; vergeblidy wird 
geglaubt, das Volt werde durch bloße trodene Bes 
| —— fo genannte Aufklaͤrung des Verſtandes, 
zur thatigen Kraftäufferung bewogen: Diefe fo:richs 
tige, und doch fo ſehr verfannte, Anfide des. vor 


/ 
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züglichſten Werthes der fdhouen Künfte fanden wir 
hier mit ümfaflendem , eindringendeni Geifte „und 
mit Einfiche in vie Künfte und ihr gemeinfch afte 
fiches inneres Band, mit Searfe und Schinheit des 
Ausvrucs, Lebpaftigfeit und Aamuth der Einkfeis 
Hung behandelt: Daf. nicht nod manche geuauere 
Erläuterung, zur Entferuung von Einwürfen, erförs 
derlich ſeyn duͤrfte, wollen wir nicht laͤugnen. Es 
find Geſpraͤche zwiſchen Peritles und den Männern, 
mit denen. et den großen Entwurf, Athen zum. Sig 
der Manfte: zu ‚erheben, macht: Boran ſtehet; 
Anaxagoras und Euripides über das Theater, Anapas 
goras und Peritles über die Beförderung der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte. Perifles und Phidias ‚ über deu Cuts 
wurf:der Propyläen und des Parthenon. . Anaragos 
rag und Phidias, Aber-die Aufficht, Leitung und Cis 
nigung der Kuͤnſte, und Verbindung der Künftler; 
Erregung des Wetteifers, und meile Vertheilung der 
Ermubtecungen, wozu fünf-Cläffen angegeben were - 
den > die erfte,. der fchöpferifchen Genien ; die folgen» 
den der Lehrer, der Künftler, welche die Ideen Dew 

Didjrenden Genien ausführen, Der Mathematifer, und — 
der Scheidekuͤnſtler. Phivias, Muefeas (Mueficles), 
Hicainenes: Grundfage der Nachahmung, auch der 
mufitalifden.. Perifles und Alcibiades „ über den 
falſchen, ſchaͤdlichen Gebrauch der ſchoͤnen Kuͤnſte zur 
Ueppigfeit und zum Sittenverderben ; oder aus blos 
Ger Ruhmliebe; ftatt daß ſie durch die Verbindung 
mit. öffentlicher Nüglichfeit fich verdeln, und vie Mes 
figion durch fenerliche Wuͤrde und Pracht: zu frou⸗ 
mer erhabenen Gefühlen erweden follten. Endlich 
Aſpaſia und Perikles, und zuletzt, Perikles Apo⸗ 
theofe, find: für ſich beſtehende Stüde, die auf das 
Gefühl zu. wirken beſtimmt ſind.. EN © 
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. Edinburgh. _ — 
| Ti Farmer's Magazine: aperiodical Work, exe - 
elufively devoted to Agriculture and rural affairs, 
1800. Vol. I. Printed by D.Willifon, Craig’s 
Clofe for Archibald Conftable, Edinbargh: fold 
by Mrs. Longmann and Rees, London. Auf II 
und 489 Seiten in Octav, ohne das Megifter, 
Vol. I—V, 1805. . | 
Diefes Magazin, Das uns erft jegt zugefommen 
ift, bat fid) mit dem gegenwärtigen Jahrhunderte 
angefangen, und wird nod) fortgefegt. Was für 
. Benfall es gefunden hat, und wie beliebt die Lectuͤre 
oͤconomiſcher Schriften überhaupr in Schottland iff, ° 
mag man Daraus fihließen, daß das erfte Stic bes 
weite zum fünften Mable, die übrigen aber meifteng 
zum vierten Mahle aufgelegt find — eine Celebritaͤt, 
die bey ung nicht. einmal das Modejournal erlangt hal 
Die Stade fommen, nur vierteljährlich heraus z 
vier Stüde derfelben machen alfo immer einen jahr» 
gang, Mad) dem Plane, nach welchem das Werk 
engelegt.ift, und unverändert forrgefegt wird, were 
den in jedem Quartalſtuͤcke zuerſt — Bun 
| | 3) 


w 
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eingeſchickte, neue Abhandlungen, darauf umflände 
fiche Anzeigen von oͤconomiſchen Schriften, dant 
allerley öconemifche Nachrichten und Quarteldberich« 
fe, endlich Anzeigen von dem Abſterben ausgegeichs 
neter Gandwirthe, mit furzen Biographien derfelben, _ 
geliefert; haben die Herausgeber ihren Correfpons 
Denten Etwas befannt zu machen, fo. laflen fie es 
hinter den übrigen Artifeln aud) wohl noch folgen. 
Schottland ift die Zeitfchrift zunächft gewidmet 5 die 


Herausgeber laſſen fich es aber angelegen feyn, ihre 


Gandeleute in einer genauen Bekanntſchaft mit der 
DHeconomie des Schwefterlandes zu erhalten, und in 
fo fern theilen fie aud) alles wichtige Neue von 
England mit. j 

Der Plan ift unftreitig fehr zweckmaͤßig angelegt, 
and, im Allgemeinen davon zu urtbeilen, eben fo 
gut aud) ausgeführt. Die Abhandlungen gefallen 
durch die Neuheit der Gegenflände, die ihren Inhalt 
ausmachen, und befriedigen Durch die Gruͤndlichkeit, 
womit fiegefchrieben find. Die Bücheranzeigen ſchei- 


“ nen diejenigen, welche die Bücher nicht felbft leſen 


fonnen, ſchadlos Halten zu ſollen: fie find deftwegen 
jiemlich vollftändig, theilen das Borzäglichere mir, 
und fegen den Lefer in den Stand, ſelbſt zu urtheilen. 


_ Die dconomifchen Nachrichten geben zuerſt eine allges 
meine Ueberficht der wichtigeen Sconomifchen Ereigs 


niffe aus dem vergangenen Vierteljahre, und dann 
folgen aus einzelnen Gegenden fpeciellere Quartals 
berichte. Die noch von feinem andern oͤconomiſchen 
Yournaliften ausgeführte Idee, die Sterbefaͤlle merk⸗ 
wirdiger Landwirthe anzuzeigen, und eine kurze 
Nachricht von ihrem Leben zu geben, ift defto gefällis 
ger, je mehr dadurch Aufmunterung für die Vervolls 
fommuung der Wiffenfchaft verbreitet werden fanns 

Die Abhandlungen berreffen lauter Gegenſtaͤnde⸗ 


deren Unterſuchung jegs an dex Ordnung des Tages’. 


— 


* 
> 
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iff, oder nach der Meinung ihrer Verfaſſer es doch 

u ſeyn verdient. Damir hier die Anzeige von fünf 
Bänden Diefes Magazins nachzuhohlen haben, fo 
koͤnnen wir, nad der Einrichtung diefer Blatter, den 
Inhalt nicht volftändig mittheilen, fondern mäffen. 
uns begnügen, nur Eins und das Andere daraus 
anzuführen, was der Aufmerffamfeit unferer Lefer 
. werth fenn, und zugleich ihc Urtheil uͤber diefe Zeit⸗ 

Schrift ſelbſt motiviren mag. 

Erſter Band. ©. 159 legt ein Unbenannter die 
Papiere vor, woraus man fieht, Daß erft im Yabre 
1710 ein Henry Fletcher durch James Meikle, den: 
Vater des Erfinders oder wenigftens DVerbeiferers 
der Dreſchmuͤhle, die jegt fo allgemein befannte Graue - 
penmähle in Holland hat abfehen, und in Schottland : 
nachmachen laffen. S. 101 f. finder fid ein unges 
mein intereffanter Auffag von der Einführung der 
Sommer» oder unferer gemeinen fo genannten reis 
nen Brache in Schottland. Bis gegen das Ende des 
17. Jahrh. (1695) ſcheint diefes große Mittel, den 
Boden von Unfraute zu reinigen und beffer zu bears — 
beiten, in diefem Lande — zwar wohl nicht unbekannt, 
aber doch ſchlechterdings nicht im Gebrauche geweſen 
zu ſeyn. Yoh. Walter, Pächter zu Bennſton in Oſt⸗ 
lothian, ein vertrauter Freund des Baronets Wilh, 
Dennet, des Verfaflers des gentle Shepherd, wird 
als der Erfie genannt, der das Reinbrachen in Schott⸗ 
land verfucht habe. Anfangs fey er Deßwegen aus⸗ 
gelacht und befrittelt worden. "Nachdem aber der 

~ Erfolg den großen Vortheil von der Neuerung gezeigt 
habe, fey.man ihm fo ſchnell gefolgt, daß fhon um 

1724 in fhwerem Boden das Reinbrachen um das 5. 
oder 6. Jahr allgemein gewöhnlich gewefen ſey. Der 
Daronet Sir Franz Kinloch habe diefe Einführung der 
zeinen Brache für etwas fo Wichtiges gehalten, daß 

, & ber Walterſchen Familie angelegen habe, fie möge 


ie 


| 
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derfeiben auf dem Grabficine des J. Walter ermäßs ' 


nen; und-der Lord Milton fey im Begriffe gewefen, 
ihm darum eine Ehrenfäule zu errichten. — : Wir, 
die wir jegt die reine Brache auf allem Aderlande 
ohne Unterfchied fo ſchnoͤde verwerfen, follten wit 
nicht einſt in ven Fall fommen, dem eine Ehrenfäule 
fegen zu mäffen, der fie auf fchwererem Soden wies 
der einführte? G.166 wird aus einem Buche. des 
Hrn. Wight: the ftate of Scotifh Husbandry, 1778, 


Dargethan, dag die Ellingtonſche Abwäfferungsmeife, 


das Waffer durch Grabung von Gruben wegzubrins 
gen, fchon lange vor Elfington, nähmlich in dem 5. 
1750, von dem oben rühmlich genannten. Joh Wal⸗ 
ter angewandt worden iff. S. 263 wird ein dufferft 


auffallender Erfolg einer zweckmaͤßigen Wiefenwaffes — 


rang angeführt. Ein gewiffer Wright weidete auf 
einer folchen Wiefe von 64 Morgen in der Nachbar⸗ 
fchaft von Eitencefter 206 Stuͤck Schafvieh vom T. 


März bis zum 1. May zu villiger Geniige des Viehes, 


und verfaufte Darauf nod für 32 Guineen Heu, und 
für 6 Guineen Grummt davon, Wir erwähnen dies 
fer Erfahrung hier jedod) nur, um die Feinde der 

lingsbehütung damit einiger Maßen wieder auszuföhs 
nen. ©.273f. wird ein Vorſchlag gethan, der in 
Sandboden durchaus einer nähern Prüfung und weis 
tern Unterfuchung werth iff. Es iff nähmlidy ver, 
Daf von der Heide Heu gemacht werden möge: wenn 
man daber die rechte Zeit des Mähens treffe, fo 
gebe diefe Pflanze nicht nur ein gefundes, fondern 
auch ein fehe nahrhaftes Futter. - Nr hae 


» Die recenfirten Schriften find Hauptfächlich die von 
dem Board of Agriculture beforgten general Views; 


in diefem erften Bande finden wir deren 7 angezeig 







Es ift ein ungemein guter Gedanfe der Herausgeber, 
daß fie diefes Werf, das wegen feines Preifes und 


feiner Weirlaufigteit für das große Publicum als gas 


ad 


=. 
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nicht vorhanden ängefehen werden muß, ‚durch diefe 
aͤllgemein gelefene Zeitfchrift bekannt machen, und auf 
den vorzüglichen Inhalt einzelner Theite die Aufmerke 
fomteiti'ziehen. » Der Recenfent (denn ‚nur Einer 
fcheint es zu fenn, und wegen der mehreren Confes 
quenz, Die die Recenftonen dadurch erhalten, darf es 
auch nur Eimer fen) mißbilligt zwar an dem Werte 
im Allgemeinen, daß die Views alle nach Einem Plane 
‚gearbeitet.find: wenn man den Berfaffern die Wahl 
der Materien fetbft.überlaffen Hätte, würden ſie matte 
ches nod) Wichtigere aufgefunden, und. manches Line - 
wichtigere übergangen haben. . Uns dante aber bey 
diefem Tadel der wahre Beftchtspunet der Views ver» 
fehle. Sie follten für. den Board eine vollffändige 
- Darftelung der Landwirtpfchaft der verſchiednen Graf⸗ 
fchaften.gerade nach den Ruͤckſichten, die der Board’ 
vabey hatte, werden: und Dabey war es unumgängs 
lich nothig, ‘daß fie alle nad) einem und. vemfelben 
Plane ausgearbeitet wurden. Auffer den Views 
find die Reifen ves Herzogs von Nochefaucault Stans 
court durch America am teitläufigften angezeigt. “7 _ 
» Die sconemifchen Nachrichten und Quartals berichte 
- kaffen fich ganz gut lefen; wie vermiffen darin aber | 
‚ einen feften, gehörig gehaftenen, Plan; was fie 
Nachrichten vierteljährlich, und von was für Diftries 
ten fie gegeben werden follen, und wie die Benach⸗ 
richtiger fie aufnehmen und ſammeln. Ohne fo eines 
Plan find vergleichen Berichte faft von feinem Nugen s 
und doch ift es fo ſchwer, fie auf eine befriedigende: 
Act zufammen zu bringen. Vierteljibrige Reifen 
und fehr ausgebreiteter Bricfwechfel waren fo lange, 
als wir noch keine Börfe für Landwirthe haben, vie 
einzigen Mittel dazu; beide überfleigen aber dew 
Aufwand, ‚den ein Journaliſt darauf machen fann. : 
Das biographifche Verzeichniß ver Berſtorbenen, 
womiit ſich jedes Stuͤck ſchließt, iſt noch im Werden, 
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‚and enthält auffer dem auch für die Landwirthſchaft 


wichtigen Manne, dem General Waſhington, meis 


Mens unbefaunte Nahmen. 


DEREN pe 
Bweyter Sand, vom J. 18301. CG.245 fehen wis, 


daß der Herausgeber Diefes Magazins, Jacob Syning⸗ 
ton 3u dinburgh, ein Mann, defjen Fleiß und guts 
williger Charofter fehr geruͤhmt wird, ſchon einige 
Woden nad) der Ausgabe des erften Stuͤcks dieſes 
Jahrganges geftorben, und. die Beforgung der Zeits 
Schrift nun dem Hen. Conftable. zugefallen tft. Ans 
fangs fcheint fie Dadurch etwas. verloren zu. haben, 
- bald nachher aber hat fie ihre vorigen: Vorzüge. wies 
der gewonnen. "Unter den Driginalauffägen zeichnen 
fich folgende ungemein aus. S. 131 f. Schägung 
Des Bedarfs an Brotforn für die 10 Millionen Eins 
‚wohner von Großbritannien, woven wir megen der 


. „wichtigen ſtatiſtiſchen Nachrichtem: und Hypothefen, 


Die fie enthält, hier einen kurzen Auszug geben wol⸗ 
len. Der Verf. rechner den Bufhel: Weisen auf. 60, 
Gerſte auf 48, Rocken auf 54, Hafer auf 40, Erb» 
fen auf 60 Pf. Das Mehl von ı Bufhel Weigen 


liett er zu 48, Gerſte zu 374, Roden: zu 42, Hafer 


zu 40,. Erbfen zu sı Pf. An Brote nimme.er, von 
der einen Sorte Mehl wie von. der andern, durch die 


Danf 4 Pf. von 3 Pf. Mehl an. Den Brotbedarf | 


fest er für alle Mannsperfonen zwifchen.1o u. 50 Jah⸗ 
zen auf 42, für die Weibsperfonen: von diefem Alter 
auf 35, fuͤr Leute unter 10 und über 50 Fabre von 
‚beiderley Gefchlecht durcheinander auf 28 Unjen tags 


_ hich. Unter 1264 Menfchen rechnet er. .nach.der ftatis 


fischen Nachricht von Schostland Manngperfonen zwi⸗ 
ſchen 10 und so Fahren 352 ,, Weibsperfonen 404, 
und Menfchen beiderley Gefchlecht unter 10 und über 
50 Jahre 508, mornath.auf einen Menfchen im Mit 
tel täglich 34,156. . Unzen Brot fommen— unferer 


‘Meinung nad unsichrig, mehr. ols ned) einmahl fo 


\ 
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‘tel, alsin Deutfhland.— - Ein Drittel rechnet der 
Serf. davon nachher jedochfelbft aus dem Grunde wie — 
der zuruͤck, weil die Hälfte des Volks mit von Steifche 
lebe, und dadurch die Hälfte des Brothedarfs erſpa⸗ 
ze: wirklich bleibe Der Brosbedarf alfo nur 223 Une 
zen für einen, wie für den andern ohne weitern Une 
‘serfchied. Die ganze Bolfsmenge von Großbritanien 
dat alfotäglich 14,218,750, oder jaͤhrl. 5189,843,750 
Pf. Brot a 16 Unzen nöthig— wofie am Ende mit 
‘nod einigem Abzuge (audy nach unferer Meinung cidje 
tig) 6o MM. Bufhel Weigen, vie nut 3840,000,000 
Pf. Brot geben, angenommen werden. Den mittlern 
Ertrag eines Morgens Land in England fehlägt ver 
. Berf., nach Abzug der Einfaat, auf zo Bufhel (gewiß 
zu hoch) an; und es würden alfo bey einer folchen 
Mittelernte 3000,000 Engl. Morgen zu Brote noͤthig 
feyn. © Indem der Verf. hierauf nun herauszubringen 
ſucht, wie viel Brot nicht von Weigen, fondern vor 
den übrigen Fruchtarten gebadfen und verbraucht were 
"Be, begehet er den Fehler, daß er die gameQuantität 
5189,843,750°Pf., die nöthig fen würden, wenn 
ein Menſch nicht mit ven 384 Pf. von 6 Bufheln Weite 
zen ausreichte, fondern nach der vorhergehenden Bore / 
ausfegungtäglich 22% Unzen, jährlich alfo 52024 Pf. 
brauchte, wieder berausfegt, Davon das den 10 Mila 
lionen Menfchen als hinlänglich zugetheilte Brot vow 
den Go Mill. Bufhel Weisen abzieht, und die Diffee 
sens für diejenige Quantitaͤt anfteht, die von ander 
Lites zugefegt werden mug: Dieſet Fehler mache 
hun gwar das folgende Haupt-Refultat ganz unriche 
tig; aber da es ung bier nicht auf diefes Refultas 
ankoͤmmt, fondernauf die Grundſaͤtze und hHypotheſen, 
die deſſen ungeachtet ihren Werth behalten: ſo ſetzen 
wir unfern Auszug fort. Die gedachte Differenz bes 
trägt 1,349,843,750 Pf. Brot: diefe muß alfo von 
. Ben übrigen Getreidearten zugefegt werden; und der 


4 


"2004 eine geehrte Aızelamn. J 


Verf. behauptet, daß man dazu auf-rr. Buſhel Ge⸗ 
treide 6 Hafer, 2 Rocken, 2 Gerfte, 1 Erbſen. “te 
und daß die mittlere Quantität Brot, die. hieraus. 
erfolge, 41 Pf. aus dem Bufhel fey. Da die Gerfie 
ößten Theils zu Malz, Bohnen und Hafer-abev zu 
Dierdefutter verbraucht werden: fo, fonnesnan von 
Diefen übrigen Fruͤchten nicht wohl über 5 Bufhel wog . 
orgen zu Brote rechnen, ‚und fie müffen alfo aus 
der Ernte von 6,584,602 Engl. Morgen genommen 
werden. Wenn nun Großbritannien, nähmlic, Engs 
Jand, mit Wales und Schottland, aus 557375,360% 
Engl. Morgen beftehe, wovon nur. 34,899,965, der 
Gultur fähig, die übrigen 20,475,395 aber. uncultis 
pable Hügel, Gebirge rc. feyen: fo lofef fich leicht. 
Rherfehen, wie durch eine Mißernte eine ſo große. 
Roth ent(tehen könne, , Rechne man den Mißwachs 
in 1799 nur auf 4 Abgang, fo würde die Nation auch: 
gar. nicht haben beftehen fonnen, wenn man nicht noch 
on Borrathe von den vorhergehenden Jahren den Bee 
darf auf 2 Monathe gehabt hatte, und die Erme in 
3800 wenigfiens um einen halben Monath früher eine. 
geteeten wares wenn man nicht durch Erfparung aller: 
Art taglich etwa 2 Unjen auf den Menfchen erübriget, 
und Dazu noch, 2 Millionen Quarter Zufuhr, von aufe 
fen erhalten hätte... Ehe der Verf. ſchließt, ſetzt er 
noch aus einander, was von den Getreidearten in 
Den Handel fimmt, und was von den Landwirthen 
ſelbſt verbraucht wird. Ware die Ernte von 9,584,602 
Engl. Morgen, wovon Gesreide geerntet wird, das 
ganz oder zum Theil zu Brote dient, 30,351,879 
Quarter, fo blieben davon, auffer demHandel - ı 
zur Cinfaat 2. «4 4,792, 301 ** 
zu Brote fuͤr den Landwirth SUR 
ccs BND feinen Andang —F — | — 
Er —3 das —— 42/995,134 u 
uͤberhaupt anguorzas.Dagites 


und · kaͤmen alſo nur ·in Den Handel 18;3717731 Qnon- 
ter, naͤhmlich 7,422, 113 Quarter zu Brote, und - 


10,949,018 Quarter gu allen andern Behufen, zum 
Grauen, Branntweinbrennen, Staͤrkemachen, zu 
Pferdefutter u: dgl. S. 156 wirft, ein gewiffer A, 
3.5 indem er nad) Mittel gegen den Brand-im Wei 
gen fragt, aud die Frage auf: ob nicht ein,verhäl 
nigmäßiger Grad der Darrung dagegen nuͤtzlich fenn 


möge ?— eine Idee, die allerdings eine weitere Uns - 


\ 


terfuchung verdiente, da wir ja von dem alten Weinen 


gewiß wiffen, daß er weniger Brand gibt. S. 384 
gibt ein Clydesdaler Pächter fein Gutachten auf die 
Stage, ob kleines oder grofes Vieh mit dem meiſten 
- Bortheile gehalten werde?. dahin, daß man da, wo 
ein Stuͤck Vieh 3 Engl. Morgen brauche, ‚nur mittels 


maͤßiges Vieh von 18 bis 24 Stein; wo es mit 2x. 


Morgen reiche, ſchwereres von 24 bis 30 Stein; me 
es: fich- auf. 1 Morgen fett gehe, das ſchwerſte vow 
30 bis 40.Stein, a 16 Pf. Engl, halten müffe: Cig 


Gutadten, das zwar nur. aus. der Praxis geichöpft, 


eber-doch aller Aufmerffamfeit werth zu fenn ſcheint. 
©.388 wird unter den Gründen, warum der Acker⸗ 
bau nur fo langfame Fortſchritte mache, auch der mig 
aufgefuͤhrt, Daß. es fo fehwer fey, Verſuche mit dew 
erforderlichen Genauigkeit und mit Auszeichnung der 


manchertey.Urfachen und Umftande, - die: auf den Er⸗ 


kolg Einfluß haben, gu machen. Wie wahr „G:412; 


‘gig will ein A. 3. die fichere Erfahrung gemacht ha⸗ 


ben „ daß dev Ertrag per: Kartoffeln fehe vermehrt 
werde, wenn man die Samenäpfel immer ‚zeitig ger 
nug abbrede. Auch in Deutfchland hat man dieß 
oft behauptet; die Erfahrungen, die mon davon bey⸗ 
gebracht hat, haben aber nie ſicher geſchienen. 
Sritter Hand, vom Jahre 1802. ©.13 werden 
Erfahrungen angeführt, nach welchen ſich die Kraͤuſel 
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Heantheit ‘der Kartoffeln verloren hat, nachdem Bie 
‚SPpflanzfartoffeln vow den fo genannten Kartoffelbohs 


nen (Knollen, die fic) Über der Erde anfegen) gezos 
gen worden find. Lnferer Meinung nach rührt die 


Krankheit aber nicht von den Pflanzkartoffeln allein _ 


her, und die Rartoffelbohnen find von den Knollen, 


Die fich unter der Erde anfegen, auch nicht weſentlich 


verfchieden : "wir zweifeln daher an der Richtigkeit der 
Folgerung aus jener Erfahrung. S. 113 beſchreibt 

ein Ungenannter aus Elgin eine Verkoppelung von 
etwa ı 200 Morgen fo genannten Anghtenpattstande, 


. Das bisher in der Gemeinheit gelegen hat, als eine 


in — Gegen noch feltene Veränderung mit vies 

S. 146 wird für Gegenden , in denen es 
an ‘casas sb sur Brennung des auf das. 
 Aderland erforderlichen Ralfes fehle ein Pochwerk, 


rohen Kalfftein zu zermalmen, worgefchlagen; indem 


man aus Erfahrung ſowohl, als aus Gruͤnden be⸗ 
haupten zu koͤnnen meint, daß das Mehl von rohem 
Kaltſtein eben fo gute Dienſte im Lande thue, als 
Das von gebranntem. Da wir die Wirkſamkeit ded 
reinen Kattmergels nicht bezweifeln fonnen: fo ers 
"warten wir fie auch von dem zermalmiten Ralffteme, 
und finden den Vorfchlag in fo. fern zweckmaͤßig; 
von dem vorgeſchlagenen Pochwerke ſetzen wir aber 
Die Veſchteibung hier nicht her, weil ſich ‘ein’ Seder 
Teiche felbft fo eine Mafchine erfinden fann. G.149 fi 
zeichnet der Baronet Sinclair vie Eigenfchaften, woe 
durch fich der Vorzug der einen Hornviehraffe vor der 
andern beffimmen muß, aus. Da über diefen Ges 
genftand in Dentfchland noch fo wenig gedacht wird: 
forwollen wir fie bier anführen. Gie find: 1) die 


Größe, 2) vie Form, 3) die Dispoſition (der Chas 


zafter), 4) eine gefunde fefteConftitution, 5) Ges 
deihlichteit * a Sutter, 6) die di 


us 


~* 
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keit, früh auszumachen, 7) Ergiebigfeit an guter 
Mild, 8) gute Beſchaffenheit des Fleiſches, 9) vie 
Faͤhigkeit, leicht fett zu werden, 10) die gute Ber 
fchaffenheit der Haut, 11) Schicklichkeit zur Arbeik, 
©. 272 findet fich eine kurze Rebensbefchreibung des 
+ für alle Landwirthe ſo ehrwuͤrdigen Franzis Ruffel, 

Herzogs von Bedford, mit. deffen Bildniſſe viefee 
Band auch geziert iſt. Wir betrauern mit feinen 


Landsleuten den frühen Tod des edeln Mannes, dem . 


nicht fein unermeßliches Vermögen, fondern feine 
wirklich großen Einfichten in die Landwirthſchaft und 
feine erhabenen Plane für die Vervollfommnung ders, 
felben ewig unvergeßlih machen!  &.307'f.: find 
Die vom Board of Agriculture ausgegebenen Fragen 
in: Betreff der Vegetation eingeridt, welche den ges 
lehrten und ungelehrten Landwirthen ein weites Feld 
der niglidften Unterfuchung und Speculation eröffs 
nen. ©.375 fehen wir, daß von dem Baronet J. 
Sinclair das Project zu einer Experimental⸗Lanv⸗ 
wirthſchafts geſellſchaft, welches bisher fo viel Nee 
Dens und Schreibens gemacht hat, wieder aufgeges 
ben iff — weil ein Privilegium Dazu nicht babe 
erbalsen. werden koͤnnen: uns dünft aber viel⸗ 
mehr, weil er eingefehen, daß die Ausführung ver 


0 


Erwartung nie hatte entfprechen können. ©.447% 


Für die Naturgefchichte bemerken wir, daß es in ven 


Lorhians in Schottland bis vor etwa 30 Jahren noch | 
keine Eichhörnchen gegeben hat; daß erſt feit diefer — 


Zeit von einer Herjoginn von Buccleugh einige it 
den Dalteither Wald gefegt worden, daß fie fich 
aber nun fchon fo fehr vermehrt haben, daß may 
" haber ihre Verheerungen in: den jungen Pflanzungen 

Die bitterften Klagen führe. S. 460 zeigt ein ge⸗ 


wiſſer X. ©. aus Verſuchen, daß die feit einigen 


Jahren wegen ihrer nachtheiligen Einwirfung. auf vie 
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Begetation fo: fehr verfchriene Bittererbe vot aller 
Schuld frey fen, indem Hafer, den er in eine Me 
{hung von 9 Theilen gemeiner und einem Theile Bits 
tererde gefact babe, eben fo wohl gerarhen fey, ale 
der in. der :demeinen,. von Bitterde freyen, Erde, 
©: 55 -erpahle der ſehr würdige Hr. Findlater vie 
Verſuche, welche. ergeben »: Daß die aus dew Kartof 
feltnollen ausgeftecbenen Augen, gepflanzt, bey wei 
tem ein fo. großes Product nicht geben, als die zer⸗ 
ſchnit tenen Knollen. S. 277 — 297 feellt ein ges 
wiſſer Geiſtlicher, Skene Keith, eine zwar kurze, 
aber fehr: vollſtaͤndige und lehrreiche, Ueberſicht des 
Großbrisanuifchen Kornhandels und der Rosngefege 
mit ungemein. swedmafigen Naifonnements auf, die 
«wir allen denen empfehlen muͤſſen, weldye von diefer 
Sache in der Kürze belehrt zu werden wänfchen. 

j.. Viersen Band, vom J. 1803. S. 22: Eben 
dieſer Geiftliche, Hr. Sf. Keith, ver auf Veranlafs 


fung der. Regierung Verſuche mit Branntweinbrens 


nen von alleriey Wurzeimerfe gemachr hat, träge. 
Davon als Refultate vor: 1) daß: alle diefe Begetas 


hilien Branntwein von gehöriger Stärke und Wohks - 


geſchmacke geben. - Aus denjenigen, worin ſich vies 


ler: Zuderftoff. befinde, als Kartoffeln, Möhren, 
goes apt ‚und Paftinatenwurzein, erfolge: drey - 
a 


‚nd. wenn fie in einem guten Lande gebauet 


worden, vier, Mahl fo viel Branntwein vow einem 


Morgen, als von irgend einer, Art: Getreide. 2) 
ı Wenn eines von diefen Gewaͤchſen zwar. viel Zucker⸗ 
fof, aber einen fchlechten Beichmad habe, fo miffe 
die Putter davon dee Meifche von einem beffer.fchmele 
fenden zugefegt, und damit Dann zum zweyten Mable 
‚abgetrieben ‚werden. : Wenn’ diefe Verſuche weiter. 
verfolgt, und die Refultote im Großen bewährt bes 
funden werden follten 5, fo wuͤrden fie in uuferm Get 


f 


— 


. - 
.. 


~ 


treinébane , und da von dem Wurzelwerke bey: der 
Deftillation fo viel Nahrung fie das Vieh mehr 
äbrig bleibe, auch in. unferer Viehwirthſchaft eine 


erſtaunliche Veraͤnderung hervorbtingen: | Vou ©; 


$7 bemerfen wir, daß der’ in England jetzt fo ges 
fchägte Kartoffelnhafer (potatoe--oats) won: einem 


fehr zufälligen Umftande feinen Nahmen hat. Ein ~ 


Ungenannter verlangte von feinem in America: fich 


aufhaltenden Sohne irgend eine Pflanze oder einen 


Samen, die ſich durch etwas Befonderes auszeichs 
weten. Der Sohn ſchickte darauf in einem Pactere 


‚mit Kartoffeln eine Probe, etwa eine Schnupftobatss ' 


doſe vol, dieſes Americanifchen Hafers, ' Bon dies 


‚fer Probe ſtammt aller Hafer diefer Art, und hat 


Den Rahmen Kartoffelnhaber behalten. Eigenſchaf⸗ 


~ ten, wodurch diefe Spielart näher beſtimmt würde, 
find nicht angegeben. Da unfers Wiffens fein Has 


‚fer in America wild wadfet, fo würde auch diefer 


- ere dahin gebrache feyn müffen,: und mir würden 
fein wahres Vaterland mit det Zeit alfo nach wohl — 


anderswo wieder finden. S. 128 f. und zhqf, iſt 


‚die Entflehungsgefchichte der ſich jegt allgemein vers 


breitenden Drefchmafchine erzählt. Ein gewiffer Js 


Derton har eine Drefchmafchine von feiner Erfindung - 


von 1772 in Northumberland aufgefuͤhrt. Gir 
Francis Kinloch, Baronet von Gilmerton, fah dies 
felbe auf Ilderton's Padjtgute bey Alnwick, ließ 
fic ein Modell davon machen, das er nachher, da 
et felbft ein guter Mechanifer war, ſehr verbefe 
ferte. | Sir Francis harte Feine Gelegenheit, die 


* 


Maſchine im Großen aus zufuͤhren, und ſandte das - 


ber das Model an Hrn. Andreas Meickle, Bau⸗ 


meiſter zu Houſton Mühle bey Haddington: : ; Ob 


Hr.Meickle diefes Model. bey feiner Mafchine cov 
piist,. oder 05 es ihm’ cine Veranlaſſung gegeben 


t ; \ 


> 


1550 Göctingliche gelehrte Anzeigen 


babe, weiter über die Sache wadjudenten, iſt un⸗ 
entfchieden. :Wirflich wendete er einen ganz neue 
Grundſatz an — nähmlich den, die Bewegung wee 
nigftens bis auf 2000 Fuß Umlauf in einer Mie 
nuse zu befchleunigen. Und diefen führte er dadurch 
aus, daG.er Das Korn aus den Achren Durch eine 
ſtarke Trommel, worduf die Schlaghälzer befeftiget 
waren, ausfchlagen ließ. Die erfte Mafchine dies 
fer Art. führte Hr. Meicfle auf Rechnung des Hew. 
Stein’ zu RKilbeggie aus. Noch ungemiß, wie der 
Erfolg fenn würde, confrahirte er deßwegen fo, 
‚ dof — wenn die Mafchine niche gue ausfiele — 
Hr. Stein die Materialien, und er, Hr. Meidle, 
Die Arbeit verlieren folle. Der Erfolg entſprach 
aber der Erwartung; und gleich darauf tourde eine 
zwente für Hrn. Selby zu Middleton in Northumber⸗ 
land gebauer. Mehrere Mühlenzimmerleure mache 
ten diefe nach, und waren dabey fo unbefcheiden; 
die Erfindung für die ihrige: auszugeben. Hr. 
-- Meile wirkte fih dagegen zwar ein Patent auf 
14 Jahre aus, machte aber doch feinen Gebrauch 
Davon. Nah Schweden tam die Mafchine um 
1790 duch folgenden Zufall.) Ein gewiffer Ans 
dreas Blackwood war zu Legung von Waſſerroͤhren 
nach Gotenburg verfchrieben worden. - Diefer fchrieb 
an einen gewiffen John Girvon, der bey Hrn. Gteilt - 
an der Meickle'ſchen Mafchine geholfen hatte, daß 
es für ihn Gace fenn dirfre, mit Anlegung diefer 
Mafchine eine Speculation auf Schweden zu machen, 
Girvon benugte den Wink, fam nah Schweden, 
und bauete die Mafchine; Andere machten fie bald 
nach, und fo wurde fie dafelbft fehr gemein. — 
©: 522 fehen wir, daß man fi Mühe gegeben — 
hat, Mittel ausfindig zu machen, das Weitzen⸗ 
fand, ‚auch: wenn: es noch naß ift, zu beſaͤen, 


/ - + 
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‘ ohne daß der Samen beym:Eineggen eingetreten, 
: und das Aufgehen desfelben dadurch u lich: ges 
Macht werde. Man hat dazu Eggen vorgefchlas 
gen, welche über das ganze Städ.gehen, und von 
zwey Pferden, die auf den beiden Seiten in den 
Sheidefurden bleiben, gezogen werden. Ung. 
dDänft aber, daß damit wenig gewonnen werde, 
indem doch die eben fo nachtheilige Einfchmierung 
“des Saatforns mit den Eggen nicht verhüter were 
den fann. ©. 531 iff der Jahrgang mit: einem | 
‚Äntereffanten Auffage unter dem Titels Raͤck⸗ 
blife auf das Landwirthſchaftsweſen in. Großbris 
tannien in dem Jahre 1803, gefchloffen worden. 
Der Verfaſſer ftelle Hier zuvoͤrderſt die für die 
Landwirtbichaft von Großbritannien wichtigern alle 
gemeinen Ereigniffe mit ihren Folgen vor; hier⸗ 
auf wendet er fich zu den einzelnen Graffchaften, 
und erzählt dann das darin vorgegaitgene merfe 
‚würdige Neue. Fir den. denfenden Landwirth 
‚ fcheint es uns ein ungemein -nügliches, und für 
die Zukunft ein belehrendes Gefchäft, das abges 
ſchiedene Jahr fo nun noch einmahl zu überfehen. 
Sünfter Band, von dem Jahre 1804. Die 
Unterhaltung der Schottifchen Landwirthe über Gee 
genftande ihres Faches wird mit diefem Bande 
immer allgemeiner, und damit gwar fic .das ns 
land intereffanter,. für das Ausland aber ‚gleiche 
gültiger. Wir können daher hier auch nur Wen 
niges Daraus auszeichnen. S. 68 f. hat der Geifle 
liche, Hr. Sfene Keith, in der Ergiebigfeit der 
. Schottifchen und Englifchen Winters und Sommers 
gerfte an Geifte folgende Werfchiedenheit gefune 
den. Es haben ihm nabmlid) 6 Bufhel Mal; an 
Geifte gegeben 1) von der Schottifchen Winters 
gerfte, wovon der Bufhel 36 bis 46 Pfund wiegt, . 


* 
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3 hisnt. ge Gellehenz: 2) von “der Schortifchen 
Gommergerfte, wovon der Bufhel 48 Pfund wiegt, 
12 this 14 Gallonens.. von der Englifchen Goms 
mergerſte, von welder der Buſhel 51 Pfund wiegt, 
2443, bis 18. 66 Gallonen. S. 83 wird befannt 
gemacht, Daß die Herren Deermann, Francis und 
Comp: in ihrer Eifengieferey zu Birgminghani 
alles :Eifenwert ſowohl ‚zum Aufhangen als zum 
Schließen: ver nad) Englifcher Weife eingerichteten 
Shlagbäume, deren in einer verfoppelten Gegend 
fo viele nöthig find, gießen laffen, und das Pfund 
zu 33 Pfennige (etwa 33 Mariengrofden) verfaus 
fen, und daß dieſes Gußwerk aud) zu diefem Bes 
bufe von: ungemeiner Haltbarkeit if. Die Idee 
verdiente: in Deutfchland beachtet zu werden. — 
S. 413 fihlägt ein Ungenannter vor, fic) bey 
Geuerdarren der Wafferdämpfe zum Darren zu 
bedienen. Wenn wir uns nicht ſehr irren, iſt 
. der Vorfchlag zwar nihe neu, aber.doch auch noch 
nirgends ausgeführt worden. Go mie es ung 
fcheine ,. möchte man nicht nur befferes. Malz das 
Durch erhalten, fondern auch eine grofe Eripas 
rung an Seuerungsmaterialien damit machen: wir 
mwänfchten daber fehr, daß Verfuhe im. Großen 
damit‘ angeftellt werden möchten. St 453 wird 
der Anbau der gemeinen Peterfilie als Futterkraut 
empfohlen: wir zweifeln.nicht, daß fie befonders 
für Schafe ein angenehmes, gefundes Gutter fen, 
fuͤrchten aber, daß fie fich wegen der. Roftbarfeit 
des Anbaues und wegen des geringen Ertrages in 
der Quantitdt nicht verintereffiren werde... | 


y S.1 uso. Zeile 23 ſtatt: Nahrung fuͤr Menſchen, 
Aleſe mans Sleifchnahrung für Menſchen. 
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per Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





116, Stüd, 


Den 21. Julius 1806," 





— Tuͤbingen. | 
Der dritte Band derjenigen Abtheilung von Her: 
der’s Werfen, in welcher diefes unvergeßlichen 
Mannes Schriften zur fchdonen Literatur und | 
Bunft gefammelt erfcheinen follen (f. diefe gel. Anz, 
1806 ©. 489 f.), enthält den Eid, nach fpanifchen 
Romanzen, befungen von “Joh. Bottfried von 
Herder, mit einer biftorifchen Linleitung von 
Johann von Müller, und Legenden. Scidlicher 
und der {dee einer folchen Sammlung wirdiger ware 
es gewefen, die Schriften Herder’s, die in diefes Fach 
gehören, menigftens einiger Maßen inchronologifcher. 
Ordnung folgen zu laffen. Nicht den Rirerator allein 
intereffirt und belehrt die Beobachtung der intellectuel⸗ 
len und äfthetifchen Kortfchritte eines foldhen Kopfes; 
und man würde ihn in der ganzen Sammlung mit 
noch mehr Liebe und Bewunderung erfennen, wenn 
Dicfe Empfindungen nicht durch Das Hin= und Hers 
blifen auf die verfchiedenen Perioden geflört würden, - 
in denen J. felbft nicht, wie in diefer Sammlung feis 
ner Schriften, bald vorwärts, bald wieder zurüd ging. 
Aber der mercansilifche Charakter weer oo 


duͤrfen uns nun aud freuen, unfere Literatur durch 
fen Band wirklich erweitert zu fehen. — Mit einer fiel: _ 


A 
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. Unternehmungen (4Gtnuneinmal dergleichen Reflexi⸗⸗ 


nen zu-feinen Eutfcheidungegründen werden, twenn die 
Käufer durch etwas Neues gelodt werden mäffen. Auf 
den Cid und die Legenden, die zu den neueften Arbeiten 
ihres Verf. gehören, war dicErwartung gefpaunt. m 

Cs 


tenen Liebe der altenSpanifcheu Nation alpoefie hat H. 
Die verfchiedenen Gedichte, in denen der Cid befungen 


worden; ftudirt, geordnet, u, zu einem Ganzen verbuns. 


den, deffen Neuheit in Spanien felbft gefallen würde, 
wenn unſere Literatur bis dort hinüber reichte. Die 
« pee war in jeder Hinficht der Ausführung werth. 
- Wenn es auch unter Den berühmten Männern der poe⸗ 
tifchen Zeit noch mehrere gegeben hat, die durch eigene 


Kraft mit eben derlinbefcholtenheit und Befcheidenbeit — 


geglänzt und über die Schicffale ganzer Reiche entſchie⸗ 
den haben, wie Don Ruy de Vivar, genannt der Cid, 
fo ift Doch feiner von ihnen in dem Grade, wiediefer Cas 
. ftilianer, Jahrhunderte lang der Lieblingsheld der 
Volkspoeſie gewefen. Der Mann felbft, und die Art, 
wie fein Andenfen erhalten wurde, ftimmen auf das 


ſchoͤnſte zuſammen. Die Lieder, in denen man ihn bes . 


fang, waren fo einfach u. altritterlich, fo anfpruchlog u, 
zum Theil aud fo voll von gediegnerKraft, wie er. Sie 
bieten fich gewiſſermaßen felbft zu einer epiſchengzuſam⸗ 
menftelung dar, weil fie den Cid von feinem Knabenal⸗ 


ter bis gu feinem Tode durd) alle Epochen u. merfwäre — 


digen Begebenheiten begleiten. "Aber das Unterneh⸗ 
men, ein epifches Games aus ihnen zu bilden, hatte doch 
feine eigene Schwierigfeiten. Erſtens find diefe alten 


Span. Gedichte von fehr,verfchiedenem Werthe; zwey⸗ 


tens haben fie nicht alle denfelben poetifchen@haratt 







u. Deiecens enthalten oft mehrere diefelbe Auekdote fo, 
daß in dem einen diefe, in dem andernjene Stelic 


hervorſticht. Es fragte fich alfo, weiche Grenheited ſich 


- 


AN 
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der neue Bearbeiter mit dem Einelnen um desGanjen 


swillen nehmen durfte; welche Auswahl er zu treffen 


hatte 5:1. wie er die verfchiedenen Töne in einen Accord 


zuſammenſtimmen follte. Freylich ift ver Ton faft allen 


- alten Span. Romanzeır derfethe. Dicfe Art von ros 


mantifcher Naturpoeſie wuchs wie eine Pflanze auf ihe 


em vaterländifchen Boden ohne alle fünftl. Pflege auf. 


Die Romanzenfänger dachten fo wenigan Manier, als 
fie von Poetif wußten. Ste fangen ſaͤmmtlich nach der 
Väter Weife in demfelben Styl wz. demfelben Sylben⸗ 
maaße, ohne nur. einmahl ihre Nahımen berähme mas 
chen zu wollen, die denn aud) faſt alle vergeffen find, 
Aber fie ſtanden doch nicht alle genau auf derfelben Hie 
be des Talents, wenn gleich auf derſelben Stufe des 
äftpetifchen Eultur. Der eine war glücklicher m dev. 
Wahl der Situationen; der andere gefiel ſich mehr in 
Defchreibungen; dem dritten gelang mehr der Aus 
druck der altristerlichen Energie. Unter den vielen Ro⸗ 
manzen, in denen fic) Anefdoten vom Cid erhalten haz 
ben, find auch mehrere ganz unbedeutende u.triviale, 
~~ An alle diefe Romanzen fchließt ſich in des Reihe der als 
ten Span.Gedichte, deren Held der Cidift, noch dag fo 


genannte Poema del Cid, das älter, als die meiften Ro» 


> 


manzen, vielleicht fchon aus der erfien Hälfte des 13, 


Jahrh., im Grunde aber mır eine geseimte biographis 
fche Chronik ift, die fich ihrer Entftehung u. auch ihrem 
Charakter nach von den alten Nomanzen weſentlich uns 
terfcheidet, u.nur dadurch ein poetiſches Colorit erhaͤlt, 
daß man gewoͤhnt war, Alles, was den Cid betraf, in ei⸗ 
nem poetiſchenLichte zu ſehen. DiefeChronif unbenutzt 


gu laſſen, ware dem Verfaſſer der neuen Romanzen -· 


Epopoͤe, wenn wir ſie ſo nennen duͤrfen, auch nicht anzu⸗ 
rathen geweſen. Wir geteauen ung nicht zu entſchei— 
den, ob H. allen Forderungen, die er bey ſeinem ſchoͤnen 
Unternehmen vermuthlich an ſich ſelbſt machte, Gen uͤge 
gethan hat. Rec, erinnert ſich z. B., fteylich nur dune 
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| tel, einiger nicht gemeinen, dem Eid betreffenden, Roe 
mangen, die H. uͤberſehen hat. Aber wer har auch alle 
die alten Span. Nomanzenfammlungen (Romance- 
ros) benfammen, in denen Diefefieder zerſtreuet ſtehen? 
Unter den Romanzen, die H: bearbeitet hat, find mebs 
rere, die, nach Des Mec. Urtheile, diefe Ehre nicht vers 
dienten. Und was uns befonders aufficl, war der Man⸗ 
gel des Neims und die viel zu moderne Diction der Ro⸗ 
manzen nach H's. Bearbeitung. Hier hätte die altwäte- 
rifche Sprache, deren fid die Parten unferer neueften 
poetifirenden Runftjünger am Deutfchen Parnaffe mit 
arotesfer Gingularitdt ben jeder Gelegenheit befleis 
Figt, ihre rechte Stelle gefunden. Denn fo widerfinnig 
es ift, Den Archalsmus der Diction zum Canon der poe⸗ 
tiſchen Sprache überhaupt erheben zu wollen, fo ift doch 
gerade die Romanze eine von den Dichrungsarten, zu 
deren poetifcher Vollkommenheit ein altwäterifches Coe 
ftum gehört. Ohne diefes Coftum laͤßt fich aud) der 
Charakter der alten Span. Romanze nicht gehörig in 
das Deutfche übertragen ; denn das Spanifche diefer 
Nomanzen verhält fich zu der neuernSpradhe der Spas 
nier ungefähr fo, wie fich das Deutfche in Luther's Bis 
belüberfegung zu unferer-gegenwärtigen Sprache vere 
Hale. Aber auch mit viefen Mängeln it H's. Civ ein 
vortreffliches und in (ene einziges Werf; ein fo 
ſchoͤner Spiegel des alten Span. Ritterthums, wie es 
auch für den Hiftoriferfeinen gab; und in Deutſchland 
befonders neu, da wir bisher taum ein paar nothdirfs 
tige Überfegungen folcher Romanen in unferer Spra⸗ 
che harten. Die vorongefchicte Hiftorifche Einleitung 
von Hrn. v. Miller ift ihres Verfaffers würdig, voll 
gragmarifchen Geiftes u. trefflicherotigen. ‘Aber was 
wir in H's. poetiſcher Darftellung des Cid vermißten, 
iſt in diefer hiftorifchen zu reichlich anzutreffen. Der ei· 
dene Reig, den die Manier des Hrn: v. M. durch Vers . 
einigung dev. hiftorifchen Kunft des Tacitus mit Den 


\ 
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grammatiſchen Formen u. Wendungen der alten Chro⸗ 
niten erhält, verliert durch Heberladung. — | 
ren Ancheilnoch, als an dew Eid, hatH’s. eigener Ge 
an den Legenden in der zweyten Abtheilung dief 
Bandes. Dort bedurfte es nur des Talenteszur gluͤck⸗ 
lichen Copie u. zur ſchicklichen Zufammenftelung. Aber 


ehe die Chriflichen Sagen des Mittelalters in poetis _ 
ſcher Geftale erfcheinen fonnten, mußte ihnen erft ihre 


poetiſche Seite unter der Decfe des rohen Aberglaus 
bens und der barbarifhen Frömmigkeit abgeſehen were 
den. Was fich fchon von poetifchen Bearbeitungen dies 
‘fer Sagen in der Literatur des Mittelalters vorfand, 
war hier fo gut wie unbrauchbar. Denn die Poefic, die 
mit herzlicher Naiverät und Zartheit das romantifche 
Ritterthum verfchönerte, floh vor den finftern Moͤnchs⸗ 
oo 100 jedes zartere Gefühle unter fchwärmerifchen 
uffrengungen u. Eyaltationen nach myftifchen Doge 

‘ men erlag. H's. poetifche Bearbeitung der Legenden 


weicht auch durchaus von dem neurmodifchen Machwerf , 


ab, durch dag jene unfere Deurfchen Romantiker, fo 
viel an ihnen ift, die ganze dumpfe Rohheit derReligion 
des Mittelalters unter dem Titel des Heiligen und des 

Hoͤchſten wieder einzuführen bemüht find. Die moras 
liſche Reinheit des Ehriftenehums erfcheint in H’s. Lee 
genden als diejenige Art von Schönheit, von welcher 
felbft dasGriechifche Alterthum niches wußte. Im moe 


— 


"zalifchen Sinne, aber ohne allen moralifirenden Ton, 


find bier moͤnchiſche Volksmaͤhrchen gedeutet; vordenen 
jedem gefunden Kopf widern müßte, wenn fie ganz im 


Sinne des alten Aberglaubens, der fie erfinden half, 

‚ © wieder erzählt wären. Wir dürfen diefe Legenden, fo 
wie ſie find, unbedingt zu dem Vorzuͤglichſten rechnen, 
woas H. als Dichter hervorgebracht hat. Er felbft hat 
fidy über ihre poetifche Tendenz in der Borrede'erflärr. 
‚Kein Mann von ehrbarer Stirne werde ihnen vie Bes 
ſtimmung jutsauen, den Legendengeſchmack, die begen⸗ 
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den Afcerif, oder gar fchleshte Regendenbächer wieder 
empor bringen zu wollen. Kein Mani von einiger Ges 
lehrſamkeit werde aber abläugnen fönnen, Daß indie» ' 
fem Staube reine Goldförner zu finden fenen. Eben 
das muͤſſe man aus vorigen Zeiten herbeyfähren, wore 
an es deu unfrigen, entfchieden u. zuihrem eignen Nach⸗ 
theile, fehlt, Glauben, Liebe, Geduld, und firengen Ger 
horfam, wie fie in den Legenden anfchaulich gemacht 
werden. Aber man müffe jest dieſe Geſtalten fo erfiheis 
nenlaffen, wie fie unfer Geift u. unfer Herz zu fehen be» 
gehrt. Das Feld des Mugbaren in den Legenden liege 
noch faft unberührt da. Ueberhauprmiffedas Schöne | 
nicht bloß nuglos feyn;. es müffe auch Färfend und er⸗ 
quickend werden. Mit diefen Grundfagen des Vf. were — 
den, unfers Erachtens, alle liberalen Kunftrichter, die 
am Schönen das Gute zu verehren wiſſen, übereinftimz 
men, was auch eine neue Kuuftfchule nach Grundfagert 
eines neu⸗aͤſthet iſchen Sormalismus dagegen einwen⸗ 
den mag. In der Abhandlung, die auf diefe Vorerin⸗ 
nerung folgt, wird nun der Geift der Legenden hiſto⸗ 
rifch, practifch und äftherifch entwickelt. Urfprönglich 
hieß jedes Erbauungsbuc, das dem Bolfe zum Leſen 
empfohlen wurde, Legende, Nachher befamen beſon⸗ 
ders die wunderbarsfrommen Erzählungen diefen: 
Nahmen. Ducch Gefchichten, die zeigten, was Andacht 
vermöge, wollte man zur Nachahmung reigen.. Die Lee. 
genden faffen alfo, nach(t venRitterbüchern, nach dem - 
Beifte der damahligen Zeiten, die Blithe menfchlis- 
cher Ausbildung in fich; die Ritterbuͤcher für venMann _ 
von Geburt; die Legenden für den andächtigen und. — 
tugendhaften Menfchen, welches Standes.er auch ſeyn 
mochte. Diefe feommen Erzählungen floßen oft gegen 
die hifforifche Wahrheit an; aber find auch nicht als 
hiſtoriſche Documente gefchrieben. Sehr zu wuͤnſchen 
ware. indefien eine hiftorifche Eritif dev Segenden aus. 
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den verſchiebenen Jahrhunderten. In dem moralifchen 
und religioͤſen Sinne, wie die Legenden geſchrieben 
wurden, dürfen tit nur,’ nach H's. Anſicht, an die 
Stelle einer Stimme vom Himmel, die ein Gläubiger 
vernahm, die Stimme fegen, die jeder Edlere in feis 
nem Herzen vernimmt, u. f.w. Das Uebrige fey mys 
thologifdye Sprache und Einfleidung. Die moralifche 
Tendenz der Legenden fen zwar oft eine verfehrte. 
Aber mar müffe fih mit wahrer Theilnahme in dag 


Zeitalter und die Empfindungsart der frommen See 


len verfegen, von denen man redet. Gelbft aus ie 
nen Berirrungen blicke ein edler Geift hervor, der 


Geiſt, der noc) nicht alles Heilige als einen Untarg 


von ſich warf. Selbſt das Ertrem der aſcetiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ſey damahls ein noͤthiges Gegengewicht 
gegen die rohe Sinnlichkeit kraͤftiger Naturen geweſen 
Wir, mit unſerer Zerſtreuung und Verzaͤrtelung von 
Jugend auf, vermögen ſchwerlich noch, was die Manz 
ner der Legende vermochten. Die geiſtige Anmuth 
und die Seelengréfe der Heiligen in den Gemaͤhlden 
Raphael's und anderer beiwunderten Stalidn. Mahler 
fen ganz diefelbe, die in den Legenden erfcheine. Es 
fen und bleibe doch etwas ganz Eigenes um diefes Ge; 
fühl der Andacht, durch das der Lowe zum Lamm were 
de, u. das Lamm zum Lowen. Was endlich den ſchlech⸗ 
ten Bortrag der Legenden in der Geftalt betreffe, wie 
fie in den mittlern Jahrhunderten gefchrieben wurden; | 
fo laffe fid) dagegen nichts Niglideres fagen, als die 
Aufforderung: Man erzähfe ftebeffer-— Wer nur 
- einiger Maßen mit H’s. Geiffe vertraut geworden ift; 
wird ihn auch hier wieder erfennen. Wir dürfen ohne 
Bedenken fragen: Wo war je ein geiſtreicher Mann, 
der mit-folcher Zartheit des Gefühls das Schöne in 
allen Geftalten auffuchte, und fand ? der dem. ganzen 
menſchlichen Leben feine fchönfte Seite fo gluͤcklich ab- 
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- fab, and auf fie mit fo unermüdeter Gewandtheit aufs 
merffam machte, um uns mit der entgegengeiegten 
Seite, die von gemeinen Augen weit leichter bemerkt 
wird, zu verfobnen? Dieſer Zug der Herderiſchen 
Humanität finder fih, unfers Wiffens, bey feinem 
andern Schriftftellew in folcher Stärke wieder.- Denn 
es iff nicht kalte Betrachtung, die aus H'n. fpricht, 

‘wenn erüberall, wie hier in den Legenden, reine Gold: 
Körner auch im verworfenen Staube erblickt. Es iff 
aber auch eben fowenig ein blindes Gefühl, das, dem 
Augenſchein und dem Verſtande widerfprechen will, 


4 Herder, der wenig fihaffende Phantafte befaß, hatte 


» Grabe. des gefunden Verftandes ausbrüten mı 


defto mehr von dem beneidDenswerthen Talente, aus 
wahrer, ungebeucheltee und ungefünftelter Liebe zum 
Guten und Schönen das Unvollfommene, wo es nur 
aus Berirrung, nicht aus böfem Willen entftanden, , 
oder, wo es eine Folge des ewigen Gefeges der Welt 
ordiung ift, mit poetiſcher Natürlichkeit in der Dare 
ftellung fo zu veredeln, Daf es tur als ein -fanfter 
Schatten erfcheint, der den Kichtpartien im Gemabide — 
Des Lebens einen höheren Reig gibt. Wie haben ges 
glaubt, dicfe Bemerkung hier wicht unterdviden zu 
dürfen, weil es uns bey den neueften Berirrungen uns 
ferer Literatur nuͤtzlich ſcheigt, aufmertfam auf den 
himmelweiten Unterſchied zwiſchen Herder’s ſanft vere 
fhönernder Phantafie, und. zwiſchen den poetifchen 
Errafen einer Schule zu machen, der die Wahrbe 
ſelbſt wenig gilt, wenn die ganze Natur und alles H 
lige und Ewige mit ihr. im Lichte eines inteveffanten - 
Ginfalis ericheinen fol, den vie Dh ee ay | 












.  Befonders wünfcherwir jegt der religidien rash 4 
die Derder’s Legenden von allen ähnlichen Gedichten Ä 

auszeichnet, Eingang in empfängliche Gemuͤther. 
oe ; — — —— 84 ‘eA 
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me . Dresden, 

A ugufteum. Dritter Heft. Ende des erſten Ban« 
des. 9 Textbogen. 2B. Prinumeranten. Kupfer . 
XXIN—XXXIV. Kaum hätten wir erwartet, daß 
nach deit in dem_vorigen Hefte enthaltenen Haupte 
ftäden (G. A. 1805 ©. 1027): noch fo viel Schönes | 
folgen fönnte, Die erften Blätter des Textes geben 
nod) eine Cutwidelung der großen Schönheiten der 
Griechiſchen weiblichen Sigur mit dem dber den Schei⸗ 
tel bis. an die Stirne gezogenen Gewande, gemeis , 
niglid) die Veſtalinn, ‚aber ireig, genannt: “fie if— . 
einzig ſchoͤn zuinennen, und hat feine Nebenbuhles 
rinn, weder in Anfehung ihres geiftigen Ausdrucks, 
wod in Anfehung ihrer körperlichen Darfielung und 
Bekleidung”. Bengefügt find die Nachrichten: vow 
ihrer Auffindung, welche, wie befannt, zur Entdefs 
fung des verfchärteten Herculanum Beranlaffungwar, 
XXI. XXIV. Die — damahls gefundene weib⸗ 
liche Figur, von Her Seite, und vorwärts; das Ges 
wand ift, ſelbſt nach: Canova’s Urtheil, von einer 
noch groͤßern Feinheit der Bearbeitung; ſehr wohl 
bemerkt Dy. B., daß es auf Feine — Tracht 


. ~~ 
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gedeutet werden müffe, fonderm unter die idealifies 

en Gewaͤnder gehöre. Die Deutung auf eine Mufe, 
oder anf die Mnemofpne, gilt wenigffens als Mucke 
maßung. Eine dritte, zu den beiden vorigen gehd- + 
rige, aft eine Nachbildung der zweyten, mie eg 
fcheint, von eben der Hand, welche jenerverfertiger 
hat, nur der Kopf ift neu, und ein Theil des herab⸗ 
hängenden Gewandes befchädiget. XXV. XXVL 
Die ivealifch : Schöne Jugendliche Statue eines Bac- 
thus mit dem Gpheuzmweig und Diadem, und mit 
der unerflärlichen Sonderbarfeit vom Faunusohren ; 
in der Stellung, daß er mit aufgehobener Hand aus 
einem hochgehaltenen Gefäße in ein niedriges, mit der 
andern Hand gehaltenes, Wein gieft. Es fen: ein 
Werf aus der Periode der fchönen Runft. Ueber 
viefe gibt uns der Verf. feine Anfichten und Aufflä, 
tungen. “Der große Rünftler früherer Zeiten ergriff 
Die Natur, und fchuf fic) mittelft derfelben ein deal, 
das er mit allen Mitreln feiner Kunſt darzuftellen 
fuchte, wie’ es vor: feinem geiftigen Auge da ftand; 
Der fpätere Kuͤnſtler blickte um fid) ber, und fann 
auf eine Variation der vorhandenen Schöpfung (der 
großen Künftler; vergehen. wir), um feiner Nach⸗ 
ahmung befchuldiger:zu werden, . Was dadurch an 
Geift und beſtimmten Charakter verloren ging, fuchte 
er Dutch veränderte Formen, durch) fleifigere Ausführ - 
rung , durch gelichenen Reig und durch forgfä 
Behandlung der Nebendinge zu erfegen”.: Alſo, mit - 








einem Worte: Die. großen Ideale waren von den ale 

teen großen Kuͤnſtlern erſchoͤpft; die nachfolgenden 
nahmen nun jener. ihre Jdeale zu Gegenftauden ihree | 

Runft, und fuchtenvihnen neuen Reig und feinere — 

Schönheit mir Neuheit und Mannigfaltigfeit im Au 

Druck zu verleihen.‘ Was in Anfehuitg Vieles Kunſt⸗ 

werfs noch fonderbar und unbegreiflichift, iff Fol⸗ 
gendes, daß neben ihm nod) dven alte Nachbildungen 





) 
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ausgegraben worden. “XXVII—XXX. Ein glüde 
ficher Gedante iff 68, Daf eben jerter fehönften mann— 
lichen Jugend zur Seite die ſchoͤnſte weibliche geſtellt 
if, ‘die Venus, welche mit der Mediceifchen wett⸗ 


eifert, und fle wentaffens in einigen Theilen bere 


trifft, dagegen aber um Vieles verftümmelter, und 
- pur ungeſchickte Ergänzung entwuͤrdiget iff; deß⸗ 
wegen hat Hr. DB. von ihr mehr als Eine Anſicht ge⸗ 


beim laffen. Ueber die ganze Elaffe dieſer Antifen | 


Sagt Hr. DB. viel Beyfalmärdiges, und die Vergleis 

chung der Statue feldft mit der Medteeifchen ftellt er 
mit Nänen Wtähfnehhuiägen an; felbft das Jugend⸗ 
liche der Mevdiceifhen Venus finder er an dem Kopfe. 
Die Benennung, Venus Urania, würde blofe Muth⸗ 


maßung fern. Daß es die aus der See geftiegene | 


Géttinn in der Berfammlung der Götter fey, erhoͤ⸗ 
ber die Phantafie; es ift aber eben fo viel Grund 
der Behauptung, als bey der andern, es fey eine 
Venus aus vem Bade. Genug, der Künftler flellte 


das Höchfte Ideal ver Formen weiblicher Schönheit _ 


dar, und wählte dazu die ſchicklichſte Stellung. 
XXX. Die beiden Köpfe der Niobe, und der einen 
ihrer Töchter:  diefer eine Bronze, jener eine Wier 


verhohlung der Mutter zu Florenz; und XXXH. die 


Wiederhohlung von dem ausgeftrecten Sohn; mit 
mit der linken Hand deckt er die Wunde, Auch dieß 
Stüd hat fehr gelitten. XXXIII. und XXXIV. 
Die fehöne, Falk zu feht ſchmuckvolle, Ara im fchd« 
ten Arabestenftil, wird mie vorzüglicher Kunfteine 
fidt von Hrn. B erlänterr; auch was er über die 
reife fagt, At Das Gefunvefte, twas darüber ſich 
agen läßt, _ 
fafie zu denfen iff: Die Schöne 


i i 


t erinnert Dr. B., er fey fterbend, nicht todt; .. 


; auch daß er in keine mypftifhe Deutung 
des Ganzen fich einläßt, PA en —— 
it und Feinheite 
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Grabftichels verdient.das größte Lob. hey. dieſem Wen 
fe, das die Kunſt ehret, und den Geſchmack am Gros 
fien und. Schönen. heben müßte, wenn das Zeitalter 
entfpräche. Mit Vergnügen nennen wit die Rahmen 
Der Künftler, welche fich in diefem Werke ruͤhmlichen 
Beyfall erworben haben; durch Zeichnungen: €, 
Marthdi,, Schubert, Demiani, Thormever; amd 
Durch den Kupferftid): E. G. Krüger, Alohſ. Kepler, 
Seiffert, Baufe, Stölgel, Darnfiedt.., + .. 


An analytical Inquiry into the. principles of, 
Tafte. By Richard Payne Knight, 1805. 471 Geh, 
ten in groß Octad. | 

Die Aefiherif hat längft ihre Sfeptifer gehabs, & 
gut wiedie Philofophie. In unſern Tagen fönute ei 
DucchgeführterÖfepticiamus der Aeſthetik eben ſo nu 
Lih werden, als er, befonders feit der Kantifchen P 
riode, der Philofophie geworden. ift. . Aber von dem 
Stkteptitker verlangt man mit noch mehrerem Nechre, 

als von dem Dogmatifer, daß er alle Syſteme kenne, 

die, wenn auch wenig genügt, * Aufſehen erregt, ’ 
auf die Maffe der herrfchenden Vorfiellungen gereicht, 
und neue Begriffe in Umlauf gefegt haben. Deu. 
wie kann man fich in eine gehörige Oppofition mit den 
dogmatiſchen Schulen ftellen, wenn man *** | 
intereffanteften gar wicht fennt, und nur nach Aus⸗ 
fpritchen der gemeinen Menfchenvernunft gegen di 
und jene Meinung, und nicht gegen andere polemifir 
Deren Urheber wenigftens eben fo vief Geiſt und Shar 
finn, als dex neye Schriftſteller, bemicfen, haben? 
Man darf nur einen Bli¢ in dag vor ung liegende 
aſthetiſche Werk werfen, um in dem Verf. fogleich eis 
nen eben fo ffeptifchen, als genuͤgſamen und auf eine 
engen Kreis von critiichen Begriffen eingefchränfteik . 
Kopf zw erkennen, der mis einem gwar nicht auſſer⸗ 
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ordentlichen, aber gut cultivirten, Verftande viel Bes 
leſenheit in einigen, often. und neuern Schrift En 
verbindet, von einer andern Seite. aber auch eine folz 
che Unbekanntſchaft mit, den neuern Bemühungen um 
feine Wiſſenſchaft beweiſet, Daß man ſchon deßwegen 
Kein ſonderliches Zutrauen zu feinem Forſchungs geſte 
faſſen kann. Es moͤchte Nationalvorurtheil ſcheine * 
wenn wir von einem Englaͤnder verlangen wollten, da 
er ſich mit Den neuen Syſtemen der Deutſchen Philofor - 
phie bekannt gemacht habe, die in Deutſchland ſelbſt 
kein Decennium erleben. Aber wenn ein Engl, Aeſthe⸗ 
tiker im neunzehnten Jahrhundert auch von unferm 
Winfelmann, Sulzer, Moſes Mendelsſohn, Leſſing 
und Herder gar nichts weiß, und da, wo ihn fein Aris 
fkogeles, Horaz, Quintilian und Longin verläßt, fich 
nur bey Batteur und du Bos, und bey feinen Engl. 
Landsleuten Home und Burke und bey einigen Andern 
Raths erhohlt, fo darf ein Deurfcher Recenfent wohl 


mit ‚gleicher Wahrheits= und Gerechtigfeitsliche von — | 


‚einem ſolchen Acftperifer nur im Vorbeygehen Noriz 
nehmen.  Yndeffen glauben wir auf diefe neue Engl. 
—5 aufmerkſam machen zu muͤſſen. Sie bewei⸗ 

t von neuem, wie genuͤgſam der philofophirende Vers - 
ſtand auch in afthetifchen Angelegenheiten wird, wenn 
er, fich von Alem, was merspbyfiich heißt, in die 

Sphäre einer recht populären Pfychologie zurückzichr, 

, WO dann, anffer Dem gefunden Menſchenverſtande, 

obefonders die Sinne und die Reidenfchaften in Betracht 

ezogen werden, wenn von Schönheit die Rede iff— 
n einer Kinleitung träge der Verf. feine ffeptifchen 
Borftelungen vem Schönen überhaupt vor, Wirklich 
find feine rgumente gegen die Objectivirat und Allges 
meinheit ver Geſchmacks geſetze fo trivial u. verbraucht, 
daß man fic) vergebens auch nur nad) einem einzigen 
neuen Gedanfen umfieht. Der Bf. muftert die Eins 
fies weiche Gewopnbeis, Vorurteil u.f. m. aufden 
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jübecifhen Gefchmac haben. Dann duffere’ fig 
sehäufig Aber das Verhäftniß der Sinne zur Schöns « 
| Welchen viel umfaffenden Sing Er dem Worte 
Sin benfegt, fann man’ ‘Hefouders aus eier . 
fle (S.10) fehen, wo vom Einfluffe desGefehledjess _ 
tribes. auf das Schönheitsgefühl die Reve iſt Der 
Verf. Hält dafür, “daß, wenn ein Cher fich eine Sau 
als das lieblichſte aller lebenden Gefchöpfe vörftellen 
fonnte, .er fie auch ohne allen Zweifel für das ſchoͤnſte 
halten wuͤrde Die Abhandluug felbft zerfaͤlt in 
drey Theile, deren Theilungsgrund von einem 
ſchen Syſtematiker nicht leicht entdeckt werden mochte 
Der erſte Theil handelt von den Sinnew, der zweyte von 
‚der Affociation der Joeen, der dritt e und legte von Det 
ss Reidenfchaften. Die Grinde der Unterubtheilungen 
des jmenren und dritten Theils liegen eben fo weit aus 
dem Beficrratccife der Deutfchen 5* phie. — 2 
der zwehte Theil (vom der Affociation ve Ideen 
faßt die Kapitel: Von ver Erfennenig — 
oder der verbeſſerten Perception (imiproved'per 
ception); von der Einbildungskraft; vom Berftande! 
Im dticten Theile (von den Leidenſchaften) wird, m 
dem Titel der Kapitel, gehandelt vom 
Pathetifdjen, vom Lächerlihen, und von der Ne en 
Damit Schließe fich diefe Aeſthetik. ‘Man begreiftn Z 
diefen Rubriten eben fo wenig, wie der Verf. mit fers - 
ner analytiſchen Unrerfuchung das ganze Gebier des 
Gefdmads umfaffen tan. Aber man findet‘ 
unter diefen Rubrifen, was man unter jeder am 
eben fo gut erwarten fönnte. 3.8. in dem Kapitek 
von der Erfetinenif iff die Rede von der Machahimungs - 
bom Verhältniffe der Sculptur — (hows 
Dichtkunſt zut Tonfunft; von dee 5 
der Englifchen; von der poetiſchen Fn J 
es gaa ſprache des Orie en um 
: —* Dag — it eine F 
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fammenftellung von Betradtungen, die der Verf. bey 
verfchiedenen Gelegenheiten augeftellt, und nachher in 
eine Art von Verbindung gebracht yu Haben fcheint. 
Deßwegen geht auch die Unterfuchung von gar Feis 
nem Princip aus. Boll Vertrauen auf feinen feften 
«Common fenfe, deräber alle Principien erhaben ift, 
zaifonnirt der Verf. hin und her, furht von Zeit zu Zeit 


durch ffeptifche Kuͤhnheit zu frappiren, entfdyeidet aber 


durchgängig mit einer ſolchen Zuverficht, als wollte er 


auch ohne Principien unumftößliche Wahrheit lehren. - 


Eingemifcht find auch allerlen moralifche Digreffionen, 
- Wir theiltengern Einiges daraus mit, wenn wir niche 
Gefahr liefen, von feinem Faden eines Syſtems gee 
‚Jeitet, eine Auswahl zu treffen, die am wenigften von 
Dem enthielte, was in dem Buche einigerMafen Neues 
fieht. An Deutlichfeit des Vortrags hat es der Bf, 
nirgends fehlen Saffen. Auch ſchreibt er mit der rhe⸗ 


gorifchen Eleganz, ohne welche ein Schrifefteller in - 


England, und ware er der erſte Kopf der Nation, 
wicht auf die Gunft des Publicunts sechnen darf. 

= | Marburg. 

» Bu einer academifchen Feyer erhalten wir eine ges 


lehrte Einladungsſchrift von Hru. Prof. Chph Roms 
mel: Veterum de Amazonibus narratio exponi- 


tur, examinatur, illuftratur, 586. Quart. Der 


Gegenftand verdiente, neu nad Grundfagen der his 
Rorifchen Critik behandelt zu werden, und dieß fonnte 
Hr, Prof. R. mit. vorzuͤglichem Glad Ieiften, da er 
hon vorhin fid) in den Eaucafifchen Gefilden einhei⸗ 
milch gemacht hat. Seine Ausführung ift in feds 
Kapitel vertheilt: Nahmen und Sig der Amazonenz 
Usfprung und Sitten; Geſchichte, in vierAbfchnitten,, 
Hiſtoriſche Grundlage iff, eigentlich Herodot, Strabo, 


und voraus die Stellen, im Homer; - das Uebrige | 


theils Dichterfabel, eingewebt in die Thaten des Bare 


— 
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his, Herciiles, Thefeus, die Trojanifchen Sefchichren, 
theils Deuteley der Myrhographen, und Muthmaßung 
aus Wortableitung, und Aehnlichteiten verſchiedenet 
Art, geſchoͤpft. Die hiſtoriſche Ueberlieferung ſelbſt 
fegt nur wenige Puncte feſt: ihr Aufenthalt an vent 
sünfichen Fuße der Gebirge, ihe Wohnplag, Themis 
fcyra, am Thermodon, und fpdterhin ihr Ruͤckzug nach 
dem nördlichen Theil jener Gebirge, wo fle ſich unter 
den Scythiſchen Völkern verloren. Won ihrem Ure 
fprunge haben wir bloß eine ungewiffe Gage. Das 
MWahrfiheinlichfteift, daß durch zufällige Umſtaͤnde die 
Weiber einer Völkerfchaft eine Beit lang von ihren auf 
Streifzüge ausgegangenen Mannern gefondert gelebte . 
und fich gezwungen geſehen haben, felbft die Nachbarn 
u befriegen, um von Jagd und Ranbe zu leben; fe 
Find fie in Rleinafien bis an die Weſtkuͤſte vorgedruns 
gen.  Spaterhin haben fie fich wieder mit den Mane 
nern vereinigt, und zwar, wie es ſcheint, fo, daß fie 
entweder von den Männern unabhängig, oder gar als 
gebietend über die Männer, gelebt haben ;- und-fo bat 


es gefchehen können, daß auch heut zu Tage noch fidy 


Spuren ihrer Sitten auffinden lafjen, welche ſchon 


Pallas und Reineggs wahrzunehmen geglaubt haben. 


Nach Strabo begleiteten vie mic den Amajonen am 
Thermodon benachbarten Gargarener diefelben , wie 
fie fc nach dem Norden des Caucafus Über Albanien 
hinaufzogen, entzweyten ſich und vereinigten fich wies 
der mit ihnen ;' ihre Wohnfitse Waren in der Nähe der 
Legaͤ und Geld, jene fönnen alfo die jegigen Leſgher 
fehn; und fo wären wir in die Wohnpläge der Kite: 
bäfchen, nordwaͤrts vom der Lefgherit, und der Tſcher⸗ 
faffen geführt; ‘von melden Neinegas nachzuſehen 
iff. Dieſes find die vorzäglichften — — 
gelehrten Forſchungen des Hru. Prof., welche v 

wen, genauer nachgeleſen zu werdhen. 


een N. 1 Ht, SR 








a Gadoͤttingiſche 

gelehrte Anzeigen 

eer cee Fa unter | j 

der Uuffiche der koͤnigl. Gefelfchaf der Wiſſenſchaften. 
118. Stuͤck. 

Den 26. Julius 1806. 


5 





J Leyden, 
Bey Sam. und Yoh. uchtmans:  Friedr. Guil, 
Peftelii Fundamenta Jurisprudentiae naturalig, 
Editio quinta recognita et auctior. Zwey Bände, 
wfammen. 880 Seiten, ohne Vorrede, Inhalte» 
anzeige und Regifter. Der erfte, 1773 erfchienene, 
und ©. sor der Gort. gel. Anz. eben diefes Jahres 
angezeigte Abdruck betrug uur 172 Seiten. . Go 
ſehr ift alfo durch den fortgefegten Fleiß des wuͤr⸗ 
digen Verfaſſers dieſes Buch allmählich angewach⸗ 
ſen! Der Herausgeber, Conr. Friedr von Pe⸗ 
ſtel, ſagt in der Vorrede, daß ſein ſel. Vater nach 
Der 1808 erfolgten Ruͤckkehr in ſein Lehramt auf 
ber Univerſitaͤt Leyden, dieſe neue Ausgabe, unters 
. Bommen,. aber nur bis zur Mitte des vierten Abe 
ſchnitts des erften Theils. gebracht hatte, als er 
im: November felbigen Jahres ſtarb. Er.felbft habe 
fie alfo mit beftmöglicher Benugung der vorgefuns. 
Benen handfchriftlichen Verbeſſerungen und Zufäge 
vollendet: Er fegt hinzu; Pluribus ejus obſer- 
vationibas, optimae certe frugis,. veluti iis, guae 
ad noftrae aetatis nonnullorum philofophorum 
doctrinas examinandas pertinent, . a — 
| 8) 


m 
Ed 
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uti, quia adfectae funt. Der alte Forfcher machte 
fich doch alfo das Neuere befaunt. Aber fein Sys. - 
fem, und felbft die Folge dec Lehrftüde , find gem 
- blieben, wie fie in der erften Ausgabe waren. 
Der Rec, deffen moralifche und naturrechtliche Anz 
fichten. fic) in diefen 33 Jahren aud) nicht bedeu⸗ 
tend verändert haben, vermweilte bey der Durchs 
ſicht der gegenwärtigen, hauptſaͤchlich bey der Sus 
gabe Th. I. S.760— 880, de uſu jurispruden- 
tiae naturalis a fonte fuo ductae in reliquis ju- 
risprudentize partibus, et variorum munerum, 
quibus JCti adhiberi folent, functionibus, . Und 
auch jeg&, wie ehedem, fühlte er fich angezogen 


durch die ausnehmende Deutlichkeit, Beſtimmtheit 


und natürliche Folge der Begriffe, durch die befcheis: 
den auftretende und dod) unverfennbare cfaffifche 
‚ Belefenheit , ſo wie durch den entfchiedenen , feften 
Sinn für. die ficherften Gründe des Rechtes .und- 
ver Sittlichteit. Daß. bey diefer ausführlicher — 
Erörterung ſittlich, politiſcher Wahrheiten,  denv 
Berf. : manche Erinnerung aus der legten Periode 
feines Lebens vorfchweben mußte, laͤßt ſich leicht 
vermuthen. Geine Denfart zu ‚bezeichnen, heben 
wir einige Stellen ganz mit feinen Worten aus. 
Ne regnorum quidem, quorum fines. latiflime‘ 
patent, quibusvis partibus eadem lex conducit; 
‘aut ad eam fervandam cives eodem modo ad« 
duci poffunt — Magna itaque infulfitate in ju- 
risprudentiam invehuntur, qui gentium: aliquot: 
leucis disjunctarum leges discrepare vituperants’ 
qui alia inftituta v. c. civitates ad ſuperiotem, 
alia ad inferiorem Rhenum fitas habere miran« 
tur. G.606. Suo robore niti femper conducit,: 
fed non femper conducit aliena valere imbecils 
litate. Intereft quandoque gentis,. faperefie ' 
- gentem, quam aemuletur. Fervens ftudium po- 
puli alids populos debilitandi, ut illis ob civiam: 


wa 


x 


Pd 
~. 


+ 


inopiam: timidis -imperet, plertimque definit in 
propriam debilitatem. ©. gı8. IntereftEuropae, - 


EOD opprimi mercaturam ejus popult, cui illa 


ab antiquo merces fuas ubique terrarum diftrie 
buendas committere confuevit. ©. 820. Eſt 
vero bonus civis qui leges fervat, feque per 
ficit, ut eivitati utilis efle poflit, ac tolerat vie 
tia ftatus publici, quae fine malo graviori fub» 


moveri nequeant. Alios— haud fequius bona, 


quae funt in civitate, quam mala,.fentire-do- 
cet. ©.824. Die unficthiche Politif, vie, um 
Eroberungen zu machen oder zu behaupten, alles 


für erlaube hält; die, turgftchtig und verblendet, 


nur ven gegenwärtigen duffern Vortheil berechnet, 
nicht daram denfet oder nicht einſieht, welche Gols 
gen für Charafter und Denfars des Bolfs aus 
fchreyenden Ungerechtigkeiten der Negenten entſprin⸗ 
gen, wirdiget der Verf. Seg13 ff., wie fie es 


verdient; wie Feder fie würdigen muß, der rich 


tige Begriffe vom Wohl der Menfehheit har, Schein — 
und Wahrheit unterfcheider, und durch das fee 
ri Ale Scheintlugen nicht mehr beunruhiget 
wird. 

ratiocinia, alteri, fi diis placet, orbi profutura. 
De facto quaeritur, et de regulis, quae ducun- 
tur ab eo, quod fit, quoniam aliter fieri nom 
pofle, reram ufus docet. So läßt der Berfaffer 
wie Gegner fich ausfprechen, aber nicht itre das 
Durch fih machen. Temere fumitur, nad) feiner 
Meberzeugung, perpetuo vel plerumque favere 
fortunam fubdolis aufibus, atque omnem pornin 
tendi cauflam fubmoveri, nullumque numen abs 
effe, fi non deft prudentia, | J— 


| Paris. — 
Les monumens antiques expliqués par la my- 


. thologie en forme de dictionnaire. Ouvrage élé- - 


aleant, inquis, haec philofophantium — - 
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thentdire. orne de gravures, dans lesquel on. 
comprendra les coftumes des ancjens et des 
peuples modernes. Publié, defline et gravé par 


‚Laurent Guyot; redigé par Alexandre Lenoir, 
‘Adminiftrateur du Mufee des Monumens frangais. 


Tome premier. . Ben Guyot, Levrault und Schoel. 
Janvier 1806. . gr. Octav 198 Seiten, Titeltupfee 


und 48 KRupferblätter Umriſſe. Daß ſich ſeit Ere: 


tichtung des Mufeums in Prris das Studium ver 


Antife fchneller und weiter, als vorhin, verbreitet 


hat, fann man nicht verfennen; die. vielfach -und 
oft in Rupfern wiederholten, und nod) mehr die 
wohlfeilern, in bloßen Umriffen gegebenen, Dare 
flellungen ‚. find in gewiffer Hinficht: mit Dank zus 
érfennen; für das Auge ift geſorget “aber vie — 
Kenntniß der Antife felbft ; das antiquarifhe Sta 
dium, die richtige, gründliche, auf gelehrte Stu⸗ 
dien, ceritifche Genauigfeit, tiefe Belefenheit und - 
Rerftehen der Claffiter, gegrandere und mit phi⸗ 
tofophifchem Nachdenken und Scharffinn gefaßte 
RKenntnif des Alterthums, hat, flatt zu-gemwinnen, 


‚gewaltig verloren. Die Gegenflände der Kunſt⸗ 


werfe, die muthifchen Notizen; die Künftlerfabel, 
alles wird großen Theils aus gemeinen Handbüchern 


wiederhohlt, compilirt, durch einander geworfen, 


und entſtellt. Dazu kömme die Myrhendeuteley, 
ohne Kenntnif leitender Principien, und ohne in 
den Geift des Alterthums eingeweihet zu -feym. - 
Alem aber vrüdt das Siegel die Mode und die 
Durch diefelbe genährre Gemwinnfucht, aufs denn 
zum Modeftudium ſcheint die Antife auf eine Zeit - 
erhoben zu feyns die großen Prachtwerfe muͤſſen 


"mit einem Texte begleitet ſeyn, welcher gemebs 
niglich die trivialeften, oft, um das Blatt gu 
füllen, mit Gewalt herbengesogenen, flüchtig oder 


ünrichtig erzählten, Sachen enthaͤlt; wobey der 


>... Berbraud der -fchönen großen Blätter von Velin⸗ 
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| “papier und des gefchmiackoollen Drucks Bedauern 
erweckt. In gegenmwärtigem Werfe fimme man 
gar dahin, alles in ein Wörterbuch mit Kupfern 
zu bringen, auf welches, der Band zu 12 Franfen, 
fubfcribire wird;  wenigftens gwen Bande; jeder zu 
230 bis 250 Seiten und so RKupferblattern, follen 
jährlich erfheinen. Es fcheint auf eine berrächrtiche 
Folge von Bänden angelegt zu feyn, denn diefer - 
erfte Band gehet erſt bis auf App. Um freyere Hand | 
zu haben, ift aud) das Antiquarifche (Coftumes 
des anciens) mit hineingezogen, und felbff dieCoftu- 
mes des Peuples modernes. Es geher alfo noch 
weiter, als die übel berechnete Antiquité expliquée 
von Montfaucon. Schon Stoff genug gab es für 
eine Mythologie zur Erklärung der alten Kunſtwerke, 
oder, welches allenfalls noch gelten fonnte, der alten 
Denkmaͤhler; wofür die Verff. alte DenFmabler, 
durch die Mythologie erklärt, verfprechen. Nah 
dem erften Anblid der Kupfer und Artifel muß man 
erſtaunen, wie erweitert die artiffifche Mythologie 

auf einmahl hier erfdjeint; Gleich das erfte Blatt 
und Artifel ift Aaede (ſtatt Aoede, yody: man 
bringt alfo noch mehr &, einen der unangenehmften 
Tone, in die Ausfprache des Griechifchen hinein, den 
dieſe Sprache, ‘fo viel fich erweifen läßt, gar nicht 
gefannt hat): es ift dieß Der Nahme einer der alten. 
vier Mufen beym Cicero in der befannten StelleN.D. - 
Il, ar; aber woher fennt der Verf. ihre Geftale? 

Die Figur dazu ift eine Mufe mit der Spechtfeder; 


Matt weitern Grund anzugeben, daß eben diefe die 


Aoede fen, erklärt er den geheimen Ginn der Seder 
aus der Beftegung des Syréncs ala fuited’un com- 
bat polémyque: denn fo fieht die Rechtfchreibung in 
diefem Werfe aus. — Abafter, Metheus und Vo- 
nius, Pferde des Pluto: welche Nahmen! und doch 
find fie wieder anders auf dem Kupferblatt: Abafter, | 
Aéthon, Nycthé, Orphné. _ Für den Kuͤnſtler ftud 


A f 
I 


— 
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überall die Nahmen nichts: er gibt dem Pluto bloß 


Pferde für feinen Wagen. Dann aber find alles 
Dic verffümmelte Nahmen aus. irgend einem elenden 


Sabelbuch, ſtatt Alaftor, Nycteus, — was Nonius. 


fen, läßt fich gar nicht fagen; das Ganze ift nach 
Dem Boccaccio, wie er vor drey Jahrhunderten 
gedrudt mar, in die Sranzöftfchen Dictionnaire 


- aufgenommen und benbebalten. „Der Verf. beruft 
ſich Prout auf etn uns unbefanutes Dictionnaire 
de 


cel. Weiter hin iff Actéon: on croit que 
c’étoit un des chevaux qui conduifoient le char 


du Soleil, (Actaeon iff aus dem Fulgentius, ein 


werdorbencs Wort ftatt Aethon). Le mot Actéon 
fignifie aufli /umineux, d'un mot grec, qui veut 
dire rayon du foleil. (DieG Wort hatte ung der 
gelehrte Mann dod) im Griechifchen nachweifen follen!) 
Les poetes ont inventé fur ce mot la fiction fui- 
vante: Nun folgt die Fabel vom Action, der in 


einen Hirſch verwandelt ward; Aber ward diefe bloß _ 


zum Worte Actäon (fur ce mot) erfunden? Auf 


' einem Kupfer ift Actaͤon auch vorgeftellt , wie zwey 
Merfonen zwey Hirfche jagen: iſt die eine Vorſtellung 
nach einer Antife? und wird dem Künftler dadurch — 
, etwas erflärt? Diefes find Semerfungen auf den 
erften Seiten. Derloren wurde die Mühefenn, miche 
rere Berirrungen aus den folgenden beyzubringen.. 
Mangel an Sprachfunde, Grammatif, Geſchichte und 
Literatur finder fih überall: Albogalérus, niche 
Albogalerius, fonnte der Nahme des pileus des Fie - 
lamen Dialis gefchrieben feyn. Doc möchten Feh⸗ 
Jer diefer Art begangen feyn, fo viel ihrer wollten: - 
ſo ſollten nur die Figuren felbft von wirklichen Antic - 
fen genommen feyn. Leider find aber. Rupfer nach 
- Erfindungen neuerer Künftler und aus gemeinen . 
Bilderbuͤchern aufgenommen, und für Antiten ause 
‚gegeben.  Albunea iff eine moderne Gi 





— 
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Amyntas, der Hirt, iſt ein Phrygier mit einer Ama⸗ 
zone. Acéfo, Erlaͤuterungswort eines Grammati⸗ 
fers, von Jaſo (von andoras, und laxoucs, ich heile), 
einer der Töchter Aeſculap's, gehört in die Runfimy= 
‘thologie auf Feine Weife; die hier gegebene Figur iff 
feine andere, als eine Hygica. Mit welcher Nach⸗ 
laͤſſigkeit ift der Artikel Alexandre und die Wahl der 
Figuren beforge! Wie wilfdhrlich Figuren hingeſetzt 
als Ambafladeurs, und dazu die fie aufnehmenden 
Perfonen, mit dem unpaffenden, und.fehlerhaft gee 
Fchriebenen Worte Amphyctions! Amycle ift eine 
Der Töchter der Miobe: aber woher fich beftimmen 
läßt, daß eben diefe durch die Figur gemeint fen» . 
wiſſen wie nicht. Der Niobe Gemahl, Amphion, iſt 
‚. bier Amphyon; es ift ein Fehlgriff, daß die Figur 
der Vater feyn fol; man hält fie wahrfcheinlich fae 
den Sklaven, welcher Padagogder Söhne war. Die . 
Deutungen der Fabel, der geheime Sinn, der darin 
liegenfoll, die Ableitung und der Urfprung, alles dieß 
- gehet den Rinftler und die Runft wenig oder nichts anz 
gleichwohl machen die aus dem jet angenommenen: 
Syſtem des Hrn. Dupuis entlehnten aftronomifchen. 
Deutungen den größten Theil deffen aus, was zu 
dem aus allerhand Büchern Gefchöpften hinzugefomz- 
men. Go werden felbft die Artifel von den befanns 
teſten Helvenfabeln, Achille, Amazones, mit fole 
. chen Deutungen angefüllt. Wie weit ein Werk diefer. 
Art, wiedas angefangene ift, die Verwirrung inden 
gemeinen Begriffen von Mythologie und mythologi⸗ 
fchen Gegenftanden überhaupt, und infonderheit für 
den Künftler, verbreiten muß, kann man, bey einer 
mäßigen Einficht, leicht erfennen. Daß alle Kräfte 
und Producte des menfchlichen Geiftes in —— 
alter, wo endlich alles auf Gewerbe und Gewinn bine - 
. ausgehet, zum Trivialen finten müffen, ift niche zu 
vermeiden.“ Wo es aber dod) zu ſchnell und zu weit 
gehet, findes eine Rage u. Warnung wohl nod Statt. 


Cad 
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| Braunfhweie — . 
Verſuch einer Erläuterung. der Gothifchen 
Sprachüberrefte in Neapel und Are330, als eitie 
 Einladungsfchrift und Beylage zum Ulfilas, von Job. 
Chr Sahn— 1804. 946. gr.Octav. Durch diefe 
Schrift Hat fid) der Verk., der dDamahls die Ausgabe 
des Ulfilas angekündigt hatte, als einen Sprachken⸗ 
ner, Der zu diefer Unsernehmung Beruf hatte, voll= 
fommen fegitimirt. . Beide Denfmahle find befannts 
lich Unterfchriften von Gothiſchen Geiftlichen unter Ras 


ein. Uvtanden. . Die erfte, von Sabatini edirt, hat 


Ihre in einem Briefe an Suhm (f. Bragur 7. Band, 
wo fid) auch Abbildungen derfelben finden), und in 
den Nov. Act’ Acad. Upfal: 1780 erläutert. Hr. 3, 


+ hat fegteve Abhandlung, die er erft nach Vollendung 


feiner Arbeit erhielt, hier ganz mitgerheilt, und nur 
feine abweichenden Anfichten und eigenen Bemerfune 
, die von vertrauter Bekanntſchaft mie vem Gos 
thifchenzeugen, beygebracht. Ermeicht darin beſon⸗ 
ders von Ihre ab, daf er das Dunfle Wort Doamoda 
oder Loamods nicht für einen Nahmen, fondern für 
ein Ricchename hält. In der Erklärung des Arezzö⸗ 
{chen Dentmahls hat der Berf. mehr Eigenes. Mer, 
findet es nur einwenig hart, daß thair (durch) oder 
j2) (und) ausgelaffen ſeyn fol. Könnte man nicht die 
Worte boka fram mis gewaurhta als eineParticipiale 
conftruction nehmen, wodurch der Gothe libro a me 
facto ausdricen wollte? nur daß er den Accuſativ 
ftatt ves Ablativ fegte, von welcher Verwedfelung auch: 
im Cod. arg. (vgl. Grammat. ©. 61) Benfpiele vor⸗ 
fommen. S.35 fceint vie Behauptung irrig zu ſeyn, 
daß bokos im Cod. arg. deßwegen nut im Plural vor 
komme, weildaftets die heil. Schriften. in der Mehr⸗ 
zahl gemint jeyen. Hr. Z. dachte wohl nicht an Luc. 4, 
17:21. Echadeiftes, daß dieſer Schrift feine Rupe. 
fer der erflarten Unterſchriften beygelege find. = 
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| Modena. 


Memorie di Matematica e di Fifica della focieta — 
Italiana delle Scienze. Tom. X!. 686 Geiten in 
Quart, 1804. Der vorausgefdidte Fahrbericht : 
der Societaͤt enthält LV S. | De 
| Bur Mathematik und allgemeinen Phyjif gehös 
sige Abhandlungen. S. 10 Francesco Pe33i trigo⸗ 
nometriſche Unterſuchung, wie viel von einander uns 
 serfchiedene Sinuffe, Eofinuffe, Tangenten u: ſ. w. 
für den mten Theil eines Bogens, deffen Sinus, 
Eofinus oder Tangente gegeben ift, Start finden, 
oder wenn a Diefen Sinus, Cofinns rc. bezeichner, 
wie viel unterfchiedene Werrhe es für den Ausdrud 
Arc fin (a) — Arccof(a) Arc tang (a) 


u. ſ. w. gibt. Wer Bäftner’slinterfuchung hierüber 

in defien geomerr. Abh. II. Gamml. S. 246 fennt, 

wird im diefem Auffage nicht viel Neues finden, 

S. 62 Gioachino Earradori über die Vergleichung 

des milchaͤhnlichen Saftes ver Hevea Guianentis oder 

Jatropha elaftica mit ähnlichen rn F zu. J 
Ah j . + . . 5 ® 
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bien, der Lactuca fativa, des Mohns, der Cicho⸗ 
rien u.dergl, Die legtern verdicfen fich durch feine 
bisher befannten Kunſtgriffe zu einer folchen elaſti⸗ 
fchen Maffe, als das Caoutchouc darftellt, wenn’ fie. 
gleich in mehreren chemifchen Verhältnifien mit dem | 
Gafte der Jatropha äbereinfommen. Die getrocke 
neten Säfte von jenen werden in der Wärme weich 
und glutinés, und in der Kälte zu einer ſproͤden, 
bruͤchigen Maſſe, welche ſich in Waſſer aufloͤſet, und 
darin eine ſchmierige, ſeifenartige Subſtanz bildet. 
Einige Verſuche des Hrn. Bucholz uͤbet das Opium 
liegen jedoch hoffen, Daß auch jene Säfte fic viel» 
leicht noch in eine elaftifhe Maffe möchten verwans 
‚deln Laffer. S.75 Derfelbe, über die Adhafion 


oder Flaͤchenanziehung. Der Verf. bemuͤht ſich, vol 


beweifen, daß die Adhaͤſion nicht, wie Guyton Mors 
veru behauptete, gleichfam der erfte Anfang der ches. 
mifchen Verwandtſchaft fey, und legtere fic) nur der 
Intenſitaͤt nach von der erflern unterfdheide, noch 
viel weniger, daß man die chemifche Berwandrfchaft 
zweyer Materien nach dent Verhältniß ihrer Adhas: - 
Kon beurtheilen fonne, fondetn daß vielmehr: beide. 
Anziehungen weſentlich von einander unterfchieden 
fenen. Uns deucht, Daß man die Verfude des Werf.’ 
solfommen zugeben fann, ohne darum in feinen: 
Folgerungen mit ihm übereinzuftimmen. ©.y2 Cin: 
Brief von Giov, Sabbroni an den Bibliothekar 
Pompilio Posetti ertheilt allerley nügliche Bors. 
Schläge und Recepte, Bücher .und Manuferipte ia 
Bibliotheken vor den zerfiörenden Wirfungen dex, 
Ynfecten zu fhügen, befchädigte oder unleferlich ges; 
wordene Manufcripte. wieder auszubeffern, Durch, 
Anwendung der ocydirten Salzſaͤure unerhebliche, 
“Marginalnoten wegzufchaffen, und dem Papier oder; 
‚Pergament die weilfe Farbe wiederzugeben. ©. 147 
Birolamo Saladini Aber die Beflimmung des Mits « 


/ 
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telpunctes des Waſſerdrucks gegen eine gegebene 
Rreisflade. ©. 173 Seb. Eanterzani in einem 
Briefe an Torq. Oareno über einen fehr einfachen ' 
Ausdruf, woraus der Ordnung nach die befannten 


Bernmoulliſchen Zahlen, A, B,E rc. entwicfelt werden 


Fonnen. Hr. C. findet. folgende allgemeine Gleidhung 





— 2u—r 21 2 2n (20—1) (2n—2) 
0. — — — un 
2(z2n-+1) I.2 I. 2 3.4 


= un Cꝛc. u diefe fere man erfle 


fich n 1, fo erhält man —— — — 


— 
Alſo A=; | Dann fege man n 2, fo wird 


‘o =-— 249-3; do BZ-—,, wenn * 


man ftatt A den bereits gefundenen Werth ſubſtituirt. 

Auf diefe Weife fönnen aus jener allgemeinen Gleis» 
chung ferner für n Z3; —4 u.f. w, die folgenden 
Bernoullifchen Zahlen gefunden werden. Der Verf. 
gelangte zu diefer Gleichung zufälig durd einige Bes 
tradjtungen, die erüber verfchiedene Reihen anftellte. 
S. 181 Franc. Ehiminello Beobachtung der Schiefe 


- der Efliptif den 22. un. 1803. Er findet dieſe 


Schiefe — 23° 28’ 1”. Derfelbe, ©. 183, über 
den Vorübergang des Mercurs vor der Sonne den 
§- Nov. 1802, nad) den Beobachtungen zu Padue 
und Neapel, nebſt den daraus abgeleiteten Correctio⸗ 
nen der Mercurstafeln. G.192 Derf, über die 
Hfcillationen und Variationen der Magnermadel. x 
De la Lande's Erklärung der täglichen und monaths  : 
lichen Ofcillationen, daß nähmlich diefe von der zu 

unterfchiedenen Stunden des Tages, und zu unters 


ſchiedenen Yahreszeiten durch die Einwirkung des 


Sonnenlidts geänderten Richtung der electrifchen 
Maserie, welche firh von dem Aequator nah ven 
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Polen zu bewege, und mit dem Magnetismus der 


Erde zufammenhänge, herrähre, will dem Verf. aus 
der Urfache wicht gefallen, weil weder Diefe Bewes 
gung der electrifdyen Marerie-erwiefen fey, noch auch 
fonft das Phänomen der Ofcillationen Daraus ‘bes 
greiflich werde, wenn man alles ‘genau eroͤrtere 
Er glaubt vielmehr, ‘Daf das magnetiſche Fluidum 
don den durch Die Sonnenwarme in der Atmofphäre 
erregten Lufcftrémen Theil nehnie, daß dadurch Bie 
Richtung desfelben ſelbſt geändert werde, awd fo die 


+ Nadeln diejenigen Ofcilationen erhalten müßten, 


welche vie Beobachtungen ergäben. Die Urfache der 
jährlichen Variationen ‚glaubt er Darin zu finden, 
daß die ungeheuern Cifenmaffen im Innern der Erde, 
die großen Theils nod nicht magnerifch feyen, nach 
und nach durch die Kraft derjenigen Maffen, welche 
fhon magnerifch find, felbft magnetifire warden, 
wodurch denn nothwendig Tich aud) die magnerifche 
Polaritär der Erde nad und nach felbft ändern müffe. 
Einmahl werde eine Zeit fommen, wo alles Eifen zu 
emem Magnet geworden fey, Dann würden fich die 
magnerifchen Erdpole nicht weiter verändern, und 
folglich die Richtung der Magnernadeln bis auf die _ 
täglichen und monathlichen Ofcillationen unverändert 
bleiben. ©.203 Giuf. Caſeua lehrt vine Merhore, 
die numerifchen Werthe der Wurzeln einer Gleichung. 
zu finden, welche uns aber von feinem großen Nugen 
zu fen ſcheint. S. 241 Barrol. Barani Beobade - 
tungen über die befannte Wirkung des mit gefchwer 
feltem Wafferftoffgas imprägnirten Waffers auf die 
‚ vegetabilifchen Farben. Man könne vielleicht glaus 


ben, daß fchmefelichte Säure ih mit jenen Waffen - 


ſtoffgas mifche, und diefe Farbenanderungen bewirfe, 
- aber det Verf. hale fic) nad) den hier angegebenen 
Prüfungen für überzeugt, Daf das von ihm anaes 
wandte gefchwefelte Wafferftofigas von —E 


\ un 
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Säure ganz frey geweſen fey. Auch fey: befanne, 
wah: beide Gasarten nicht: beyfammen- feyn fonnten,. 
ohne: ſich zu: decomponiren. ©. 254 Pietro Fran⸗ 
ini aber: verfihiedene Gegenftände: der Analyſis, 
hauptfächlich über eine. neue Methode,, die’ comples 
ten Integrale von Gleichungen. mit partiellen: Diffes 
renzen: zu erhalten. Die unangenehm: in das- Auge: 
fallenden: analytiſchen Bezeichnungen;, deren fich: der 
Merf.. hierbey bedient, geben: den. Rechnungen eit . 
fehr ſchweres Anfehen, und verhuͤllen den eigent huͤm⸗ 
kichen Gang. des: Verf. S. 285. Giov. Maironi 
da Ponte Unterſuchung der Mineralwaſſer in, der 
Provinz Bergamasco. ©: 313, Gioachino Carra⸗ 
dori Verfuche und Beobachtungen, um zu beweifen,. 
Daf die Pflanzen den. Kohlenſtoff abſorbiren. S. 331 
Cario Ludov. Morozzo zeigt. durdy Berfude, daß 
die Kohlen: die Fähigkeit haben, bey dem Einfluß: des: 
Sonnenlichtes das Waffer zu zerſetzen, und Sauer⸗ 
| fofigas zu entwickeln. &.337 Giambartifta da’ 
io: Wiederhohlung: einiger in England angeblich 
ongeftellten Verfuche, nach. denen man beym Baden 
des Broses ungefähr ein Sechatel an Gewicht mehr 
Brot erhalten haben will, wenn. man das Waffer, woe 
mit der Teig angemacht worden, vorher mit Kleye abe _ 
gekocht, als wenn man es bloß wie gewöhnlich atte 
gewandt habe. Der Verf. fchließt aus feinen Verſu⸗ 
chen, daß die angebliche Entdecfung feinen Glauben 
verdient. ©. 383 Pietro Servant zeigt die Anwen 
Dung, der logarithmifchen Linie auf den Bak der Ors 
geln, und erläutert Verfchiedenes in Abficht auf die 
muſikaliſchen Intervalle. S. 410 Franc. Pesst - 
zeigt das Gefeg bey der Berwandlung continuirlicher 
Brüche in gemeine, bey welcher Gelegenheit über 
die einfachſte Auflöfungsart von unbeftimmeen Gleis 
chungen des erften Grades geredet wird. G.426. 
Giuf. Piassi Beobachtungen über die Schiefe der. 


\ 
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Efliptif, und über den Unterfcjied diefer Schiefe, 


je nachdem man fie aus den Sommers oder Winters 


Solftitien ableitet. Die Sommecbeobachtungen gee / 


ben diefe Schiefe immer größer, als die Beobachtun⸗ 
gen im Winter. Mb dieß von den Refractionen hers 
fibre, getrauet fic) der Verf. noch nicht vollfommen 
zu entfcheiden. In allen Fallen fey es am beften, 


fich an die Beflimmung der Schiefe aus den Sommers. 


Solftitien zu halten. ©.446 Gioach. Peffuci über 

die Eigenfchaft der Binominals Coefficienten, daß 

hähmlich, wenn n eine ganze Zahl bedeutet, jeder 
(n—ı)(n—2)...(n—m-ı) 


n 
Ausdruck, we — — —e, 


een m 


I. 2. 
allemahl auch eine ganze Zahl gibt, nebft den Anwen, 


dungen diefes Gages auf den Beweis einiger Lehre 
fäge ves Sermat. 3.8. dag NP — —1 allemahf 
Durd) p divifibel fen u.dergl. Der Auffag enthält 


nicht viel Neues. ©. 579 macht Gianfranc. Mal⸗ 


fatti einige Einwürfe gegen den Beweis, den Rufs 
fini über die Unmöglichkeit einer allgemeinen Auflds 


fung der Gleichungen geben hat. S.620 Giuſ. Ca⸗ 


fella über die Sonnenfinfterniß den ı1. Febr. 1804 
©. 623 Salvadore dal Negro Beſchreibung eines 
neuen Eleetrometers und der damit an der Voltaifchen 
Säule angeftellten Verfuche, die nicht gang mit der 
Voltaiſchen Theorie übereinffimmen wollen. &.642 
Bonav. Corti, Verfuche Aber Die Aenderungen der 


Linge, die Darmfaiten und hänfene Schnüre erleiden, . 


‚ wenn fie mie Waffer angefeuchter werden, nebft Bes 
merfungen über die phyfifalifche Urfache der beobach⸗ 
teten Erfcheinungen. ©. 676 gibt Ant, Cagnoli 
noch einige Supplemente zu feinem Firfternverzeich 


niß im X. Bande diefer Memorie. S. 680 Theod. 
Bonati Bemerfungen über die Erhöhungen und. 


Vertiefungen des Sandes auf den Flußbetten. * 


en 
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Bur Botanik und Materia medica gehörige Abs 
‚Handlungen find: S. 1 Ginf. Marie Giovene über 
eine varietas prolifera der Rofa centifoliaL. nebft 
Abbildung derfelben. G.53r Ortaviano Targioni | 
Cozzetti Unterfucdung einer unter dem Nahmen Chi- | 
none und China nuova im “jahr 1798 zu Florenz 
verfauften falfchen Chinarmde. G. 608 Pompilio 
Pozzetti über einige Borzüge und Merkwürdigkeiten 
Der Rofen von Unteritalien. u 

Zus Anatomie und Phyftologie gehörige Abhands 
Lungen find: G.33 Vincenzo Malscarne anatomi⸗ 
fche Befchreibung des Gehirnes der Vogel. Sechste 
Abhandlung. In derfelben handelt er über den Ura ' 
ſprung und die Vertheilung der Hauptnerven des. 
Kopfes bey den Vögeln, und insbefondere aber die 
Merven, welche bey diefen Ihieren zur Bewegung - 
des bulbus oculi und der übrigen zum Auge gehöris 
gen Drgane dienen: ©. 123 theile Filippo Uccellé 
die anatomifche Unterfuchung einer menfchlichen weib⸗ 
lichen Zwillingsgeburt und dren hierauf Bezug has 
» bende Rupfertafeln mit. Diefe Mifigebure ähnelt 
im Aeuffern derjenigen, welche von Haller im drits 
ten Theile feiner Opufcula minora befchrieben wore 
ven ift; weicht hingegen, was ihre innere Befchafs 
fenheit anbelangt, fehr davon ab. ©. 342 Mis 
chele Araldi über vie Kräfte und den Einfluß ves 
Herzens auf die Circulation ves Blutes, 

- Bur Heilkunde gehörige Abhandlungen find: 
&.158 Biambattifta dall’ Olio Befchreibung eis 
ner merfwärdigen Wurmfranfheit, woran der Verf. 

felbft gelitten hatte, und die durch den Gebrauch eis 
nes Decocts von Tobaf geheilt worden war. S. 476 
Giovanni Verardo Zeviani Aber den epidemifchen 
Catarrh oder die fo genannte Grippe. Der Verf. 
behandelt diefen Gegenftand ſowohl in hiftorifcher, 
als aud) in parhologifcher und rherapentifcher Dine 


‘ 
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ſicht. S. 545 Jacobo Penada uͤber eine wider⸗ 
natuͤrliche Erweiterung des Sinus pofterior des. 
Herzens, nebft Bemerkungen über die eigent huͤm⸗ 
liche Structur der Faſerbuͤndel ben dieſem Sinus. 
Hierzu gehoͤrt die Tafel 6. S. 635 Paolo Mas⸗ 
cagm über den heilſamen Gebrauch ves kohlenſtoff⸗ 

ſauren Kali in Steinbeſchwerden von Urinſaͤure und 
in der Peripneumonie. S. 670 Giambattiſta 
Marzari über eine merkwuͤrdige Farbenveraͤnderung 
des Auges, die der Verf. bey einem zweyjaͤhrigen 
Maͤdchen, welches an einer Photophobie litt, zu 
beobachten Gelegenheit hatte. Die Augen dieſes 
Kindes zeigten naͤhmlich in der Entfernung von 
einem oder gwen Fuß, man mochte fie. von vorn 
oder von der Seite anfehen, eine caffanienbraune 


| Beste So bald man fich ‘aber weiter Davon ents” | 


ernte, änderte fich diefe Farbe immer mehr und 
mehr, und fah-zulegt fehr feurig roth aus, der: 
geftalt, Daß die Farbe der Augen diefes Kindes- 
given Beobachtern auf verfchiedenen Diſtanzen zu 
gleicher Zeit dem einen caftanienbraun, und dem 
andern feurig roth erfchienen. 


re 


° — | Dalle. 


Bey Schimmelpfennig und Compagnie: Keitie 
fcher Verſuch über die Blaubwurdigfei der Bis 
er der Chronik, mit Ainficht auf die Beichichte 
. ver Moſaiſchen Bücher und Gefeggebung. Ein 
Nachtrag zu den Vvaterſchen Unterfuhungen über 
den Pewtateuch, von Wilhelm Martin Lebreche 
de Were, Dr. der Philofophie und Privardocenter . 
zu Jens. 1806. XVI u. 299 ©. in Octav. Auch 
unter dem Titel: Beytrage zur Einleitung in das 
Alte Teftament, von W. M. L. de Werte, Miet 
einer Borrede von dem Hrn. geh. Kirchenrath D. 
Brieebad), Erſtes — uf... 


a deol 
- 


N 
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Rec. verweiſet bey dieſer Schrift auf feine Anzeige 


der Vaterſchen Unterfuchungen über den Pentateuch 
(Girt. gel. Anz. 1805 St. 197), um defto eher auf 
den Sefichtspunct hinzudeuten, aus welchem diefelbe 
zu betrachten ift, da fie fich als einen YZachtrag zu 
jenen Daterfchen Unterfuchungen anfündigt. Damit 
man aber das Wort Wlachtrag nicht mifverftebe, 
und nicht weniger in diefer Schrift erwarte, als dare 
in geleiſtet iff: muß er. aus der Borrede eines vols 
gültigen Zeugen, des Hrn. geh. RN. Briesbady, 
folgende, diefed Werf betreffende, Umftande aus» 
heben. Der Werf. hatte nähmlich ſchon vor längerer 
Zeit dem Hen. ©. eine Schrift mirgetheilt, worin er 


~ ausführlich aus innern und duffern Gründen zu bee =~ 


weiſen fuchte, daß das zweyte, dritte und vierte 
Bud) Mofe eben fo, wie immer allgemeiner von dem 
erften angenommen wird, eine Sammlung febr votre 
ſchiedener, ‚urfprünglich. weder zufammen gehörige, 
noch immer unter einander harmonirender, Auffäge 
fen; daß das Deureronomium einen ganz. andern 


. Berfaffer habe, und für fic) ein Ganzes ausmache, 


in welchem ein Geift wehe, der von dem der drey 


andern Bücher fic). merflid) unterfcheide; daß die | 


Abfaffung des Pentateuds in feiner jegigen Geftalt 
in eine viel fpätere Zeit zu fegen ſeyn möchte, ale 
felbft diejenigen Gelehrten, welche ihn Mofen abs 
fprechen, anzunehmen pflegen; daß zwar manche 
"Erzählungen in den Büchern der Chrome diefer Ans 
nahme entgegen fiehen; Daß aber gegen das Alter 
und die durchgängige Glaubwürdigkeit der Chronik 
ſich erhebliche Zweifel aufftellen laffen. Da dieß 
aufgefundene Reſultat einer forgfältigeren Prüfung 
gelehrter Männer würdig fihien, ermunterte Hr. G. 


| den Verfaffer, die legte Hand an fein Werk zu legen, - 


und es dem Drud zuübergeben. Während.der Aus⸗ 
> feilung der Handſchrift und den Verhandlungen mic 


/ 
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einem Verleger war der dritte Theil des Vaterſchen 
Commentars über den Pentateuch erſchienen, web 
cher die trefflihe Abhandlung ‚über Moſes und 
Die Verfaffer des Pentateuchs enthielt. Boll Bes 
flürzung fand Hr. de Werte, daß diefer Gelehrte 
bey feinen Unterfuchungen über den Pentateuch im 
| Wefentliden denfelben Weg mit ihm eingefchlagen 
‚ hatte, und in der Dauptfache zu demfelben Reſultat 
gelangt war: eine Bemerfung, die zwar in fo fern 
Schmeichelhaft und erfreulich für ihn war, als fie die 
' größere Wahrfcheinlichfeit des aufgefundenen Refuls 
tats zu verbürgen fchien; die aber in fo fern aller 
Dings miederfchlagend für ihn fenn mußte, als fie 
ihm jetzt, da ihm. ein älterer: Gelehrter mit feinen 
Forfdungen zuvorgefommen war, die Hoffnung zu 
voereiteln fchien, durch ein nicht unintereffantes Buch 
fih dem gelehrten Publicum befannt zu machen. 
Indeß gingen dod) beide Forfchungen ihren eigenen 
Gang; und Überdieß enthielt doch die de Wertifche 


Schrift noch manche ganz eigentbümliche Bemerfuns. 


gen, die zu weitern Unterfuchungen, und zu neuen 
Mefultaten Führen fonnten. Hr. G. rieth alfo vem 
Serf., mit Uebergehung deffen, worin er mit den 


Waterfchen Unterfuchungen ganz zuſammenſtimmte, 


nunmehr aus jenen anderweitigen Forſchungen, die 
vorhin bey ifm nur. Nebenfache gewefen waren, die 
Hauptfache zu machen, und bloß feine ganz eigen. 
thuͤmlichen Forſchungen dem Publicum vorzulegen. 
Sao entſtand nun die vorliegende Schrift, die alfe 
‚ nicht bloß einen Nachtrag zu den Vaterſchen Unter 
fuchungen über den Pentateud), fondern aufferdem 
nod mehrere ganz eigene Forfchungen enthält, weis 


che fid) durch Gründlichfeit, Unbefangenheit und . 


eritifchen Scharfblid auszeichnen, und zu neuen Ere 
‚Örterungen auffordern. Wir können bloß die Haupte 
puncte der vom Verf. in Anregung gebrachten Unters 


r 
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fudungen andeuten , da eigene Erdrterungen über 


Diefe Gegenftande auffer dem Plan diefer Blätter 
liegen; wir wuͤnſchen aber aufrichtig, daß es dem 
Berfafier der Einleitung in das A.C. gefallen moͤ⸗ 
ge, dieſe Forfchungen, deren Refultate von den feis 
nigen in manchen Stüden abweichen, feiner unbes 
fangenen und vielfeitigen Präfung zu unterwerfen. 
Vorliegende Schrift zerfällt in swey Haupttheile. 
Der erfte enthalt eine biftorifch : critifehe Unters - 
fuchung über die Bücher der Ehronif, G.1— ~ 
1325 der zweyte enthält Refultate für die Bes 
fchichte der Mofsifchen Bücher und Gefenges 
bung, &.133 — 299. Im erſten Hauptrheile ges 
bet der Bf. von der Bemerfung aus, daß wir für den 
‚größten Zeitraum der fraelitifchen Gefchichte, von 
David bis zum Babylonifchen Exil, zwey Relarionen 


beſitzen, nähmlich die Bücher Samuel's und der Kö. 


nige, und die der Chronik; daß aber beide Relatio⸗ 
nen ſowohl in einzelnen Nachrichten, als im Ganzen 
der Gefchichte, mit einander im Widerfpruch ftehen. 
Vorzüglich zeige fich diefer Widerfpruch darin, daß . 


~ Die Chrcnif den Zuftand des Gottesdieaſtes von Da. ; 


vid an ganz Moſaiſch⸗Levitiſch, wenn auch mit perios 
difchen Unterlaffungen, darftelt, und auch das Moz 
faifhe Gefegbuch früher auffuͤhrt; dagegen die Bas 
cher Samuel's und der Könige wenig oder gar nichts _ 
von dieſem Levitifchen Cerentonienwefen, hingegen 
‚weit mehr Unterlaffungen und Uebertretungen der Ses 
vitifchen Gefege, angeben, und überhaupt mehr Spus | 
ren einer unpriefterlichen Freyheit des Cultus zeigen, 

Um über diefen Widerſpruch richtig zu urtheilen, wird 
erftfich Das generifche, dann das critifche Verhält: | 
nif der beiden Relationen erörtert. Aus der erſtern 
Erörterung ergibt fic), als factifch, theile manche 


‘genaue Uebereinftimmung zwifchen den Büchern Gas 


muel’s und der Könige auf der einen, und der Chro⸗ 


’ 
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ait auf det andern Seite; theils aber aud marche 
merkliche Berfchiedenheit und mancher offenbare Wis 
derfpruch, felbft in ganz parallelen Erzählungen. 
ohne daß fich über die Frage, wie dieß Verhältniß: 
entffanden ift, mit Quveclaffigfeit Etwas beſtimmen 
läßt. Die zweyte Erörterung : welches diei fruͤhere, 
welches die originelle Relation fey? führt nach ‘forge 
fältiger Sufammenftelung der verfchiedenen Berichte 
über die nähmlichen Facta zu dent wahrſcheinlichen 
Refultat, daß die Abfaffung der Chronik fpäter zu 
fegen iff, und daß die Driginalität viel eher auf Sei⸗ 
ten der Bücher Samuel's und der Könige, ale “auf 
Seiten der Chronik Statt findet. Aufferdem bemerft 
der Verf. nody an den Büchern der Chronik Mangel 
an Präcifion, Nachläffigkeit, compilatorifche Manier 
‚ihres Urhebers, Wunderfucht desfelben, Vorliebe für 
den Stamm Levi, Ebrenrettung und Ausſchmuͤckun⸗ 
gen des Judaͤiſchen Cultus, Vorliebe für‘ Juda, und 
Haß gegen Ifrael; welches Alles durch mehrere forge 
fältia er und durch Prüfung dee 
perfchiedenen fo fehr abweichenden Berichte, Darges — 
than wird. Aus viefem Alen leitet Daun der Verf. 
feine Behauptung her, daß die Bücher: veri Chronik‘ 
mit Recht für parteyiſch, für verdaͤchtig, fuͤr ** 
zu halten find. 

An diefe Unterfuchungen bes exften Haupttheite: 
ſchließen ſich nun die Unterfuchungen uͤber die Mo⸗ 
ſaiſchen Bücher und über die Gefetzgebung, ins 
zweyten Haupttheil, auf folgende Weife aw. Nah” 
Wegraͤumung der Nachrichten der Chronik, welche zu 
unhiſtoriſchen Anfichten vow der Geſchichte der Juͤdis 
schen Religion und des ganzen Levitifdyerr Cultus fuͤh⸗ 
rer, verfchwinden. mehrere Beweife für das frühe‘ 
Borhandenfeyu der Mofaifchen Bücher; und vie Un⸗ 
serfuchuing über die gefehichtlichen Spuren vom Bors’ 
a derfelbes faun ungehinderter ihren Gag - 


“~ . 
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Fortgchen. Aud nad Vater ſtellt der Verf. jenf 
. 136 f. eine neue Revifion der gefdyidhtliden Zeugs _ 
niffe und Spuren von dem Borhandenfenn des Pentas 
-teuchs als eines gefchriebenen Ganzen / an; und es erz 
gibt fic, wie unficher die Beweiſe find, weiche man — 
in Diefer Hinficht aus dem Buche Fofua, aus den Bias - 
shern Samuel's, aus den Pfalmen, ausden Büchern — 
Der Könige, aus den Büchern Esra und Nehemia, 
Herzuleiten ſucht; und zugleich: Daß bis auf den Rie 
nig Joſias feine fidere Spur von dem Dafenn des 
Pentateuchs anzutreffen ift; nachher aber, befonders 
nad) dem Eril, Die haͤufigſten und deutlidften Spus 
ren fich finden. Hiernaͤchſt wird ver fonft gewöhnlich 
fo fehr urgirte Beweis für die Echtheit ves Pentas 
teuchs aus dem Alter des Samaritanifchen Coder, def 
fen Urfprung man in die Zeit des Abfalls der zehn 
Stämme fegt, von dem Verf. ausführlich erwogen, 
und als unhaltbar befunden. Denn die Annahme eis 
nes Religionshaffes zwifchen Juden und Samaritern, 
Schon von der Zeit Des Abfalls der zehn Stämme her, 
aft unftarchaft. Vielmehr fann diefer Haß erft durch 
die Erbauung des Tempels der Samariter zu Garizim 
entftanden feyn. Und erft um diefe Beit, alfo erſt 
nach dem Eril, haben die Samaritaner diejenige relis 
gidfe Eonftitution erlangt, welche fie auf immer als 
eine eigene religiöfe Secte von den Suden trennte; 
in welcher Trennung erft die Einführung des Pentas 
teuchs, oder jedes andern Buches, von den Juden 
ber unmöglih ward. — Mit ©.223 beginnt der 
Verf. eine Unterfuchung über den Zuftand des Relis 
gionscultus der fraeliten in Hinfiche auf Die Geſetz⸗ 
gebung des Pentateuchs.. Es werden hier nähmlich, 
mit Hinficht auf dieim Pentateuch enthaltenen Geſetzze 
' Über den kevitifchen Cultus, aus den übrigen hiſtori⸗ 
fchen Büchern, mit Ausſchluß der Ehrouif, die ges 


‘ ’ 


“ys 
d 


1190 Goͤttinglſche gelehrte Anzeigen: 
ſchichtlichen Data über die Ausübung jenes Religionse 
cultus jufammengeftellt; und man findet ſowohl in 
Anfehung des Orts, wo Jehovah verehrt wird, als 
in Anfehung der heiligen Perfonen ‚und heiligen 
Gebräuche Alles ganz anders, als es im Levitifchen 
Gefets angeordnet war, und al&esnach den Büchern 
der Chronif foll Statt gefunden haben. Man finder 
bis auf David und Salomo fein National⸗Heilig⸗ 
thum, wo Jehovah allein verehrt wäre, fondern meh⸗ 
rere heilige Orte. Erſt mit David fcheint der Gots 
tesdienft eine mehr priefterliche Einrichtung erhalten 
zu haben. Aber felbft nad Erbauung des Tempels 
Dauert jene Freyheit des Gottesvienftes noch fort. 
Allein diefer Zufland der Freyheit, oder vielmehr der 
Zügellofigfeit und Ausfchweifung in Anfehung des 
Cultus, nimmt ein Ende mit der Findung des Geſetz⸗ 
budjes unter Joſias. Auch wird unter ihm, zum ere 
ften Mahl feit der Richter Zeit, das Paffa gefesmagig 
gefenert. Alle diefe Umſtaͤnde führen anf die nicht 
unmwahrfcheinliche Vermuthung, daß fowobhl die Mos 
faifche Stiftshütte, als auch die Opfer» und Ceremos 
niengefege des Pentateuchs, wovon fic nachher. im 
der Gefchichte fo wenige Spuren finden, fpäteren Ure - 
fprunges find. Um nun nod den Beweis von dene 
fpätern Urfpcunge des Pentateuchs zu vollenden, füge 
der Verf. noch zulegt eine Erörterung über das Vers 
hältniß des Deuteronomium zu den frühern Büchern 
des Pentateuchs hinzu, aus welcher fih, unabhängig © 
von den Vaterſchen Forfchungen, ergibt, daß dieſes 
Buch fowohl von einem andern Sammler herrähre, 
als die übrigen, als aud), daß es fpäter abgefaßt 
und gefammelt iſt; Daß es manche Gefege enthält, 
die nur erft in ſehr fpäten Zeiten des Juͤdiſchen 
Staats gegeben werden fonnten; und daß vorzüge 
lich die Gefege von der Kinbeir des Öostesdienftes, 


a 
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Gefonders die Opfergefene und Feſtgeſetze, welche 
fchon mehr eine hierarchifche Tendenz der Gefeggebung 
diefes Buchs verrarhen, einen fpätern Urfprung dese 
felben wahrfcheinlich machen. Run werden erft uns 
ter Joſias alle Forderungen des Deuteronomium ere 
fillt, und eben unter Jofias wird ein Gefegbuch 


gefunden; Wiles fcheine alfo zufammen zu ſtimmen 


für die Damablige Einführung des Deuteronomium | 
So weit unfer Verfaffer, dem wir für diefe, wie 


fuͤr ähnliche Beyträge zur Kinleisung ins A. T., 


zu denen er künftig Hoffaung macht, eine unbefans 
gene Prüfung von vorurtheilsfrenen Lefern wine 
fchen. — Noch müffen wir bemerfen, mit welder 
Würde Hr. Gricsbad in der Vorrede diejenigen 
Lefer zu ‚beruhigen fucht, welche folde hifforifde 
eritifche Forfchungen mit ihren auffallenden Refultas 
ten noch in unfern Tagen bedenflid) und anflößig 


Zuͤrich Bez 
bey H.Geßner, und Leipzig bey E. G. Schmide 
iſt vom Neuen Attifchen Miufeum, herausgeges — 


- finden möchten. 


~ ben von C. M. Wieland, ©. §. Gortinger und © 


§. Jacobs, des Il. Bandes 1. Heft 1806 erfchies 
nen (vom 3. Defte des I. Bandes f. oben S. 735). 
Es ift darin begriffen: I. vie Gortfegung der Baz 
rakterfchilderungen Theofrafts XII—XVII. ix 
deren Uchertragung ins Deutfche und genauen Bes 
ftimmung eben die Feinheit der Einficht und des 
Geſchmacks fihtbar ift, wie in den vorigen. Es. 
find: XIL. der Mangel an Rüdjiche auf Geis | 


und Umftände: auspla. Summer bleibt, unferm 


Gefühle nach), ineptus im NRömifchen Sinu noch 
Das Paffendfte; nur gehet diefes in anderer Rüd- 


ficht noch weiter. - Die Quellen diefes Feblers find 
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gut entdeckt, infouderbeit der Egoismus, der mit 
Mangel alles Gefuͤhls für Andere verknuͤpft zu feyn 
pfleat, ohne daß der Egoift es wahrnimme. axe: 
rsutic allein, ohne xaspod, würde ſchon dem exis 
revise vorzuziehen ſeyn: eine Verfehlung des Schi. 
lichen und Paffenden liegt zum Grunde. : XHl. 
Der unseitige Dienfteifer, repsepyla. Die wpoc- 
olnsıss muß bier den Begriff einer ungeforderten 
Anmafung in fih enthalten. XIV. Der Bers 
fireuete, wep) avassIyolac. Der, welchen Theo» 


phraſt fchildere, bleibe Doch in einigen Zügen ein 


Träumer von der dämifchften Art, und ein paar 
andere Züge bleiben unverſtaͤndlich. XV. Dee 
Ungefellige, audxdns. Der Mürrifche, der zus 
‚gleich ungefälig, grob und unhoͤflich iff. XVI. 
Der Abergläubige,, wep! @sicdasuovlac. Hr. Hs 
macht eine trefflihe Bemerfung, wie diefer. Chae 
rafter, für unfee Zeitalter, "nach philoſophiſchen 
Begriffen abgefaßt ſeyn müßte, und aus Fällen 
zufammengeftellt feyn follte, aus welchen Narue 
und Einfluß des Aberglaubens deutlich würde, niche - 
aber bloß durch Anführung einzelner Faͤlle, im 
weichen er überall auf einerley Weife handelt. 
Mortrefflih! Aber verfähre Theophraſt nicht eben. 
fo in andern Charafteren? mo offenbar iff, daß 
er nur mehrere einzelne Züge zufammenftellt, aut 


- denen der Charafter bloß veutlih gemadt, aber 


nicht die Entftehung und der Einfluß desfelben ge⸗ 
zeigt. wird. XVil. Der WMißvergmügte, wepl 
penriuoiplxg. — It. Kortfegung und Beſchluß 
der Vdgel des Ariftofanes, überfegt von C. NT. 
Wieland: wozu ein erläuternder Verſuch über, 
den Geift-und Swed diefer Komödie in einem der 
nächften Hefte folgen fol. pep ites 
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der Mufficht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





= Den 28. Julius 1806. 





a Gottingen. | 
Der Heinrih Dieterih: Tabellarifche Ueber- 
ficht der. chemifch einfachen und zufammenge- 
Setzten Stoffe. MitRückficht auf die Synonymie 
“nach den neueiten Entdeckungen entworfen von 
Friedrich Stromeyer, Doctor und Profeffor der 
Medicin zu Göttingen. 1806. groß oliv. . 32 
Tafeln und 6 Geiten. | 
Des Berfaffers Abficht ber der Herausgabe die- 
fes Werfes ging befonders darauf hinaus, durch 
eine fyftematifhe Aufzählung der gegenwärtig bee 
tannten einfachen Stoffe und ihrer Verbindungen 
einen leichten Ueberblick über das gefammte Gebiet 
der Chemie zu geben, und zugleich jeden einzelnen, 
fpecififch verfchiedenen, Stoff Durch einen deftimme 
ten, nad) det Grundfagen der neuen: chemifchen 
MNomenclatar gewählten, Nahmen zu unterfcheiden. 
Dabey ift von dem Verf. nicht bloß auf die Deut» 
-fche Nomenclatur, fondern auch auf die Lateinifde, 
Franzofifhe und Englifche Rücdficht genommen wors 
den. Aufferdem find durchgängig die wichrigften 
fononpmen Benennungen wit u * fiu⸗ 
EN : ; ar (5 oe. 


* 
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det demnach in diefem Werfe fämmelich bis jege 
bekannte einfache und zufammengefcgte Stoffe vere 
zeichnet bis auf Die Merallcompofttionen, vie Verbin. 
dungen der Erven und Alfalien, und einige andere 
gegenwärtig noch zu unvolifiandig unterfuchte Er: 


unterhalten: Orygen. Dritte Claffe: Einfache 
verbrennungsfähige Stoffe. Diefe zerfallen A. i 
nicht metallifde, als: Wafiecttofe, | 
Phosphor 2c. und B. in metalliſche. Legtere 9 
für 





| 
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zuſammengeſetzten oxydationsfaͤhigen Grundlagen. 
Als letztere bat der Verf. die unausgeglihere 
‚Boble „ das fo genannte -gasförmige Bohlena 
oryd, den Bärbeftoff, das Amidon, den Sucker, 
die Oeble, den Alkohol, Aether, den Bleber, 


die Gallerse, den Urinftoff und alle diejenigen 


vegetabliichen und animalifchen Subftanzen aufges 
fuͤhrt, deren Analyfe. denfelben offenbar. hier im 
Syſtem ihre Stelle anweifer. Bey den Meralls 
eryden, und überhaupt bey den: orngenixten Stof⸗ 
fen, läßt der, Verf. mehr als zwey Grade der Oxy⸗ 
genation zu. Die Behauptung Prouft’s in Betreff 
dieſer Sache ſcheint ihm ſowohl in Widerſpruch mit 
der Theorie, als auch mit der Erfahrung. Die 
Säuren, Tafel III. ; zerfallen 1) in Saͤuren mit 
einfachen ‚Grundlagen, 2) in Säuren mit zufams 


‚mengefesten Grundlagen, und 3) in zufammenges | 


fegte Säuren., Hierher werden das fo genannte 
eisartige Vitriolöhl,; Die rauchende (gefärbte) Gala 
peterfäure und das Goldfcheidewaſſer gerechnet. — 
Auf Tafel IV. a. find die Verbindungen ves Waſſer⸗ 
fioffs, des Salpeterfioffs und des Kohlenftoffs vers 
zeichnet.— . Tafel 1V..b.. enthält die. des Phoss 
phors. — , Tafel.V.a. und V. b. die des Schwes 
fels, nebft den Sulfures hydrogénés von Berrhols 
‚let. — Tafel V. c. die Verbindungen des Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffs (Hydro-Sulfures. von Bertholet). 
Angehaͤngt find die Sulfites hydro-fulfures von 
Berthollet. — Die Tafeln VI—XXIV, liefern 

Die Salze. Hier find die Tripelfalze durchgängig 
von den binaiven falzigen Verbindungen. getrennt 
worden. Die Salze mit Ueberfhuß der Säure 
‚und Bafe find von den neutralen Verbindungen, 
oder von denen, die Dafür genommen werden, Durch 
die Beyworte fäuerlich und ungefättige unterfchies 
Den worden, Bey den Metallſalzen werden durch 
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die Beyworte oxydulirt und oxydirt auf eine ähn- 


—— 


die in Gasform erſcheinenden Stoffe befonders aufs | 


‘fiche Art die Verfchiedenheiten des Orydationszuftan» 
“pes derfelben angedeutet. Diele Unterfcheidungen 


‚werden bey. den Fortſchritten unferer Kenntniffe 


immer nothwendiger zu berüdjichtigen , wenn ‚gleich 
"nicht ju laͤugnen ift, daß fie dem Wohlflange und 


der Kürze Eintrag thun. Uebrigens koͤnnen aber 
auch diefe Bezeichnungsarten nur im Allgemeinen 
den Haupfzuffand einer jeden Verbindung anzeigen, 
denn man wird bey einer forgfamern Analyfe fins 


‘Den, dab das Verhältmiß, der Beſtandtheile bey 
‘den allermeiften Verbindungen bey weitem nicht 
fo conftane iff, als man wohl glaubt, und“ jede 
“Modification der Kryſtallform, der Harte rc. iff 
-ficherlich jevesmahl auch mit einer leichten Ver: 


fchiedenheit des Verhaleniffes der Beſtandtheile vers 


bunden. Chen fo if ver Verf. der Meinung, daß 


‘hey den Metallfaljen der Oxydationszuſtand niche 


"bloß auf ein Minimum und Maximum eingefchränft 
ft, fondern daß auch Mittelgrade Statt finden, 
“und bey vielen, befonders bey Denen, die durch 


Ausfegen an die Luft ftärfer orydirt werden, der 
Hebergang von der niedrigften Stufe der Oxyda⸗ 
‘tion bis zur höchften progrefjive erfolge. 

Mas die auf diefen Tafeln verzeichneten Salze 
ſelbſt anbelangt, fo find von dem Verfaſſer and 
hier, wie durchgehends in diefens Werfe, nur fol» 
‘he Verbindungen aufgenommen, Deren Cpriren 
'wenigftens einiger Maßen erwieſen worden ift. 
Um indeffen zugleich den gegenwärtigen Zuffand 
unferer Kenntnifle anzudeuten, find bey den wich⸗ 
tighten Stoffen für die noch möglichen Verbindun⸗ 
gen derfelben Columnen leer ‘gelaffen, und bey 










allen zweifelhaften Subſtanzen Grages 


fegt werden. — Auf der legten Tafel XXV. 





— 
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gerührt: | Die wichtigen Modificationen, weiche 
die Gasarten von Geiten ihrer Gasform in’ die 
chemifchen- Erfcheinungen bringen, machten Diefe 
‘befondere Aushebung nothwendig. 

Die während dem Dru der Tafeln geniachten 
Entdeckungen find nebft den eingeſchlichenen Denk. 
feblern und einigen Verbefferungen auf einem ‘ane 
gebangten Blatt nadjgetragen worden: » . 


| Leipzig. 

Littevatur der Startiſtik. — von 
“toh. G. Meuſel. Erſter Band. Zwente gang 
umgearbeitete Ausgabe. 730 Seiten: in’ Octav. 
1806. Bey einem, langft fo rühmtich befannten, 
Werfe bedarf es nur der Anzeige der damit vor- 
genonimenen Veränderungen. Geit der Erfcheis 
nung der erften Ausgabe hatte der Berfaffer ‚bes 
reits zwey Nachtrage geliefert; und zu einem drits 
fen war, mie man-‘feidjt erwarten wird, fchon 
hinreichendee Stoff vorhanden . Um nicht das 
Nachſchlagen zu erfchweren, entichloß ſich "Daher 
Hr. M: lieber zu einer neuen Ausgabe, in- wels 
the die fämmrlichen Zuſaͤtze jege. verwebt - find. 
Mir hatten es kaum gewagt, dicfe nod) zu hof⸗ 
fen; da der Verfaſſer bereits aud) die neue Ause 
gabe feines Handbuchs der Sratiftit mit literdris 
Schen Artifeln ausgeftattet harte. Da jedoch diefe 
nur eine Auswahl enthalten, fo verſteht es fich, . 
Daf das gegenwärtige Werk um Vieles ‘reichhalti- 
ger ift. Diefer erfte Band enthält, auffer. dem. 
allgemeinen Theil, fieben . Hauptſtuͤcke: Europa 
überhaupt, und die fechs Hauptftaaten: das Deut 
fhe Reith, Deftreich, Preuffen, Sranfreich, Groß , 
britannien, und Rußland. Ben jedem derfelben 
iff die Riterasur unter eben fo viele und diefelben 
Rubrifen gebracht. . Noch ein Anderer Band wird 
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folgen ; und dec unermuͤdete Verfaſſer made uns 
Hoffnung felbft: noch zw. einem dritten, welcher 
Somohf- Die noch. fehlenden Deutſchen, als die auf- 
ſereuropaͤiſchen Staaten umfaſſen wird; der ge⸗ 

wiß jedem Freunde der, Statiſtik im hoͤchſten Grade 
willkommen waͤre. Der Verleger hat ſchon in die⸗ 
Fer Ausgabe zu Erſparung des, Raums. Fleinere 
Typen, als in der vorigen, gewählt; unſers Cre 
achtens find für ein literärifches Werf, wie dies 
fes, auch die jetzt gebrauchten noch zu groß. ins 
zelne Zuſaͤtze zu liefern, mällen wir, den, Literatos 
ren von Profeffion überlafien, iff auch wicht der 
Zweck unferer Blätter: Eigener Beurtheilungen 
hat. fich gwar. der Berfaffer euthaltenz. dafür find 


aber immer bern jedem angeführten Werke die Ree 





cenſionen der beßten Deutfchen critiſchen Blaͤtter 
augefabrt. 82 oud oT 
Paris. 

In der kaiferl. Buchdruckerey: Deſcription bo- 
tanique du, Chiranthodendron, atbte du Mexi- 
que, nouvellement connu, et remarquable par 
fon: afpect et fa.beaute. Traduction de.Vefpa- 
gnol de, Don Joſeph-æ Denis Larréategui,, Eta- 
diant.en Médecine au Mexique;. avec deux plane 
ches colori¢es; Publiée par M. Lescallier, Con- 
feiller, d’etat etc. 1805. VIII und 28 Seiten ix 
groß Quart. IV BP. ei 

Das Gewaͤchs, deffen Gefchichte und Beſchrei⸗ 
bung bier, dem Publicum vorgelegt wird, ‚gehört 
zu. dev nicht, großen Anzahl Gattungen „-von.denen 
man mit Reihe fagen kann, daß fie ſich durch einen 
wefentlichen und eigenthämlichen Charakter, auszeich⸗ 
nen. : Aber nicht die eigenthimlide Bildung der Bluse _ 
men, fondern vielmehr die Seltenheit des Gewähr ; 
fes ſelbſt, mar, wohl die Hauptveranlaſſung zu der - 


- 


\ 
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| Herausgabe vorliegender Schrift. Das Gewaͤchs 


ar ſchon den alten Mexikanern bekannt, die es 
Macpalxochiquauhitl nannten, welches ſo viel 
beißt, ale: ein Baum mit hand: oder vogelfufe 
förmigen Blimen. Daher auch die Benennung 
Arbol de manitas bey den jegigen Bewohnern vor 


| Merifo; und Chiranthodendron, welchen Nahmen 


die Botaniker der SpanifchenErpedition viefem Gee 


waͤchſe 'beygelegt haben. Dolufa im Merifanifcher. 
iſt der einzige Ort, wo Ddiefes Gewadhs, und zwar 
nur als einzelner Baum): vorkoͤmmt Don Stans 
cisco Hernandez gedenkt desſelben zuerſt in ſei⸗ 
nem. bekannten Werke; ‘dod iſt weder ſeine Be⸗ 
ſchreibung, noch die hinzugefuͤgte Abbildung befrie⸗ 
digend. Mad) ihm erwaͤhnt Verancurt in. ſeinem 
Theatre mexicain dieſes Gewaͤchſes auf folgende: 


Art: “Cet arbre porte, aux mois de Septembre’ 


et Octobre, une fleur rouge, de la figure d’une 
main, formée avec une telle perfection, tant 
la palme de la main, que:les pointures,. leg 
phalanges et les doigts, que le meilleur feulp-: 
teur ne pourrait nas la rendre aufli exactement”: 
n.f. wm. Aud) theile Don Srancisco- Xavier. 
Clavigero eine umftandliche Befdreibung mit... 


‚Er vergleiche die Blumen mit einer Zulpe, hält 


aber irrig das Piftil fix die Staubgefäße. Eine 


‚genaue und befriedigende Nachricht von diefem 


merfwärdigen Gewächfe verdanft man den Botani: 
Tern der Erpedition von Neufpanien, die auf die 


erhaltene Nachricht desfelben fich nach Toluka bes: 


gaben, und durd) einen: zugleich mirgenommenen; 
Mahler eine Zeichnung beforgen ließen. Nach 
ihrer Unterfuchung ift das Chiranthodendron eine: 
mit Bombax verwandte Gattung, und ein Bau’ 
der. 15 — 20 Varas (ein Spanifches Maas, . das 
3 Caftilifche Fuß enthält, Vie weit kleiner find, 
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alg der Scanzöfifche Sub) hod) if, und 5—6 Bas 

ras im Umfange hat. Die jüngern Zweige: find 
an den äufferften Enden mit einem ocherfarbenen 
Filz bedeckt. Die Blatter find geftielt, av der 
Baſis ausgeſchnitten, und in 6—7 unmerkliche 
Rappen getheilt; oben glatt und von einer bells 
grünen Farbe, unten, fo wie die Blattfliele , Afters 


- _ biäster , Blumenftiele und Deckblätter, mit einem 


dichten Fils befleiver. Die Blithe erfheint in den 
Monachen November und Januar in Geftalt einer 
Traube, die aus wenigen glodenförmigen , riths 
lidhen und ausdauernden Blumen befteht, welche 
die Größe der gemeinen Lilie haben. Die ebenfalls 
röthlichen Gtaubgefafe find bis an die Mitte im eine 
Röhre verwachlen, und theilen fid) dann. in fünf uns 
gleiche eingefrämmte Faden. Der Fruchtfnoten oben. 

Der Griffel etwa von der Lange der untern Halfte der 
verwadfenen Faden. Die Narbe einfach. , Die Feucht 

ift cine 22 — 3 Zoll lange, enförmige, etwas holzige, 
fünfecige, fünfflappige und fünffächerige Kapfel, die 
in jedem Sache mehrere Samen enthält. — . Daman 
vorausfehen fonnte, daß ſich das Gewaͤchs theils wer _ 
gen feines hohen Alters, theils auch weil alle Blumen 
desfelben gewöhnlich abgepflückt werden, mit der Zeit 
ganz verlieren werde: fo iſt man fchon frühzeitig auf 
die Erhaltung desfelben bedacht gewefen,. Nach vies 
fen vergeblichen Verſuchen hac man indeß einen. Abe 
leger erhalten, der in dem botan. Garten zu 
bereits zu einem ziemlich hohen Baume angewad 
iſt. Anchwird in einer Note bemerkt, dag — 
terhin noch einen zweyten Ableger erzogen hat, der 

ſo bald es rathſam ſeyn wird, nach Madrid, fuͤr den 
dortigen botanifchen Garten, abgeſchickt werden ſoll. 
Und fo hätten denn auch dereinſt andere Europ. Gaͤt 
— ſich DiefeRDtantemestwnrUig ei ay fre 
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der Muffcht der Finigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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a. 3 — Paris. a 
Memoires de Mr. le Baron de Befenval, Lieu- 
_ tenant Général des Armées du Roi etc. Tome 
juatriéme, contenant des mélanges Littéraires, 
iftoriques et Politiques; fuivis de quelques. 


_ Poéfies. 1806. Octav GS. 414. 


Nur um den Lefern, welde die Höchft wichtigen 
drey erften Theile diefer Memoiren fennen, die 
Nachricht zu ertheilen, daß fie in diefem vierten - 
Bande gar nichts den vorigen an Intereſſe Gleis 
ches zu erwarten haben, zeigen wir den vierten 
‘Theil an. Er beſteht größten Theils aus Aufs 
fögen, welche Befenval in einer lirerärifchen Gee 
ſellſchaft, die von Officieren in einem Lager in 
Jahre 1757 errichtet wurde, einreichte. Neun 
Romane oder Erzählungen nehmen ven meiften 
Raum ein. Auf denj erften und langffen diefer 
Romane, den Spleen, fcheint Befenval, bey dem 
ſonſt nicht a Autorliebe hervorblidt, Gewidhe 
gelegt zu haben, weil er ihn Colle, und bernad 
. Erebilon, dem Gobne, zur Cenfur vorlegte. Dee 
letztere ha in feiner Antwort die Je, — Be⸗ 
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merfung: Les gens du monde fe gätent par 
la converfation, leur premiere Ecole. On cau- 
fe fans ordre, fans fyfteme, fans fuite, et Yon 
fait bien, Mais la compofition eft toute dif- 
férente. (Alfo werden Weltleute im Allgemeinen 
wohl thun, in dec Schrifeftellerey die Gattungen 
zu vermeiden, in welchen die Form der Compofi- 
tion einen wichtigen Theil ausmacht, und fih an 
Die Arten halten, wo die Form minder bedeutend 
ift.) Der Spleen ift feine fchlechte. Arbeit, erhebt 
fish aber doch nicht Über das Mittelmaͤßige, unter 
‚welchem die meiften der übrigen. Auffäge fliehen. 
Befenval’s Geift hat Id) durch fpätere Beobach⸗ 
 tungen: viel mehr ansgebilder, und diefe Arbeiten 
feiner frühern Jahre batten billig im Vergeſſen⸗ 
heit bleiben ſollen. Diefes Urcheil gilt auch 
von den Auffägen moralifch: milicärifchen Inhalts, 
welche fic) hier finden. Kine Bemerkung heben 
wir aus einem diefer Auffäge aus: On a nom- 
me des Infpecteurs pour examiner chaque an- 
nee les troupes et pour en rendre compte au 
Miniftre. Qu’en eft-il arrive? Que ces In- 
fpecteurs ont excité la Jaloufie du Miniftre, 
qui, craignant de leur laiffer prendre trop d’au- 
torité et voulant prouver fon pouvoir, fait tout 
le contraire de ce que les Infpecteurs ont in- 
digué. Les Infpecteurs, de leur coté, pour 
fe disculper des graces mal accordées, ont/parlé 
. - contre le Miniftre. Dela le mépris de ce qu’on . 
_ devoit refpecter; l’indiscipline et le peu d’égards 
des inférieurs envers leur fupérieurs. (Diefe 
Bemerfung -ift fehe fruchtbar, indem fie auf alle 
Zweige der Staatsverwaltung ihre, Anwendung 
finder. Eine Vervielfältigung der Behörden, die 
‚aus einem ausgedehnten Princip des Mißtraueng 
- ontfpringe, wirft an ſich faſt unfehlbar zur bLaͤh⸗ 


+ 
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mung des unſchaͤtzbaren freyen, pflichtmaͤßigen, 
edein Dienſtſinnes, aber auch ſelbſt in den Faͤllen, 

wo die Anordnung neuer Zwiſchenbehoͤrden weiſe 

iſt, wie bey der Anſtellung der Infpecteurs, wird 
‘weit mehe Schaden als Mugen gefttfter, wenn maw | 
diefen Behörden nicht einen bedeutenden Spielraum 
aft, aus Eiferfucht oder aus andern Urfachen ihnen 
Nicht viel Zutrauen gönnt. Das, twas Befenvab 
- erwähnt, tritt alsdann ficher em. Die gefränfe _ 
. sen Behörden gerathen au die Spige emer nade 
dent Nationalcharafter dumpfen oder lauter Ops 
pofition , halten fich dadurch ſchadlos, daß fie vad, 
was über ihnen fteht, herunter reiffen. Die hos 
bere Adminiftration verliers durch diefe Gattung 
von Oppenenten am meiften von dem ibe fo noth= 
wendigen Anfehen. Wie fie m Franfreidy dadurdy 
faut, melde Folgen diefes Ginfen hervorbrachte, 
lehrt uns die Gefchichte). Ueber den guten Tom 
das fehr richtige Urtheil: H ne faut pas croire 
qwon y parvienne toujours par étude et mé- 
me par Fufage. Nous voyons tous les jours 
des gens qui, vivant dans la bonne compas 
’ gnie, ont le plus mauvais ton du monde. Ce- 
Ja me feroit croire que le germe du bon et 
du mauvais ton nait avec nous. Ueber die 
legte Ungmade, in welche die Pringeffinn Urfini in 
Spanien verfiel, trifft man einen Auffchluß, der, 


werm die Anefdote gleich ſonſt ſchon befanne ift, - 


hier beglaubigt erſcheint. Beſenval fagt nähm- 
lich: er wiffe vow einer Dame, weldyer es die 
Herzoginn von St. Pierre, lange Beit Favoritinn - 
der Königinn Elifabeth Farnefe von Spanien, ers 
zählte habe, daß diefe damahls ganz junge Koͤni— 
‚ginn die Urfini auf- einen ausdruͤcklichen Befehl 
ihres verlobten Gemahls, Philipp’s V. fortge 


J 
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ſchafft habe. In einem Briefe ſagt der Koͤnig ſei⸗ 


ner Braut: Qu’il falloit abfolument éloigner 


Madame des Urfins, car fi cette femme repa- 

roifloit a la cour, elle les empecheroit de cou« 
cher enfemble, ainfi quelle avoit deja fait du 
vivant de la feue Reine. In der Note fügt Bes 
ſenval hinzu: Expreflion textuelle de la lettre 
du Roi, dont jailu lacopie. Gt. Gimen, die 
Hauptquelle der Hofgefchichte von der erften Nes 
gierungszeit Philipp’s, weiß diefe Anekdote nicht 5 
er ahndet aber doch, mit feinem gewöhnlichen 
Scharfſinn, daß die Ungnade der Urfini von dent 
Könige befoblen war. Die Art der Befchließung 
und Ausführung diefer Ungnade gibt wohl einen 
der auffallendften Beweife der koͤniglichen Schwaͤ⸗ 
the und daber entfpringenden Salfchheit und Graus_ 
ſamkeit, welche die Gefchichte darbietet. 


Rudolſtadt. 


Idea biblica ecclefiae Dei. Delineavit D. 
Franciscus Oberthür, in Academia Wircebur- 
genfi Ss. Dogaatan P.O. Vol. LIL. 1806. ©. 

494 in Oetav. (Vol.I. 1790 &.1607, 11. 1799 

©. 521). Schon ben der Anzeige von dem zwey—⸗ 

ten Bande diefes fihägbaren Werkes haben wir. 
bemerft, wie fchön fich in feinem Fortgang der 
vielumfaffende Plan entfaltet, auf welchen und 
nach weldjem es von feinem DVerfaffer angelegt 

- wurde. Dadurd) wird man jegt in diefem neuen 

Bande. nicht mehr Überrafcht, denn auc) die Er» 

martung des denfenden und aufmerfjamen Lefers. 

 if— in dem vorhergehenden verhältnigmäßig aus: 
gedehnt worden; aber fie wird auf eine. deſto ans 
genehmere Art befriedigt, indem auch die innere 
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Befchaffenheit der Materien, an deren Bearbeitung, 
jetzt Die Reihe fam, zu der befondern Behandlungs» 
art des Verfaſſers befonders geeignet swat... Sn 


vier großen Abſchnitten find Davin die Lehren von - 


dem Sacrament: der Buße, der Che, der Ordinas 


tion oder Prieſterweihe und der legten Oeblung. 


ausgeführt. Dabey findet man bey jedem einzels 


nen. zuerft dasjenige, wodurch es zum. firchlichen 


Sacrament wird, befdrieben, feine Beftimmung 
angegeben, feine -veligiöfe und practifche, von 
dem — Stifter der Kirche abgezweckte und 

ieche ‚anerkannte, Tendenz aufgefaßt, 
und endlich aud) noch bemerflich. gemacht, in wie 
fern es zugleich als. kirchliches Gefellfchafts : Ins 
ftitut wirfen fol, und ‚wirfen fann. © Mit weis 
fer Bedachtfamfeit hat dabey der Verfafler aud 
in der Behandlung das Welentliche von dem Aufs 
ferwefentlichen unserfchieden, und daher felbft des 
Hiftorifchen aus dee Gefchichte der Liturgie und 
der Kirchengebräuche nicht mehr. angebracht, als 
zu der Sührung des nörhigen Beweiſes, daß fich 
die Anficht der Kirche Davon, oder das eigents 


‚liche Firchlihe Dogma, immer gleich geblieben fey, | 


erforderlich war. Mit einer noch weiferen Bee 


Dachtfamfeit hat er fic) des directen Polemiſirens 


gegen fremde Anfichten und abweidhende Meinun: 
gen faft gänzlich enthalten, und fic) bloß begnuͤgt, 
durch das Marfiren «einzelner Ausdrüde, durch 
das fchärfere. Abfchneiden einiger Beftimmungen, 


oder aud) nur durch die Stellung feiner eigenen: 


Beweife hin und wieder darauf hinzudeuten. Es 


- darf ihm aber auch nicht als Unterlaffungsfünde 
angerechnet werden, wenn er von mehreren gar’. 


feine Notiz nahm, denn fein Hauptzweck iff uns 


verfennbar auf ein, höheres Ziel gerichtet, das er 


— 
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auch bey der Behandlung dieſer Materien unver— 

ruͤckt im Auge behalten: hat. Es iſt ihm zunaͤchſt, 
und. es ift ihm vorzügfich darum zu thun, die Bes 
ziehungen in ein recht belles. Licht zu fegen, in 
welchen die Kirche durch jede zu ihrer Gefellai : 
Schaftsverfaffung gehörige Eimrichtung, durch jedes 
ihrer religiöfen Inſtitute, alfo befonders andp 
Durch jedes ihrer Gacramente, auf die weitere) 
Verbreitung und gewiffere Befefligung der echtes 
fien Tugend und Gittlichfeit unter den Menſchen, 
und eben damit auch auf: das Wohl des Ganzen, 
auf die Sicherheit und die Rube der Staaten, und: 
fomit auf die öffenslihe und allgemeine, wie auf 
die Privat= Glicfeligteit, mohlchätig einwirken" 
Fann. Dahin zielen denn auch vorzüglich vied. 
Derbefferungsvorfchläge, welche von dent Verfaſſee 
in Hinficht auf das eine und auf das andere dies — 

ſer Ynftitute eingemifht und ausgeführte find, 
denn fie find bloß dafür berechner, theils die Ris- > 
furgie und das Rituafe daben anfländiger, mitre’ - 
Diger, und eben damit wirffamer zu machen, 
theils dieſe veligiöfen Handlungen felbft in eine. 
häufigere Berührung und Verbindung mit "dens‘ 
wirklichen Leben, mit den Zwecken der häuslichen; - 
und der bürgerlihen Gefellfchafe, und mit den 
Intereffe des Staatsvereins hineinzubringen. «ia, 

Paris. 

Don dem Mufee Francais, publié par Robil- 
lard Peronville et Laurent (f. oben ©. 969 f. 
7132 f.) enthält die ficben und zwansigfte Kiefe- 

‚zung; Tab.l. Rinold, von Dominichino. 4Fuß 
33oll Höhe, 5 Fuß 4 Zoll Breite. Er tiegt an dem 
Gufen der Armida in der bezauberten Infel, und 
‚wird von gwen Kriegern belauſcht, welche im Ges. 
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buͤſche verftectt find. | Ungeachtet fih der Mahler 
firenge an die Worte des Taſſo gehalten hat, fo 
befizt das Bild doch viele Vorzüge. Nur einige 
Genien, deren Geftalten übrigens voll Ausdruck find, 
ftéren die Ruhe der Randfchaft. 8. Eroutelle fculp. 
Tab. Il. Die Schüler von Emaus, von P. Rem⸗ 
brand. 2 Fuß 1 Zoll Höhe, 1 FuG 11 Zoll Breite, 
Membrand’s uniibertrefflicjes Talent in der Bee 
handlung des Helldunfel iff allgemein befannt, 


und zeigt fich in diefem Bilde in feiner ganzen 


Größe. Chriftus fige zwifchen feinen Juͤngern 


an einer Tafel, und bricht das Brot in zwey 


Stüden; ein Diener tritt herein, und bringe 
Speifen. Geltfam iff es, daß Rembrand vas 
Liche durch ein Genfter einfallen läßt, da er das 


Zimmer durd) den Strahlenglanz, der um das | 


Haupt Chrifti ſchwebt, hätte erleuchten Fönnen. 
Die Phyfiognomien find übrigens gemein, wie 
_ alle von diefem Meifter. Desrey fc. Tab. Ll. 
Ein.Mondfchein, von J. Vernet. Im Vorgrunde 
find einige Fifcher am Ufer eines Gluffes. Die 


Beleuchtung ift bezauhernd, aber das Ganze ein 


Werf feiner Phantafte. Daudet fculp. Tab. IV, 
Eine Nymphe, 5 Fuß hod. Sie war ehedent 
im Garten von Verfailles, und wurde für eine 


Gortuna gehalten, weil fie mit dem einen Fuße 


auf einer Kugel ruhet, die aber, wie Viscouti 
bemerft, ein gewohnlides Spielzeug der Nym⸗ 
phen iff. Avril fculp. — . Ache und swans 
zigfte Lieferung. Tab. I. Eine Ruhe in Aegyps 
ten, von Guido Reni. 1 Fuß 3 Bol Höhe, x 
Fuß 9 Zoll Breite. Die Madonna fige auf dem 
Boden, und hält ihre Kind zwifchen den Knien; 


ihr zur Seite rubet Yofeph. Die Compofition 
ijt fehe fchön, und hat, jene göttliche Gimplicic | 


tät, die wir in allen Werken von Guido Rens 


/ 


a 


! 
/ 


1208 &. 9.2. 121. St., den 31. Su, 1306. 


bewundern. Der Kupferſtich von M: Gandolfy 
iſt ebenfalls vortrefflich. Tab. H. Die Familie 
von Rubens, von ihm felbft gemahlt. 3 Fuß. 
6 Zoll Höhe, 2 Fuß 7 Zoll Breite. Eine unvoll. 
endete Skizze. Sie enthält die zweyte Gemab- 
linn Rubens, gwen Töchter von ihm, und nod 
ein Kind, von dem man aber nur die Hands 
chen und etwas vom Arm fieht. J. Schmuzer 
foulp. Tab. III. Viehgruppen, von Paul Potter. 
4 Fuß 7300 Höhe, 2 Fuß Breite. Im Bor 
Hrunde einige Kühe und ein Bulle, zur Seite 
ein alter Eühbaum, in der Ferne eine große 
Ebene und ein Dorf. Dieß föftliche, mit größ: 
ter GSimplicität ausgeführte Bild, war vor Zeis 
ten in der Sammlung des Königes von Sardis 
nien. Gaurent ſculp. Tab. IV. Der fterbende 
echter, 9 Fuß 9 Zoll lang. Es iſt die berühmte 
Statue aus der Villa Ludovift, welche in vag 
Eapirolinifhe Mufeum, und zulegt in. das- faifers 
fihe nach Paris fam. Der Berfaffer führe : vie 
Meinungen von Winkelmann, Visconti und Tea 
über diefes Kunſtwerk an. Der vechte Arm iff 
etwas veflaurirt; wie man glaubt, von Michel 
Angelo. | ten sn 2 
Mit diefen Lieferungen-ift endlich auch der Praches 
titel erfchienen, Der zum zweyten Theile gehört, 
Er lauter folgender Maßen: . Le Mufee Francais, 
recueil compiet des Tableaux, Statues et Bas- 
reliefs, qui compofent la collection Nationales 
avec l’explication des fujets, et des discöurg 
hiftoriques fur la Peinture, la Sculpture. et la 
Gravure, par S.C. Croze- Magnan; publié par 
Robillard Peronville et Laurent, Dedié 4 PEms 
pereur. Paris, de l’Imprimerie de L—E.. Hers... 
han, XIII. — 1805. . in? FE 
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Göttingen. 


Unser Hr. Prof. Harding ift von der fonigl, Gee 
fallfdaft der Wiffenfchaften zu London zum aus⸗ 
wärtigen Mitglied aufgenommen worden. 


x en BZ 


Bey Dieterih: Die practifche Feldmeßkunſt, 
mit Prüfung und neuen Vorfchlägen vorgetras 
gen von. §. Rerrberg, Churhannöverifhem Berge 
factor am Gintel, Amts Springe. 198 Octavf. 
ı RKupfertafel. Ä 

Wohl eigentlich fein Lehrbuch der Feldmeßkunſt, 
fondern allerien Bemerkungen, die fic) dem Verf. 
bey der Ausübung dargeboten haben, oder ihm 
fonft werth fchienen, als Vorfchläge zur Prüfung - 
mitgetheilt zu werden. Bey dem Meffen der Linien 
mit Stäben empfiehlt er die Anwendung ruthens 
langer Stäbe mit daran befeftigten 3 beweglichen 
Süßen, und aufgefchrobener Gegwage oder Grads 
bogen zum Horigontalftelen auf unebenem Boden, 
und zur Meffung der Neigungsminfel, um daraus 
beu Horiontalabftand zu finden. ur Vors . 
a | 6 
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richtung andern befannten Verfahren, den Stäben 
Unterlagen zu geben, vorzuziehen feyn möchte, bes 
zweifeln wir.) Mit gewöhnlichen Ketten nach Ho⸗ 
greve's Verfahren fchiefe Linien fangs dem Abhange 
eines Berges zu meffen, und durch Hilfe des ges 
meffenen Elevationsmwinfels den horizontalen Ab- 
ſtand zu finden, dazu fen die Kette zu fdwer un 
unbequem; beffer zu diefem Zwede fcheinen ihm 
Schnüre zu feyn, die aus dünnen ausgeglühten 
Meffingdrathen, wie die Marffcheiderfchnüre, juz 
fammengedreht find, weil fie leichter find, und 
fich ftraffer anſpannen laffen (aber eben dadurch 
auch gar zu Teiche fic) auforehen, und ihre Ränge 
verändern). Den wegen der Krümmung der Kette 
zu befürchtenden Fehler zu berechnen, habe. Mayer 
eine Formel angegeben, die aber nicht richtig zu 
feyn fcheine, weil fie ein anderes Refultat gebe, 
als Hogreve's trigonometrifche Berechnung über 


diefen Gegenftand. (Der. Hr. Verf. habe nur die 
Gite, in Mayer's Formel (pract. Geometr. §. 53) | 


we 2 
= E 0 den Werth "von a Mit Hos 
greve — 1% — % FuB zu fegen, fo wird ev. fins 
den, Daf diefe Formel ein der Hogrevifchen Rech 
nung fehr nahes Refultat gibt. Ganz kann fie 
damit nicht übereinflimmen, weil sogreve die 
- Krümmung der Kette circular annimmt, welches 
fie doch eigentlich nicht iſt. Meint der Verf. die 


Mayeriſche Formel _— am Ende des 53. $. det 


pract, Geometr., fo darf er nur bedenken, d ef 
d 


wenn in dieſer Formel c =x geſetzt wird, 
etwas ganz Anderes bedeutet, als die Senkung 


der Beste hf —ı gu ſetzen. Sie hr oder ex. 


(man ſ. die zugehörige Figur) moͤchte vielleicht die 


— 


* 





/ 
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Senkung der Kette m der Mitte hf faum 3 Zuß 
betragen, welche dagegen ogreve zu 14 Fuß ans 
nimmt. Daher kann diefe Formel mit Hogreve's 
Rechnung nicht geradezu verglichen werden, um 
daraus den Schluß zu machen, Hogreve's Rech⸗ 
nung gebe foft das doppelte Nefultat von Wayer’s 
Rechnung. Wiayer’s Formeln find, jede in ihrer 
Art, volfommen richtig.) $.32 zeige der Verf. 
ein nügliches Verfahren, die Lage einiger Häufer 
gegen einander aufzunehmen. Bey dem Gebrauche 
‚der Dioptern fegt er den Collimationsfehler auf 
24” (doch wohl nicht im Durchfchnise für alle Aus 
gen? Marinoni mörhte für die meiffen Augen 
Boch wohl Recht haben, wenn er den gedachtem 
Fehler auf 1 Minute anfegt). Den Megtifch hos 
zizontal zu ftellen, feyen die Füße allein ſchon hine 
laͤnglich, und ‚man fönne die Nuß entbehren, die 
ohuehin dem Meßtifche feinen feften Stand vers 
fchaffe (frenlich für fich allein nicht. Sollten aber 
| wohl des Berfaffers Schrauben, die er an den 
Beinen des Stativs angebracht wiffen will, nicht 
große Unbequemlichfeiten baben?). Bon der, Anz 
wendung der Magnetnadel zur richtigen Stellung 
Des Meßtiſches nach bereits feftgelegten Standa. 
puncten, verfpricht fic) der Verf. wohl etwas zu 
. "viel, wenn er meint, Daf Dadurch eine genauere 

Stellung des Meßtifhes, als. durd) das Zurüde 
viſiren zu erhalten fey. Auch if es zu langweia 
lig, ben jeder Stellung des Meßtifches, zu warten, 
bis die Nadel in Ruhe fomme, oder auf beiden 
Geiten der Linie, über welcher fie einfpielen muß, 
‚gleichviel ausweicht. Die zu befürchtenden Sebler 
bey. dem. Zurüdvificen laffen fic) doch wohl Leiche, 
vermeiden, Ueber die nothigen Erforderniffe einer 
guten Magnetnadel ertheilt der Verf. nügliche Bee 
merfungen. Aber das Einfpielen einer Nadel ine 
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nerhalb einer Minute genau beobachten zu Fännen, 
fann der Rec., der mit vortrefflichen Werkzeugen 
Diefer Art zu Beobachten Gelegenheit: gehabt hat, 
fih: doch nicht gutrauen. Gonft ftimme der Ree. 
mit dem Verf. darin überein, daß die Bouffole 
bey mauchen Aufgaben immer vortreffliche Dienfte 
leiften fann, wenn’ man verfichert feyn darf, daß 
Die Nadel durch duffere Umftande, z. B. in bergis 
gen Gegenden durd) magnetifche Felsmaffen ‚ nicht 
irre gemacht wird, welches dem Rec. einige Mahle 
wirflich begegnet iff. Im 117. u. f. $. Bemer⸗ 
fungen über den Gebrauch ves Aftrofabii. Bes 
fhreibung eines Werfjeuges diefer Art, welches 
bey der Reduction fhief gemeffener Winkel auf die 
Horizontalfläche die zur Berechnung nörhigen Dara,- 
Yleigungswiintel des Werkszeuges, Elevations: 
winkel der viſirten Gegenftände u. f. w. fogleich- 
felbft mie angibt. (Sit es einmahl nöthig, fihiefe 

Winkel zu meffen, fo reichen vie Plevarionswins — 
Fel der vifirren Gegenftdnde: allein fihon Hin, 
um die Reduction auf dew Horizont bewerffteligen 
zu. fönnen, vorausgefegt, daß das Fernrohr. dens 
Werkzeuge parallel iſt. Ben einer wohl einges 
richteten Rippregel, der jedoch der Berfäffer n 

_ginftig zu fenn fcheine, find nun freplich folde 
Rechnungen ganz überfläffig. - Ueber die Unbequem⸗ 
lidhfeic eines jeden Werkzeuges, das mit’ feiner 
Kippregel verfehen iff, wird aber wohl faum mehr 
die Rede ſeyn; und da fich Feicht Vorrichtungen ' 
anbringen Lafjen, die Bewegung ‘der Rippregel zu 
prüfen und zu berichtigen, und man ein Afteofas 
bium durch eine gute Libelle, fehr genau horizon⸗ 
tal fielen fann: fo ift von der Anwendung einer 
Kippregel wohl nicht viel mehr gu befürchten „als 
von den ſchief gemeffenen Winkeln bey einem Weste 


‘ 
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zeuge, das bloß mit einem feſten Fernrohre verſehen 
fe Wie langweilig es übrigens iſt, ein ſolches 
Werkzeug in die Ebene des auszumeſſenden Wins 
fels, und einenebeftimmten Punct eines Gegenftan- 
des in den Durchichnire des Fadenfreuzes zu brin⸗ 
gen, welches bey foldhen Werkzeugen hauptfächlich 


erforderlich tft, bedarf feiner Erinnerung. Bey. ° 


dem Gebrauch der Rippregel ift es hinreichend, 
wenn der Gegenftand nur in der Verticallinie des 
Fadentrenjes erfcheine. Wenn es übrigens hier 
der Raum verftattete, fo fönnten wir dem Hrn. 
Verf. Verfchievenes, was uns an der Einrichtung 
feines Aftrolabit nicht gefallen will, mitrbeilen. 
9172 u. f. von Berechnung der Felder und ihrer 
Eintheilung. Eigentlih nur’ Bemerfungen über 
die hierher gehörigen Vorfchriften. Der Verfaffer 
muß daben nur bedenfen, daß nicht in allen Fale 
fen der höchfte Grad der Genauigfeit erforderlich 
ift, daher denn bald diefe, bald: jene Merhode 
bey der Berechnung oder Theilung eines Feldes ane 
- gewandt werden fann. Su Wiayer’s practifcher 
Geometrie wird man nicht Teicht ein Hierher gehss 
riges Verfahren vermiffen. Theilungen durch biofe ~ 
Conftruction zu bewerfftelligen, ift bey Theilungen 
"im Großen, 3. B. bey Vertheilungen der Kuppel⸗ 
huten, woben feine fo große Genauigfeit erforders 
‘Tich ift; dann ferner in Gallen, wo die verfchie 
dene Bonität der Grundftice fih nur ungefähr 
angeben (aft, und bey Aufgaben, wie §. 335 der 
Magyeriſchen practifchen Geometrie, immer volls 
fominen hinlänglih, Den Beſchluß machen Ber 
merfungen über den Grad der Genauigfeit geomes— 
triſcher Arbeiten, über das Ausarbeiten der Miffe, 
über die Grundfäge, mach denen man in. Gefchäft 


arbeiten muß, und über- dag Zichen ver Mitragss 






— 
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Lie... Des Hen. Verf. Bemuͤhung, die practiſche 


Geometrie durch nuͤtzliche Vorſchlaͤge zu erweitern, 


wird man in dieſer Schrift nicht verkennen, die 
von dem Fleiße und von den Kenntniſſen Sesichhen 
noch mehr Gute» erwarten up. * 


Paris. | 

Chez Bernard AnXIII.— Annales de Chimie. 
Tome 55. Nr. 163— 165. . 

Nr, 163... Den Anfang diefes Bandes. macht. ein 
dem: National = Jnftitute won Guyton » Morveas 
und Bersholler abgeflatteter Bericht über die von 
Hlivier unter dem Nahmen Caloriféres falubres 


ivy 


; ‚erfundenen ‚Kamine. Derfelbe enthält eine Bea 
hreibung diefer Kamine, und Die Gründe, ware 


um die ZINN, diefer Erfindung ihren Beye 
fal zugefiehen. — Vauquelin über die Wurzel 
von Calaguala, Gie koͤmmt in Rücfiche ihrer Bes 


ſtandtheile mit den Wurzeln von Polypodium vul- 


gare und Polypodium filix mas überein — . 
Douillon: Lagrange über die. in der Medicin am 
Haufigften angewandten bitters und adfiringivena 
den Subftanjen.— Boullay und. Planche über 
die von Relat angegebene Methode, ſaizſauren 
Baryt darzuſtellen, und deffen Verfahren, dem 
Branntwein aus Kartoffeln und Hopfen. den unans 
genehmen Geruch zu benehmen. — Pully chemis 
fche Zerlegung des James = (nicht. Gyms =) Pulver; 
mitgerheilt von Cader, — Sieinacher über dag 
Foblenftofffaure Kali. Der Verf, gibt einige Vers 
befferungen zu dem von Pelletier angewandten Vers 
fahren an, das Kali mit KRohlenflofffäure volfommen 
a neutraliſiren. — Dabit u. Ducommun Aber das 
runnenwaſſer des Brunnens im Hoͤtel⸗Dieu zu 
Nantes. Die Demertung, daß dieſes Waller, u f 


— 
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dem es deſtillitt worden war, mie dem Queckſilber⸗ 


Gublimat feine flare Auflöfung gebe, veranlaßte die 
Verf. zu einer Analnfe desfelben. Aus diefer ergab 
es fih, daß die Urfache des Milchigwerdens eben ges — 
nannter Auflöfung von emem Antheile fchwefelfauren 
und foblenftofffauren Ammoniacs herrühre, welche in 
dem Brunnenwaffer enthalten find, und beyin Deftil- 
firen desfelben fir) mit den Wafferdämpfen verflüch- 
tigt hatten. — Poidevin über die Gefahr, fich irs 
dener Gefchirre von fchlechter Beſchaffenheit zu bedies 
nen.— Deyeuy biograph. Nachrichten von Baume. 
Nr. 164.‘ Robiquer chemifche Unterfuchungen des 
Spargels.— Pfaff über die Refpiration der atinos 
fphärifchen Luft, mit befonderer Rückficht auf die dae 
bey Statt findende: Abforption des Salpeterffoffs, 
und über die Refpiratiom des Orygengas.’ Die von - 
Hrn. Pfaff über diefen Gegenftand angeſtellten Ders, 
fuche geben uns ‘eine neue Beffätigung der von Davy 
hierüber gemachten fchägbaren Unterfuchunger: Me 
Nr. 165. Douitlon-Lagrange Unrerfuthung des 


Kropfs des weiffen Geflügels in Vergleichung mit der 


Gallerte und den Eigenfchaften, die fie durch die Oxy⸗ 
genation erlangt.  Gay-Luffac über die Gegen: 
wart der Slußfäure in den animalifchen Subftanzen, 
und über den Alaunftein von Tolfa; in einem Schreis 
ben an Bertholler. Nicht nur das Email der foffilen 
Elephantenzähne hale nach ven Verfuchen von Moris 
chini flußfauren Ralf; fondern auch dad Email der 
menfchlichen Zähne. Hundert Theile des legtern gaben 
Hen. Morichini 22 Theile Flußfäure und Phosphors 
fäute, die an Ralf gebunden waren. Aufferdem ents 
hielten fie gegen 30 Theile einer animaliſchen Gubs © 
ftanz, nebft etwas Zalferde, Alaunerde u. Kohlenſtoff⸗ 
fäure. Sm Elfenbein und in Den Bauern vom wilden 


Schweine fand Gay⸗Luſſae gleichfalls Flußſaͤure. 


1316 ©. 8.9. 122:66.,. den 2 Aug. 1906 i 


Es ift ihm daher nicht ganz unwahrſcheinlich u 
das Email der Zähne Überhaupt zum Theil aus flußs 
faurem Kalt beſteht. Die mit getheilten Unter⸗ 
ſuchungen uͤber den Alaunſtein von Tolfa zeigen den 
Mugen der zur Gewinnung des Alauns erforder⸗ 
lichen Calcination dieſes Steins, und liefern zugleich 
einen neuen Beweis für die Exiſtenz der Schwefel 
fäure und der übrigen Beftandtheile des Alauns in 
demfelben, Unterwirft man den Alaun der Deftil- 
lation, fo erleidet die Schwefelfäure zum Theil eine 
Decompofition, und wird in Orygengas und ſchwefe⸗ 
lichte Säure umgeändert, die beide als Gas entweis 
chen. Der Alaun fann demnach zue Darftellung des — 
Oxygengas wie der Galpeter angewandt werden. — 
Thenard über die Verbindung des Antimoniums 
mit dem Zinn, und die Scheidung der beiden Mez 
talle durch Salpeterfalzfäure. — Bertrand über 
die Berfertigung der Ziegel in der Gegend von Dim. 
firchen. — Vauguelin Analy des Pe eins von 
Cinapecuaro in Mexico... Derfelbe enthält in Hunz 
dert 77,0 Riefelerde, 13,0 Alaunerde, 3,0 Eiſen⸗ 
und Magnefiumoryd, 1,5 Ralf, 2,0 Kali, 0,7 Nas 
tron, und 4,0 Wafer. Sr. v. Karma hatte 
diefen Perlftein dem Berfaffer zur U 
mitget heilt. — Hourcroy und Are 
die Fluͤſſigkeit, welche in dem Caoutchouc der C 
ftilloya elaftica enthalten mar. ie 
hatten dasfelbe von Hrn. v. Humb 
pland erhalten. — Laugier Auszug. einer. 
handlung der Herren — und Vau 
uͤber die Einwirkung der Salpeterſaͤure auf. 
Indigo und die animaliſchen Subſtanzen. X 
dem Inhalte dieſer reichhaltigen —— 
der BR des folgenden Bandes, . 
— — 
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unter 
der Aufacht der koͤnigl. Gefellfchafe! der Wiſſenſchaften. 





123. Stuͤck. 
Den 2. Auguſt 1806. 





Modena. 


Memorie di Matematica e di Fifica della Societä 
Italiana delle Scienze. Tom. XI{. Partel. con- 
tenente le memorie di Matematica 359 Quartf. 
_ Parte Il.contenente le memorie di Fifica 360 S. 

Jahrsbericht ver Societe XXX ©. 

Parte I. Paolo de Ranges Unterfuchung, twas: 
fefte Körper, die in einem oder zwey Puncten bes 
feftigt oder unterftigt find, für eine Geftalt haben 
miffen, wenn fte fich durch ihr eigenes Gewicht 


nicht biegen follen, nebſt Anwendungen in ver Bau 


kunſt. = Pietro Abbati lehre rationale Funttionen 
von den Wurzeln einer gegebenen algebraiſchen Glei⸗ 
Gung zu beſtimmen. Giuſ. Glop de Cademberg 
Beobachtung der Oppoſitionen des Uranus in den 
Jahren 1795, 96 und 97, nebſt daraus abgeleite⸗ 
-ten Fehlern der Tafeln. Werf. theilt Beobachtuns 
gen und Elemente des Hardingiſchen Planeten mit, 
welche ihm von den Herren Harding, Olbers, Nose 
kelyne, v.3ach und Gauß zugefommen fi fi nd. Giuſ. 
Piazzi über die jährlihe Parallare einiger der vote 
zoͤlichſten Fixſterne, des a an Capella, 
6): ° 


‘ 


m . 
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bes Sirius, Procyon, Arctur, Wega, Atair. — 
Da fich,.nach den Beobachtungen ves Verf,, bey 
einigen diefer Firfterne wirflich cine Parallaxe, 3. 3. 
beym Sirius etwa von 4‘, in der Declination: zu 
ergeben fcheint, fo will der Verf. durch diefen Auf⸗ 
fag nur Aufmerkfamfeit auf einen fo wichtigen Ges 
genftand erregen, und die Affronomen, welche uns 
ter einem günftigern Himmelsftrice leben, zur Bew 
richtigung und Fortfegung diefer Unterfuchungen - 
aufmuntern. Derfelbe theilt noch einige Supple⸗ 
- mente gu det im vorhergehenden Bande diefer Me- 
morie gegebenen Abhaydlung über die Schiefe der 
Efliptif mit. Daß die Beobachtungen im Sommer 
diefe Schiefe immer größer, als im Winter, ges 
ben, könne nicht füglih von den Refractionen; in 
fo fern fie bloß vom Barometer und Thermometer 
abhingen, abgeleitet werden, wie fic) aus den Bes 
obachtungen der Declinationen der Fixſterne ergebe, 
es [heine vielmehr, Daß fich eine aus den Beob= 
achtungen der Girfterne, wie gewöhnlich, abgelei= 
tete Tafel der mittleren Nefractionen nicht fo un. 
bedingt auf Sonnenbeobachrungen anwenden: laffe, 
Das Licht beftche aus Strahlen von unterfthiede. 
ner Brechbarfeit. Auf dem langen Wege, den es 
von einem Firfterne her gu. durchlaufen hat, finde eg 
mancherley Hinderniffe au feinen fliffigen Materien, 
die fic) in dem allgemeinen Weltraume befanden. 
Go fonne ein Theil des Lidhtes, wahrfcheintich ders 
jenige, der am bredbarften iff, und ſich am lang» 
ſamſten bewegt, für unfer Auge verloren gehen, 
und nur Der minder brechbare Theil zu ung gefangen, 
da hingegen das Licht von der Sonne feinen fo 
langen Weg zu durchlaufen habe, und daher in 
‚einem mehr gemifchten 3uftande in ‘unfere Regios 
nen gelange, wodurch denn die mittlere Brechbarfeit. 
vesfelben von der des Firfternlichreg verfchieden aus». 


/ 


+ ~ 


| 123.6t., ‘ben 2, Aug. 1806, | 1279 


fallen müffe, und daher niche genau einerlen Me 
fractiongtafel für Die Sonne und die Sirfterne Grate 


finden fönne. Vine. Ehiminello Beobachtung. der - 
Dppofition des Jupiters im Jahr 1805. Paolg 


de Langes theilt noch einige, Erläuterungen über 
die Katifchen Grundfage mit, deren er fich in feiner 
Abhandlung über die Theorie der Dächer, Brüden 


? 


und Gewölbe im X. Bande diefer Memorie bedient - 


bat. Gian Sranc. Malfatti Anhang zu der im 
VII. Bande gegebenen Theorie des Drucks eines 
Körpers aufibeflimmte Unterlagen. - Pietro Serront 
pacallelifive die Formeln der ebenen und ſphaͤri⸗ 
ſchen Trigonometrie, zeigt, wie die Formein dee 
erſtern nur als ſpecielle Faͤlle von denen der letz⸗ 
tern zu betrachten ſind, und alle fuͤglich aus einem 
einzigen einfachen Princip abgeleitet werden fönnen, 
Pietro Sranchini lehrt allerlen neue Merhoden, den 
analyrifchen Calcul zu vervollfommnen. Eigentlich 
eine Sammlung von Aufgaben fehr gemifchten ns 
halts, vie hier allgemeiner vorgetragen werden, 
als gewöhnlich zu gefchehen pflegt, woben auf die 
Bortheile bequemer Bezeichnungen vorzüglich Ricks 
fiche genommen wird. Es wird aber bald dahin 
fommen, daß man.ein eigenes algebraifches Nepers 
torium für. die oft fo unndthiger Weife vervielfäls 
tigeen Signaturen, zumahl der Italiaͤniſchen Analy⸗ 
ften, nöthig haben wird. Vine, Chiminetio cheile 


eine aus mehreren Geburtstiften abgeleitete Tafel | 


für die verhaͤltnißmaͤßige Menge von Gebornen 
männlichen oder weibliden Geſchlechts für jeden 


- 


Tag des Jahres, mit.’ Paolo Ruffini Beants: 


Mortung der Cinwirfe, die ihm in dem vorbers 
gehenden Bande diefer Memorie von Hrn. Mal. 
fatti in Anfehung des Beweifes, den er über die 
Unmöglichfeit einer allgemeinen Auflöfungsmethode 
der Gleichungen gegeben Gatre, gemacht worden 


! 


/ 
¢ 


’ 


© 
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. Jim. TH. valbergo⸗ Caluſo über das Integral | 
— bon =, vorzüglich in Ruͤckſicht ſtart conver⸗ 
girender Reihen. Giuſ. Ventureli über den Aus» 
flug des Waſſers aus Gefäßen mit Anſatzroͤhren. 
Iſt A die Höhe des Wafferfpiegels Äber der Oeff⸗ 
hung, durch weldje das Waffer in die Anfagröhre 
tritt, n vie Weite dtefer Deffnung, und a die vers 
ficale Höhe Der Anfagröhre, g die Ausflugöffnung 
der Röhre: fo tft, nach dem Verf., die der Ge: 
fchwindigfeit des ausfliegenden Waflers zugehörige 





Höhe = — * welche Formel den Beobach⸗ 
n? 


tungen fehr gut entfpridt. Birolamo Saladini 
‚ Über die ſuͤdliche Deviation fallender Körper: ein 
Zufag zu feiner Abhandlung hierüber im IX. Bande 


dieſer Memorie. Des Verf. Unterfuchungen harten - 


eine Abweichung von 5 Linien gegeben, wenn der 
Widerftand der Luft in Betrachtung gezogen wird. 
Aud) nach den Beobachtungen des Herrn Henzen⸗ 
* berg (Benzenberg) zu Hamburg finde eine folche 
Deviation Statt. (Was Hr. B. in. der Folge hier» 
in berichtigt hat, konnte dem Verf. wohl nod) nicht 
befannt feyn.) Sranc. Malfatti Auflöfung einiger 
Aufgaben aus der unbeftimmten Analyfis. Der 
Verf. beichäftige ſich hauptfächlich damit, eine Zahl 
p ju finden, deren Quadrat, in eine. gegebene 
Zahl k multiplicire, zum Product eine Zahl gibt, 
welche aus der Summe von gwen oder mehreren 
Quadraten befteht, d.h. m fo zu beftimmen, daß 
der Gleichung k.n? —p?+g?+r? u. ſ. w. ein 
Genuͤge gefchehe. Vine. Chiminello Beobachtung 
der Monpdfinfterniß den. 11. Jul, 1805. , Paolo 
Ruffini Bemerfungen über Malfatti's Auftöfungs. | 


: 


Dr 
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methode der Gleichungen vom 5. Grade, wodurch 
M. die Moͤglichkeit einer allgemeinen Auflöfung der 
Gleichungen gegen. Hrn. R. zu erweiſen gefuche 
hatte.’ Vittorio Soffombroni Aber wie Bewegung 
der Thiere, und fiber die Theorie der Fuhrwerke. 
Beflimmung ver krummen Linie, die der Schwer⸗ 
puncte des Menſchen beym Gehen befchreibt. Bey 
der Theorie der Fuhrwerke Verſchiedenes über vie 
vortheilhaftefte Anlage der Straßen: : 

» Partell. Zur alfgemeinen Phyſik gehörige 
Abhandlungen. S. 73 und z68 Dom, Morichint 
chemifche Unterſuchung des Schmelzes: eines foffilen 


Elephantenzahns, und des Schmelzes der menfhs 


lichen Zähne. Der Verf. glaubte durch feine Vere 
füche bewiefen zu haben, daß in dem Schmelz der - 
Zähne auch die Flubfaure als Beſtandthell enthale 
ten fey. 6.89 ©. Carradori Aber die Flächen 
anziehung. Dieſer Auffag befchäftiger ſich damit, 
zu zeigen, daß Prevoft’s Berfuche über die Auss 
fliffe riechender Körper (man f. unter ändern Gren’s - 
neues Journal der Phyſik 1V.B. ©; 242) fidy bloß 
Durch die Cohdfion erflären faffer, und darin hat 
er wohl ganz Recht. Gonft aber möchte auch durch 
diefen Auffag, der als eine Fortfetzung desjenigen 
im vorhergehenden Bande diefer Memorie angefes — 
hen werden fann, noch nicht die wefentliche Verſchie⸗ 
denheit zwifchen Adhäfton und Adfinitdt erwiefen fen. 
©.113 Giuf, Maria Giovene Bergleichung der 
mittlern Regenhihe verfchiedener Städte in Apus _ 
lien durch alle Monathe des Jahres, nebft damit - 
in Verbindung ftehenden meteorologiſchen Bemers 
tungen. S. 270 Lrinenegildo Pini Aber die fofe 
filen Ueberbleibfel von Thieren. Zuerſt erzaͤhlt ee 
ziemlich volftändig, von was für Thieren dergleis 
chen Ueberrefte bisher gefunden worden find, und 

fügt nun geologifche Demerfungen Hinzu, aus denen 


é 
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er folgert, daß die: allgemeine: Ueberſchwemmung, 
die man zur Erklaͤrung jener foffilen Thiere anzu= 
nehmen genoͤthiget fen, mur für eine uͤbernatuͤr⸗ 
Jiche Wirtungygebalten werden koͤnne, und dieſe 
deßhalb aufhére, ein Gegenftend: per, Phufit zu 
Feyn. Den Beichluß diefes Bandes macht ©. 330 
Dom, Rimaldi mit- der Vefchreibung eines vor⸗ 
theilhaften Heerdes zum Abdampfen der Soolen. 
Parte If. enthälts,- Zur Boranik gehörige Ab⸗ 
Handlungen. ©.-30 Gioachino Carradori Ver⸗ 
und Beobachtungen. über eine von ihm bey 
actuca fativa L. toabrgenommene Reitzbarkeit. 
Bey dieſer Pflanze ſchwitzen naͤhmlich die Blaͤtter 
am Staͤugel und ‚die Kelchbfätter ‘bey der Beruͤh⸗ 
zung an der. Stele , wo fie berührt werden, eines 
milchichten Saft aus., Hr. C. hat. diefen Verſu⸗ 
shen und Beobachtungen zugleich, allgemeine Bemers 
kungen über die Irritabilitaͤt der Gewaͤchſe beyge⸗ 
fügt. S. 225 gibt Filippo Be einen Entwurf ei⸗ 
wer Noſologie der Gewaͤchſe, worin er fünf ver 
ſchiedene Claſſen von Krankheiten bey den Gewaͤch⸗ 
fen annimmt, naͤhmlich: 1) ſtheniſche Krankheiten, 
z. B. Auseromanie, Petalomanie, Prolification ꝛc. 
2) aſtheniſche Kraukheiten, z. B. Sterilitaͤt, Bleich⸗ 
ſucht, Mecrofe ꝛc. 3) Krankheiten, die bald ſthe⸗ 
niſchen, bald aſtheniſchen Urſprunges find; hierher 
werden. gerechnet. Abortus, Haͤmorrhagien ıc. 4) 
Verletzungen, und 5) Krankheiten von unbeſtimm⸗ 
ten Urſachen, z.B. Brand, Roſt ꝛc. 
Zur Anatomie und Pbyfiologie gehörige Abhande 
- Jungen. ©G.39.Vineen3o0 Malacarne Befchreibung 
und Abbildung der Eingeweide und des Gehirns 
vom Seehunde. 6.164 theilt eben derfelbe einige 
Beobachtungen über Mißgeburten mit, nebft Abs 
bildungen derfelben. Sie follen Belege für die 
von ihm im IX. Bande diefer Memorien vorges 


° 
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| tragenen Muthmaßungen Sher den Urſprung ver 


WMißgeburten feyn. 


"Zur Heilkunde gehörige Abhandlungen. ©. 1 
Sloriano Caloani anatomiſch⸗pathologiſche Bemers 
tungen. - Sie: find vwermifchten Inhalts. S. 127 
Leopoldo Marcantonio Ealdani über den Krebs, 
©. 179 Giovani Verardo deviani Aber die Epis 
lepſie. Als Specificum gegen diefe Krankheit ents 
pfiehlt ver Verf.. die gemeinen Wegfchneden. ©. 
204 Reopoldo Marcantonio Ealdani Benrerfuns 
gen über. eine befondere Att Der Gallenruhr. ©, 
256. P. 3. Bondioli Unserfuchungen übes die bes 
fondeen Formen allgemeines Krankheiten. ©. 347 
liefert Giambateifta dall' Olio einen Nacherag zu 
den Tom. XI. ©. 158. mitgetheilten Bemerfungen 


über Wusmbefchtwerden und über dew heiffamen — 


Gebrauch, der Nicotiana in Wurmfranfheiten, und 
flellt Betrachtungen über -die Entfiehungsart. der 
Würmer im menfchlichen Körper an. 
_ > Auflerdem. befindet fie) in: diefem Bande S. 195 
nord eine; Abhandlung von Giovanni Sabbroni, 
‚worin derfelbe eine Art Sptuce beer aus der gee 
meinen Tanne: (Pinus abies L..) bereites lehrt, und 
vasfelbe den Berg= und Kiftenbewohnern feines 
Baserlandes als einfehr gefundes Gerränf empfiehlt. 


Paris. 


NHiſtoire naturelle et my thologique de Plbis, 


par (jules - Céfar Savigny etc. Ornée de fix 


planches gravees etc. Dey Allais 1805. Octav. 


Der gelehrte Gavigny hat mit glidtidem Crs 
folge vie Naturgefdidjte des bis an Ore und 


Stelle, findire, und. daraus Refultate gezogen, . 


welche die bisherige Meinung in Nüdficht der Sita 
ten und der Verehrung diefes Vogels faft ganz 
über den Can werfen. | 


/ 
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Bisher hatte mart diejenigen Bögel , Die von ver 


Alten weiffer Ibis und icdywarzer Ibis genannt : 


wurden, tbeils häufig mit andern Vögeln vermifcht, - 


- theils ganz und gar nicht gekannt. Sp: verhält 


* 


es ſich mit dem, was Buffon, Latham, Linné 
und Andete von dieſen Thieren ſagen, welche oft 
mit dem Storch (Ardea Ciconia), der weiſſen 


Garzette (Ardea aequinoctialis), und ſelbſt mit 


dem Peronoprerusgeier (Vultur Peronopterus) 
verwechſelt wurden. — Sruce entdeckte in Unter⸗ 
aͤthiopien, zur Regenzeit, unter großen Schaaren 
von Voͤgeln, den wahren Ibis; und daß er es 
ſey, bewieſen ihm die Vergleichungen, die er zwi⸗ 
ſchen dieſem bis und den. Ibismumien anſtellte. 
Cuvier klaͤrte dieß, Durch ähnliche Vergleichungens 
vollends auf, und unter dem Thiere, welches in 
feinem Syſteme Numrnius Ibis genannt wird, iſt 


der wahre weiffe bis der Alten begriffen. : Sax. 


vigny aber beftimmt.ihn noch genauer, und nenne 
denjenigen meiffen “bis, welder in Aegypten und 
Aethiopien gemein iff, den Bruce unter dem Nahe 
men abon-hannes oder Ibis zuerfl befannt gemacht, 
und deffen Latham nachher unter dem Mahmen Tans 


‘talus aethiopicus erwähnt hat, Numenius /bis, 


oder den weiffen Ibis der alten Aegypter.. .. Aber 


er trennt von ihm eine andere Art, melde Cuvier 


nur für eine Spielart von jenem hielt, und deren 


eigentlicher Wohnort zwar nice mit Gewißheit zu 
beftiminen, aber wahrfcheinlich das Ufer des Genes 
galift, und nennt fie Vumenius Chvieri. Golgene 


‚ des find die Diagnofen, wodurch er beide von eins 


ander unterfcheidet: N. [bis capite colloque nu- 
dis, corpore candido, remigibus fecundariis 
elongatis, ex nigro-viridi micantibus— N. Cu- 
vieri capite et collo nudis, corpore albido, tectri- 
eibus anterioribus alaram femoribusque rufe 


x 
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‚retmigibus'fecundarüis elongatis violaceis, -Aufs 
ſerdem erwähnt er noch dren anderer Ybisarten vom: 
Senegal, vom Borgebirge der guten Hoffnung,. 
- und. aus Bengalen, bey welchen er aber nicht lange 
verweilt.— Der {chwarse Ibis iff in Aeghpten 
noch häufiger, als der weiffe, und in Europa laͤngſt 
unter einem: andern Nahmen befannt; ev iff Zan- 
talus Falcinellus Lion., le Courhs a’italie der 
Sranzöfifchen Drnithologen (im Deutfchen führe er 
mehrere Nahmen, als: Sichelichnabel, brauner — 
Brachvogel u.f.w. vergl. Bechftein’s ornitholo⸗ 

giſches Tafchenbuch), und finder fic) nicht: bloß in 
Aegnpten, fondern auch in Europa, vorzüglich in 
Italien, felbft in Deurfehland uud Dänemark. Daß 
die aber. der wahre ſchwarze Ibis der Alten fey, 
beweifet ‘aud fein Nahme: denn das alte Aegyptis 
fche Wort Leheras, melches Ariftoteles von diefem 
Vogel angibt, hat. fi in der Arabifchen Benens 
nung desfelben, hareiz, erhalten. — Diefe beiden 
Arten find. die einzigen Ibis, welche die jegigen 
Bewohner Aegyptens fennen; und während: ves 
Aufenthalts der Franzöfifchen Armee. in Aegypten, 
alfo während. drey ganzer Sabre, Hat man: auch . 
feine andere Art dafelbft bemerkt. — 
Nach dieſen Beſtimmungen der eigentlichen Ibis⸗ 
arten ves. Alterthums folge nun ihre Naturges 
ſchichte. Bekanntlich herufchte bisher die Meinung, 
daß Die Ibis ſchlangenfreſſende Vögel waren, und 
daß: fie deßhalb aud) ehemahls in ihrer Heimath 
görtliche Verehrung genoffen hätten: Die Sage, . 
daß 38 gewiffen Zeiten’ eine unzählbare Menge gee 
flügelter Schlangen entweder, wie Einige erzählen, 
aus ven-Heiffen, darren Grenzländern Aegyptens. 
gegen diefes Land heranzoͤgen, oder, wie Andere 
berichten, aus dem Schlamme, ‚der nach.den lieber: 
fhwemmungen des Nils zuräcdbleibe, entſtaͤnden, 


~ 
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und daß diefe vow den dis: angegriffen, getintet 
und gefreffen würden, fchreibt ſich aus Dem grauen 
Alterthum hers eben fo die Erzählungen von der 
Antipathie der Ibis geaen alte Amphibien, welche 
fo weit gehen follte, daß die bis die Schlangen 
vernichteren, wo fte felbige fänden, und daß -fie 
bey Tage. und bey Nacht an den Ufern umherſpa⸗ 
zierten, um fte aufzufuchen; daß alle Schlangen, 
Eidechfen-, und felbft vie Crocodile, ſich ſchon vor 


den Ybisfedern firdceten, und, menn'man fie das — 


mit beruͤhrte, ‚ganz ſtarr, unbeweglich und unſchaͤd⸗ 
lich wuͤrden. An allen: diefen Rachrichten ik fein 
wahres Wort. S. zeige aus der Lage der Zunge 
und. aus: ver Befchaffenheit des Schnabels, daß 
Das Thier.nicht zum Schlangenfreffen beftimmt ſeyn 
fonne, fondern daß es ſeine Nahrung im Waſſer 
und im Schlemme fuchen muͤffe. Man ſah auch aw 
den gezaͤhmten und zu Hausthieren gemachten His, 
Daß: fie zumeilen ihre: Nahrung im die Luft. fchleus 
derten, und mit offenen. Halfe auffingen,. welches; 
wenn es Schlangen gewefes wären, nicht der 
ſicherſte Weg, fle zu verſchlingen, geweſen ſeyn 
wuͤrde. Dann vergleicht S; alle verwandten Voͤ— 
gel, von denen fein ‚einziger ‘ein Schlaugenfreſſer 


iſt, und ſchließt aus ven angeführten Gruͤnden 


daß der Ibis nur vow Schalthieren, Würmern, 
Inſecten und fleinen Gifthen leben maffe. Endl 

führt er noch die Erfahrung an, daG er bey Oeff⸗ 
nung des Rropfes. von mehr als zwanzig Ibis blog 
Flußſchnecken gefunden habe; der, Magen dieſer 


Roget fey dufferft ſtark und musfulds; - und wen“ 


fie auc> im. Stande wären, mit ihrem Schnabel 
Amphibien und andere größere Thiere zu. töten, 
fo-würden fie doch die Schalthiere aller: andern 
MNahrung vorziehen. ©. = u nn a 


— 


u _ Li 


Wenn vie bis, fagt S., von allen neuen Reis 
fenden in Aegnpten,. wo fie die Schlangen werfols 
gen follten, verfannt find, fo rührt dieß daher, 
weil man fie gerade durch die genannte Eigenfchaft 
bat erkennen. wollen, - Die jegigen Aegypter glaus 
ben gar nicht daran.. Als ©. fich bey ihnen nach 
dem bis erfundigte, der die Schlangen vertifge, 
verfiand man ihn nicht, und wufte-Midts von 
einem: folchen Vogel, ſo daß .er beynahe ſelbſt, 
wie viele Andere, geglaubt hatte, daß die Ibis 
nicht mehr in Aegypten eriftictens. alg er aber 
eine Befchreibung davon machte, gab man: ihm fos 
gleich Nachricht, aber auch zugleich die Verficherung, 
daß. diefer Vogel nur. kleine Fiſche, Würmer und 
Schalthiere freffe. Die Jbis Halten fic) nur kurze 
Beit. in Aegypten auf. S. ſah fie zuerſt gegen 
‘Dag Ende des Fructidor (Auguſt, September) im 
Jahre 8, als er am Nil hinabreifete, um fich nach 
Mofette gu begeben. Drey Monathe,nachher fand 
er fie nod) am See Menzale. Die weiffen wurden 
jedoch zu.der Zeit ſchon ſeltener, obgleich die ſchwar⸗ 
zen. nod in Menge vorhanden waren. Jene fand. 
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er in einiger Tings. er Kafı- Abous Said, am 


linken Nilufer, 20,000 Metres von Damiette, an 


großen uͤberſchwemmten Stellen wieder, wo ſie von 


den Arabern, ihres: Sfeifches wegen, gejagt. wur—⸗ 

den (fie find jetzt alfo.nicht mehr fo, heilig gehals 
sen, Daß es mit Lebensfirafe geabnnet würde, fie 
au todten, wie, ehemahls)., Schwarze, Ibis befam 
©. oft febendigs aber nur Einmahl. einen weiffen. 
Diefer wandert zuweilen einfam umber, zuweilen in 


Heinen Heerden vow acht. bis zehn Städ; die ſchwar⸗ 
zen hingegen in betvächtlichern Gefellfchaften, zu 


Drenfig bis. vierzig. Beide haben einen hohen, 
fraftvollen Slug, wobey fie Hals und Beine hori⸗ 


i 
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zontal ausgeftredt halten, und von Zeit zu Beit cin 
allgemeines’ heiferes Gefchren erheben. Sie fchreis 
ten in den moraftigen Gegenden einher, und durch⸗ 
fuchen unaufpörlich den Schlamm mit ihrem Schna⸗ 
bel. Man rechner die Ibis unter diejenigen Bis 
gel, welche nicht in Aegnpten niften , fondern ſich 
einftellen, weim der Mil zu fchmellen anfängt, ims 
mer zahlreicher werden, fo wie der Nil wachfet, 
und: fic) auch eben fo nach und nach wieder vers 
fieren , wie das Wafler fällt, bis endlich, nachdem 
die Ueberſchwemmungen ganz aufgehört haben, auch 
fener diefer Vogel mehr zw fehen iff. Maw fant 
alfo die Zeit -ihrer MWegzüge in vie erften Tage des 
Meffidor (die legten des Junius) fegen; und dieß 
it auch ungefähr die Zeit, weldje Bruce für ihre 
Anfunfe in Aerbiopien feftfegt-(24. Junius), Wahre 
ſcheinlich Finden fie fich züerſt auf den -niedrigen 
Wieſen des Delta ein, weil dieſe zuerſt vom Waller 
Äberfchwemme" werden; ſo wie" das Waffer - aber 
waͤchſet, ziehen fie fih nad den böhern Gegen? 
den. Wir mÄffen andere Nebenvinge uͤbergehen 5 
dagegen bedauern wir, daß Savigny über ihre Forts 
pflangung , aber das Wo, Wie und Wann fie nis 
ften und brüten, feine näheren Auffchlüffe hat gee 
ben fönnen. — BE: 
Mus dem, was der Verf. bisher pon der Sits 
ten und der Organifation der Ibis gefagt Hat, ift 
66 eriwiefeh / daß die Schlangen von ihnen wes 
der verfolgt, noch getdorée, > nod) gefreffers 
werden. - Aber fo bleibt nun die Frage, wie doch 
die alte Sage hat entftehen fönnen: Hr. ©. nimme 
an, daß fie aus einer Hieroginphe entflanden fey, 
md daß unter dem Ibis, der immer. nur bey den 
Ueberfchwenmungen in Aegypten erfcheint, die Nils 
überfchwemmmungen felbff, und unter der gehörnten 
_ Schlange, welche die trodenften Waften von Africa 


/ 
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bewohnt, die dürre Jahrszeit in der Bilderfprache 
und Bilderfchrift: der alten Aegypter verſtanden 
worden fen; und. fo Märt es fich dann von felbft 
auf, was unter dem: Kempfe der bis gegen 'die 
Schlangen gemeint fey. — Eben fo verhalte es — 
ch auch mit Der Erzählung von der Antiparhie 
Der Ibis gegen die Scorpione. Legtere find hier, 
als Bewohner der heiffen, dirren Gegenden, mie 
den Schlangen gleichbedeutend. Wenn man fid fo 
i Den Jbis als Symbol der Niluͤberſchwemmungen 
denft, fo fanu man ſich noch manches Andere ere 
flaren, was von ihm erzählt wurde, wordber der 
Verfaſſer nachjufcehen iſſt. ; 
« Die fechs Kupfertafeln, welche dieß Werk zieren, 
find fehr fauber gearbeitet. Die erſie ftellt einen 
mweiffen Jbis vor; die gwente, Koͤpfe ‚vesfelben ; 
die dritte, Füße desfelben; die vierte, den fchwars 
gen Ibis; die fünfte, Hieroglyphen, welche hierauf 
Dezug haben; die fechste, eine Jbismumie, und _ 
einen ſchwarzen Ibis als Symbol... -. = 


. . HL 
Slorenz. . : | 
. In der Druderey von M: ini, Randi. und Come 
pagnie iff 1805 auf 16 Seiten in groß Solio ere 
Schienen: Materia medica vegetabile Toscana del 
Dottor Gaetano Savi, Profeffor di Fifica nell’ 
Univerfitä di Pifa. Prima. diftribuzione, mit 
XV. Rupfertafeln. — 
Dieſes Werk enthaͤlt eine Aufzählung der in 
Toscana wild wachfenden officinellen Gewächfe, und 
. Liefert von denfelben, mit Ausflug der allgemein 
bekannten, fehr getreue Abbildungen: , Sn Mir fide 
der ſyſtematiſchen Anordnung folgr der Berf. Cullen, 
Von den einzelnen Gewadfen find feine volftändige 
botanifche Befchreibungen. gegeben; -fondern auffer 
der Anführung der Hauptmerkmahle einer jeden 


* 
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. Pflanze wied, was dieſes anbebangt, auf das Sy. 
ftema Vegetabilium von Linne Die Ordines natu» ' 


rales von Juſſieu, and auf vie Flora Pifana ‘und 
Dic Centurie' des Verfaffers verwiefen. Die in die 
Materia medit« einſchlagenden bengefigten Nötiyen 
find gleichfalls ſehr kurz, und beſchraͤnken fich 
Allgemeinen auf eine Angabe der als Arzneymirtel 


angewandten Theile der Pflanze, auf die Form und. 
Dofis , in: der fie verordnet werden, und auf Nene | 


nung der Rtänfpeiten, bey denen man von inert 
vorzüglich Mugen zu gewaͤrtigen hat. Ueberhaupt 
gehet der weds: welchen der Verf. bey Herausgabe 
diefes Werks beabfichtigte, darauf hinaus, dem 


Arzte und Apeheter: feines Vaterlandes, der durch 


Berufsgefhäfte zu ſehr behindert wird, ſich mit 
Der erforderlichen Gruͤndlichkeit ‘Dem Studio: det 
Botanik yu unterziehen , in der fo unentbehrlichen 


Kenntniß verieinheimifchen officinellen Gewächfe ins» _ 


befondere Dusch freue und richtige: Abbildungen an 
‘pie Hand zu gehen. Die Abbiloungen entfprechen 
voltommen ihrer Abſicht; nur hätten wir gewuͤuſcht, 
daß der Verf. bey ihnen gleichfalls die von ihm ges 
wählte ſyſtematiſche Anordnung befolgt Haben möchte. 


Die vorliegende erfte Abrheilung diefes Werfes _ 


begreift die adfleingirenden Gewaͤchſe. Auf den beys 
gehenden XV:Rupfertafeln find folgende Gewadfe 
abgebildet. - Tafıl. Fumaria capreolataL. und Fu⸗ 
- maria officinalis L.— Taf. Il. Anchufa officinas 
lis L., ‘Afplenitum Ceterach L.. und Teucrium 
Chamaepithys L.— af. III. Althaea officinalis 
L. und'Hypericam perforatum.L.— | Raf. IV. 
Teucriéin: {cordiom: L. und. Hyofeyamus | niget 
L.—. Xaf. Vi Gratiola officinalis L: und: Teus 


crium poliumiL.—- Taf. VI. Inula Helenium Le ° 


und SaturejamontanaL.— Taf: VIL Agrimos 
nia EupatorisE; und Gentigna.Centaurium Lie 
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of. VIII. Teucrium Chamaedrys L. und: Geum 
urbanum L.— Taf.1X. Ononis fpinofa:L. uny 
Symphytum officinaleL.— Taf. X. Ariftolochia 
Clematitis L.— Taf. XI. Momordica Elaterium 
L.— af. XIE. Polypodiumvulgare L. und Hel- 
leborus viridis L.— Taf. XIII. Helleborus foes 
tidus.— . Taf. XIV. Solanum. Dulcamara L. und 
- Saponaria officinalis L. — Taf. XV. Betonica 
officinalis L. und Hyflopus ofhicinalisL, 


u Berlin. . ee 
Jn der Himburgifdhen Buchhandlung: > Die Sis 
tuationszeichnung für Soldaten, von §. Schie⸗ 
nert, Lieutenant im fönigf. Preuffifchen Feld: Ars 
tillerie=Corps.. Mit dreyzehn Kupfertafeln und , 
einem Modell von Gips. 1806. Octav 117 Seiten: 
Es iff befanne, daß der churfürftl. Sächfifche _ 
Lieutenant Lehmann über die richtige Zeichnung der 
Berge zuerſt angemeffene Beftimmungen gegeben . 
hat. Chedem zeichnete man die Berge oben dune 
fel, und unten nad ihrer Wurzel hin ſchwach, 
obgleich nicht ſelten der Abhang oben flach, und 
unten weit jaͤher war. Es war gleichſam noch ein 
Ueberbleibſel der Zeichnungsmethode nad) Licht und 
Schatten, wie fie bey den Franzoſen noch jetzt 
uͤblich iſt. (Man ſ. hierüber das Memorial topo= 
graphique, was in Ddiefer Ruͤckſicht als officiell 
u betrachten iff). — Lehmann zeigte, und fegte | 
Ä tn, daß man die Größe des Neigungswintels dee 
Bergabdadhungen und ihre Lage richtig zeichnen 
muͤſſe, um einen Berg überhaupt auf dem Papier 
richtig darzuftellen. Um die Größe des Neigungss 
winkels zu bemerken, gibt Lehmann eine Scale an, — 
nach welder das Verhältniß der Breite der Strie 
che zu der Breite des zwifchen ihnen. befindlichen 
weiffen Raums diefe Größe beftimme. 
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Es iſt einleuchtend, daß dieſes Verhaͤltniß auf⸗ 
 ferordentlid viel Genauigkeit bey der Zeichnung er» 
‚fordert, und viele Hebung felbft bey demjenigen, 
der aus. der Zeichnung die Größe des Neigungss 
winfels beurtheilen wil. Diefen Nachtheil zu. vers 


. meiden, hatte der Gieufenant "Schneider von der 


finial Preuffifhen Artillerie fchon eine andere 
Scale. gegeben, in welcher gerade mit gefchlunges 
“nen Striden ıc. abwechfeln. Der Lieutenant Scies 
nert aber gibt eine etwas veränderte Scale an. - 
Er bezeichnet 5° mit punctirten Rinien, 10° mit 
abwechlefnden geraden und punctirten Linien, 15° 
mit ſchwachen geraden Strihen, 20° mis abmech 
feluden fchwachen und ftarfen Strichen xc. — Man 
muß geftchen, daß nad der Methode des Bere 
faffers der Neigungswinfel der Bergabdachungen 
am -leichteften erfannt werden kann, daß -diefe bey 
dem Aufnehmen mit. Reichtigfeit angewandt wers 
den könne, und nicht viel Zeit zum Zeichnen ers 
fordert. Nur iff man bey den milisärifchen Aufs 
nahmen äufferft felten im Stande, die Abdahuns 
gen genau zu beftimmen, und bey der Ausarbeie 
tung koͤmmt es doch vorzüglich nur darauf an, daß 
diejenigen Abdachungen, welche gleiche Neigungss 
winfel haben, mit gleicher Tinte bezeichnet werden, 
fo DaG man aus dew verfchiednen Tinten die verfchiee 
denen Abdachungen und Höhen wahrnehmen fann. — 
Die Lehmannfche Manier hat in diefer Nädficht etwas 
- Gefälligeres für das Auge. Die Schienertfde nae 
hert fic) ihe mehr, als die Schneiderfche. — Es iff 
zwar wahrſcheinlich, daß bey gleicher Uebung in der 
Lehmannifchen, Schneiderfchen 2c. Manier die Schie⸗ 
nertfche weniger Zeit erfordert; ob Der Unterfihied 
aber fo groß ift, wie in der ATI. Tafel an einem 

Beyſpiel gezeigt wird, daran ift wohl etwas gu zweifeln. 
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der Aufficht der Finigh, Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften. 





| 124. Stüd, 
Den 4. Augufl 1806. 





Leecons d’Anatomie comparée de G. Cuvier, 
Membre de l’Inftitut national, Prof. au College 
de France et 4 l’Ecole centrale du Pantheon etc.; 
Recueillies et publiees fous fes yeux par C. Du- 
meril, Chef des travaux anatomiques de !’Ecole 
de Médecine de Paris. Chez Baudouin, Impri- 
meur de l’Inftitut national des Sciences et deg 
Arts. An VIII. Tomel. ©.XXXI und 522 in 
Octav. Contenant les organes du movement. 
rom If. ©. XVI und 699. Contenant les organeg 
es fenfations. Tom.ill. IV. V. de G. Cuvier, 
Secrétaire perpétnel de P’Inftitut national, Prof. 
au College de France et au Mufeum d’Hiftoire’ 
naturelle etc.; Recueillies et publiées fous feg 
yeux par @. L. Dyvernoy, D. M., Membre 
adjoint de la Société de l’Ecole dé Médecine, 
Membre de la Société philomathique, etc. Paris, 
chez Genets jeune, Libraire, rue de Thionville 
‚Nr. 14., An XIV:— 1805. Octav. Tom. Ill. © 
©. XXVIII und 560. Contenant la premiere par- 
tie des organes de ladigeftion, — IV. &,XH 
. ' . . «? u. . (6) 


# 
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und 542. Contenant la fuite des organes de la 
digeftion et ceux de la circulation, de la refpi- 
ration et de la voix. | Tom. V. ©. VH u. 368. 
Contenant les organes de la generation et ceux 
| desfecretions excrémentitiellesou des excrétions. | 
(Dabey find nod) 52 RKupfertafeln in Octav, voll 
von Figuren.) - -- - | 
Ein Werk über eine Wilfenfchaft, die nur ar 
feltenen Männern, in feltenen Zeiten und an wenigen 
Orten Bearbeiter gefunden, die niche nur noch niche 
zur Kenntniß des Bolts, ware es auch nur ihres. 
ausgebreiteten Nugens wegen, fondern nicht einmahl 
zu der des gelehrten Standes gelangt ift, ja in der 
fogar die Aerzte noch niche ihr Sutereffe erfaunt 
baben, obfchon fie das Fundament aller Phnfiolos 
gie, folglid) auch alles clinifhen Handelns, iff, : 
oder dod fenn fol; über eine Wiffenfchaft, vie 
alfo- aller Unterftigung des Publicums entbehrt: 
ein Werf Aber eine folche erft geſchaffene Wiffens 
Schaft zu entwerfen, das die Wiffenfchafe als ein. 
Ganzes darftellt, diefes Ganze von der erften Gtund⸗ 
lage an bis zum höchften Gipfel aufführe, hat 
die gereteften Anfprüche auf. allgemeinen Dank 
und Rubm. Die Würdigung,, welche einem fol — 
chen Werfe gebührt, iff auch dem vorliegenden 
widerfahren; die gelehrte Welt hat fich feine Vor⸗ 
würfe in Diefer Kinfiche zu machen. Aber. mie 
Recht fordert die Wiffenfthafe felbft zu einer ges 
nauen, anmaßungslofen Prüfung des bewander= 
ten und verehrten Werfes auf, wenn fie felbft die 
von dem Berfaffer bezweckte weitere Ausbildung: 
erhalten foll. | : 
Bey dem Ucherblicf der gwen erften Bände, wel⸗ 
che fchon vor fünf Jahren erfchienen find, wird man 
in der That hingeriffen von der-Größe der Anlage, 
der Kühnheit, des Zleißes und der Unverdroffens 


% 
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heit, mit denen die unterſten Stockwerke diefes 
genievoll gezeichneten Gebäudes vollendet wurden. 
In allen Theilen iff Zufammenhang, jedes Gebalfe 
‚trägt das andere; es ift nicht nur auf die bloße 

Seftiafeit und Wahrheit Gorge verwendet, fons 
Dern“ auch das Schöne ift angebracht, die einzelnen 
Theile jedes Organs ‚find rein ausgearbeitet, jedes 
‚weifet auf das andere zurück, und die Gefchichte 
‚der Bearbeitung von den Vorgängern in diefem Fae 
che iff ifm an feinee Phyffognomie anzufehen. 
Hätte auch Cuvier nichts, als diefe gwen Bande 
geichrieben , fo verdiente er Dew Ruhm und die Ach⸗ 
tung, die thm Europa jollet.. Miche die Uinterflüte 
zung von feiner Ration, nicht dev Reichthum der 
Sammlung, in welche, ducch die Beeiferung der . 
Regierung für das Emporfommen der Naturwiſſen- 
ſchaften, alle Schäge der Erde flrömten, nicht die 
wechfelfeitige Aufmunterung nnd Anfpornung der 
. vielen Gelehrten, welche fick in Paris vereinigen, 
find es, welchen wir diefes Werk zu danfen habens - 
ohne den Geift bleibt auch die gediegenfte Materie 
vererzt. Freylich find diefe Quellen nicht, bloße 
Hülfsquellen: ohne ſie fanu.nie etwas Großes und | 
Dolftändiges erzeugt werden, wie es Deurfchland, 
ungeachtet der großen Menge der gentevolleften und 
thatigiten Naturforfcher, die, bey alee der ihnen 
eigenen Ausdauer, Literaturs und Sprachenfennts | 
nif, wegen Mangel an öffentlicher Unterftügung 
doch nie-im Stande find, ein vollendetes Gebäude 
der vergleichenden Anatontie aufzuführen, am lau 
teften ‚beweifet; aber doch fonnse: unter den Frans 
zofen nur ein Cuvier diefe Quellen in Bewegung 
bringen: nur ein Mann, der Deutfche Sprache, 
Fleiß, Geift und Unterricht erhalten, und dabey 
das Glad genoffen, diefes Alles an dem Französ 
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‘fifdien Reichthum darftellen zu dürfen, Wie fehr 
miffen wir daher in Euvier wieder unfere Naturs 
forſcher, und befonders Bielmayer , verehren'! 


Yndeffen fann man fich einer fehr befremdenden _ 


Wahrnehmung bey dem Fortgange des Werks nicht 
entbrechen, wenn man die dren Theile, welde fünf 
"Jahre nach den erften erfchienen find, auf die zwey 
‘erffen ſtellt, und alles gegen einander abmifir. 
Kaum läßt es ſich befchreiben, welche unangenehme 
Ueberraſchung den Sefer befallt, welcher etwa’ von 
Dem zwenten Theil, der die Sinne darftellt, zu dem 
fünften übergeht, welcher die Geſchlechtstheile date 
ftellen fol. Es mag uun fommen, woher es will, 
fo zeigt fich eine bemerfliche Erfchlaffung in den drey 
letzten Bänden. : Entweder iff der Verfaffer wirfs 
Tid) ermüdet, abgeſchreckt Durch die Weite des Fels 
Des, das er fi abgeftedt, und das er noch niche 
fo in feinem Umfange berechnen fonnte, ebe die 


‚beiden erften Theile wolleuder waren, oder es liegt - 


ein großer Theil dicfer fparfameren, weniger hits 
teiffenden, Vorlefungen der begten Lieferung in der 
Meränderung ves. Redacteurs, da die zwey erſten 
Bände von Dumeril, die dien legten von Dus 
vernoy geordnet worden. ".indeflen find beide 
talentvolle Männer, jeder hat ſchon freffliche Ars 


~ 


beiten. in der NRaturgefchichre gelicfert; und dann. 


‚wäre man nad) diefer Annahme. gezwungen, die 
- BVortrefflichfeit der erſten Lieferung dem Dumeril 
zuzufihreiben; was dod) wicht angeht.  *Wie viel 
Heide Redacteure zur Charafterifirung ihrer. Liefes 
rung bengetragen haben, und wie vict auf die Crs 
midung des Baumeifters gerechnet werden Fann, 
iſt fchmer zu entfdecider, ie 

Dieß von dent Verhältnig der beiden. Lieferun⸗ 
gen zu einander, und nun vom Ganzen. 
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=! Die Anordnung, Hath welcher jedes Organ ein. 
geln durch alle Thierclaſſen durchgefuͤhrt wird, iff 
vortrefflich und meifterhaft. Maw erhält dadurch 
mit Einem Blice die Oeconomie jedes Organs it 
jedem Thiere, ſtatt daß man diefe noch lange herz 
ausfuchen muß, wenn die Organe in’ jeder Claffe 
ununterbrochen’ hergezählt werden. Die Knoten, 
welche fic) hier und da finden, feheinen der Deuts 
Achkeit eher vortheilhaft, als nachtheilig Zu fenn, 

' wie z. B. die Schedelfnochen beym Nervenſyſtem, 
die Zähne bey dem Verdauungsfyftem. Auch die 
Ordnung, in welcher die Thierclaffen, vom Mens 
Then beginnend, durch die vollfommneren Tiere 
bis zu den unvolltomitneren herabfteigend, fich 
folgen, hat in. einem Werke über vergleichende Anas 
tomie wefentliche Vorzüge vor der umgefehrten Mes 
shode, obfhon es gewiß ift, daß die phifofophis. 
fche Anfiche die Thierwelt nad) der legten Rich⸗ 
tung entftehen läßt, während jedoch der Menfch 
immer der erfle und legte Drientirungspunet- ift. 
Die dee des Menfchen, folglich die Anatomie feis 
ner Organe, muß daher jedem zooromifchen Werfe 
vorangehen. Aber dennod) ließe fich das Uebrige, 
der Natur gemäß, vom niederften an darftellen, 
woben man nod) manches Organ in den niederen 
Thieren fennen lernt, das man zuvor nicht im . 
Menfhen gefunden, und fo ‘erft nach Vollendung 
bes Ganzen dennoch in ihm vorhanden erfennt. 
‘Das~reinfle Werk Aber vergleichende Anatomie — 
‚ würde daher, in Bezug auf die Organe und die 
| Verminologie, Die Anthropotomie ſtillſchweigend als 
' abgehandelt vorausfegen, und fie erft am Ende 
jeder Function mit dem vollen Reidthum ihrer 
Organe, die fich nur in den Thieven vollftändig fin 
den laſſen, ausarbeiten. u 7 
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Die von Dumeril angewendete neue Lermine 
logie für die Muskeln ꝛc. iſt ſehr ſyſtematiſch; es 
waͤre zu wuͤnſchen, daß alle Anatomen fich darüber 
‘werfidndigten; aber der fhon fo oft gerägte Feh⸗ 
lex, daß die Granzöfifchen Gelehrten fate der Later. 
niſchen wiffenfdeftliden Benennungen in der Nas 
Lurgefihichte überall ihre gemeinen, finnfofen, Fran 
zölifchen Nahmen brauchen ,. iff aud; leiderd- hier 
beynahe durch vas ganze Wert beybehalten. Es 


aft nicht nur ein unüberfehbaver Schaden für die | 
Wiſſenſchaft, wie wir denn jetzt ſchon -die Rabe 


men der Thiere bey Aldrovandus ꝛc. nur mit vies 
der Mühe cerathen koͤnnen, ſondern auch jest macht 
es dem) Nasurforfcher, und felbft dem Franzoͤſẽ⸗ 
ſchen, die groͤßten Schwierigleiten wenn er bie 
genannten Thiere fennen will. 

Wie ſich die Srangofen über die wiffenfchaftfiche 
Nomenelatur,; wenn fie über die Chemie hinaus⸗ 
zeicht, mit Leichtigkeit wegfegen, fo vernachläffigen 
fie auch die Citaten, aus denen fie gefchörft bas 
hen: ein Fehler, der für die Wiffenfchafe fowohl, 
als für den Schriftſteller, Hohk nachtheilig ift, 
indem nur die feltenen, mit der ganzen Wiffens 
Schaft vertrauten, Männer das Cigenthimlide von 
dem Erborgten zu unterfcheiden,. und nad) dieſer 
Erkenntniß den Verfaſſer zu ſchaͤtzen wiſſen, bey 
weitem aber der groͤßte Theil in Zweifel bleibt, 
ob er mehr der Vorwelt oder der Mitwelt zu dan⸗ 
' fen habe. or allen Nationen haben die. Deuts 


{chen gegründete Urſache, von Hauptwerken dieſer 
Art zu verlangen, daß die Quelle: dieſer und jener 
Entdeckung angegeben werde, indem ſie nicht nur 
ſeit mehreren Jahrhunderten geduldig zufahen ,. wie 


ihre mit Genie und Fleiß gebornen Ideen ſich in 


Frantteich und England in N Werke oder 


~~ 


> 


Ge 
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weltberuͤhmte Mafchinen umipandeln; an denen man | 
‚ mit Sorgfalt den Deutfchen Stämpel weggedge har; 


fondern fie auch jegt noch erleben müffen,, daß ihre: 
a Liberalitaͤt, Entdeckungen ihrer Landsleute 
lieber Englaͤndern und Franzoſen zuſchreibt, als 
ihrem Vaterlande. Dod) von dem ‘allem: wegge⸗ 
ſehen, gehoͤrt es zur Vollfommenheit und Wahre 


heit eines ſo umfaſſenden Werkes, daß es ſeine 
Behauptungen mit der ndthigen Literatur erhaͤrte. 
Dagegen findet ſich der Deutſche Lefer aufs anges 


nehmſte uͤberraſcht, daß er nicht, nach der Mode, 


durch ein langes Gerede, Tiraden, Floskeln, de— 


clamatoriſche Ausſchweifungen, hindurchgetrieben 
wird, ſondern daß ſich ihm uͤberall bloß das zum 
Ganzen Nothwendige darbietet. — 


Dieſes iſt es, was wir im Allgemeinen bemer⸗— 


fen mußten; andere, andy durch das game Werk 
durchlaufende, Anfichten werden da beleuchten wer⸗ 
Den, wo die Verfäffer felbft davon handeln; und 
fo fönnen wir dann an das Einzelne des Werfs: 
gehen, woben von dem Plan, ver ſchon als ein. 


‚Meifterwerf aherfanut worden, nichts mehr ges: 


{agt wird. 


Eben dafelbfk.. 


Annales du Mufee et de l’Ecole moderne des. 


beaux arts. Recueil de Gravures au trait etc.: 


gedigé par C. P. Landon. Tome huitiöme. An 


XIII— 1805. Octav. Mit 72 Kupferſtichen. 
Eine Menge laͤngſt bekannter und ſehr oft in 


Kupfer geſtochener Mahlereyen fanden wir in die⸗ 


ſem Theil ſtatt der auf dem Titel verſprochenen 
Werke der neuen a ie Schule. Die wes 
nigen Blätter, welche die Aufmerffamfeit. ver Lee 


fer feffelu fonnen, find. folgende: Tab. XXXI. 
Der Beſuch der heil. Elifaberh; ein Werk des Anz - 
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area Sabarina, genannt Andrea De Saler no. 
Sein Geburts⸗ und Sterbejahr iſt dem Verfaſſer 
unbefannt; allein in Fiorillo's Gefhichte der Mah⸗ 
lerey Ih. II. ©.771 wird man ‚finden, daß er 

im Jahr 1480 auf die Welt fam, und im Jahr 
3545 ſtarb. Eben dafelbft find auch einige Nach» 
richten von dem hier abgebildeten Gemaͤhlde mits, 
getheilt, das in vieler Hinſicht, vorzüglich wegen, 
der feltfamen architectoniſchen Beywerke im Hine 
tergrunde ,: merfwürdig iſt. Tab. LXX!: Ein vers 
wunderer Krieger, von Drouais. Dies Bild ges. 
hört zu den wenigen Arbeiten, welche der zu fruͤh 
geftorbene Drousis in Rom verfertigte. Das eine 
zige Product. der „neuen Schule iff; Tab. EXVIL, 
Meleager, von Duca« Der Inhalt diefer Mahle⸗ 
ren ift aus dem IX, Buche der Ilias genommen; 
fie ftellt den Meleager Dar, wie er durch Die Bits 
ten feiner Gemahlinn Kleopatra und feines Vaters 
bewogen wird, die Waffen zur Mertheidigung det 
Seinigen zu ergreifen. Tab. XVII. XXXIX. 
‘XL XLVI. und LXXI. find antife. Statuen. 
Unter den modernen Werten zeichnet fic) Tab. XVI, 
ein Ariftives, von Eortellier, aus. Wir über» 
gehen die architectonifchen Entwürfe und. die fleis 
nern ‚Kunftwerfe, worunter eine Pendelubr von 
Hrn. Dedeban Aufmerffamfeit verdient; Diele 
Uudhr iff für Den König von Spanien verfertigty: 
und in ihrer Art ein wahres Meifterftid: Tab. Lil, 
Die Facade ves Hörel:de Salm, von Rouffeauy: 
Tab. LXVIII. Entwurf: zu einem Springbrunnen 
und einem öffentlichen Dade, von Durand- und 
Thibault. Die Facade iit bereits aufgeführt, 
und zwar in einem edeln Styl; der Springbrums 
nen if höche einfach, aber fehr geſchmacvol. 
eee rue, 
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unter > 


der Aufficht der Finigl. Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften. 





125. Stüd, - 
Den 7. Auguft 1806. _ 





Sranffurt an der Oder, 


J. der academiſchen Buchhandlung: Geſchichte 
des Urſprungs der Staͤnde in Deutſchland. 
Won Barl Dietrich Huͤllmann. Erſter Theil. 
1806. 260 Seiten in Octav. 

Seitdem der Fleiß der Geſchichtforſcher angefaus 
gen bat, auf. die Ausbildung der innern Verhalte 
niffe der bürgerlichen Gefellfchaft, als den inters 
effanteften Punct der gefammten Nationalentwices 
jung überhaupt, fic) zu richten, iff befonders die 
Entfiehung der Standesverfchiedenheiten, welche, 
in allen Staaten Germanijden Urfprunges faft auf 
gleiche Weife begründet, das wahrhaft Charafterie 
ſche in der Verfaffung diefer Staaten ausmachen, 
der Gegenftaud der. mannigfachfien und gelehrtefter 
Unterfuchungen geworden. Die Refultate diefer 
verfchiedenen Unterfuchungen find bekanntlich nichts 
weniger, als ibereinftimmend; eine Erfcheinung, 
deren Gründe theils in der Natur des zu erfora 
fchenden Gegenftandes ſelbſt, theils in der verfehrs 
ten, durch) mancherley Boructheile befchranften, 
Anſicht vee meiften Bearbeiter leicht —n— 
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laſſen. Die Verſchiedenheit der Staͤnde iſt, wie 
alle innere Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft, unter den 
Germanijhen Böltetichaften nthe mit Einem Mahle; 
nicht durch eine plögliche, ſchnell vollendete, Revos 
ution, und eben fo wenig durch eine foͤrmliche 
Eonftirutiongarte, erfdaffen worden, fondern fie 
hat in dem Laufe mehrerer Jahrhunderte, durch 
die Einwirfung vielfach veränderter Lagen und Bes 
gebenheiten, fehr allmählich, fier ſchneller, dort 
Iangfamer, fic aüsgebilder,, den Stämmen, unter 
denen fie entftand, felbft unbemerkt, und von den 
fosglofen Annaliften und Chroniften diefer Stämme 
einer Erwähnung faum gewürdigt. Daher die 
Unmöglichkeit, den Urfprung diefer Inſtitute, und 
die einzelnen Epochen ihrer Zortbildung nach Jahre 
~ und Tag beftimmt, und uͤberall auf diefelbe Act, 
nachzumweifen (woraus die vielen Controvetfen über 
die Gefchichre des Kehenmwefens, ‘befonders über die 
Erblichkeit der Beneficien, fich erflären); daher vie 
Verwirrung, welde nothwendig entfiehen muß, 
wenn man auch in diefen Dingen nach einer, hier 
fchlechtgin unerreihbaren, Genauigkeit firebt, oder 
wenn man (wie 3. B. in dem befannten Streit 
über die Landflände gefchehen ift) über alle Länder 
und Staaten des Deutfchen Mahmens ein gleiche 
and Ddurchgreifende Regel aufftelen zu fonnen 
meint, — Zu dieſen Sehlern gefellt ſich ferner 
das höchft unhiftorifche, und doch nur zu gewoͤhn⸗ 
liche, Beſtreben, die Begriffe und Anſichten unfes 
ter Zeit überall in das entfernteffe Alterthum zu 
übertragen, die gänzliche Vernadlaffigung der. Mes 
gel, daß derfelbe Nahme, dasfelbe Wort, in were 
Schiedenen Jahrhunderten die verfchiedenften Bers 
haͤltniſſe bezeichnen koͤnnen; daher unter anderit 
die vielen und unnägen Streitigkeiten üben die Enz 
ftehung des Erbadels, welchen dieſe ans dem -fünfe 


. 4 


“gen, jene aus dem neunten , und wieder: andete 
caus dem dreyzehnten Säculum ableiten — alle: mit 
‚gleichem Rechte und mit gleichem Unrechte. - Gehet 
‘man nun vollends -an die Forſchung ſelbſt mit dem 
ſchon entfchiedenen Willen, ein im Voraus beſtimm⸗ 
‘tes Refultat cus derfelben herauszufinden, vers 
wirft man ohne Weiteres und mit getroffen Mus 
ithe jedes hifforifchhe Datum, das mit der Phantas - 
fie von der Herrlichkeit und Luft’ der: Altdeutſchen 
Freyheit nicht recht fich vertragen will, oder glaubt 
man — mie bey ver Unterfuching über den Erb 
adel ein Koryphaͤe der hiſtoriſch⸗politiſchen Litera⸗ 
tür, Montesquieu felbft, gerhan hat — glaube 
man eine entgegenfichende Lehre Durch das furje 
Argument widerlegt zu haben, fee enthalte eine In⸗ 
jurie gegen. die erſte Rafte der Nation — dank 
wahrlich darf fein Widerfpruch, feine Verfchiedens 
beit der Meinungen nod) auffallend und wunder⸗ 
bar erſcheinen. 

Rec. ift von der Aufzaͤhlung dieſer, in der Um 
serfuchung der erwaͤhnten Gegenftände gewoͤhnlichen, 
Fehler ausgegangen, um daran die Bemerkung zu 
fnipfen, daß er feine Schrift von venfelben fo 
durchaus frey weiß, als die vorliegende; wie er. 
Denn überhaupt im den Studien, die! ihn am mei» 
ſten intereſſiren, feit: langer Zeit nichts mit ſo vie⸗ 
fer Belehrung, und mit einem fo lebhaften, ins 
mer fid) erneuernden, Vergnügen gelefen zu haben _ 
ſich erinnert. Der gründliche. Fleiß und die geifts 
reiche Manier des Verf. find aus andern Schriften 
werwandten Inhalts befannt, Deren Diefe Blätter | 
mit Lobe gedacht haben; es iff erfreulich, zu fehen, 
um wie Vieles er mir jeder neuen Arbeit der Volle 
‘endung fic) nähert, wie feine Unterfuchung an Tiefe 
und Umfiche, feine Erpofition an Reihthum viel 
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feitiger Anfichten:und intereffanter Nebenbenierfuns 
‚gen gewinnt, und wie auch die Form der Dars 
“ftelung mehr und mehr, von unnuͤtzem oratorifchem 
Schmuck entkleidet, zu der Würde und. Einfachheit 
der Hiftorie fic) erhebt. Diejenigen gwar, welche 
Einfachheit der Compofition nur da finden, ‘mo 
„träge Langweiligfeit iff, werden in das legte, von 
‚uns ausgefprochene, Lob nod) nice einftimmen 
wollen; wir aber find der Meinung, Daß ein Ges 
ſchichtwerk zwar nicht wie eine rhetorifche Declas 
mation, aber. uod) weniger wie eine Zeitung oder 
wie eine Deduction gefdrieben feyn dürfe. 
-. Dem Werfe iff feine Borrere bengegeben, die - 
über Plan und Swed der Arbeit fich verbreitete; 
Doh geht ‚beides aus dem Buche flac genug here 
vor. Es fol hier eutwidelé werden, wie tn den 
Germanifchen Staaten, und, feit Deutſchland ein 
eigenes Reid) ausmacht, in diefem Reiche aus ver 
großen Maffe der Nation einzelne Claffen mit be 
fonveren Berhältniffen gegen den Staat fich erhos 
ben haben, wie diefe Claffen zu eigenen Rechten 
als getrennte Stände (Adel, Geiſtlichkeit, Dritter 
Stand), endlich, wie fie, mehr oder weniger, zu 
Der Theilnahme an den öffentlichen Gefchäften des 
Landes (auf Landtagen), und felbft des Reiches (auf 
Reichstagen). gefommen find, Der ¢gfte Band 
führt dich reiche und fehöne Thema bis zum neuns 
ten Jahrhundert herunter; der zweyte wird, mach 
einem beygefügten Schema, bis-zum dreyzehnten es 
verfolgen. Die Leibeigenen, in fo weit fie, vow 
eigener Perfönlichteit entblöße, nicht zu Den Staats⸗ 
bürgern gehören, feine Sanction ihrer Rechte vom 
Staate erhalten haben, alfo feinen Stand aus⸗ 
machen (S. 187), find von der Darftellung ausge⸗ 
ſchloſſen; Doch fommen gelegentlid), wenn zu ers 


128.St., dan . Mug, 18061 2245 


waͤhnen ift, tole Einzelne aus ihrer Mitte zu den 
Freyen emporfteigen, mehr nody, tie die Maffe 
| Der fleinen Sreyen in ihre Verhaleniffe hinunters 
gezwaͤngt wird, auch Darüber viele treffliche Bemers 
‚tungen vor. — Der Gang der Unterfuchung felbft, 
‘fo weit der Raum diefer Blätter: Ihn zu bezeichnen 
erlaubt, ift fürzlich diefer. Der Verf. hebt mit der - 
‘Bemerkung an, daß die Urform jedes Staates nah — 
Der vorherrfchenden Befchäftigung feiner Stifter fich - 
bildet; Darum ift der eigenthimlide Charakter der 
Deutfchen Verfaffung auf Landwirthichaft, auf 
‚Grundherrlichkeit, gebaut. Go auch der erfte Adel 
‘unter. den Deutfchen des großen Franfenreiches; 
‘er beruht auf dem Befige größerer Grunpftüde, 
und zerfällt, je nachdem diefer Befig ein freyer, 
‚oder ein lehenbar abhängiger ift, in die beiden 
Claſſen der Reidhsfrenherren , und ver Reichsmini⸗ 
ſterialen (königlichen Leute). Bon beiden wird bis 
«©; 88 gehandelt; die Verhältniffe der Sränfifchen 
‚Mihifterialität und ihre verfchiedenen Abftufungen 
find bier beffer, als je vorher, dargeftellr, und 
“in Dem Abfchnitte von den Reichsfreyherren ma- 
“then wit befonders auf die vortrefflihe Entwicke⸗ 
lung ihres almabliden Ucherganges in den Stand 
ver Leute (S. 83 ff.) aufmerffam.  ~— Einzelne Be- 
Hauptungen des Verf. (3.B. über die Natur der 
Salgiter) möchten wir eher für glüdliche Cons 
‚jecturen, als für erwiefene Säge halten; feinen 
‘etymologifchen Deutungen (4. B. von Baffe ıc.) 
‘find wir nicht immer im Stande zu ‚folgen. — 
Mit gleicher Gründlichkeit, und mit einem, wie 
vem Rec. wenigftens fcheint, noch größern Reichs 
‘thume neuer Forfchungen wird von S. 89 an die 
Geiſtlichteit behandelt, erft in ihren Verhältniffen 
als Grundherrfdaft, wo alle die Mittel, welche 
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Die Kirche, zu.des Staates’ und zu ihrem eigenen 
‘Rerderben, fo reich. gemacht haben, aus den Quel⸗ 
fen und mit den: vielfachften Belegen dargeſtellt 
werden — dann als Corporation, in den Verhales 
‚niffen der innecn Regierung fowohl, als gegen 
Den weltlichen. Staat. In feiner allgemeinen An⸗ 
ſicht des kirchlichen Wefens, m der Beurtheilung 
per Geiftlidtcit überhaupt, hat ver Verf. zwiſchen 
Bem allzu ‚heftigen, alle Ruͤckſicht auf Zeit und 
-Menfchen: vergeffenden, Haffe, der. unſere Hiftori» 
‘ter eine geraume Zeit long beherrfchte ; und zwi⸗ 
ſchen ver eben fo uͤbertriebenen Verehrung, twels 
‘he, durch: einen großen Vorgaͤnger verfahre, vie 
meiften «ver nenern Autoren an den. Tag zu legen 
ſich beeifern, einen Mittelmeg eingefchfagen,, der, 
unfers Bedinfens, auch hier einzig der Weg vee 
. Wahrheit und Gerechtigkeit iſt; den letzten Autoren, 
Die felbft durch Friedr. Majer's bittere Anklagen 
nicht haben zur Befonnenheit gebracht werden fons 
nen, empfehlen wir, aus unſers Verfaſſers Dare 
ftellung fic) gu belehren, wie audy fon damahls 
die Geiftlichen :großen Theils. waren, wie fie han 
delten, und wie Die Befferen im. weltlichen Staat 
über fie dachten. 2 —— 
Ym folgenden Abſchnitte dehnt ſich des Verfaffers 
AUnterſuchung auf den dritten Stand aus, beſtehend 
aus ven Privatminifterialen (im Gegenfag der 
föniglichen), dew Bauern und den Megotianten 5 
‘hier war weniger vorgearbeitet, und um fo meters 
effanter find die Wufflarungen, welde wir hier 
erhalten. Gelegentlih werden fehr belehrende 
Nachrichten über den Gang des damahligen Hans 
dels mitgetheilt; bey Entwicelung der unfreyen 
‚Bauern fomme der Verf. mit neuen Beweifen auf die 
‚Bemerkung yuri, die er ſchon in. einen. frühern, 


%! 


7 nr 125.66, den 7: Aug: 1806. ui. 
| in diefen Anzeigen (1803 ‘St. 98) gleichfalls erwaͤhn⸗ a 


ten, Schrift hHerausgehoben hatte — daß naͤhmlich 
unfere Bauern feineswegs alle zum Befig ihrer Höfe‘ 
durch Verleihung der Großen unter der Bedingung; . 
von Dienften, Abgaben und Unterthanigfeit ges 
fommen find, daß vielmehr die meiften urfprüng«- 
lich eben fo-freye Eigenthämer waren, wie ihre: 


jetzigen Herren felbft, denen fie nur, dem uners 


träglichen Druc der Militär: Verfaffung und des 
Landaufgebots zu entgehen, fich und ihr Land ends 
lich. zu unterwerfen gezwungen wurden. Rec. hat 
ſchon mehrmahls in Dielen Blättern feine Uebers 
einftimmung: mit diefer Lehre ausgefprochen; man. 
fann fie in der That wicht oft genug wiederhoh⸗ 
len, da die gegentheilige Meinung, mit allen 
Golgen, die man daraus glaube herleiten zu fone. 
nen, nod. immer aus: einem: Compendium in das 
andere fic) fortpflanzt. Sehr lebhaft har fich 
hierben auch die!-andere "Betrachtung uns aufs 


| gedrängt, welche ungeheuren Wirkungen auf lange 


Sahrhunderte Hin eine Kriegsverfaffung zurücde 
gelaffen Hat, die mit der jege über Europa weis 
ter. und weiter fich verbreitenden im Grunde dies 
felbe iſt; zwar fonnen diefe Wirfungen für uns 
wohlinicht in eben diefer Form zuruͤckkehren, da der: 
Staat heut yu Tage. eine, zur totalen Abs 


hangigfeit vom Willen des-Meifters fo viel bes. 


quemer ‚eingerichtete, Mafchine iff, aber es gibt 
Geftalten genug, unter denen ein gleiches Vere 
perben auf demfelben. Wege über die Welt foms 
men kann. Ä 7 

Endlich im legten Abſchnitt wird von der ſtei⸗ 
genden politiſchen Wichtigkeit der Reichsminiſte— 
rialen und der Praͤlaten, von ihrer Theilnahme 


an der gefengebenden und rishrerlichen Gewalt, 


x 
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gehandelt. Die Entflehung: der Reidhstage it | 
hier gruͤndlich und fcharffichtig entwidelt, und — 
das Srrige der, aud) von Hen. Levesque neus 
lich verfpotteten, Meinung, als habe die alte 
Verfaſſung der Deutfchen auf einer förmlichen 
und. allgemeinen  Narionalrepräfentation beruht, 
zur Genüge gezeigt; zugleich wird S. 239 ff. der 
 hefannten Behauptung ‚begegnet, daß vie Neichs« 
tage urfpringlid). cus den RKicchenverfammlungen 
ver Biſchoͤfe entſtanden feyen. Der Urheber dies 
fer Behauptung wird nicht genannt 5 überhaupt 
fcheint der Verfaffer es fich zum Gefege gemacht 
zu haben, feinen neuern Schriftſteller anzufuͤh⸗ 
ren. Um fo vollſtaͤndiger aber. und reichhaltiger 
\ find die Beweife, melde aus den unmittelbaren: 
Quellen felbft überall bengebracht find. _ _, 
Rah dieſem Adem brauchen wir nicht erſt zu: 
erwähnen, mit wie vielem Vergnügen wir der Fort⸗ 
fegung dieſer vortrefflichen Arbeit entgegen feben. 


Nürnberg. 


‚Bon dem wegen feiner vielen. Verdeffecunger 
und Vermehrungen durch Hen. Profeilor Wiens 
nert zu einer grofern Brauchbarkeit mit Einficht 
bearbeiteten geoaraphifdy: hiftorifch- ſtatiſtiſchen 
Lexicon, von Jaͤger, iſt bey Grattenauer der 
zweyte Theil erſchienen, welcher von J—O. gebet. 
699 Seiten. (Man ſehe vom erſten Theil Gott... 
gel. Anz. 1805 G. 1120.) Diefer swente ſcheint 
Dev Zufäge noch mehr. erhalten zu haben, da 
fi) im Fortruͤcken dev Arbeiten diefer Art meh⸗ 
_ ere Quellen zugänglich zu finden pflegen. Der 
dritte und fegte Theil wird nod Zufäge für. die 
beiden erften erhalten. 3 


— — —— — 
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j der Auffcht der Eönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. - 
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— Hamburg. — 
Pen B. G. Hoffmann: Ueberſicht der Waffere 
baukunft, Bu Vorlefungen, fo wie zum Gelbfts 
unterricht in Praris besrbeiter von Carl Sried, 

Wiebeking, (damahligem) Fürftl. Heffen- Darma 
ſtaͤdt. Steuerrach und Ober-Rheinbau-Fufpector 2c. 
Mit 3 KRupfertafeln. Erſter Band. Zweyte ums 
gearbeitete Auflage. 1802. XVI und 668 Seiten 
Ärger. Octav. Zweyter Band, Mit 3 Kupferr. 
1804. VI und 456 Geiten. | 
> Das vorliegende Werk iff urfpringlid) ein Theil 
von ‘des verftorbenen Prof. Bülch’s Mathematik 
zum Klugen und Vergnügen des bürgerlichen 
Lebens, wa es den Abfchnitt der practifchen Dara 
ſtellung der Bauwiffenfchaft ausfillt, welcher im 
Buͤſchiſchen Werke, nach der zweyten verbeflerten 
Auflage, des dritten Cheils zweyten und dritten 
Dam einnimmt... | | | 

Die gegenwärtige Ausgabe hat gegen die erffe, 
welche der abgelebte Buͤſch felbft beforgte, unges 
mein viel. gewonnen,- und der BE DU 
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des vorliegenden Buches hat, wegen des ver.nder - 


ten-Zuftandes der Waſſer-Baukunſt, wie der Hr. 
** Wiebeking in ‘der’ Vorrede zum erſten 


ande S. II ſehr richtig bemerkt, ganz neu abge⸗ 


faßt werden muͤſſen, um den Zweck des Buches, 
das zum Leitfaden bey Vorleſungen und zum KRathe 


' geber der ausuͤbenden Hydrotechnit beftimme ift, 


dadurch völlig zu erreihen. In diefer Hinfiche 
‘fann man dasfelbe aud) als die Wiebekingſche 
Arbeit anfehen, bey welcher Bafch’s Plan zum 
Grunde liegt. "Für die Literatur überhaupt, und 
für die Waffer- Baufunft insbefondere, . ift durch 
diefe zweckmaͤßige Combination ein wefentlicher Vor⸗ 
theil erreicht. Denn was Buͤſch in der fyftemas 
tifchen Ordnung des Ganzen theoretifch voraus hat, 
— die practiſche Gewandtheit des Hrn. Wiebe⸗ 

ing in der vollſtaͤndigen und weiteren Ausfuͤhrung 
Der Materien, welche letzterer, als ausuͤbender 
Sachkenner, vor jenem mit ſichtbarem Verdienſte 
voraus hat. Mit Recht koͤnnen wir daher dieß 
Werf als ein ſehr brauchbares neues Buch eme 


pfehlen, das in vieler Hinficht Vorzüge vor des, 


Hrn. Verf, allgemeiner hiftorifcher Waſſerbau⸗ 
Zunft und feinen früheren Schriften aber. Hydroe 
technif voraus hat. Dazu koͤmmt noch die. anftäne 
dige Befcheidenheit, mit welcher Hr. W. feinem Vor⸗ 
gänger Büfc alles das Eigenthümliche läßt, was. 


jener bey diefem, unverbefferlich fand. Dieferühm- | 


liche Eigenfchaft, die in den früheren Schriften W's. 
oft vermißt wird, gereicht dem Hrn. geh. R. zur‘ 


| Ehre, und verdient Daher , wie der Inhalt des vore: 


liegenden Werfs, in der Kürze erwähnt zu werden. 
Erfter Band, Einleitung. Nachdem in. alls 
gemeiner Beziehung das Waffer nicht als Gubject,: 


fondern als das Object. des Waſſer⸗Baues hervacha: 


~ 


* 
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fet worden, nimmt der Verf. Gelegenheit, den 
Umfang derjenigen Wiffenfchaft darzuſtellen, welche 
- man Hndrotechnif nennt, fo wie Die! Art und Weife, 
wie diefelbe ftudirt werden fol.’ Das ganze Werk 
zerfällt in drey Bucher, von denen zwey im ers 
ſten, und das dritte im zweyten Bande enthalten 
find; jedes ifti in mehrere Kapitel, Abfchnifte und 


überfchriebene Paragraphen vertheilt, die alle von. 


einer fyftematifden Ordnung und der Verfettung 
älter einzelnen Materien unter fih, zum Bortheil 
Der bier vorgetragenen Wiffenfchaft, fich herfchreiben. 

Erſtes Bud. Von den Bauvorfälen, bey 
weichen das Waller Hindernifle verurfacht, 
©. 26— 168: Zur Abhandlung diefes Gegenftane 
des find zwey Bapitel beſtimmt. Der Verf. gehet 
zuvörderff im erften Rap. von den mannigfaltigen 
Ruͤckſichten aus, die bey Bauwerken beachtet wers 
den müffen, welche in und neben dem Waffer auf⸗ 
geführt werden follen. Hierbey fommen fünftliche 


Uferböfchungen, deren Bedecung mit Steinen und 


Conftructionen von maffiver Rays, vor, wobey 
von dem Dru der Erde auf Futtermauern, und 


den Berfuden, welche darüber angeftelle worden 


find, mit vieler Gründfichfeit und zweckmaͤßiger 
Kürze gehandelt wird. Mit der Ueberfiche ver 
Stärfe und Böfchungen einiger, in einer langen 
Anmerfang detaillirten, Raymauern und den dare 
aus gezogenen Refultaten der dariiber vorhandenen 
begten Theorien, wobey der Verf. den Drud der 


Erde dem der Mauern gleich fest, werden einige 
practifche Rüdfichten bey Ausführung von Vorfegs 


wänden verbunden. — Das 3weyte Kapitel, das 


pon dem Baue unter dem Wafler handelt, ſchickt 


einige Baumethoden voraus, worauf die Befchrete 
bung der Art und Weiſe folgt, wie der (ſo oft von 


— 
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den Wogen verfchlungene) Meerdamm von Cherbourg 
aufgeführt worden iff, woben die Conftruction der 
Dott (ſehr Häufig) verfenften Kegel vorfommt,' wels | 
ther ‚einige Methoden angehängt find, mach denen 
der fofe Steinbau nod. mit andern BausLonftrucs 
tionen. bey einem und demfelben Werfe verbunden 
werden fann. Wie die Steinfiften rc. verfenft were 
den follen, wird von §.7—12 gelehrt. Die Vez 
{hreibungen der Methode, nach welcher die Schiffs- 
docke zu Toulon erbauet, und einige berühmte Bruͤk⸗ 
- ¥en in England, befonders die London-Bride über 
Die Bhemfe, fundiert worden, find fehr lehrreich. 
Was §.15—21 von der Anlegung der: Sangdams 
me, ihrer Stärfe, und dee Methode, nach welcher 
fie gewöhnlich aufgeführt zu. werden pflegen, ges 
fagt wird, perdient, wie Thunberg’s Manier, die 
ex bey. dem hölzernen Fangdamm zu Carlscrona an 
dem dafigen Docenbau anbringen ließ, gelefen. und 
nachgeahmt zu werden. Cin großer. Theil diefes 
Kapitels ift (9.22 — 31) den Werkzeugen oder Mas 
Shinen, welche zum Ausfchöpfen des Waſſers ge 
braucht werden; dem Einrammen der Pfale und 
den dabey obwaltenden Schwierigfeiten, auch wie 
felbige am zwecmäßigften. zu befeitigen find, fo 
wie endlih den Namm-Mafdinen, ihren Wirkuns 
gen und den dabey anzubringenden Verbefferungen, 
_gewidmet. Wenn gleich manche, in neuern Zeiten 
über diefe und dergleichen Gegenftande gemachte, 
Erfahrungen. durch zweckmaͤßige Beobachtungen, in 
diefen (ehrreichen Vortrag verflodjten werden: fo. 
veriniffen wir Doch ungern einige Der neueften Ere 
fahrungen der Holländer, und befonders die des 
Hrn. Woltmann’s, welche er uns in feinen Re- 
cherches théoret. et expérimentales fur P’Effet 
des Machines et Outils etc. noch neulich mitge 
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theilt hat. Da aber letzteres Buch Spates, als der 


vorliegende erfte Theil. der Waſſer— 


ukunſt, her⸗ 
ausgekommen: ſo iſt Hr. Wiebeking darin zu ent⸗ 


ſchuldigen. Ob übrigens die Unkunde der Britten in | 


Anfehung des Baues ihrer Sangdimme wirklich fo 
groß if, wie fie ©. 160 f. gefchildert wird, mögen 
wir. gegenwärtig nicht unterfuchen, da eine mit 
Beweifen juftificirte Widerlegung für den Umfang 
diefer Anzeigen zu weitläufig werden dürfte, daher 
wir Diefen Punct auf fic) beruhen faffen wollen. 
Der Beſchluß diefes erften Buches handelt vom 
Bau unter dem Waffer ,-ohne Gebraud der erfors 
derlihen Fangdaͤmme. 

Zweytes Buch. von Bauunternehmungen, 
durch welche die Wirkungen der Gewaͤſſer auf 
die angrenzenden Laͤnder unſchaͤdlich gemacht 
werden Fönnen. S. 160 — 668. Dieß Buch zer— 


falle in mehrere Kapitel und befondere Abfchnitte, 


in welchen, diefer vielumfaffende Gegenftand durchs 
gängig trefflich abgehandelt wird. m erften Kap. 
werden daher einige allgemeine Anmerfungen über 


die hierher, gehörigen Gegenftande vorangefchict, 


und im-zweyten der Deichbau in allgemeiner und 
befonderer Hinfiche gelehrt. Sr. Wiebefing hat 


Recht, mit der Buͤſche ſchen Eintheilung der Deiche, 
welche Iveterer nur im Allgemeinen in See- und — 


Flußdeiche abſondert, nicht zufrieden zu ſeyn. Der 
Grund, welchen B. angibt, daß die Fluͤſſe von dem 


Aufſchwellen der Meeresfluth und ihrer oft ſtuͤrmen⸗ 


den Wogen nicht behindert wuͤrden, wenigſtens die 
Flußdeiche dadurch feinen Schaden nehmen fornten, 


iſt nicht nur unrichtig, ſondern aller Erfahrung zus 


wider. Wer es weiß, was die Deiche, zumahl bey 
Nordweſtſtuͤrmen in der Maas und Merve, unterhalb 
Dortrecht und Rotterdam, an beiden Ufern und dew 


x 
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fie bisweilen nahe und entfetnt einfchließenden Deichen 
durch die oft mit heftiger Brandung anfchlagendent 
Wellen leiden, der fann eine Behauptung diefer Art 
hie, am menigften aber die von D. in VBorfchlag ges 
brachten Mittel zur Sicherung und Erhaltung folder 
Deiche, billigen. Ueberhaupt ift dieß Kapitel, foele 
ches diefen Gegenftand in 7 Paragraphen (6. 189 — 
360) mit der ihm gebührenden Grinvlidfeir aus 
einander feat, eines der vollftandigften und lehr⸗ 
teichften im ganzen Werke. Das dritte Kap. i 
dem Flußbau, und das vierte der Entwafferung, 
den Austrocknungen und den Auswdfferungen oder. 
Wafferableitungen, im mweitläufigften Sinne des 
Worts, gewidmet. | — | 
, Zweyter Band. Drittes Buch, ‘Mon dem 
Bauunsternebmungen, welche die Benugung 
des Waſſers für gewilfe Swede zur Abficht has 
ber. Diefes Buch zerfällt in fiebers Bapirel, 
Im erften (S. 1-66) wird ziemlich umftandlidy 
vom Hafenbau, und im. zweyten (6. 67— 122) 
von den vorzüglichften Geehafen in Sranfreich, dem 
ehemabliger Deftreichfchen Belgien, den weiland 
vereinigt gemefenen Niederlanden, det von Bremen, 
‚ Hamburg, Curhaven, demnaͤchſt einiger Englifchen, 
Spanifchen, Portugiefifchen und anderer am Mittels 
Tändifchen und Adriatiſchen Meere gelegenen Häfen re. 
gehandelt. Das dritte Rap. (S.123—164) enthält 
den Schleufenbau: das vierte ven Stauz, Wehr- 
und WWafferleitungs: Bau; das fünfte den Canals 
. ban und die Schiffbarmachung der Gliffe, worin 
zugleich einige Nachrichten von den merkwuͤrdigſten 
Canaͤlen vorkommen. Diefer Abſchnitt iff 9.175 — 
373 trefflich bearbeitet. Das fechste Rap., von 
der Benusung des Waffers bey dem Seftungsbau, 
ift, fo wie das fiebense oder legte Kap., welches 


% 
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die übrigen Gegenftände des Wafferbaues enthält, 


nad) der erften Auflage unverändert geblieben. — - 
Mec. hatte fic) vorgenommen, noch einige ergäns 
zende Bemerkungen anjuhangen; allein der Naum 
geftatter es nicht, diefe Notizen, Die wir. bis zu 
einer andern Gelegenheit auffparen wollen, dieß— 
mahl unfern efern mitzutheilen. Genug, das vor: 
liegende Werf, wenn es hin und wieder mit einis ' 
ger Vorſicht gebraucht wird, entfpricht völlig der 
Abſicht, für welche es beftimme iff, und wozu des 
Hrn. Verf. allgemeine Waflerbaufunft die augs 
führlichfie Quelle abgeben fonnte. | | 


"Marburg. 
.. Beundriß dee Gefchichte der Altern, mites 
lern und neuern ‚Seit. Als Handfchrift für feine 
Zuhörer herausgegeben von Dr. Ludw. Wechler, 
Confiftorialrath und Profeffor in Marburg. Octav 
242 Geiten. 1806. Der auf dem Titel benges 
fügte Zufag zeigt ſchon die Beftimmung des 
Buds. Das Bedirfnif, einen eigenen Leitfaden 
für feine Vorträge zu haben, fühle jeder denfende 
Lehrer; weil es immer fchwer ift, ſich in den 
Gedanfengang eines Andern zu fügen. Auch bey 
der Menge guter und zum Theil vortrefflicher vors 
handener ‚ Lehrbücher. über die Weltgefchihte. kann 
man Daher es Niemand verübeln, der ihre Zahl . 
vermehrt,. fo bald fubjectives Beduͤrfniß es vers, 
anlaßt. Das gegenwärtige Handbuch. iff febe 


reid) an Materialien, da es die ganze Gefhidte 


umfoßt. Jn einem halbjährigen Curfus es bes 
friedigend erflären zu wollen, ware wohl unmoͤg⸗ 


iich; auch ift dieß wohl nicht: die Meinung des 


verdienten Berfaffers. Vorträge über Gefchidite 
erhalten the Intereffe und ihr Lehrreiches durch 


€ 
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bie hiſtoriſche Entwicklung, niche durch das Zu ı 
‚fammenpreffen von Thatſachen, die bloß dem 
„Gevbaͤchtniß Steff geben. In mehrere Eurfus 
vertheilt, fann das gegenwärtige Buch bey ets 
nem Wortrage der allgemeinen Gefchichte mie 
Nugen zum Grunde gelegt werden. Es iff dare 
in fo viel zufammengebränät , als bey dem Im» 
fange und Format nur gefchehen fonnte. Der 
lan iff fo weit gefaft, daß alle befannse 
Vvoͤlker Kereingezogen find. Die Chronologie ift 
‘genau, bemerft; und mit dem Raum hat der 
Rerfaffer fo oͤcondmiſirt, daß die einmahl ges 
nannten Nehmen meift nur mit den Anfangs 
buchſtaben bezeichnet find. Dod) ift die Schrift 
Deutlich,’ und nicht zu klein. Won der Liferas 
tur find nur die wichtigern Sachen “angeführtz 
von diefen fiheint aber ‘ver Belefenheit ves Bets 
faffers faum Etwas entgangen zu ſeyn. Ute 
fürzeften ift die neue Gefdidte feit 1500 bes 
handelt; wo fih Ales auf bloße Nahmen. und 
einzelne “Gacta mit Jahrzahlen redutirt. Schaͤtz⸗ 
har iſt es indeſſen daben, daß nicht bloß das 
Kar,“ fondern aud) das Datum der Begebenheit 
bemerkt“ iſt. In diefer‘ Ruͤckſicht würden both 
aber Mande ver Geſchichte der legten 15 Sabre, 
die auf Eimer Seite abgeferrigee iſt, wohl” eit 
größeres Detail gewuͤnſcht haben; da man ges 
rave hier fo oft in dem Galle iff, indem. Vie 
erheblichen Gacta fich erftaunlich "häufen, der ges 
nauen chronologifchen Angaben zw bedärfen. Cin 
paar Bogen mehr diefer gewidmet würden, un⸗ 
fers Ctachtens;' den Werth "und die Brauchbärs 
teit des Buchs ſehr erhoͤbet haben. 
use F& oti ; a 9 1 AN “7,40 


ten: 14 — e + 
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der Aufũcht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. j 
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New: Dork in America. 3 

The Medical Repofitory. Wir halten es mit 
der Anzeige der vier neueften Bände, nähmlich des 
vierten, fünften, fechaten und fiebenten Bandes, 
dieſer hoͤchſt intereffanten Zeitſchrift, wie bey deit 
drey erften Bänden (f. Gore. gel. Anz. 1802 Strid 
33, 83 und 122). | re 
Vol, IV. 1801. gr. Octav 431 Seiten. . Nr. I, 
Art.ı. Z.Äollock An account of a malignant 
Difeafe which appeared on board of the United ‘ 
States’ Frigate, General Greene. Das gelbe Giee 
ber erzeugte fich auf dem Schiffe ohne alle Come 
munication mit irgend einem andern, und wor 
ſchlechterdings nicht contagiös. Arı.2. 2 V.W, 
Thorne A brief account of. tbe fituation and 
difeafes of Campeachy -Town on the lſthmus 
of Darien fhewing the Efficacy of Calcareous 
‘ Earth (Carbonate of Lime) in overcoming the 
exciting Caufe of Fevers. Ungeachtet es in Came 
‚ peche eben fo wenig an Unflath fehle, als in Vere 
Cruz, fo bleibe es doch z. B. vom gelben Fieber: 
verfchont, weil es einen Ralthoven he hr binges 


\ 


¥ 
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gen Bera Eruz'ungefund it, wo fid fein Kalt 
finder. Art.3. §. Pafcalis Beobachtungen über 
Bas gelbe Fieber. Die ſeptiſchen Gafe hätten a- 
fedative power, wodurd fie die thierifche Reitzbar⸗ 
feit zerftörten. Die Raifonnements der Browniae 
ner-fenen chvmerae bombilantes in -vacao, und 
ihre Theorie fey grundfalfh. Hr. P. vergleicht das 
Rindbetterinnenfieber, welches epidemifch im Jahr 
1769 zu London, und 1774 zu Paris herrſchte, 
mit dem gelben Fieber. Art, 4. 3. Prieſtley Vers 

| fuche über die Luftentwidefung beym Srieren des 
Wafers. Sehr finureich. zeigt der verdiente Mann, 
daß das Waller, wenn es in Dämpfe übergeht, 
zum Theil in phlogiftifche Luft verwandelt werde. 
Art.5. S. Sim/on Account of a Hebrew Manu- 
feript Copy of the Jewifh Scriptures now in 
New-York. Iſt derjenige Coder der Bibel, wels 
then Kennifort mit 144. Americ. Neo-Ebor. bes 
geichnet. Art.6. 3. Woodhonfe Antwort anf Fs 
Priefiley’s Argumente gegen das antiphlogiſtiſche 
Syſtem der Chemie. Art.7. Edw. Miller Abcs 
die Erfcheinungen, Urfachen und Behandlung ver 
Geefrantheit. — Revi ge. 1. B.S. Bartot 

A Memoir concerning the Difeafe of Goitre: in 

| Nortb-America. (G. g. A. 1801 ©.1693.) Pu 












Meinung nach ift die Urfache des Kropfes ein M 
ma von der nähmlichen Species mit demjenigen 
welches Wechfelfieber, nachlaffende Fieber und Muhs 
ren erregt. Er fomme vom Moraftmiasma.* 3: 
4. Fortfegungen der Recenfionen von Cytlee und. 
den Transactions of the Society of Agricultur 

5.’ Samuel Brown A Treatife on the Nature 
bri in and Progrefs of the Yellow-Fever, pars 
ticularly as it has prevailed in Bofton. Boftom 
1800. 8. Eine Preisfdrife, welche fehr gelobt 
wird, und für den einheimifchen Urfprung und di 


— 
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Midtanedbarteit des gelben. Fiebers ſpricht. 
5. Transactions of the American Philofophical- 
Society held at Philadelphia for promoting, ufeful 
knowledge. Vol. 1V. (G. g.%. 1801 S. 1137). — 
Medical and Philofophical News. Ueber 
die Wafferwerfe in New-York. Dr. TI. Barton 
NewsYork hat eine Methode entdeckt, das grüne 
ads der Myrica cerifera, die in Nordamerica 
‚häufig waͤchſet, ohne dephlogiftifirte Salzfäure zu 
bieichen. Die fchönen Lichter davon find fo wohle 
feil, als die von Unfdlitt. In Peufylvania zu 
Lehigh finden fih Steinfohlen. Im Jahr 1715 
zeigten fic) zu Philadelphia Heufchrefen, mit des 
men fic) Schweine, ja ſelbſt Menfchen, futterten. 
Unfers Ebeling’s American Geography wird nicht 
nur gelobt, fondern man fordert aud) das Amerie 
caniſche Publicum auf, ihn mit Beytraͤgen zu uns 
terftigen. - Daf faulende Vegetabilien, z. B. Kars 
soffeln,. höchft ſchaͤdlich, ja felbft das gelbe Gicher 
erregend find, Davon werden mehrere auffallende 
Benfpiele angeführte, fo aud) from the filtbinefs 
of French families, und Moräften, Der freye : 
Gebrauch vou Alfalien foll gegen das gelbe Fieber _ 
geholfen haben. Dr, Cathrall unterfuchte chemifch 
Die Materie vom fhwarzen Erbrechen. Es enthalte 
eine Säure, welde weder Kohlen-, Phosphors, 
nod Schwefelfäure iff. Das Gebrochene fann. ohne 
Nachtheil beroden, befühle, fogar verſchluckt were 
- pen. Dr. W. Harris will einen Tetanus von ius 
merer Urfache durch faltes Bad geheilt haben, fo 
auch die Wafferfchen von einem Kagenbif. In 
‚einem Kinnbackenkrampf the. jaws flew open in- 
ftantaneously auf angewandte Electricität. In eis 
nem andern Galle wid) der Tetanus auf den drits 
ten electrifden Schlag. Nachricht von zehn Doctors 
Promotioncn und den bey dieſer Gelegenheit ge» 


1266 Garthighfthe gelehrte Angelgem 
— Difſertationen, z. B. I. Trent ſchrieb 
iphquiry into the Effects of Light in Refpira- 
tion. Eine, fo viel wir miffen, ned) nie eigends 
abgehandelte, und dod) hoͤchſt wichtige Materie. 
Nady Dr. Blane bleiben die Hollander,” ihrer be 
faunten Reinlichkeit wegen, feit mehr als hundert 
Yahren von der Peft verfchont, ungeachtet fie have 


5 


been fingularly carelefs of the means of ex- 


cluding peftilenrial difeafes, indem fie fih wenig 


"um Gefundheitspäffe befümmerten. Die Heraus 


‘geber läugnen fchlechterdings die, Contagiousnefs 
des gelben Giebers, und zwar aus den friftigfter 


‚Gründen. — Appendix 1. Sam. Mitchil 


Excellence of Calcareous Materials for buildin 


and paving Cities, particularly as refpects their : 
‘Power to overcome the exciting Canfe of Fevers. 


Die Staͤdte Riffabon, Lyford, Bath, Gibraltar und 


Gt. George auf der Inſel Bermuda feyen wegen 
ihrer Häufer von Kalfitein und Marmor fo vorzüge 


lich gefund. 2. Nad) David Ramfay fpürte man 
den 11. April 1799 ein Erdbeben zu Charleston, 
“Chen derfelbe macht Bemerkungen Aber die Wit- 
terung, Krankheiten, Reintidfere und das Anlee 
gen von Strafen. Soa Pas ht 

Nr. Il. Art.t. Will, Harvis Facts relative to 
the Black Vomit, Dyfentery etc. ‘as they occurréd 


‘jn Mifflin, County Pennfylvania, during 1797) 


98, 99, and to the Efficacy of Strata of Cales- 
“reous Earth in counteracting the exciting Cat- 
fes of thofe Distempers.- Ee habe in dem Zuge 
‘pon Ralferde (lime - ftone- track). doc auch wicht 


einen einzigen Gall vom gelben Fieber gefehen. Auch 


er rühmt Alfalien dagegen, Art.2. q7-S. Stringham 
"On the Efficacy of the Digitalis purpurea in allay- 
ing exceflive action of the fanguiferous Syttem. 


Ein intereffanser Auffag. Art. 3. I: Woodhoufe 


v 
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Bemerkungen über gewilfe Einwürfe von J. Priefle - 
ley gegen das. antiphlogiſtiſche Syſtem. CEnthale 
genaue Berfuche über Metalltalfe u.f.f.: Art 4 
I. Paſcalis Fortfegung über das gelbe Fieber, 
Sehr ‚gründlich zeigt er, daß die Salivation durch 
QDuedfilber feine gute Heilmerhode iff. In dem 
Streite über die Anſteckbarkeit fcheine man fich nicht 
zu verfteben. Der. lofs of animal irritability cons 
ftituire dag gelbe Fieber. Wenn aber Hr. P. ©. 125 
fchreibt: The Duteh and Germans ftill continue 
the practice of cupping and. [carifying. We 
are more improved in modern refearches, fo 
irret er gewaltig.. The Yellow fever appears ta 
be a difeafe in which putrefaction begins bes 
fore death. Die Gafe, durch welche die Kranfs 
beit veranlaßt wird, fenen a negative contagion. 
Art. 5. of. Vaughan a Sketch of the Difeafes of 
the ftate of Delaware. Der Sebruar fey der pro- 
verbially morbid- Monath des Jahrs. Art. 6, 
eo). Privftley Experiments of heating Manganefe 
in inflammable air, Die entzündbare Luft wird 
bey diefer Gelegenheit vom Braunftein, fo wie vom 
——— tine (finery cinder), eingefaugt, mel» 
es frenlid) der fo genannten, antiphlogiftifchen 
Hypothefe: ganz. entgegen iff. Art.7. ©. Lee 
Nachricht: von einer Leidendffnung, mit Bemerfuns 
gen. Betrifft eine Vomica, die nad) auffen drang, _ 
und eine große Geſchwulſt mit ‚Zerftörung einiger 
Mippen veranlaßte., Der Verf. macht bey dieſer 
Gelegenheit einige fehr treffende Bemerfungen über | 
die -Einfaugung der. Knochenmaterie mitrelft der 
Saugadern. Art. 8. G. Chilton Beobachtungen, 
über den Fadenwurm (Gordius aquaticus)... im: | 
meint, ihn debendige Junge gebären gefehen zu haben, 
Art. 9. #); Mitchill Arrangement of F acts concern» 
‘ing Ulcers, Sores and Tetters; fhewing how 
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ägeeably thefe and fimilar Affections of the 
kin are healed in many Cafes by Alkaline Ap- 

plications, Hr. M. heilt durd alfalinifde Auf⸗ 

{chlage Ercoriationen, Hantausfchläge und veneris 

fche Kranfheiten. — Review. 1. Barton. Aus⸗ 

zug aus Jodere’s Werk Aber den Kropf. 2. Zfaat 

Cathrall Memoir on the Analyfis of the Black- 

Vomit ejected in the laft Stage of the Yellow 

Fever, Philadelphia 1800. 8. (f. oben). Cin Ree 

fultat von fiebenjäßriger Arbeit. Er befdreibt ges 

nau zwey Arten von ausgebrochener Materie: eine 
glich dem Raffecfake, die andere eingedicktem 
chleime. Das fhwarze Erbrechen beftehr, auffer | 
einer mit harzigen und ſchleimigen Gubftanjen tina 
girten Portion Waffer, aus einer prädominirens 
den, vielleicht murialifchen, Säure: Mit ihr iſt 
verbunden Soda, Eiſen und eine wallrathaͤhnliche 

Subſtanz. Katzen, Hunde und Huͤhner verſchluck⸗ 

ten die ausgebrochene Materie ohne den geringſten 

Nachtheil, auch fcheine fie nicht corcofiv. ers 

muthlid) entfteht fie aus einer altered fecretion 

from the livers Doch fey dieß ſchwarze Erbrechen 
nichts dem gelben Fieber Eigenes, fondern folge 
audy z. B. auf genommenen Arfenik. . 3. Frangots 

Blanchet Recherches fur la Medecine ou l’Ap- 

plication de Ia Chimie 4 la Medecine. New-York 

. 1800. 8. 4. Benj.Waterhoufe Profpect of exter 

minating the Small-Pox being the Hiftory of the 

Variolae Vaccinae, with an Account of Inoeula- 

tions performed for the Kine-Pox in Maflachu- 

fetts. Cambridge 1800. 8. 35. Transactions »of 

. the American Philofopbical Society. Vol. V. ⸗ 
Unter den Deu: News heißt es unter an⸗ 
dern: The philöfophical men, who had adopted 

the doctrine of the French fchool (in der Che 
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mie) were fo nnmerous, fo pofitive, fo imper 
tuous and fo perfevering as nearly to bear 
. down, at their firft charge, every kind of 
_ - oppofition. Dr. Prieftley almoft alone has ree 
‘mained firm in his citadel, etc. (doch auch uns 
fer Lichtenberg fief fich wahrlich eben fo wenig 
irre machen). Mad) ©. 194: the phyficians who 
‚accompanied the expedition to Egypt in 1798, 
have brought home very. little information con- 
cerning the Plague — The accounts they give 
of it are imperfect in fome refpects, and ficti- 
tious in others, wie Wilfon deutlich genug be 
wiefen bat. . Ueber die Bewegungen des Hedyfa- 
rum gyrans, über die Drofera, und eine Baftards 
Darietät der Mandel, deren Kern nad Pfirfich 
fchmedt. Ueber die Zähmung der Anas Canaden- 
fis. Schöne Species vom Tintenfifh. Neues Bene 
fpiel. von einem weiß gewordenen Mohren: Die, 
Haut gleicht. an den weiß gewordenen Stellen volfs 
kommen der Europäifchen. Nachrichten über das 
gelbe Fieber. Man erflärt rund heraus, to be. 
owing entirelu to our fources of filth, veges - 
table and animal putrefaction, and marfh efllu- 
via, and not to any imported or human conta- 
gion. Glidlider Weife alfo feyen and die Mittel 
zur Verhütung diefer Krankheit in unfern Händen, — 
Appendix. 1. Sylvanus Miller Nachricht von 
großen, im Staate von New:Yorf ausgegrabenen, 
Knochen. 2. I. ©. Graham über denfelben Ges 
genftand. Diefe Knochen fchienen einem Bären zus 
ehört zu haben. 3. A. Pollock On the Submer- 
fk of Swallows. me 
Nr. lll. Art. 1. Dav. Ramfay Facts concern. ' 
ing the Yellow-Fever at Charlestown 1800, 
Hr. R. ſchildert Charlestown. als einen hoͤchſt ges 
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fährlichen Aufenrhale. Ein Mann ftarb am gelben 
ieber, der es gwen Mahl zu Philadelphia gluͤck⸗ 

ich überfianden ‘hatte. Doc fey es niche anftets 
fend. Art.2. Rich. Hillier von der Wichtigteit, 
die Haut in chirurgifchen Fällen und Hperationen 
gu fchonen, Ob der Rreuzfchnitt und das fünf 
- mablige Ausbehren des Schedels in dem Falle, den 
ber Verf. gleidfam als Mufter aufftellt, gerade 
hörhig geweſen wäre, läßt ſich noch bezweifeln. 
Art.3. Sam. Brown Fall eines Mannes, mels 
- dren Hoden zu haben ſchien. Im 37ften 
ahre fol noch ein Hoden durd den Bauchring zu 
dem rechten Hoden fich hinabgefentt haben. (Bes 
vor diefer Gall nicht mach dem Tode durd) die Leis 
thenöffung beflätigt wird, möchten wir. die Sade 
noch nice als zuverläffige annehmen.) Art. 4. 
{Eben derf. Curious Inftance of Difeafe in which, 
though Feeling was abolifhed, the Power of 
Motion was unimpaired. Die bier befchriebene 
Grau fchnite fic) den linfen Daumen ab, ohne es 
zu fühlen. Sie vermag nicht, durch das Gefühl 

‘ faltes und beiffed Eifen zu untericheiden. Dod 
heilen die Wunden ohne. weitere Schwierigfeit. 
Sieht fie nicht auf die Sachen, fo läßt fie folche - 
fallen, ohne es zu merken. Sie reguliert ihre Bes 
megungen bloß durchs Geficht. Electricitaͤt ſchien 
etwas zu belfen. Aus dem Wonderful Magazine 
werden nod vier ähnliche Beobachtungen angeführt: 
Art.5. Sach. Lewis Bemerkungen über die unters 
irdiſche Mauer in Nordcarolina. "Er behauptet,-e¢ 
fey tein Bafalt, es ſey durch Menſchenhaͤnde gemacht, 
weil die Steine horizontal liegen. Art. 6.. Dr 
dv. Th. Waring über das gelbe Fieber auf dem 
+ Americanifchen Schiffe General Greene. Man fand 
Blof Abführungen von Calomel näglich. | Are. 


I 
' 


— 


1 


A 


9.’ Vaughan Au Account of Difeafes at Wilming- 
ton 1800 of the Difeafe. on Board the Ship Gan. 
| ges, and of a Difeafe arifing from the Efflnvia 
of human Excrements at ’Narbonne in France, | 
He. Ws fand gegen vas gelbe Fieber Alfalien fehr © 
nuͤtzlich. Er fand es nidt contagids, wie aud — 
Hr. Earlere beftäriger. Bu Narbonne enrfland 1783 
die- Pet mit Black-vomit, von Leichenreften, die 
than in einen Abtritt geworfen harte. Art.8. Dr. 
Prieftley einige Beobachtungen über den Sign des 
Gehöres. Er hörte mit Einen Obre, auffer. vem 
Ziffen einer Uhr, einen unr ein Fanftel oder eine 
Hetave tiefern additional found, Art. 9. Wal, 
Seaman über die epidemifche Krankheit zu New⸗ 
York im Jahre 1800. Won 150 Kranken verlor 
er nur Einen. Er brauchte Brechmweinftein mit Cas 
lomel, Rhabarber und Kreide, Spir. Mindereri;, 


im swenten Stadio Quaffia, Art. 10: Dr. Eharard 


Aber das gelbe Fieber zw Baltimore. Er macht 
egen den Gebrauch des Calomels ftarfe Cinwens 
dungen.  Art.ın. Mitchill aot abi Hes of 

Peftilence. Das flichtige Alkali zeige fich wir. 
fam gegen peftilentialifche Stiffigtciten. Das Gas, 
durch welches das gelbe Fieber hervorgebracht wird, 
fey eine Säure; fo enthalren auch die Stühle bey 
der Ruhr, die venerifchen ‚ trebshaften und boͤs⸗ 
artigen Gefchwüre "Säuren. Ein Gleiches bärten 
ſchon Poterius, Ertmüler und de le Boe Syl⸗ 
vius gelehrt. (Welt falle hierbey des: verdienten 
deh. Raths C. RL. Hofmann’s ſpuriſche Faͤulniß 
nicht ein?) Kohlenbrand entwickele Alkali, und fey 
daher nuͤtzlich. Blancard ſchon mifchte Sp. Saiis 
ammön inter den Weingeiſt zur Erhaltung feiner 
anatom iſchen Präparate.’ Art 12. Ein lingenann» 
rer uͤber Die Wirkung‘ der Anfedung. dee Poren 
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und anderer Krankheiten, die nur einmahl den 


menfchlichen Körper befallen. Gebet von dem-ganz 
ireigen Gage aus,“ daß die natürliche Anſteckung 
und die Einimpfung verfchieden fen. Er nimme 
eine variolous excitability an, die durch. den Aus⸗ 
bruch der Krankheit fich für immer vermindere. — 
Review. 1. John. Churchman The Magoetic 
Atlasete. New- York 1800..4. 2. Jofeph Foung 
A New Phyfical Syftem of Aftronomy ete. ia 
whieh the Phyficat Syftem of Sir Iſaac Newton 
is examined and prefumed: to be refuted. ‘To 
Which is annexed a Phyfiological Treatife ia 
which the firt Stage of Animation is confidered, 
and the Means fhown by: which Circulation is 
performed in the firk Rudiments, of the inei= 


pient Animal, before the Vefiels are completely _ 


organized etc. etc. on the Vis medicatrix Natu- 
rae alfo fuccefsful Methods of curing cancerous 
Ulcers,-the Quartan Ague — extracting Frofts 
etc. et. New-York 1890. 8. 3. Obfervations 
on the Influence of the Moon on Climate and 
the Animal Economy, with a propet Method of 
treating Difeafes when; under,the Power of that 


Luminary. Philad, 179868. 4. Dr. cg}. Vaughan - 
The Valedictory Lecture, delivered before the - 


Philadelphical ciety. of Delaware. Wilming- 
ton 1800. 12.— Medicaiand Philofopht 
cal News. Giter vow, venerifchen und, Srebgnes 
ſchwuͤren verräth Säure, wenn man Lac mspapier 
anbringt. (Mach des Reca vielfaͤltigen Verfuchen 


J 






an. gefunden Erwachſenen amd ſelbſt Kindern wird | 


vLackmuspapier fhon Durch den * roth.) - Die 
Seber fey the manufactory. of fo 

dinary. fupply. of, the conftitption.... Mi 
machte Beobachtungen Aber: das Leuchten deg Meera 


for the .or« ~ 
iscbil 
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waffers.. Es fey univerfally animaleular. %, 
St. Ayres: brachte‘ von feinen Bereiſungen ves 
Miffifippi Verfteinerungen mit... Häufige Inſecten 
- finden ſich in America,. felbft bey der’ gefundefter 
Luitbeſchaffenheit. Is maternal emotion commus — 
vpicable to the foetus? Cin Fall. wird dafür anges 
führe (der uns ‘doch gerade das Gegentheil bewei-⸗ 
fer). Eine Kartoffel, zerſchnitten und geſteckt, 
brachte zu Andover 182 Pfund, in England als das ~ 
hoch fte achtzig Pfund. Das Mammouth fey 
eine Art Elephant geweſen. Mit dee Digitalis 
purpurea, heilte man cine Mania hvfterica . fo auch 
eine Rapid phthifis.. ‚Unter dem Artifel The new. - 
German remedies-for fevers, werden Reich’s ans 
gebliche Giebermittel und Schwärmereyen bekannt 
gemacht. Ueber das gelbe Fieber in den vereinigs 
ten Staaten. Der Attifel Retaliation on the im- 
porters. of Yellow Fever enthält bittere Bemers 
" Zungen über die Albernheiten der meiften Anftalten 
gegen Diefe Rranfheit, die man iccig für anſteckend 
"Halte. Auch in New-York gab es gerade folche 
Gefhichten mit unechten Schugblattern, wie bey 
- Miarcus.in Bamberg. . Miitchill cath, um niche 
gedrudte Schrift oder Druderfchwärze. durch Laue 
genfalg von dem Papier, wegbringen zu. fönnen, | 
_ ein-aromatifches Oebl unter fie zu mifchen Zu 
Pitthurgh bemerfte nian den 16. Yan: Igor ein. 
glänzendes Meteor und ftarfes Erpbeben , desgleis 
chen zu Sayette den. 9. Jan. 1801 ,. fo:iwie. den 12. 
Jan. gu Wafhington, und den 14. Yan. 1807 zu 
Windhefter in Virginien. (Scheinen fo genannte — 
Seuerfugeln, welde gesplagcen, geweſen zu feyn.) 
‚Nr: IV... Art 1. Dr, Selden u. De; Whitehead 
über das ‚gelbe Fieber zu Morfolf in Birginien im 

Jahr 1800. Ganz offenbar entſtand hier die Krank 


— 
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beit auf dem Plage von Unreinfichfeie und. faulens 
den Begetabilien. “Die Hige: flieg oft uͤber 94 und 
95' Grad. Fabrenheit. :: Die Eingebornen, oder die 
ſich ſchon lange in:Morfolt aufgehalten hatten; 
blieben gaͤnzlich verſchont. Branntweintrinken mar 


die: haͤufigſte praͤdisponirende Urſache Mir vee 


Behandlung fey man noch wicht im Reinen. Art.2, 
Sam. Brown Tetanus von einer Wunde in der 
Ferſe, geheilt durch Canthariden-Tinctur. Er gab 
55 Zeopfen ſtuͤndlich, bis - ſich Entzuͤndung im 
Darmednale werrieth. 'Art.3: Noah Webfter On 
the Connection of Earthquakes: with Epidemic 
Difeafes: and on the Succeflion.of Epidemics. 
Art. 4. Dr. Foot Facts’ concerning the Nozions: 





nefs of Rain Warer. and.Dew in 1798. Regen . 


und: Thau waren fo fcharf, daß fie die Haut ans 
fraßen; ‘weil fie vielleicht mit . vulcanifchen Aus⸗ 
vuͤnſtungen gefchwängert waren.“ Doch hatte man 
beide nicht rein‘, für ſich, aufgefangen. . Art. 5% 


Mr. Shlephacd Nugen des Alkohol nah unmäßis — 


geri Gabe vow Opium. Cin Maun hatte zweiy 


Dradmen Opium verſchluckt, und fdien verloren, - 


. als ihn noch Branntwein rettete. Indeſſen Dürfre 
man Branntwein nicht eher reichen, als bis die 
Kraͤfte in. einem folchen Falle finten. Art. 64 
Dan. Moore: Opinion of the Medical Faculty 
on the Domeftic Origin of the Peftilential.Sick« 
nefs in Baltimore during 1800. Die medicini« 
fche Facultaͤt zeige die marinigfaltigen Quellen ‘des 
Unraths und dev Unreinlichkeit, wodurch die Luft 


verdorben and gue Urfade epidemijder Kranthei⸗ 
‘tengu Baltimore: gemacht wurde. Art.7. G, Ree 


Berfuche und Beobachtungen mit Mercurius. Hr. 
&.; rage den Irrthum von’ Girranner ‘und Beds 


does y. Daf Quecſilbertalle bloß durch das Orygert 


~ 


. 
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wirkten, welches fie im Körper zurüdlaffen, woe 
bey das Quecfilber in merallifcher Geftalt ausge: 
worfen würde. An Sourcroy’s Behauptung, daß 
Phosphorfäure im Magenfafte enchalten fen, ließe 
fic). nody zweifeln. Campher und Geneca, die fein 
Dingen enthielten, machten Speichelfluß, ‘und 


Opium hemmte ihn, ohne eine befannte Verwandte 


fchafe zum Gauerftoff. Art.8. Louis Valentin 
Nachricht von merfwürdigen Wirfungen der Ans 
legung des glühenden Eifens in den Nacken und 
. auf den Scheitel in verfchiedenen ; theils idiopathia 
fthen, theils ſymptomatiſchen Krankheiten der Aus 
gen, der Dhren.und des Gebirnes (f. Gort. gel, 
Anz. 1804 86. St.). Art.g. F. Blancher Bemer⸗ 
*ungen. Nitric,acid werde durdy Caluric produs 
civt. Art. 10. J. Woodhoufe Bemerfungen über 
Hen. Prieftley’s Einwürfe gegen das fo genannte 
antiphlogiftifche Syftem der Chemie. Art. 11. 5. 
Mitchilt Luminous Appearance of Ocean-Water — 
caufed by Animals. Ein‘ unterhafteriver Aufſatz, 
der ganz in einen Kalender aufgenommen werden — 
follte. — Review. 1. &o/. Priefiley SixChe- | | 
mical Effays, read at feveral Meetings of the | 
American PhilofophicalSociety. | Philad. 1800. 4. 
2. Dav. Ramfay A Review of the Improve- 
"ments, Progrefs and State of Medicine ih the 
178° Century. Charlestown 1800. 8. Scheint 
hoͤchſt intereffant, befonders in Ruͤckſicht ver Ame⸗ 
ricaniſchen Literatur. © 3. Ch: Caldwell An Ad- 
-dreisto the Philadelphia Medicab Society on the 
“Analogies between Yellow Fever and True Pla. | 
gue. Philad. 1801. 8. Eine vorzägliche Schrift. 
‘4. Transactions of the American Phitofophical 
Society Part IV. Enchält wichtige Auffäge (G. g. A. 
‚1803 ©. 1113): Barton zeigt, daß Campher für 
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| Begetabifien ein heilſameres Reigmittel abgebe, . 
als Galpeter. Beni. Ruſh vermuthet, daß die 
ſchwarze Farbe der Negern vom Ausfage herfoms 
me. Core zog aus der Lactuca fativa fehr gutes- 
Opium. BW. Seybert macht Bemerfungen über 
die Atmofphäre der Mordfte. Dr. 7. Barker 

ruͤhmt Alkali bey Krebefchäden, 5: B. "gemeine _ 
Gauge, mit Charpie aufgelegt. Auch bey veneri» 
chen Uebeln näge Alkali. Im Staate New = York 
findet fic) jegt Molybdaena Zeolith, und Steins 
- foblen. Zu New» Yor! zeigte man einen zahmen 
Pifon. Salpeterfdure zeigte_fich gegen venerifdje - 
“ Krankheiten in America niche vortheilhaft. Ein 
Hr. Abel Earlin bemerkte in dem Faulfieder, “an 
welchem er litt, daß fein Speichel und Auswurf 
augenblicklich Fliegen tödtete, und ihm Kehle und 
Mund wund machte. John Vaughan befchreibt 
einige inttereffante Galle voy Geburten, von eis 


. - Yung einer aura epileptica und einer Amaurofis 


durch Electricitaͤt. Er nahm einem Negerfinde — 
gwen fechste Finger ducch Unterbindung, und fand 
ein Kind ohne Vruftbein. ee ei 


Münfter und Leipzig. Ä 

Brcrey Peter Walde iftvon dem erſten Bande des 
Joutnals für Geſchichte, Statiſtik und Staats⸗ 
wiſſenſchaft das zweyte und dritte Heft in farbigem 
Umſchlage 1806, ©. 89 182 u. ©. 183 264 

. -ge. Octav erfihienen , womit diefer Band geſchloſſen 
wird, Unter den hier vorfommenden Abhanöluns 
gen zeichner-fich Die S. 89 — 111: Europe, nach 
dem Jrieden von Preßburg, vow meffteren Seiten 
ihrer Wichtigfeit wegen aus. ‘Es werden darin Die 
Beraͤnderungen dargeſtellt, die der Preßburger Beta 
rag in der. innern Stärfe und dent Umfange der ein⸗ 


f 
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zelnen: intereffirten (befonders von Frankreich abhän. 
gigen) Staaten hervorgebracht hat; ferner wird der 
Einfluß diefes Vertrags auf die .äuffern politiſchen 
Berührungen, und demnaͤchſt auf die bisherigen Fors 
men der Deutfchen Verfaſſung, gezeigt. — Die im. 
erften Stuck abgebrochene Abhandlung: Weber die 
Cultur der alten und neuen Welt, in ihrem uns 
minelbaren Sufammenhange mit dem oͤffentli⸗ 
chen Leben, wird ©. 112 — 133 u. ©. 192— 196 
forrgefegt. Gir den Continent hat diefe Abhands 
lung. ©. 128 ihre Endfchaft erreicht; aber: für 
die übrigen Welteheile haben wir noch die’ Forte 
fegung in Dent gtventen Bande zu erwarten. — 
Der Auffag ©. 134 — 148 über das Deurfche 
Zeitungsweſen enthält manches Gate. Haber: 

‘aber die fremden ausländifchen Zeitungen ihre haus . 
figen Mängel, fo finden folche hier zweckmaͤßige 
Erinnerungen, welche indeffen zu nichts weiter ° 
führen, als, daß fie ganz richtig von Deutfchen _ 
getvürdiget worden find. ©. 149— 157. Recena 

fionen. Die ©. 158— 166. gelieferten Ideen 
über Deurfchlands Eünftige Verfaſſung enthale 

ten manches Wahre und Treffende. — Unter den 
biftorifchen Reflexionen verdient die Abhandlung 
über Geld und Geldreichthum, S, 167—ı82. 
Aufmerffamfeit. - Sie wird, da fie am Schluffe 


Des zweyten Stüds abgebrochen worden, im — 


dritten ©. 252 — 264 fortgefegt und beendiger. 
Da feit den Zeiten Colberr’s. und Law’s bis auf 
Ben Stifter der Preuffifchen_Trefor= Scheine der 
Staats -Credit zu einer befondern, dufferft wich. 
tigen, Branche der Finanzwiffenfchaft erhoben wor⸗ 
den: fo ift es, befonders feit den legten zwan. 
zig Jahren, ein erhabenes Problem der. Staarg: 
wirthſchaft geworden, deffer -Auflöfung in der: 
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Theorie’ feine Rertheidiger and. Widerfacker.. ge 
funden bat. Die gegründeten Einwärfe der ite 
tern haben für die Nationen und die Individuen, 
melche fie getroffen, die traurigften Refultare 
herbeygefuͤhrt, weil die Finanzfunft in manchen 
Staaten das. Mifverhältnig zwiſchen Nationals 
Geloreihthum und Production des. Volfs bey 
ihren Planen, den National: Credit. zu heben, 
niche veiflih genug in Anfchlag brachte, oder die 
wahre Proportion zwifchen der Neprafentation des 
Vermögens und dem Werth der Erzeugniffe wiche 
kannte. Daher iſt feit dreyßig und ‚mehreren 
Jahren der Credit, morin Staaten bey den Re 
gierten und im Auslande flanden, zu einer Leber 
ſchwemmung mit Papiergeld gemißbraucht worden. 
Denn indem das eingeführte Papiergeld, fey es, 
um: einen baren Schag, im Trefor auf unvorhers 
geſehene Fälle anzuhäufen,. oder die Maffe- ver 
Production aller Volfsclaffen, als. eine unver 
meidliche Folge, zu lähmen, nur dem augenblids 
lichen Bedürfniffe abhalf, ſetzte es ein weit größe“ 
ces an die Stelle desfelben, wodurch dag wich 
tige Verbältniß des KReprafentantes zu dem Mes 
präfehtirten in feinen Gruudfeften zerſtoͤrt wurde; 
Dieß haben die Maßregeln der —8 ſchen oe 
gierung zur Zeit der Revolution bewiefenz-. 

faft .auf eben die Weife ſtehet der; pt te 
fchen Megierung eine fchmerzhafte Cataftrophe 
zum Nacheheil ihrer in= und ausländischen Geaata 
gldubiger bevor; der. Ausgang liefert auch für 
andere feine ginftige Ausſicht. Die uͤbrigen 
Abhandlungen und Auffäge- des: dritten Deftes, 
‚womit der erfte Band geichteffen if, ‚haben ein 
— A—— * 
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di, réten —— als am Tage der ſichtbaren 
Sonnenfinſterniß, war hieſelbſt der Himmel bis um 
11 Uhr Morgens vollkommen heiter, und. ließ auf 
eine vollſtaͤndige Beobachtung. Diefes Phänomens 
Hoffen: allein: bald nachher Tief der Himmel übers 
al mit Duͤnſten an, die fich immer mehr zu dichten: 
Wolfen anhäuften,, “und die Sonne oft gänzlich vera 
| bargen. Hierdurch ging die Beobachtung des Ein⸗ 
tritts des Mondes gaͤuzlich verloren, denn als ſich 
die, Wolfen um rr” -4/ St. 3. etwas zertheilten, 
and die Sonne ‘wieder durchblicken ließen, . machte 
der Mond bereits einen beträchtlichen Eingriff t in Die 
Gonnenfdeibe. 
-Der Austritt des Mondes erfolgte bey, etwas 
durchſichtigerer Luft, und wurde beobachtet | 
‚vom Hrn. Prof. Harding 6° 31’ 14,84 mittl. 3 
— — — Thibaut 6 31 17,33. — — 
— — Hofe Mayer 6 30 20,83 — — 
Der Unterfchied diefer Zeit: Momente hat unfircis 
tig feinen Grund in der —— — ange⸗ 
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wandten Zernröhre, fo tie. im dem ungünffigen . 
Zuftande der Atmofphäre, wodurdy der Sonnens 
sand in heftändiger-zirternder Bewegung erſchien. 
, “Auch gu Lilienthal war die Witterung zur Zee 
dieſes Phänomens nicht. ginftig, und erlaubte 
nur den Anfang desfelben zu fehen, ‘ welchen-Hr. 
Beiiel mit 1ı36mahliger Vergrößerung des drey: 
zehnfußigen Reflectors um 5" ar! 14,1 mittlerer 
Zeit bemerfte, und dieſe Beohachtung für ſehr 
genau hält, da fie mit dem genannten vortreffe 
lichen Telefcope -angeftellt wurde, «und. der Mond 
damahls erft einen äufferft feinen Eingriff in die 
Sonne machte. BE iS 
Die Beobachtung des Endes erlaubten dort zwar 
die Wolfen nicht; "allein eine andere Erfcheinugg 
entſchaͤdigte dafür - Etwa um 5h 56 bemerkt | 
He. Juſtizrath Schröter eine Erhöhung am Monde 
rande, um 6b of: 20! zeigte -fich eine zweyte, 
noch beträchtlichere, die fury vorher eingetreten 
war, und gleidy darauf eine fleinere zwiſchen 
beiden. Die Höhe des ‚größten: diefer Berge 
- wurde von Hrn. Schröter mit. dem. Projections.’ 
Micrometer — 4,481, von Hrn. Bellel aber: 
mittelſt eines Dranderfden. Glas - Micrometers: 
= 3,463 gefunden: Cine beffere Uebereinſtim⸗ 
mung war bey dem zitternden Sonnenrande niche 
zu erwarten. Das Mittel. aus. beiden Meffuns 
gen, — 3,972, gibt ‚die Höhe dieſes Berges 
I= '0,542. geographifche Meilen. -< Es verdient bes 
merkt gui werden ‚; daß diefer Berg in der. noͤrd⸗ 
chen Halbtugel Liege, wo. man. fo große Erhoͤ⸗ 
hungen noch. nicht ‚beobachtet. hat. - - - | 
Ware die. Zeit des Ein» und Austritts diefes 
Berges genau bekannt, fo wirde man Daraus 
‚feine Lage gegen den Aequator und erften Meri⸗ 
‘ dian des Mondes herleisen können. Indeß ſchien 


— 
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der Berg, als er zuerſt bemerkt wurde, nicht 
laͤnger , als 1“ vorher eingetreten zu ſeyn. Uns 
‘ter diefer Vorausſetzung finder ‚Ar. Beffel des 
felben felenographifche Länge == 92° qo! weftlich, 
und die nördliche Breite — 66° 44’. 

Auch hier wurden die beiden höchften dieſer 
Mondsgebirge von allen drey Bebbachtern mittel 

des zehnfußigen Reflectors, ungeachtet des zittern 


den Sonnenrandes, deutlich wahrgenommen, aber 


‘eben fo wenig die Austritte lee zu bemerfen 
verſtattet. | | 


| Paris 
Lecons d’ ——— comparée de G. Cuvier, 
‘Membre de P’Infitut national— Recueillies et 
_ publiees par C. Dumeril. Tome I. (f. oben 
©. 1233 f.) 

Der erfte Band befchäftiger fic großen Theile, 
mis allgemeinen, durchgreifenden, mwahrhäft vers. 
gleichenden Verhäftniffen der gefammten Thierwelt. 
Ale Elaffen werden zur Mufterung ‘gezogen, ihre 
Derwandefchaften und Sreundfchaften aufgededt, 
und daben ſowohl den Organen, als den Tpieren 
felbft die geztemende Stelle angewiefen, was‘, wie - _ 
Cuvier fo tent und genievoll behauptet, nicht durch | 
äuffere Charakteriſtik, fondern nur durch innere Zer⸗ 
fegung der Eingemweide der Thierheit ausführbar iff. 
Alles tief, umfaffend und fraftvoll ! 

In der erſten Vorlefung wird der Grund gelegt 
zur Eintheilung und Ausfuͤhrung des Werks. Die 
uralte Eintheilung der organiſchen Functionen iſt 
verworfen, und dafuͤr find nur deep Functionen 
aufgeftelt: 1. Fonctions' animales “— Dewegung 
und Empfindung; 2. Fonctions vitales — Bers 
Dauung, 7: Kreislauf, Achten, Aus | 
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Dinftung und Ausleerung, und, 3. Fonctions dela , 
generation... Diefe ‚Eintheilung mag wohl die 
Vortheile haben, die jede Vereinfachung hat; aber 
wenn, die. Natur, nicht dazu ſtimmt, fo darf das 
Einfache nicht gefucht werden. Den ewigen Streit 
diber die Zahl der Gunctionen nicht aurührend, bes 
merft Nec. nur, Daß, firenge genommen, Der Kreis 
dauf die einzige Lebensfunction Aft, def Ausduͤn⸗ 
fung und Ausleerung ꝛc. nad) dev hier gefafren 
Anficht gar nicht Dazu gehören, daß das Athmen, 
Verdauen, Einfaugen rc. Proceffe find, die ihrem 
Wefen nad) einander felbft eutgegengefest find, 
woraus es fic) binlanglith zeigt, Daß der Organis» 
mus. aus mehr fpecififd) verfchiedenen Gunctionen 
heftehe, als daß ſie unter dren gebradt werden 
oͤnnten; auch hat diefes Cuvier bey der Ausführ 
rung des Werfs felbf— gefunden, indem er zwar 
im erften Bande. Die. Organe der Bewegung, im 
zweyten die der Empfindung, im dritten, und vie) 
ten die der Verdauung, Einfaugung,ze., aber nicht, 
wie es, Dem erſten Plane gemäß, feyn.follte, aud 
Die der Ausieerungen, fondern; fig. erſt im fünften 
Bande hinter den Zeugnngss Organen. darftelite. 
Dieſe Eintheilang hat Ina ‚dag Anatomifche 
des Werfes feinen nachthciligen Einfluß, wenn man 
nicht etwa die Ernährung dev Juſec n2¢, Durch 


Imbibition wie-in einem Schwamme, was 
einem Organismus nicht wohl verträgt, und em 
andere Darfiellungen hierher rechnen wil, 
Im dritten und, vierten Abfchnicte wird der Ge. 
genfiand von einem wahrhaft vergleichenden Geifte 
ergriffen. Ein Strom von Kenntniffen bricht da 
hervor, aus dem mit einer, bewunderungswuͤrdi 
Wahl die verwandten. Verhaͤlt iſſe aller Org 
aller. Thiere in der lichtvolleſten Ordnung — 
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md >an-einander gereihet werden. In dieſen swey 
einzigen Abſchnitten, verbunden mit deur folgenden, 
- Hat man allein eine ganze vergleichende, Anatomie, 
dn der. die tiefften Griffe in den Reichthum der 
Cingeweide der Thiere auch dem Uneingemweiheten - 
mit, Einem Blige das ganze herrliche Gebäude durchs 
Schauen laffen. Weffen bemeiftert fich nicht eine 
nie gefühlte Freude, wenn ihm der Parallelismug 
des Nervene und Verdauungsfyftems mit dem der 
Reſpiration aufgededt wird, wenn er nur da die . 
Mervenmaffe als ein pronuncirtes Organ erblickt, 
wo es das Athmungs-Organ iff, dagegen jene in — 
bloße Faden oder Knoten zerfallen ſieht, wenn die 
Lungen oder Kiemen durch den ganzen Körper: zerfplits 
gert find! Gleich bedeutungsvoll ift das umgekehrte 
Verhaͤltniß der Leber zur Runge, das gerade der 
Zähne, der Speiferöhre, des Darmcanals und der 
Klauen, und fo vieler. anderer hier. angegebener 
Drgane, durch welche die Harmonie der Thierwelt 
hervorftraplt. Pe a 2S 
Am nmaͤchtigſten reißt aber der fünfte Abſchnitt 
zur Ueberzeugung hin, daß nur die vergleichende 
Anatomie im Stande, ift, ein Thierſyſtem zu ere 
sichten , und daf alle andere Verſuche hierüber, 
welche bloß an dev duffern Befchreibung fleben, 
an fich vergeblid), troſtlos und falfch feyn müffen. 
Diefe Wahrheit iſt fo fonnenflar, daß auch der 
hartnaͤckigſte Syftematifer obne Anatomie davon 
“überzeugt ‚werden muß. - Wie ertödtend it. nicht 
die Claffification der Schalthiere- nach der Schale, 
Die der Säugthiere nach den Zähnen! Das erfte 
Aft eben fo fächerlich, als wenn man vie Schilde 
der Schildkroͤten zum Character. fyftematicus maz 
. Hen wollte. Oder ſoll etwa gar die Bequemlidys 
‚seit, die Schalen leichter aufbewahren. zu, founen, 
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als vie Thiete, das Princip der Natutgeſchichte 
werden?’ Range wor es diefe wirklich," und Hins 
derte ‘bid auf unfere Zeiten die Bemühungen“ eines 
Guettärd, Adanfon, O: Müller, und felbſt des 
Betvunderren Poli. Aber jegt fcheinen einmahl't 

Naturforſcher überzeugt zu fenn, daf man lange 


genug über der Schale. den Kern vernachläffigte. 


Eüpier’s Wort hat mächtig‘ gewirft; er hat eine 
neue Bahn, vorzüglich in den Mollusken gebro⸗ 


‚hen , die wenn je die Wahrheit einmal trium⸗ 


phiren fol, ‘nicht mebr wird verlaffen -werden. 
Der gliclichfte Fund ift die fo aͤuſferſt narhrliche 
und die Ueberzeugung feffelnde Trennung Dd 

ganzen Thierreihs in gwen Hauptprovin m. 


* 





duͤrfte angefochten werden, wegen der ©: 


‘eben fo wirbellos); dadurch ift mit Einem Worte | 


gefchieden, was man zuvor nur Durch fchleppende 
und felten quadrirende Beſchreibungen zu bewirken 
füchte; eben fo natuͤrlich ift es, daß die Wirmer 
von den Schneden getrehnt fern muͤſſen. Wenis . 
ger gelungen" möchte die Trennung ver Ceuſtaceen 
von den Inſecten fern, ‘wie Denn arth unter der 
Rubrik Soophyten Thiere zuſammengebracht find, 
welche himmelweit entfernt ſtehen. Die hier anfe 
geftellten Ordnungen der Mollusken nah dem Char 
rdfter des Thiers, und nicht der Schale re., Haben 
fich durch die Arbeiten, welche Cuvier’ in ver Ads 
pales du Mufeum d’biftoire naturelle —— 
te, von drey auf fechs vermehrt; naͤhmlich: E— 
phalopodes, Cirropodes, Gaftéropodes, Brachiow 


‚ podes, Ptéropodes und’ Acephales, wobey aber, 
aufri tig zu bemerken, Poli weder ‘Da, nod b i 


dem Kreislauf ‘und dem Nervenfoffem, ver weichen 
beiven er doch dev eigentliche Curveder’ if, wad 


-_ 
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Verdienſt gewuͤrdiget wird. Auch hat. derfelbe 
gbiere beidrlähen.n melde man mit vjeler Wahre. 
——A zu eigenen Ordnungen erheben fonnte, 
Die Ordnungen. der Saͤugthiere find. beſtimmter 
und natuͤrlicher geg dindet ,.. als die befannten ans 
‚ dern, aber dennod).werden fie nicht beftehen finnen. 
„Bu den allgemeinen Anſichten der zweyten Bora 
defung. über die Muskeln, - Knochen, ihre Articus ' 
lationen und über das Sfelet überhaupt, fann die 
Critik nichts, als: vortrefflich! ausrufen. Die Vers 
fchiedenheit diefer Theile und ihrer Wirkungen ‚in 
. allen.Zhierchaffen „ ihre Beftandtheile, Entftehung, 
. Beziehungen ac, ſind ein Gewebe. von. einem reis 
en Talente, . Dosh, ift, niche zu verfennen, daß, 
ungeachtet des vielen Einzelnen über das Knochens 
fuffem, „es den gediegenen-Gefammtz Typus ‚niche 
offenbare, wie es von Blumenbach dargeftellt worden; 
So ſehr die dritte Vorlefung ins Einzelne gehet, 
fo. iff fie dod) reid) an, allgemeinen. beziehenden. 
Ueberfichten, dergleichen das Gerhalenif oer Ränge 
des Halfes zur Zahl. der Wirbelbeine, das Conftante 
ſeyn diefer, . oder, the Wechfeln, in. verfchiedenen 
Glaffen und Ordnungen, die vielen Abweichungen 
der Rippen, die Bewegungen, des Kopfes, und ends 
lich die.vielen Tabellen. über die Zahl der Wirbel 
und Rippen, welche jedoch nur in den Säugthies 
rer und zum Theil in den Vögeln reich ausgefale 
ten find; befonders find die Amphibien.noch orm, 
 @ud) find die Tabellen nicht- Durch alle Clafien durch⸗ 
geführt, und das dufferft ‚wichtige Verhältniß der 
‚ Länge. des Halfes. zum Rüden, zu: den Lenden 3c,. 
ift nur von wenigen Gaugthieren angegeben. Dow. 
Diefes iſt feine. Arbeit Eines Mannes; auch wird- 
es hier nur bemerft, damit Andere das, Ihrige 
bentragen mögen. | * 
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Die vordern und hintern Gliedmagen werden in 
Menge von Beobachtungen abgehandelt; aber ber 
aller Genanigfeit und Klarheit fann man fid) doch. 


Organe der Thiere ohne Nüdenfäule re 


nig über den fo genannten Stipes, der: noch on 
dem Zufe mehrerer Akephalen Herausrage, ge 







Stehen, Gliegen, : 
zichend, und erſtrecken fich wenig 
arten dev Fortbewegung. 
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vo. 4 120, Stuͤck. 
. Den 14. Auguf— 1806. , 
Paris. 


Lettres inédites de Mirabeau.. Mémoires et 


extraits de Mémoires, écrits en 1781, 1782 et 
1783, dans le cours de fes procés de Pontarlier 
(en réhabilitation) et de Provence (en fépara~ 


— 


tion) avec fa femme; le tout faiſant fuite aux — 


Lettres, écrites duDonjon de Vincennes, depuis 


3777 jusqu’a 1780 inclufivement; publié par‘ 


) 7 F. Vitry, ancien employé au Miniftére des 
Relations extérieures. 1806. Octav ©. 484. 

Da der Mahme Mirabeau leicht Lefer zu dem vore 
liegenden Buche anlocden dürfte: fo verdient eg 


eine Warnungsanzeige. An fid) gewährt das Werk 


durchaus fein ntereffe; nur derjenige, der Brucha 
flüde aus einer gewiffen Periode, von M’s. Leben 
ausgraben will, wird bey einer mühfeligen Durch» 
fefung einiges hierher Gehöriges, von Einer. Seite 
porgeftellt, finden. . Diefe Briefe beziehen fich auf 
given Objecte, wie fchon der Titel.angibt: einmahl 


den Proceß, den M. wegen der Verführung und 


Entführung der Praftdentinn, Marquife v. Monnier, 


ausftand. M's. Intrigue mis diefer ER | 
j . . | ) 


— 
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fich zu einer Zeit, wo er, in Hinſicht wilder jugend⸗ 
lider Streiche, doch ſchon majorenn und verheira⸗ 


thet, auf den Anttag ſeines Vaters, veg Verfafe 


fers des Ami des hömme», in eine Provinz vers 
tiefen wurde, und dorf unter Aufficht als ein hale 
ber Gefangener leben mußte. Nach feiner Flucht 
aus Sranfreid), da er fic) mit der Dame in Hols 
land aufhielt, wurde. ihm der Proceß in der Pros 
ving wegen des angefchuldigten Verbrechens gemacht, 
in contumaciam die Enthauptung zuerfannt , und 
folche, fo viel man abnehmen fann, in effigie volls 


zogen. In Holland wurde das, verliebte Paar auf . 


Requifition arretirt und ausgeliefert. Um den 
Sohn der Strenge der Gerichtshöfe zu entziehen, 
veranlaßte der Vater deffen Einfperrung zu Vincens 
nes. Hier wurden die befannten, auf dem Titel 
erwähnten, Liebesbriefe gefchrieben, welche, von 
1792 an, 9 bis 10 Auflagen erlebten, was von 
"dem verdorbenen Gefchmade des Zeitalterg zeugt: 
Briefe, die nie der Bekanntmachung zu übergeben 
waren, da nicht allein in ihnen der Ausdruc der 
gröbften finnlichen Küfternheit unverfchleiert prado. 
minict, fondern Ddiefer um fo mwiderlicher wird, 
weil ihn ein Gemengfel von hochtrabenden, jedoch 
nicht täufchenden, Worten begleitet, das nicht eine 
Berbindung edler Gefühle mit finnlicher Begierde 
darlegt, wohl aber nur eine durch thierifche Brunſt 
wild aufgeregte Einbildungsfraft zeigt. Nach der 
"ziemlich glaubmairdigen Verficherung des Verfaffers 
des vorliegenden Buches hat der Polizenfpion Mar 
nuel die erwähnten Briefe nicht von Mirabeau 
erhalten, fondern mwabrfcheinlich fie aus dem Are 


chive der Polizey geraubt, des Gewinnftes willew 


druden laſſen. Wie Mirabeau, der Vater, fich 
allmählich befanftigte, bemwirfte ev die Loslaffung 
des Sohnes, dev fic) darauf zur Revifion feine® 
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Proceſſes in die Franche Comte! begeben: mußte, 


— 


dort waͤhrend desſelben wieder eine Zeit lang ge— 
fangen ſaß, den Rechtsſtreit aber zuletzt durch 
einen Vergleich endigte. So viel wir aus den 


einſeitigen Vorſtellungen Mirabeau's, ohne den 


andern Theil gehoͤrt zu haben, urtheilen koͤnnen, 


Waren nicht. allein, von der andern Seite ‘viele 


Leidenfchaften der fchwargeften Art gegen ihn im, 
Spiele; felbft des Capital=BVerbrechens (Rapt-de 
féduction), auf welches er angeklagt war, fcheine 
er, nach Sranzöfifhen Gefegen, nicht ſchuldig, da 
diefe auf. ein verheirathetes Frauenzimmer nicht 
gerichtet waren. Mirabeau’s Sache, als Menfch, 
wird darum aber nicht viel-beffer. Liebe für die 
Monnier zeige fich -in diefen Briefen nicht weiter, 
jedoch fo viel: Intereſſe, daß er den Vergleich, 
ohne fie darin mit aufzunehmen, nicht abfchließen 


wollte, und, wie man aus ein paar Worten fieht, 


ihr auch die Erlaubniß verfchaffte, in einem Rlos 
fter zu bleiben. — Der zmweyte Gegenftand diez 


fer Sammlung betrifft den Separations- Procef, — 


den die Grafinn Mirabeau gegen ihren Mant 
führte. Nach Beendigung des erften Rechtsſtrei— 
tes wollte Mirabeau, daß feine Frau zu ihm zus 
rücffehren follte: tmahrfcheinlich theils meil fie 
eine reiche Erbinn war, theils aus politifchen Hinz 
fichten, bedeutender zu werden, theils auch wohl; 
um ein veguläres bürgerliches Leben anzufangen, 
feinen Stamm fortzupflanzen, da fein eheliches 
Kind niche mehr lebte.. Große Zärrlichfeit gegen 


denn wenn er gleich in einigen Briefen an fie 


diefe ausdräden will, fo fihreibe er doch feinen - 


Greunde: ll eft difficile aflurement qu’ une 
femme gui depuis huit ans ne vit que pour 


le ftérile plaifir d'être par fa. belle voix, la 


Die Frau war gewiß nicht die bemegende Urſache: 


\ 


— 
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sirtuofe: d’uné troupe de Comedie; il eft’ bien » 
difficile qu’ une. telle femthe me tienne bien 
wivement au coeur, Die Frau und ihr Vater, 
Der Marquis von Marignane, fegten fich gegen die 
Ruͤcktehr, gewannen den Proceß de féparation - 
de .corps et de biens. Don den Ausbrüden 
wilder gehaͤſſiger ‚Leidenfchaften, befonders ver 
Strascibilität und des brennenden. Haffes. der Gude 
franzofen, fommen die empörendften Züge bey Ges 
legenheit von beiden Redtsftceiten vor. — Wie 
es früher in der Mirabeau’fchen Familie ausfah, 
4 fonft befannt. Der Vater lebte in einem Pros . 
ceffe.mit der Mutter. Diefe fchrieb den Kindern: 
Votre pere m’a:voulü empoifonner deux fois, 
moi, la mere de cing enfans. Der Sohn vers 
faßte Sactums pour. fa mére contre fon pere. 
Die Gefchwifter waren häufig: auf: das bitterfte 
uneins. Hier tritt num die Schwiegertochter auf, 
und überreicht im Gerichte vertrauliche Briefe des 
Schwiegervater. aus einer Zeit, wo er auf das 
- heftigfte gegen den Sohn aufgebracht war. Dies 
fer übergibt. zulege auch einen Brief, aus welchem 
nicht undeutlich, eine vorige Untreue der Frau, die 
er jege zuruͤck haben wil, hervorgeht. Was von 
. Den wechfelfeitigen Beſchuldigungen wahr. ift,. fons 
nen wir nicht entſcheiden, fümmert uns aud) bier 
nicht. Man fieht fo wiel: - es-ift Tantalus Gee 
fchlecht, das ſich unter einander für den Augens 
blick aufreiben möchte. — Der. größte Theil des 
Buches befiehet aus Auszügen: der in den beiden 
Proceffen von Mirabeau eingereichten, meift vow 
ihm felbft verfaßten, -Klagefchriften, und aus Bries 
fen, faft alle ‚an den Herausgeber» Vitry, :geriche 
tet.: Dicfer führe in der Vorrede an, daß nod 
eine große Anzahl - von Papieren Mirabeau’s, 
von ihm zu einer Ausgabe feiner Werke beſtimme, 


— 
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Im:Geheim aufbewahrs würden, excepté la pars . 


tie politique,’ la plus intereflante, "qui a te 


_ brülee parle depofitaire en 1793. — ; Ueber die 


Art, wie Mirabeau arbeitete, koͤmmt ©. 20 eine 
ganz intereffante Belehrung vor. Wenn ihm nähms 
lid) in der Auffegung Der vertraulidften Briefe 


ein Gedanfe aufftieß, der ihm einer weitern- Bes 


fanntmadung werth fchien, fo notirte er ihn mit 
ben nähmlichen Worten in feinen Collectaneen, die 
theils aus diefer Urſache, theils weil er überhaupt 


ſo viel und fo: fchnell fchrieb, zu einer ungeheuern 
. Maffe anmwuchfen. (Auf. den Effect war bey M. 


Alles berechnet.) Die Wahrheit des Angeführren 


gehet frhon aus diefem-Werfe hervor, da fic in 


den. Briefen an Vitry Stellen finden, die M. here 


nach wörtlich in-feine, bier ertractweife mitgetheile 
‘ten, Klagefchriften einvidte. Daß M, früher für 


Buchhändler um dag Honorarium arbeitete, fiche 
man aus mehrern Stellen, und erklärt, wig ein übers 
dem fo leichter Kopf ins Sudeln fam. S. 41 findet 
fi ein Beweis, daß die. Abneigung M's. gegen 
Neder nicht ans fpätern Verhältniffen entfprang;; 
fie. mochte bey ihm. ein Erbſchaftsſtuͤck ſeyn, vom 


Vater her, eines der Haͤupter der Oeconomiſten, 


Ss viel von dem hiſtoriſchen Theil ves Buches; 


"ss Lehre der. Sohn gleichfalls eifrig hing. 


der öftherifche hat einen noch viel geringern Werrh. 
Die Klagefchrifteh koͤnnten in dieſer Hinficht auf 
zweyerley Weiſe bedeutend feyn: entweder durch: 
einen Ausguß von Wig, der Beaumarchais Faetums 
in dem Proceffe wider den Parlamentsrath Goez⸗ 


‘mann fo anziehend macht, oder, mas man hier am 


erſten erwartete, als Runftftice wahrer gefuͤhlvoller 
Deredtfamfeit; allein-wenn gleich M,, wie wir aug 
einem Ausdrude in einem Briefe fehen, dieſe hier, 
an den Tag gelegt zu haben glaubte, fo fann fie 


— 
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Rec. doch gar nicht darin finden. Er teiffe hier, 
mit Ausnahme einiger wenigen Stellen, den decla⸗ 
matorifchen froftigen Ton der vormahligen Eloquence 
dir barrenn. Ueberhaupt hat M. wohl’ nur in wes 
nigen Schriften, nur ben Borfallen, wo ihn die Geles 
genheit febr hob, wahre tief eingreifeude Beredtfams 
feit gezeigt. Aug dem eigentlichen Yunern des fich 
ſtets ungleiden ‚ı ftets bewegſamen, in ein chaotis 
fihes. Treiben yerfunfenen, fraftvollen Menfchen ging 
dine fotche Beredtfamfeit. nur hochft felten: hervori 
Fn Ven Compoſit ionen des auffertt fchnell faffenden; 
feuerfangenden Ropfes läuft zu viel wildes Waſſer 
gemöhnlich mitunter, da, wo er auf wahrhaft ges 
Fäuterte Gefühle wirfen wil. Sein erftes, ihm 
in einem meifterhafren Grave eigenes, Talent. wary 
Menfchen treffend mit wenigen Worten zu zeichnen; 
aber ficher bewies ſich auch hier: fein Urrheil nicht; 
weil ex den Unterfchied zwiſchen Geift. und Eharafter 
nicht lebhaft genug fühlte ,. weil auffer feiner Eitel⸗ 
keit, brillante Converfation „ angenehme Formen im 
gefelligen eben, oder aufgeſtutzte Suftene;* feine 
vorſchnelle Faſſungsgabe beſtechen konnten. Naͤchſt 
dem auſſerordentlichen Talente zeigte ſich fein heller 
Geiſt trefflich im der Ueberſicht großer Gegenftände, 
wenngleich auf Irrwegen, und ‚häufig einfeitig 
srrheilend; auch da, wo Leidenfchaft und Charakter⸗ 
fofigteit nicht mitwirften? denn fo fühn und ſcham⸗ 
(08 er ‘auch "für den’ Augendlic feinen Plan vers 
- fölgte ,' fo wenig Beharrlichfeit bewies er im Gefts 
haiten von Grundfägen, da’ feine Moralirär die 
nitreitie "Seele zügelte. Wie fehr er fih in allem 
Fächern Herunitried, davon koͤmmt ©. 6 nod): eine 
Probe vor, wo einer Abhandlung von ihm fuͤr die 
Inoculation der Kinderpocken ‚gedacht wird) weiche 
er, fo viel man ſieht, nad feiner Act: gan; übers 
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EA ~ 
trieben: empfiehlt. Eine Unterredung mit dem Sie 
gelbewahrer Miromenil zeugt zugleich von Miras 
beau’s zudringlicher Impertinenz, und der Schwaͤ⸗ 
che der damahligen Franzoͤſiſchen Miniſter. Mit 
wahrer Beredefamfeit, Würde und Gefühl find die 
esufthaften. Briefe gefchrieben, welche Mirabcau, 
der Vater, der Marquis, zum Beften des Sobe 


nes, an Schwiegertorhter und deren Vater ‚erließ, 


und die fich hier eingeruͤckt finden. = 
Magdeburg. 


Bey Keils Gründe der gemeinen . practiſchen 
Rechenkunſt, nebſt einer Anweiſung, die Decimal⸗ 
bruchrechnung auf kaufmaͤnniſche Rechnungen mit 
Vortheil anzuwenden, und den dazu erforderlichen 
Decimalbruchtabellen, von J. F.W. Boch. 1806; 
VIII und 181 Geiten in Octav. 

- Man kann, im Ganzen genommen, diefer Ans 
leitung zur fäufmännifchen Arichmerif feinen Bey⸗ 
fall nicht verfagen, denn fie druͤckt allenthalben dag 
Beſtreben, den Lehrling nach deutlichen Begriffen 
- und allgemein leitenden Regeln verfahren zu laffen, 
aus, während fie auf der andern Seite bequeme 
Formen und Vortheile bey den mechanifchen Regeln 
nicht auffer Ache läßt. Cine Schwierigfeit zu hee 
ben, fand nicht in der -Gewalt des Verf.; dies 
jenige nähmlich, welche aus der barbarifchen und 
übel gewählten Terminologie, und den höchft unbes- 
quemen Angaben der in die Rechnung einzuführen 


den Elemente, wie fie bey "den Kaufleuten uͤblich 


find, nothwendiger Weife entfpringt. - Befonders 
verdienftlih ift der legte Abſchnitt des Werfs 5 
beftimmt, den Gebraud) der Decimalbradye bey 
allen benannten Zahlen, die in faufmännifchen Rech⸗ 
nungen vorkommen, einzuführen, nnd mit ausfuͤhr⸗ 


| 
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Jichen Tabellen "begleitet, wodurch die Mühe) der 
jedesmahligen Verwandlung gang erfpart werden 
kann. — “Sen allen folhen Anleitungen zum 
Rechnen dringt fic dem prüfenden Beurtheifer vie 
‘Frage nach den Grenzen, die zwifchen ihnen und 
der wahrhaft miffeufchaftlihen Behandlung : der 
Arithmerif Statt finden, faſt unwillkuͤhrlich . auf: 
Die meiften Schriftffeller in diefem Fache beobach« 
ten jegt, fo wie unfer Verf., eine Act von Mittels 
firaße; fie wollen Gründe ihrer Regeln angeben, 
ohne die abftracten, fcharf beftimmten, Begriffe 
‘der Wiffenfchaft aufjuftellen, wozu der gewöhnlich 
fehr - fchlechte Vortrag. der theorerifchen- Lehrbücher 
noch Manches. beyträgt.. Da kommt denn ein uns 
befriedigendes Mitteiding zum Vorfchein, welches 
den Lehrling zwiſchen Begreifen und Glauben ſchwe⸗ 
ben läßt. Vielleicht iff. die Beit eines befferen 
Unterrichts nicht mehr fern. . Wenn der Theoreti⸗ 
fer erft das Seinige gethan hat, die Wiffenfchafe 
von det unbeftintmten und. duyfeln Begriffen, die 
nod) immer -in ihr vorherrfchen;, zu befreyen; - die 
barbarifche und überflüffige Terminologie, ‚welche - 
bis‘ jegt an ihr hafter, gu entfernen; die nur zw 
Jeicht den Geift tödtende Zeichenfprache in deut⸗ 
liche Begriffe aufzulöfen, fo wird der Practifer 
jene gerechte Scheu vor der Wiffenfchaft: nich laͤn⸗ 
er hegen dürfen. Und wenn der erfte Unterriche 
~ pahin veclegt wird, wo er am fraftigften wirken 
kann, in die früheren Sabre dec Kindheit: ſo iſt 

fein Zweifel, daß nicht eine einzige, durch die Natur 
der Wiffeufchaft felbft unabänderlich vorgefihriebene, 
Form. den ganzen bisherigen Unserfchied zwiſchen 
theoretifhens und. prackifchem Bortrage der: Writhe 
metif aufheben wird, Pe 
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du ate der tial Sefelfehaft der Wiffenfchaften, - 





Den ı 6. Auguſt 1806. 





Ohne Druckort und Jahrzahl, 

aber, laut der Unterſchrift der Vorrede, heraus⸗ 
gegeben: in dieſem Fahre 1806 von dem unger 
nannten. und leicht zu. ervathenden BVerfaffer, N 

uns. eine: philofophifdhe Schrift von XVI u 
- 92 Oetavfeiten sugefommen unter dem Titel: 
‘ Verfucy einer Eririf der Logik aus dem Gee 
Ss ficbrepunce dee Sprache, . 


an darf nur die Vorrede mit philoſophiſcher 
Unbefangenheit leſen, um ſich fuͤr den gluͤcklichen 
Gedanken, von dem die Abhandlung ausgeht, alfo 
im Boraus aud fchon für die Abhandlung ſelbſt, 
zu intereffiren. Nicht die Vernunft felbft folle cris 
tifire werden; denn fie fen über alle Eritif erhas 
ben. Uber die Logit, als Lehre von der Vernunft, 
fen mehr, als jede andere Wiffenfchaft, der Critik 
fähig und bedirftig. Diefer Verfuch folle jedes 
Verhaͤltniß der Logif zur fpeculativen Mrs 
und fogar zur empirifhen Pfnchologie, auf fich fe'sft - 
beruhen laffen. Er folle bloß darthun, twas und 
wie die Logif durch die Sprache zu On und 
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zu verlieren habe: Das eigentliche, nicht bloß geo 
ahndete (unentwidelte) Denken fey und bleibe in 
unſerm Bewußtſeyn bedingt durd) das Sprechen, 
Derjenige Inbegriff von Erfenntniffen, der die Loe : 
gif ſelbſt ausmacht, finne aud) nur in der bes 
ftimmten Bedeutung der Wörter und Formeln be» 
ftehen, durch welche die Denfgefege ausgedsädt und 
bezeichnet werden. Es entfiehe alfo die Frage: 
ob und in wie fern die herfömmlicdhen und ges - 
mein üblichen Wörter und Formeln, mit denen 
fic) die Logif bisher bebolfen. har und noch behilft, 
wirflich auch leiften, was man ihnen zujutrauen 
gewohnt ift? ob fid) nicht in der bisherigen Kunſt⸗ 
ſorache der Logik Sprachverwirrungen, Vieldeutig⸗ 
feiten, Tautologien und andere logifche m. 
ler nachweifen lafien? Darauf zu antworten. 
che eine . verfiändige Prüfung des -erften beßten 
Compendiums der Logif hin; eine Prüfung ‚wie 
fie jeder Lefer von gebildetem Verſtande ‚anftellen 
fonne. Die Deutfhe Nation habe. fih immer 
vorzüglich Durch logiſche Dispofttiom ves Kopfes 
ausgezeichnet. Der Benius Dir Deutſchen Spra⸗ 
che ſcheine eben in ihrer eigenthuͤmlichen Tüchtig- 
teit zu beftehen, den logifchen Chatafter des Deus 
fens ausjufprechen. Diefem Geniug, der mit dem 
‚ewigen Geifte der Wahrheit verwandt, und dem 
twandelbaren Lfprit des Zeitalters entgegefegt fen, 
huldige diefer Verfuh. — . Eine, folde Anfündis 
gung ciner neuen Analyfe des Verhaltniffes der 
Sprache, und nahmentlich der Deutſchen Sprache, 
‘gu Deh Grundgefegen des Denfens, verfpridt, wie 
uns dint, “nichts Gemeines. Wie wollen nun 
fehen, ob das Ungemeine, das der Verfaſſer vore 
t “jt, wirklich in demfelben Charafter der fpeculas 
tiven Geiftesfrenheit, wie die Vorrede, gedachr iff, 
und ob das Buch aud) nus einiger Maßen hale, 


~ 


was die Borrede vetfpridt. - Schon die Linleis 
tung gibt deutlich zu verfteben, daß dem Verfaffer 
etwas ganz Anderes, als eine’ Eritif der Logit aus 
dem Gefichtspuncte der Sprathe, am Herzen liegt, | 


"und daß er fich vergebens bemitht, fein metas 


phnfifches Glaubensbefenntnif zu verbergen, da 
er nur um diefes metaphyfifden Glaubensbefennts 
niffes willen das Verhaͤltniß ver Sprache zur Rogif 
unterfucht. Eben um der Neutralität willen, die 
der Logif von allen fpeculirenden Parteyen zuges 
flanden werde, bedürfe die Rogif der Critif, teil - 
dasjenige, was zu dem bloßen Denfen hinzukom⸗ 
men muß, damit ein Erfennen daraus werde, Doch: 
immer nach Tögifchen Gefegen erfannt und beurs 
theilt werde, fo bald es zur Sprache komme. 
Man follte vehfer, eben darum bedirfe die Logif, 
als bloße Logif, gar feiner Erftif, weil ihre allges 
mein anerfannten Gefege diefelben bleiben, man 
denfe von der Beziehung verfelben auf das Hinzus 
fommende, womit dag Erfennen anfängt, was man 
will, Man fieht ferner nicht ein, was die ‘critis 
fche Reviſion des gemeinuͤblichen Sprachgebrauchs 
der Logifer ar den. Wahrheiten der Logik felbft 
ändern fann. Aber wenn man dem Verfaffer diez 
fer Abhandlung das Veftreben zutrauet, die. Rogif 
zur Bafis der Philofophie überhaupt zu machen, 
und logifde Wahrheiten durch analytifhe Demons 
firationen in Grundpfeiler eines neuen oder erneuers 
ten Kehrgebäudes der Metaphyfif zu verwandeln, 
Dann begreift man wohl, warum feine Einleitung in 
Diefe Abhandlung mit der eben erwähnten Reflerion 
Anfänge. Das beftimmte Vorhaben des Verf. wird 
Durch die Critik der logifchen Brundlehre, wie die 
erſte Rubrif nad) der Einleitung überfchrieben iff, 
auffer Zweifel geſtellt. Es foll gezeigt werden, daß 
man in der Logif mit ven Wörtern Identitaͤt und Wir 


— 
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derpench keinesweges dasjenige bezeichnet hat, was 
wirklich allein ſo heißen ſollte. Die Unterſuchung 
wird nun gleich in einem ſolchen Grade abſtrus und 
ſubtil, und, erinnert fo beſtimmt in jeder Zeile an die 
neue Bardili-Reinholdiſche Logo⸗Metaphyſik, des 
ren in dieſen Blaͤttern ſchon einige Mahle gedacht ift, 
daß, unſers Erachtens, ſchwerlich ein einziger Leſer 
von gebildetem Verſtande dieſer Schrift die verdiente 
Aufmerkſamkeit ſchenken wird, auſſer den ſehr wenigen, 
die bereits Geduld und Wahrheitseifer genug gehabt 
haben, fich durch die vorhergehenden Schriften, im 
welchen Nr. Reinhold den befondern Rationalismus 
feines Freundes Bardili dogmatifch verarbeitet hat, 
critifch hindurch zu arbeiten. Dem bewundernswärdis 
gen Scharffinn des Verf. volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren zu laffen, dürfen wir nun auch hier nicht einmahl 
verfuchen wollen, da fonft die Recenfi ton eben.fo weni⸗ 
gen Leſern verftandlich feyn würde, als das recenfirtes 
Werf. Alfo nur Einiges wollen wir mitnehmen, 
das zur Ermunterung dienen mag, dem Verf. auf feis 
nem rauhen Wege weiter zu folgen. Die Bardilis. 
Reinholdifhe Nationalphilofophie bauet vorzüglich 
auf die beiden Grundbegriffe der Logif, Die Identitaͤt 
und den Widerfpruch. Nun behauptet der Verf. 
der vor uns liegenden Abhandlung, daß nur Sprach 
verwirrung und Bedankenlofigfeit (2) in der bisher 
üblichen Bedeutung dicfer Wörter berrfhe. Man. 
wiſſe ja, nach der. gangbarften Logif, nicht einmapl, 
welches von beiden über, oder unter dem andern zu 
ftehen fomme, ob der Widerfpruch unter der Identi⸗ 
tat, oder diefe unter jenem. Wir antworten: Fa 
einer Rogif, die nicht Metaphyſik ſeyn will, fteht wee 
der die Identitaͤt unter dem Widerfpruche, nod) diefer 
unter jener. Identitaͤt ift in der Logif nie erwas. 
mehr, als der ideale Beziehungspunct der Vorſtell un⸗ 
gen im Denken. Ales Denken iff ein Streben nach 
/ 
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Sentitander Vorſtellungen. - Erreichte dieſes Stre⸗ 
ben jemahls fein Ziel, fo verfchwände die Mehrheit 
und Manhigfaltigfeirder Begriffe, und ale Syntheſis 
durch Combination verfchiedener Begriffe in einem Ura: 
theile höbe fich felbft auf. An die Stelle der Identi— 
taͤt tritt alfo bey dem wirflichen Urtheilen die Achnlids . 
feit mit ihrem Gegentheile, der Verſchiedenheit. Nun 
hat. aber auch die Identitaͤt ihr Gegentheil, nahmlih 
den Widerfpruch, ver nichts anders ift, als die Undenke 
barfeit einer Synthefis vesjenigen, was einander 
im Denfen fchlechthin entgegen ſteht. Identitaͤt und 
Widerfpruch find alfo, nach der neumodifchen Are zu 
reden, die logifchen Pole des Denfens, deren jeder: 
durch den andern, in beftändigem Gegenfage, befteht. 
Anders verhält es fich mit der metaphyfifden Tendenz 
diefer ‚Begriffe. Diefe Tendenz ift, auch nad) der- 
Ueberzeugung des Rec., noch lange nicht genug aufs 
geklaͤrt. Deßwegen läßt fic) auch über das YIögliche 
ins Unendliche nad) dem Princip. des Widerfpruds 
disputiren, fo lange man nicht .beffer, als bisher, er⸗ 
Hart hat, wie es zugeht, daß man vernünftiger Weiſe 
wenigſtens den Berfuch machen fann, von der logiſchen 
Dentbarfeit auf metaphnyfifche Möglichkeie zu fchlies 
Gen, ohne fic) der Kuͤhnheit diefes Schlufies bewußt 
zu werden. Mit der Identitaͤt verhält es ſich eben fo. 
Wir dürfen alfo die raftlofe Mühe, die fic) Hr. Reine . 
hold um die Verarbeitung diefer beiden Begriffe gibt, . 
feinesweges als verfdwendet anfehen, wenn aud} 
Das Refultat gegen die gegenwärtige Vorſtellungs art 
des Hrn. Reinhold ausfallen ſollte. Wölig überein. ⸗ 
flimmend mit dem Verf. denft der Rec. auch über das 
logifche Chaos dev fogifchen und metaphyfifden Bes 
Deutungen der Abrigen Wörter, die hierher gehören, 
3:28. Linheit, Kinerleyheit, Gleichheit, Indiffe⸗ 
renz, nad) dem Sprachgebrauche des neueften abſolu⸗ 
ten Identitaͤtsſyſtems. Wir. fegen noch hinzu, daß 
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bey der ſlbogiſchen Schägung der ‘Senticde auiffer. der 
erften, oben angeführten, Bedeutung des Worts noch 
eine zweyte, auch bfoß loaifche, nicht zu. vergeffen if, 
näbmlich die Bedeutung der logischen Beharrlichkeir, 

fraft deren ein Ding, fo oft es gedacht wird, *—* 
als eben dieſes und kein anderes Ding gedacht werden 
muß. Daher die logiſche Beharrlichteitsformel: “A 
it A, mit der man neuerlich durch die abenteuerfichfte 


“ 


Bermendung logiſcher und meraphnfifcher Beariffe- 


große Dinge im Felde der Tranfcendentalphilofophie 
und Metaphufif auszurichten geglaubt hat.— Was 
"von S. 26 diefer Schrift an folgt, ift nicht fowoht Eris 
fif der Logif aus dem Geſichtspuncte der Sprache, als 
abermahls eine neue Erpofition der Grundfehren der 
Logik und Metaphyſik nach dem befondern Barvilis 
Reinholdifchen Gyftem. Es foll vemonffrirt werden, 
daß das Togifche Grundverhältmiß fein anderes fen; 
als das Verhaͤltniß der Identitaͤt ale Identitaͤt zür 
Nicht-Identitaͤt als Nicht Identitaͤt. Dieß fann mae 


zugeben, ohne fid) eine irgend mehr als logifche Bes’ 


- Deutung des Wortes Identitaͤt gefallen zu laffen. Dee 
Verf. diefer Schrift fpringt aber unabläffig von der 
logiſchen Bedeutung zur metaphyſiſchen uͤber, und von 
dieſer zu jener zuruͤck, und verwickelt ſich eben dadurch 
in Die Logodaͤdalie von Syntheſen und Antithefen, im 
welcher ihm Niemand, wer das Heil der Philoſophie 
auf andern Wegen ſucht, ohne peinliche Anſtrengung 
ſolgen kann. Wir fragen gern mit dem fcharffinnis 


gen Verf. (SG. 27): worin das Verhältnif der Iden⸗ 
__ titde gue Niche-dentität beftehr? Wir finden aber 


feine Antwort (S. 28), diedurd das ganze Buch forts 


.- gefegt wird, keinesweges befriedigend. Jenes Vere 


haͤltniß folt darin beftehen, daß Identitaͤt und Nichts 
Identitaͤt fomohl ihrem Zufammengange, als ihrer 
Verſchiedenheit nach, fo gedacht werden, daß die Iden⸗ 

eität als Thefts » oder als das Natura prius über die 


‘ 


‘ 
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Nicht⸗Identitaͤt, und diefe als Hypotheſis wder Na- 
tora’ pofterius fraft jener. unter jener, aber. doch nie 
als einerkey mit jener geſetzt werde; ; Wo man.anderg 
perfahre, wird dann ausführlich. gefolgert,nda: fen 2 
alles Denfen mit einem innern Widerſpruche umd, mis 
Doppelfinnigkeit behaftet, und verliere fich in ejnen 
fehlerhaften Zirfel und in Tautologie. Angenommen; 
dem wäre alfo; iff es Denn feine Doppelfinuigteir im 
Denten, feine offenbare, oder verſteckte, Vermengung 
und Verwirrung logiſcher und met aphyſiſcher Bedeu⸗ 
tungen der Wörter, fein: willtuͤhrliches Durch brechen 
eines. logifchen Zirkels, und niche am Ende etwas. viel 
Schlimmeres, als, Tautologie, andie Stelle der logir - 
ſchen Identitaͤt oder Thefis die Gottheit als das Na- 
tura prius, an die Stelle der logiſchen Nicht-Ident i⸗ 
tat: oder Hypotheſis die Matur als dag Poſterius zu 
ſetzen, und nun ſich einzubilden, man habe ing 
a priori das Dafeyn Gorses bewiefen,. und das V 

haͤltniß Gottes zur Natur erfanne? Allerdings iſt 
es dicfelbe Grund⸗Idee, Durch die wir fähig menden; 

einen Gort als abfolutes Gernunftwefe zu’ denken, 
und einen. Syllogismus zu machen, weil alles Dens 
fen auf Identitaͤt des Gedachten zielt. . Aber wo. in 
aller Welt zeige fi fich bier dem unbefangenen Derftande 
auch nur eine Spur von metaphnfifdem Zuſammen· 
hange zwifchen dem togifchen Princip der Denkbarkeit 
eines. Gottes und det meraphufiichen Realitaͤt Diejeg 
Wefens?— Wir muͤſſen abbrechen. Auch die ans 
gezeigte Schrift endiar als Fragment und als.erfieg 
Hauptftic eines größern Werkes, Dag die * 
gene Demonſtration fortſetzen fol. u a 


cow. . Magdeburg. 
Bey Keil: Tafchenbuch für Reifende in den 
Harz, vow Sriedr, Gottſchalk. Mit einer Karte. 
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1806. Httav 46g Seiten. Dos Werkchen verdient 
Den Nähmen einer volftändigen Topographie vont 
Hatye;wollfländiger, als nod) cine gedruckte war, 
dus eigener Anficht, mit Zuziehen verfiändiger Mans 
ner, Bentedgen und Beebefferungen durch verwende⸗ 

ren Fleiß mehrerer Jahre: Der jegt fo viel gebrauchte 
Nahine eines Taſchenbuchs koͤmmt ihm indeffen mit 
vollem Rechte zu, weil es dahin eingerichtet iſt, daß 

 ~ gg fever, der den Hav; beveifet, es fev von. welcher 
* Saite ber es wolle ,. bey ſich führen kann , und mie 
oem) Nugen-führen wird; neben dem behält das 
Buch ſeinen Werth in geographiſcher Beziehung, und 
dieſen Werth vergroͤßert die neue genauere Karte vom 
Harz , welche He. Ober-Prediger ðritſch in Quedlins 
burg entworfen hat; feine Grundfäge, Huͤlfsmittel 
md Berfahten-hat-er in einer vorgefegten Nachricht 
felbft ‚angegeben.‘ Vom Hru. Gottſchaik, fuͤrſtl 
Bernburgiſchen Rath, folgenalsdann: EsPratrifche 
Regeln für Harzreifende, im Allgemeinen, und ins 
befondere für Reifende zu Fuß, zu Pferde und zu Was 

8 dL. Reife: Routen von den werfchiedenen Dem 
tern, alphaberifch geordnet, vom Tube des Harzes 
ah, mit Angabe der Entfernung eines Ortes von Dem 
andern, überall nah dem Brocken, als Endpunkt der 
Harzreifen. Nun folget LLL. in alphabetiſcher· Ord⸗ 
nung die Befchreibuig, aller» Städte ,. Flecken, Doͤr⸗ 
fer, Vorwerke, Fluͤſſe f. w. auf und am Harze, mit 
‘per Bemertung alles deſſen, was nur in einiger Ber 


| : 4 ziehung zuden verſchiedenen Zwecken der Reiſenden 


miertwuͤrdig ſeyn kann. Da unter dieſen Zwecken 
neben dem Berg: und Huͤttenbau auch die Eiſenhuͤt⸗ 
ten find, fo iſt zum Unterrichte der Laien als Anhang 
Etwas uͤber das Eiſenhuͤtten·Schmelzweſen angefügt. 
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ber Muffiche der König. Geſellſchaft. der Wiffenfchaften; 
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RN Tuͤbingen. ashe chon 
XS, der Cottaifden Buchhandlung 1805: Johann: 
GSottfried von Herder fammeliche Werke. Zur 
Philofophie und Beichichte. Auch in diefer Claffe 
der Schriften Hat fid) das fruchtbare bildende Ges 
nie des unftecblichen. Herder's ganz vorzüglich ges 
deigt. Geine frühefte Geichichtforfchung ging von 
der Cosmogonie des Miofes aus (Aelteite Ure 
kunde des Mienfchengefchlechts 1774; 76); diefe 
faßte er mit dem feften Bli einer Hreroginphe, 
und wurde in den Geift der Symbolif des Drientg 
eingeleitet. Hierdurch erhielt fein ganzes Gefchichts. 
ftudium feine eigene Richtung, verband fic) mit dem 
Bibelſtudium und mit dem Studium der Hebräifchen 
Poeſie; - der von Kleufer überfegte Zendavefta, 1776, 
Fam hinzu. Nun erweiterte fich der Gefichtsfreig über 
Die ganze alte Welt und die Gefchichte des ganzen 
Menfchengefchlechts.. Es folgten feit 1784 die Joeen _ ' 
3ur Philofophie der Beichichte der Menfchheir, 
Denen bereits 1774 Auch eine Philofophie der - 
Geſchichte der Menſchheit vorangegangen warz - 
und nun erft 1787 Perfepolis; —— 5: 
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unter welcher beſcheidenen Aufſchrift fie auch. Hier * 
wieder erfcheint. Aus dem Gefichtspuncte, in 
welchem die Vertheilung der Herderfchen Schriften. 
in der Sammlung gemacht iff, Fonnte man auf 
die Folge der Erfiheinung der Schriften, und auf 
die Fortſchritte diefes, fich fo fehr auszeichnenden, 
an Kraft. und an Umfang der Renntuiffe and. Eins 
fihten wachfenden, Geiftes die ‚genaue. Rictfiche 
niche nehmen. Einige Stuͤcke fchidte man voran, 
in welchen die Neuheit mehr Reig und Erwartung 

‚ verfprechen muftes und fo ftehet hier die legtere 
voran. Wir haben aus der zweyten Lieferung 
bereits Orey Bände vor uns, durch Johann vom 
Winker herausgegeben; von denen uns der erfte, 
welcher viel Neues enthält, länger aufhalten muß; 
den zweyten und dritten zeigen wir fünfrig fürzer an. 
| Voran gehen I DenEmale der Vorzeit.. Erftes 
und zweytes Stic aus den zerftreueren Blättern 
4. Sammlung 1792 (f. Gott. gel. Anz. 1794 ©. 
1588: denn es fen ung erlaubt, daß wir uns auf 
unfere frühern Gedanfen aus den Zeiten der erften 
Erfcheinung berufen dürfen). Es find darin einige 
Säge feftgeftelle, nach welchen die früheften Denke 
mablé der alten Zeit betrachtet und ftudirt werden 
müffen. Die alte Gefchichte mit dem Studium der 
alten Denfmahle und Kunftwerfe mar damabls ein 
Zeitffudium mehrerer angefehener Gelehrten. Die 
Dentmahle des alten Indiens find local -und nas 
. tional, beziehen fic) auf die Religion, und dieſe 
ift nad der die Indier umgebenden aru: 
durch fymbolifche Bilder ausgedrücdt. Allee ges 
het Daher darauf hinaus: man muß fic) erft im 
den Geift der Zeit, die Lage der Menfchen, ihre 
Kräfte, Mittel und Bwede nach Clima, Boden, 
Stufe der Cultur und Neligionsbegriffe, geſellſchaft⸗ 
lihem Zuftande, ſetzen. Mur ift aber bier Das: 


— 
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Schwierſte, nichts von! neuen Zeitbegriffen, von 
eigenen, Jdeen und Phantafien, hinein gu inifchens 
eine Anforderuug, bey der wohl fein Sterblicher ver 
Nachzeit eine volle Genüge je geleiffer hat. Das 
ſind num befannte: Sachen; das waren fie aber 
nod) vor dreyßig Jahren, und finger, nicht. De : 
nicht eimahl das, was in Ausgebilderen Sprachen 
Deutlich ausgedrückt auf uns gefommen ift, Ale zu 
einem und demfelben Verftehen zwingen fann, tie 
viel weniger iff dieß bey Bilverfchrifr, Symbol und 
MHieroglyphe zu erwarten. Wie oft muß man eg 
fich felbft in diefem Bande fagen, daß bey aller 
firengen Befolgung jenes feftgef egten Princips gleich⸗ 
wohl eine Verſchiedenheit der Anſicht eintrilt; man 
bringt unbemerft vorhergegangene Ideen, Bilder, 
. Urtheile, mit dazu, und je confequenter man iff, 
Defto weiter entferne fich Jeder von. dem Andern? 
Defcheidenheit und duldende Schonung muf ver. was 
chende Genius über.das ganze Studium feyn. Ges 
Hug, wenn nur, obgleid aus verfchievenen Gefichtss 
puncten, der Anblick im Großen und im Ganzen 
fic) bis zur Wahrfcheinlichkeit erhebr. Ueberhaupe 
Fann man nicht genug daran erinnern: Da die 
alte Welt feine fein entwickelte und fcharf umriſſe⸗ 
ne Begriffe kannte, fondern bloß Gebilde und Ge⸗ 
fuͤhle ausdruͤckte, ſo muͤſſen auch die Darſtellungen 
deſſen, was die Alten gedacht haben „mit Bild und 
Gefühle geleſen werden, und nicht überall laͤßt 
ſich auf ganz genau beſtimmte Begriffe dringen, 
wie ſie von uns Neuern in unſern gebildeten Spra⸗ 
chen verlange werden koͤnnen. — IL. Perſepolis. 
Eine Muthmaßung. Aus den zerſtreuten Bidts — 
‚ teen 3. Sammlung 1787 (ift angezeigt Görr. gel. 
An; 1788 ©. 766 f.). Eine zweyte Ausgabe 
erfchien Gotha 1798. | Schreiben von Lies 
bubs, das fo viele wichtige einzelne ausführlichere 
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. Erläuterungen von dem Local gibt, aus deur Weit: » 
{chen Muſeum 1788, und mit einer Anmerkung 
wermichrt. Dieſes Schreiben folget S. 88, mit 
Beyfuͤgung einer Reihe Briefe, die noch nicht er⸗ 
ſchienen waren, an verſchiedene Gelehrte gerichtet, 
on Yiebuhr, Tychien, “Heyne, Stieglig, Meyer, 
Zeeren, Eichhorn, Wabl, Bleufer, Gatterer, 
Tiedemann, einen Ungenannten, Muͤller, Zo⸗ 
coa(ter., Hom: jeder uͤber einen beſondern Ge⸗ 
geuftand am Perſiſchen Denfmähl; fie find zu vere 
fchiedenen Zeiten abgefaßt. Wer die Zeitgefhichre 
im Gedaͤchtniß hat, wird die Beranlaffung des 
Inhalts und die Urſache der Auswahl derjenigen, 
an. die gefchrieben ift, leicht einfehen. Hier ents 
wickelt der finnreiche Mann ſeine Ideen weiter, 
einige ausfuͤhrlich und mit Fuͤlle, fo wie neue Des, 
griffe in Umlauf gefommen waren. Dern auch dieß 
gehört zu Derder's großen Talenten, daß er mit 
‚ der Zeit⸗Literatur fortging, und Daraus nicht nur 
dasjenige, was fic) an feine Jdren anfchloß , , fos 
fort bemerkte, und jene zu berichtigen, ju ecwei 
tern und auszufchmücen onwand, fondern auch mit 
Adlersblick wahrnahm, was auf neue Anſichten und 
Aufſchluͤſſe für. feine Lieblings⸗Ideen deuten und 
Wintke geben konnte. So wußte er die Einſichten 
ſeiner Zeitgenoſſen als Genie ſich zuzueignen; und 
wenn ex nicht überall feine Vorgänger anzeigetz §6 
muß ihm dieß eben fo wenig zur Laſt gelegt. wer⸗ 
den, als Andern, die wiederum ſeine Ideen gebrau⸗ 


chen, um ihre eigenen zu berichtigen und zu er⸗ 


_- weitern., Rede des Cigenthume muß freylich auch 


| 
in den Wiffenfchaften anerkannt werden; aber wer | 
engherzige gelehrte Egoismus, Der überall nur: fid 
an die Spige geftelle zu fehen ‚verlangt, wenn er 
gleich oft bloß Gemeingut zu Kaufe bringt „U Feud 
tet nicht und ehret die Wiſſenſchaften nicht. ; 

| | | 
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gend zweifeln wir nicht, Daß der ſel. v. Herder die 
Briefe, fo wie er fie auch unvollendet hinterlaſ⸗ 
fen hat, zu einer nochmahligen Durchſicht hinges 
legt. hatte: einige tragen deutlich das Gepräge 
theifs der Lebhaftigkeit der erfien, fo leicht vor - 
eifenden, Ueberzeugung bey einer gefundenen Hye ~ 
potheſe, theils der erften Empfindlichkeit, deren _ 
man fich nicht erwehren fann, wehn man feine - 
Lieblingsmeinung beſtritten fteht; weiter hin mäßis 
get fich alles bey dem Guten und Weifen; niche 
fo bey dem an Geift und Herz Beengten. Nies 
bubr’s Meifebefchreibung durch die zuverlaͤſſigern 
Nachrichten von den Ruinen Iſthakar gab. uns 
ter ung die erite Impulfion zu. diefen Unters 
fuchungen von Bild und Schrift. Von höchftem 
Werth und Nugen iſt die Bemerkung, daß der 
Gebrauch der Thiere zu Symbolen und Hierogtys 
phen von den fribeften Zeiten her dem Menfchens 
geichlechte, und.ganz vorzüglich in Aften, geläus 
fig war; es ift auch die narürlichfte Ark von Bes 
zeichfung der Begriffe durch Bilder: Thiere, die 
durch gewiffe Eigenfchaften fic auszeichnen und 
bekannt find. Diefe, fo wie andere wichtige Bes 
merfungen aus dem frühern Auffag, werden in 
den Briefen weiter ausgeführt, beftatiget oder ere 
läutert. Ym Briefe an Viiebubr ift Herder über 
die von Tychſen in Noftod nach dem Benfpiele von 
Sacy’s Analyfe der. Schrift am Berge Bifutun 
verfuchte Entzifferung der. Perfepolitanifchen : In⸗ 
fchriften fehr erfreuer, durch welche das Denkmahl 
in die Zeiten der Parthifchen Könige gefegt wird. 
Doch Herder fah felbft die Dedenflichfeiten Dagegen . 
(f. Gore. gel. Anz. 1798 ©. 391 — 397), die ſich 
Darbieten, ein, und legt fie in diefem und ine eie 
\ nem Brief an Tychien dar. , Beides, fomohl vas 
Entziffern der Schrift, als die Darauf gebaute Hye 
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pothefe, iff feitdem aufgegeben. “Ar Heyne find 
ſcharfſinnige Gedanken mitgerheilt, zuerft über ver 
Cyclus Perfifcher Kunftgegenftändez: er: begriff r.) 
die Perfifchen Götter (lieber, Genien der Natur⸗ 
Eräffe), die Amfchafpands, Izeds, Geruers ;. zus 
gleich Geifter und: Wächter der Natur, des Perfis 
ſchen Reichs, des. Koͤniges; gebildet entiveder als 
fchwebende’ Meufchenfigur mit ‘einem Thier, als 
Symbol, over durch Thiergeftale allein; 2. die 
schädlichen Geifter (die Dews) in Geftalt wou ſchaͤd⸗ 
iden Thieren, z. B. Georpionen, over als Unges 
Heuer, die von Helden und Königen bezwungen wera 
Den, als Greife, Einhoͤrner; 3. den König, als 
irdiſches Bild des Ormuzd, indem er den Gottess 
Dienft verrichter, auf dem Koͤnigesſtuhl die vor 
ihm Erfcheinenden ‚empfängt, als Ueberwinder des 
Boͤſen in der Geftalte als. fampfend mit Unger 
heuern; 4. gottesdienftlidhe Gebräuche: . Ferner, 
Bemerkungen über den Stil der Perfifchen Runft: 
überall Lebet und Bewegung, doch mäßig und jitts 
fam; nichts vom Aegyptiſchen; mehr: Annähtrung 
an die Griechifche Runft (nad) Herder's Vorſtellung). 
Endlich, Gedanken über das Zeitalter der. Perfts 
ſchen Kunft; die Kunftperioden waren: die Zeit 
Der Perfer-Monarchen, “in welche die Gräber der 
Könige und Perfepolis augenfcheintich gehören’; 
Die. Zeit unter Alerander, unter den Geleuciden, 
UND unter den Parthern, endlich unter den Gaffas 
niven, An Stieglig: über die Baukunſt der Pers 
fer, die nicht aus Aegypten abgeleitet, fordern 
mach eigener Landesart der Meder: und Perfer und 
nach dem Vorgang ver Babylonier (entweder auf 
der Höhe, oder durch Thuͤrme und Stockwerke in die 
Höhe) fic) gebilpet ‚hatte. Nachdem Cyrus und 
Cambyfes nach Perfepolis: gebracht und dort begras 
— — TEEN: Zu — * 
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ben waren, bauete Darius fich felbft zu Pafargada 
fein Grabmahl: : fo viel fagt die Geſchichte. Hers 


der vimmt an, daß dieß das Grab am Berge 


Rachmed fen (Chardin t.67.).°. Er imme ferner 
an (auch nur murhmaßlich), Daß von Darius auch 
Das Gebäude erbanet fey, deffen Ruinen noch bes 
wundert werden, und erflärt dieß Gebäude für 
einen Reichspallaft; cin Gedanfe, den er treffe. 
lich ausführt. Abgeneige ift ex hingegen von der 
Idee, daß Perfepolis die Todten-Reſidenz der ganz 
zen Perfifchen- Herrſcher gewefen fey. Vielleicht if 
bier das. Wort, Todten: Refiden;, zu genau genome 
men; cin Anderer fonnte den Ausdrud, Reichs 
pallaft, auch wieder zu genais nehmen, und mißs 
deuten.’ - Der Gelehrte, welcher jenen Ausdrud 
brauchte, und deffen Sdeen Herder fonft in vielen | 


andern Gticfen aufgenommen hat, fegt felbft bine 


gu: „Heimath und Todten-Reſidenz (d. i. die Grae 
ber) der Koͤnige, Heiligthum der Nation, Saupe 
des Reichs, Perfiiches Capitol”; eben fo, wie Hers , 
der ‘fie ©. 190 mit andern Ausdrüden eine Surg, 


eine Schagfammer ,. eine Ahuenburg, eine Perfera | * 


verfammlung ‚' die cine Reprafentation ves ganzen 
Reichs ſeyn follte, nennt, ohne daß eine von. dies 
fen Benennungen die Haupt:Joee beftimmen ſoll. 
In einem folchen ſynonymiſchen Aggregat beftimme 

immer. Eins das Andere, und es leuchte felbft 
Daraus hervor, Daß es uns an einem eigentlichen, 
alles erfchöpfenden, Worte fehle. Allgemein: zuges 
ftanden wird es, Daß die Ruinen. von ganz vers 
fchtedenen ‚Zeitaltern des Banes zeugen; dab Pas 
fargada das Stammgebiet der Familie der Achaͤme⸗ 
‘widen wars daß bereits des Cyrus Leichnam das 


him gebracht ward; es kann jegt erft ein Wohn," | 


gebäude hier ‚errichtet feyn, es fann auch- ſchon 
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vorher ein Gebäude da geſtanden haben, dag wei⸗ 
ter hin in den. Pallaft verwandelt, oder. durd 


Anbau und Ausbau vergrößert wurde. „Eine 
Feyerlichteit, welche einen Pallaſt erforderte koͤn⸗ 


nen. wir aus Plutarch im Artarerres hinzufügen, 


‚es. war der Ort, nach weldhem die Könige bey 
dem Antritt. ihrer Regierung fic begaben, . um 
fid) dort einweihen zu laſſen. Ben den Griften 
der Könige felbit waren, nach Perſiſcher Gitte, 
Gebäude für die Hofbedienten , die bey den Grifs 
ten bleiben, fie und. den. darin verwahrten Schatz 


bewahren muften. Go gaben die Gräber ver 


Könige dem Ganzen eine befondere Narional-Heir 


ligteit und Wichtigkeit. Damit beftand aber andy 


das Andere, Daß die Gebäude für den Aufenchale 
des Königes und ſeines Hofſtaats eingerichtet. was 
ren, läßt fid) ‚nicht bezweifeln; allerdings: war 
Darunter ein Hauptgebäude, ein Pallaſt, Wohnung 
des Koniges, welcher. auch beſtimmt war, die vers 
fammelren Großen des Reichs gu faſſen; und fo 
fern war es auch ein Reichspallaſt. — Won. des 


Perſiſchen Saufunt, fo weit wir fie aus. diefex 


Ruinen fennen; gute Bemerfungen. ‚Ableitung 
aus Bactrien erkennt Herder nicht aw (fo wie Ans, 
dere eben fo wenig Nachbildung von Griechifcher 
und Aegyptiſcher Kunſt anerkennen werden; Eben — 


ſo gut fonnten ja die Perſiſchen Baumeiſter ihren 


Stil für ſich vervollkommnen), weder in der Bau⸗ 
art, noch in den mythiſchen Bildern. Vielleicht 


ſind auch hier beide Gelehrten nicht ſo weit von 
einander entfernt. Der Perſer Kenntniſſe, uud 


wohl aud) ihre Kunſt, famen, des Rec. Meinung 
nad), von Medien her mit.den Magiert, Das iff 


- wohl das Wahrfcheinlichfte und Sicherfte (denn das 
_ Aft gar zu ſchwantend S. 189:Aegyptiſch-Grie⸗ 


’ ' , a — a —— 
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thiſch iſt der Stil der Kun in Perſepolis, jedoch 
- in Perfifch » Medifcher Weiſe; niche Indiſch, nicht 
Babplonifh”). Bactrien aber war fthon in fruͤhern 
Zeiten, vor der Perfifchen Monarchie, und "gleich 
zeitig mit den Affyrifchen und Mediſchen Reichen, — 
- den alten Sagen zufolge, ein bfühendes Gand und 
Provinz, und die Bactrier hatten wegen der Nähe 
mit den Yndern eine frühe Cultur, und wobhnter 
vem Gebirge näher, welches den Fabelthieren, die 
zur Symbolik der Perfer dienen, zu ihrer Hels 
math angewiefen wird. In Anfehung der Reliefs 
und ihrer Deutung gehet Herder ſowohl in diefent . 
Briefe, als in den folgenden an Meyer und Hees . 
ren, von unferm Heeren natürlicher Weife ab, weil 
dieſer Den ältern Gefchichrfchreibern,, Herodot und 
Cteſtas, folget, welches nicht fo verwerflich war, 
Herder aber den Zendavefta zur Leitung. genommen 
“Hat,- und die Figuren, welche jener für hiſtoriſche 
Darftellung ‘des wirflidyen Perfifchen Koͤnigsſtaats 


hielt, als eine ſymboliſche Vorftelung des myrhifhen =~ 


Dſchemſchid's anſieht, und nad) einer im Zendavefta 
geichöpften Symbolif erklärt; nur den Ton würde 
der. fel. Mann; wenn ihm die legte Hand .anzufes 
gen aufbehalten gewefen wäre, gewiß abgeändert - 
‘haben. Manches, könnte man fagen, was von ihm 
bloß gemuthmafet, geahndet, gefolgert iff, wird 
als ganz entfchieden und zuverläffig vorgetragen; 
allein dieß läßt fich vertheidigen: durch den gefegten - 
“Ton und die fefte Sprache erhält allerdings die 
. ganze Darftellung Geift und Reben, dagegen würde " 
durch: Öftere Erinnerung, daß es Muthmafung, 
Hypotheſe, . Wahrfiheinlichkeie fen, die Aufmerk⸗ 
fanifeit der Lefer nicht lange erhalten werden, des 
nen es gemeiniglich bequemer iff, Andere urtheis _ 
fen gu laſſen, als dieß felbft für fih zu chum. 


- 
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Urberhaupt: verfiert der beſcheidene pruͤfende, Zieh 


felnde Gelehrte ben dem:großen Haufen gegen den 
Dreift. ‘bebauptenden 5. gegen. diefen iſt Daher ver 
Gröändlichgelehrte immer auf ver Hut. Wenn mai 
aber einmahl daruͤber uͤbereingekommen iſt, fo muß 
man auch einem Andern ein aͤhnliches oder. gleiches 
Verfahren im Vortrag feiner Hypotheſe oder Eins 
ſicht gleichfalls zu gute kommen laſſen.  Bortreffz 
Lich. ft im Briefe an Eichhorn die Thier: Syms 
bolif cud aus dem Gebrauche Ezechiel’s , Daniel's 

und: den andern Propheren‘ erläutertz, und im 
Briefe an Wahl die Sagengeſchichte von Dſchem⸗ 
ſchid, er fen Eines. mit dem Achaͤmenes der Gries 
hen, dent: angeblichen Stammvater der Achäments 
Den; Das;. was im Zendaveſta gefagt iſt vom 
Dfchjemo und dem Ver⸗dſchjemgard, wird finnreich 
auf Bars,” Parfi s und Pafargada : gedeutet Das 


rius, aus einen andern Zweige des Achsmenifchen | 


Stammes entſproſſen, Gabe, als Dara, Reichs⸗ 
verweſer⸗ die Stamm- und Hauptprovinz durch 
eine: Verſammlung der Gein an diefem. Plas, ein 
Perfegacd,;. vor. andern. Rändern auszeichnen wol 
fer. Eine ſchoͤn ausgebildete Reihe von Ideen fok 
get: hierauf, wie in fpätern Zeiten die alten Gas 
geh mit ber Vorftellung: der Figuren zu Perfepolis 
haben ‚zufammenfließen können, fo daß. die Erzaͤh⸗ 


- lung? von Dſchemſchid im Ferduſi, Mirkhond u. A. 
ſich fo bildete, wie fie an den Waͤnden von Pers 
ſepolis vorgeſtellt iſt. Nur fallen wir hier unver⸗ 


merkt in einen Zirkel des Schluſſes: alte Sagen 
ſind ſymboliſch an den Waͤnden vorgeſtellt; - Die 
Erklaͤrungen die man von dieſen Figuren machte, 


ſind von ſpaͤterer Beit; aus. dieſen formten Fer⸗ 


duſi und Mirkhond ihre Geſchichten, und: num ehr 
erklären wir aus ‚den letztern jene alten Wandge⸗ 


— 


| 
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mählde. - Daß zwar eim folcher Perfifcher Mythen⸗ 
Enclus, wie er auf den Perfepolitaniichen Ruinen - 
fid) findet , fich auch fpäterhin, und noch, in ‚den 
Zeiten der Saffaniden, in der Kunft erhalten hat 
(und wer weiß, ob nicht das meifte Bildwerf ang 

der Safjaniden Zeiten herftamme! „lehren die ers 
Haltenen Reliefs, gefchnittenen Steine, : felbft die 


h 


Abraxas: vermuthlich erhielt fich- auch die: alte - 


Fabel; ob aber auch die alte Deutung? und rein? 


An Bleuker, eine Darlegung ves Syſtems, dag 
in Den Büchern des Zendaveſta liegt; aus dent 
Geift und nach dem Begriff eines lebendigen Worts: 
die Bücher feyen Dſchemſchid's altes Geſetz, das 
Gonnenjahr, ein Kalender. Diefe-glicliche dee, 


mit welcher eine. ähnliche Darftelung ver Aegnptis | u 


fchen Hierogiyphen im Phamenophis. unfers Dors 
nedden ibereinfomme, wenn: diefe nicht Veranlaſ⸗ 


fung- zu jener. gab, iff auffallend, und hat ihr 


Wahres allerdings; in fo fern von einer religiös 
fen Gefeggebung-vie Rede.ift, welche Ordnung und 
Sleiß in den Gefchäften. der - arbeitenden Volks— 
claffe, befonders des. Landbaues, zum Swede hats 
. te; .nur fann fie auch zu weit führen, wenn man 
fie nad dem buchfläblichen Sinn des Kalenders: zu 
weit, verfolgen, und alles zu einer Ralender.s Rez 
ligion flämpeln wollte, Aber. mit welchem. Geiſte 
geformt, mit welchem Reichthum von Golgerungen 

und Aufflärungen iff. die Hypotheſe ausgeftatter! 
Dſchemſchid's Jahr war in feiner erſten Geftale 
ein lebendiger Sahres-Cyclus für bürgerliche Ord» 
nung aller Stände und Gefchäfte; förperliche 
Heinheit, Fleiß, Gefundheit und, gefellige Sreude 
war dadurch beabfichtiger; Alles aus den bild» 
lichen Begriffen von Licht und Dunfel, Tag und ' 
Macht, Drmuzd und Ahriman, abgeleitet, Auf 


‘ 
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gleiche Weiſe wird mit hellem Bid i in dem Briefe 
an Eiedemiann der frühe Magismus und die dar 
aus abaeleitete Magie dargeſtellt. (Faſt wie im 
Thor, Hermes’, Mertur, der witzelude Verſtand 
ver. Abendländer in einer dunkeln fortſchreitenden 
Symbolik, Verſtand, Rede, Sprache, Schrift, 
Auyog. begriff.) Das ausgefpröthene. lebendige 
Wort, gleich mit Wille, That, Pflicht; Handlung, 
erzengte den, abergläubifhen Begriff von Mahe 
des Worfs, von den Kraft- des Woriſchalls der 
Formel; ſo ward Magierdienft ein Formulardienft 5 
geheime Formeln, Gebräude, Myfferienz;. Mißs 
Brauch der Genienlehre. Cin folgender Brief era 
weitert die Renntniffe, die wir bereits haben; ı 
über die Abrarag, über: die darauf. befindliche - 
Figuren; auch über die fo genannten Mithras⸗ 
Denfmahle, in den Jdeen der Magier gedeutet: 
In gwen Briefen an. Profeffor Muͤuer in Schafe 


haufen, eine Darftellung und Entwickelung bes Lehre 


begtiffs der Parſen; wie ganz verfihieden er “it 
feiner frühern Geftale war; ihr Zeiten⸗Cyclus und: 
‚die Welt=Aconen , gegründet auf die Hoffnung ı und 

‚den Begriff-einer fünftigen erneneten evften: 

_ fung und Wiederbelebung, Wiederherftellung- after. 

,Dinge in ihren etfien Zuſtand, mit ihr die Wied 

derbefebung der Todten, und eine Herrſchaft ved. 

Guten in vollem Glanje. Die Veränderungen in 
der Perfer: Religion durch und mit den Verände 
rungen Der National=Verfaffung ſelbſt. — Boz 
roafter, ein Erneuerer der Dſchemſchid⸗ Religion, 

und Reformator des Cultus (unter Guftafp, Ver 
Griechen Darius, Sohn des Hyftafpes); folglich 


~ aud Lehrer der Magier und Wiederherfteller des 


alten. Magismus 5 Sapetman war. fein Samittierte 
nahme;- fete Zunahme, —— — Sovon Hee. 


i 
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“ Fam unter die Griechen; der erfolgte Mißbrauch 
feined Nahmens. — Aber der erfte Zoroafter, 
der erfte BVerfindiger des Gefeges, das er aus 
Ormuzd's Händen empfing, war — nichts anders 
als: der Aom:(Omanes), dae Wort, gleichzeitig 
mit feinem Könige Dſchemſchid; Bom, es iftl 
es ſey! dusgefprodjens zugleih mirfend, und 
fegnend; das Wort, perfonificiet,, iff der Hom, 
der den Perfifchen Cultus anrichtefe; ein unfiches 
- bares: fräftiges Band zivifchen Gedanfen, Willen, 
Wort und Wirkung. — Doc über Auffchläffe 


dieſer Symbole muß Herder ſelbſt nachgelefen ders 


‘Dens: fein unnachahmliches Talent, Bilder dur , 
Bilder zu erklären, bezaubert den Refer. So weit 
der unſterbliche Mann! 

Wis nah S.312 noch folget, beſtehet in Fol⸗ 
gendem: Dſchemſchid, nach den Sagen der Wors 
genlaͤnder. ı Anhang des Herausgebers: I. Die 
Sreile von Dichemfchid aus Ferduſi's Scab | 
' Wiabmed. genau Aberfege von weiland Hrn. Bart 
- Graf von Ludolf, faiferl. fonigl Gefandten an 

dem fonigl. Dänifhen Hofe. - Mit Anmerkungen 

des Ueberfegers und Des Herausgebers. (Es tft 
eben die Stelle, von welcher die erfte Hälfte 
wörtlich Kareinifch uͤberſetzt, und mit “dem Perfte 
ſchen begleitet, 1801 zu Gottingen erſchien, von. 
einem hoffnungsvollen jungen Mann, der fet ° 
einigen Jahren in Paris fein Studium der Driens 
talifhen Sprachen erweitert.) Il. Eben diefe Gee: 
fhichte nach ı mirkhond: uͤberſetzt von einem Uns 
genannten: auch mit Anmertungen des Ueberſet⸗ 
zers und des Herausgebers. Dieſes Stuͤck iſt 


ſehr lehrreich, um die fpätern Zuſaͤtze und Um— a 


‚Änderungen der alten Sagen heſſer einzufehen. 
Bum ‚gleichen: Zweck dienen die. Rumechenge (bey 
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denen man oft die Bemerfung machen kann, wie * 
die Deutung fymbolifther Gegenftände fith in jeden 
geiftreichen: Kopfe abweichend ‚bildet, indem jeder 
Begriffe und Vorſtellungen mic hinzubringe, wel— 
che an und: für fic) vortrefflidh, aber doch dem 
fruͤhern Zeitalter vielleicht nicht eigen waren und 
feyn fonnten).. Proben Perfepolitanifcher Sigus 
ten auf 5 Bupferrofeln, von “denen Yohant 
von Müller in der lefenswärdigen Borrede Racha 
richt gibt, Eben fo kräftig ats richtig von vent 
inhalt Diefes Bandes geſagt, ift. unter andern: 
“Ueber den ‘erften Theil Dunfel und Stile. Aus. 
Truͤmmern, Gräbern, redet in unarticulirten Toͤ⸗ 
hen, wie man fic): die aus dem Geifterreide denkt, 
eine unbefannte Borwelt zu uns herab— wie. bey 
ungewiffen Schein der Mitternacht, vom Schauer 
des Alterchums ergriffen, verfolge, mit unbefriea 
digter Neugier, der Lefer den. wunderbar .feyers 
lihen Zug”. Go faun feyerlihe Sprache das 
Feyerliche des Gegenftandes erhöhen, wenn fie an 
‚der rechten Stelle gebraucht wird. os 


Ba.  . Keipgige . - A 
“ Venträge zur nähern Kenntniß des Gehirns \ it. 
Hinfiht auf Phyftologie, Medicin und Chirurgie, 
von D. Barl Friedrich) Burdach. Erſter Theil> 
292 Seiten in gr. Detav. In der Vorrede ſagt 
der Berf.: “Go wie die Phyfiologie fich nicht über: 
das Haupt des Menfchen verbreitet hat, fo iſt ſie 
ſelbſt ohne Haupt geblieben, und ob fie gleich ſeit 
der legten Hälfte des verwichenen Jahrhunderts 
‚in energifcher Fuͤlle fic) regt, fo ift. fie doch inza- 
mer nur ein Torfo”.— Nicht robe Materialien. 
- + find es und einzelne Bruchflüde, was id) darzu⸗ 
- begen gedenfe, foudern Beyträge, in welchen ſchon 


J 


\ 
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der ordnende Sinn ſich verkuͤndigt nts die Gorm 7 
des Ganzen ſich darftelle’.— Herr Tobias wird, 
durch feine unermuͤdeten Sorfchungen über die Mas 
tur: des Gehirns -ein Licht verbreiten, welches mar 
zur: Zeit noch nicht: ahndet“ Statt Anatomie gee 
brauche er den Ausdruck Morphologie. — I. Er⸗ 


er Umriß eines phpfiologiich dedueirten Sys 


ftems der Philofophie der Klatur und. des menſch⸗ 
lichen Organismus. Leben und Senn, Natur, 
Bewußtſeyn, Mannigfaltigfeie ver Natur u. f. f. 
Philofophie der Natur. S. 9: “And die Naturs 


philoſophie ift von ihrer Bahn gewiden. Nur gw 


oft: finfen die begcifterten Seher zu getäufchten 


Viſionaͤrs herab’. — Erſter Theil. Philofophie 


der Natur. Quelle<der Naturphilofophie. Duas 
lismus. Gactoren. Pofitiver und negativer Factor. 
Spotenzirung des Bewußtſeyns, der Natur. u. ſ. f. 
Qwenter. Theil... Phyfiologie. Menfchliche Natur 
u.fi f Dritter Theil. Pathologie, Allgemeine | 
Pathologie, Krankheit in der maceriellen, organis _ 
fhen und pfüchiichen ‚Sphäre Pathologiſche 
Wiorphologie Des Gehirns. 1.Rap. Exiſtenz - 
der Dura mater. Unter diefer Auffcheift werden 


Beyſpiele vom Mängel ihrer obern Wölbung und 


iter. Falx, und vom ihren Löchern aus bewährten 
Schriftſtellern angeführt. 2. Kap. Eohärenz der 


‚Dura mater. Enthaͤlt Anführung- mehrerer Galle 


vom fo genannten Hirnhruche, Wafferfopfe, Extras 
vafate, Wunden, Bereiterungen, Collapfus des 
Gehirns, Erfchätterung des Gehirns, pſychiſcher 
Afthenie, ferner von den mannigfaltigen Verleguns 
gen des Schedels, von an oder in fe gerathener 
Lymphe, Blut, Eiter, Luft und fremden Körpern, — 
nebft den Anweifungen, wie folchhe Salle zu behan— 
dein find. 
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Der zweyte Theil enthält auf 208 ©. 3. Rap. 
Colorit der-Dura.mater. Der Verf. -unterfcjeic 


det die Entfärbung Yerfelben ben, an oder in ihe - 


befindlidem Cicer, und ihrer Schwaͤche von der 
Gerfasbung nach äufferer Gewalt, reiner Congeftion. 


‚und Colliquation. 4. Rap.. Eonfiftenz der Dura. 
mater. ı) verminderte, 2) verftärfte Confiftenz, 


z. B. wenn fe ungewöhnlich feft, calloͤs, verknoͤ⸗ 
chert, oder mit erdigen Concrementen beſetzt er⸗ 
ſcheint. 5. Kap. Peripherie der Dura mater, 


begreift verſtaͤrktes (vergroͤßertes) oder vermindertes 


Volumen und Excrescenzen. II. Gefaͤße der Dura 


meter. 1. Kap. Cohaͤrenz: begreift die Congeſtio⸗ 


nen nach Gewaltthaͤtigkeiten, Extravaſaten, Reigen, 
gehemmtem Ruͤckfluſſe des Blutes, Arterien:, Vee 


nen- und Saugadergeſchwuͤlſte, ihre: Zerreiffung, 
ihre Compreſſion, Entleerung und Verwachſung, 
ferner ihre Entzündung, Gerinſel von Lymphe und 
Blur, Eirer, Luft, Würmer. 2. Kap. Eonfiftenz, 
als Verhaͤrtung oder Verfnöcherung. II. Drufen. 
der Düra mater. Anfchwelung. . Zweytes Haupts 


ſtuͤck. Die Arachnoidea. Hier werden die an ihr 


beobachteten tranthaften Erſcheinungen, auf gleiche 
Art geordnet, vorgetragen. - Drittes Hauptſtuͤck. 


Die Pia mater: fchildert auf gleiche Art die bemerf: 


ten franfhaften Veränderungen ihrer Form , Gefäße 
und Drüfen. — Ob nicht alles weit bequemer ohne 


die gar zu große Vervielfachung hätte vorgetragen 


werden innen, laffen wir dahin geftellt feyn. Sons 
derbar foheint es auch, daß, Da dem Verf. die neuen 


Ausdruͤcke Morphologie, Dualismus, Potenz, ges 


fallen, er die alten abgefchmacten Nahmen Mater 


pia, durs, gebrauchen mochte, befonders.da er das 
Wort Anatomie ganz. verwarf. J a 
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der Aufficht der, Eönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 18. Auguft 1806. 





Deve Tidyman, Correfpondent der Fönigl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiffenfchaften zu Charlflon in Suͤdcaro⸗ 

. lina, bat dev fönigl. Gocietat der Wiffenfchaften 
einen im November 1805 geendigten fchriftlichen | 
Auffag on the Yellow-Fever of Charifton dbere 
fandt.’ Der Wichtigfeit des Gegenftandes wegen 
liefern wir von diefem febr, fchägbaren neueften 
Actenſtuͤcke zur Gefchichte desfelben einen gedranga 
ten Auszug. Pas | 

Nach einer befrheidenen furzen allgemeinen Eins 
leitung, worin Hr. T. unter andern beflagt, daß . 
die Heilkunde bis jege noch nicht vermogend fchiene, 

das gelbe Fieber zu beftegen, gehet er zur Schil« 

- derung dicfer neuen Peftilenz nach eigenen Anſich⸗ 
fen und Erfahrungen über. Charlffon naͤhmlich 
wird, ungeachtet feiner gefunden Rage an der Gees 
kuͤſte, feit einiger Zeit aljährlih im Sommer vog 
dem gelben Fieber heimgeſucht. Hierbey fey nun 
wohl entfchieden, daß es nicht eingebracht werde, 
fondern fediglich abhänge von einem -_ Zus 

nr en — 6) - 
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fiande der Atmöfphäre, verbunden. mie vernachlaͤf⸗ 


ſigter Reinigung. ver Straßen und Schiffswerfte, bes 


fonders wenn auf ihnen vegetabilifhe Subftanzen in 
Faͤulniß gecathen. Auffallend fah Hr. T. felbft diefe 
Wahrheit in ver Nähe feiner Wohnung beftatigt, ine 
pein ein Stinfwinfel von der Polizey nicht eher weg» 
‚gefchafft wurde; bis viele Menfchen als Opfer ihrer 
Nachläffigkeie fielen. - Kurz, “der domeftic origin 
des gelben Giebers hänge ab von local fituation - 
and predispofition-of the ſubject“. Zuverlaͤſſig 
fey das gelbe Fieber mot contagious, und Kälte 
mit Seuchtigfeit hemmet es ſchnell. In dem mäßig 


"warmen Sommer des Jahres 1805 ftand Fahren⸗ 


a 


. ~ 


heit's Wärmemeffer nie höher, als 95 Grad, und 


dich aud) nur ein paar Tage lang, denn meiftens 
blieb es bey 85 Graden. Deftlihe Winde hevrfch- 
ten, und man bemerfte verfchiedene ſchwimmende 
Eisberge füdlicher, als jemahls. Ueberfaupe find * 
die Monathe Auguft und September die faraleften, 
Charifton befindet fic) am beften bey hoher Fluth 
und Gewitterfchaueen, weldje die ungefunden Pläge 
der Stade rein waſchen. m vorhergehenden, 
überaus fchmälen, Sommer 1804 Wurden ‚viele 
Europäer, und darunter ſogar Diejenigen alten, 
ans Clima fon gewöhnten, Einwohner, vom gele 
ben-Gieber weggerafft, welche fid) nur auf ein paar 
Jahre lang aus der Stade entfernt. hatten, - oder 
verreifet getvefen waren. Ploͤtzlich aber erloͤſete 
im September ein viele Menfthen und vieles Ei— 
genthum foftender Orcan (Hurricane) durch Sie | 
nigung der, Luft die Stadt Charlton von ihrer 

fchveflihen Plage. Auch raubte diefer ſchnele 
Wechſel von Wärme zur Kühle noch manchem Kram 
fen dag Leben. Hrn. Tidyman fdeint das gelbe 
Reber in allen vier Weltrheifen die naͤhmliche 
Kranfheit, und nur eine Modifisarion oer Peſt. 


“a 


— 


— 
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Gemeiniglich leiden die — an ihm häufiger, 
als die Eingebornen. ; Pathognomoniſche Zeichen 
ſeyen die gelbe Farbe und das ſchwarze Erbrechen. 
Da, wie geſagt, die Reinlichkeit die Hauptſache 
ſowohl zur Verhuͤtung als Milderung dieſer Peſt 
ausmacht, fo müßten aud) niche Quarantaine⸗ 


Belege, fondern die Polizey in jedem Orte, durch 


beſondere Sorgfalt und Wachſamkeit uͤber dieſen 
Punct das Beßte leiſten; widrigen Falls wird die 
Krankheit bey armen, enge bey einander wohnen⸗ 
den, Leuten ausgeheckt, um bey der erſten günffis 
gen Gelegenheit hervorzubrechen. Den Mäucheruns 
gen von Guyton Morveau und Earmichsel Smytb - 
lafit Hr. T. Gerechtigkeit wiverfahren. Liebrigeng 
hoffe er, daß man bald: ein eben fo. zuverlaͤſſiges 
Schutzmittel; gegen das gelbe Fieber, wie durch die 


Schueblattern gegen die Pocken, finden werde. — — ay 


Die von Hrn.T. bemerkten Iufälle des gelben: Fies 
bers find Die befannten, oft befchricbenen. But the © 
laſt of all and the moft fhocking fymptom (am 
vierten over finfter age); the black- vomit, con-~ 
tinues till. death relieves. the patient (am fünfs | 
fen oder fedaten Tage). Wenige, hätten fich wohl 
nad) eingetretenem ſchwarzen Erbrechen jemahls ets 
hohlt. Gab es Ruͤckfaͤlle, fo erfolgten gang ents - 
fetzlich fcheußliche Abfceffe. Nach einem eingefchals 
seten Briefe feines Freundes Will, Read, Arztes 
am Marines Hofpital zu. Charifton, erfdien dag 
gelbe Sieber in den Jahren 1800, 1801 und 1802 
gewöhnlich zwifchen dem 6. bis 14. Auguft, bald 
nach, einem Regenſchauer, auf den heiffer Gonnens 
- Schein folgte. Zu Charlfton hielt fic) das gelbe — 
Sieber fehr genau bloß: an die Fremden, da es 
hingegen im Philadelphia und New⸗York ohne Uns” 
terſchied Jeden, den es erreichen tonnte, ergriff, 


* 
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In dem’ eine Meile von der Stadt entfernten Ma 
rine⸗Hoſpital (worin man doch. am gelben Sieber 

- Kranfe aufnahm) verbreitete es fic) nie, fondern 

ſelbſt jeder Fremde blieb dort vollfommen verſchont. 
Hrn. W. Rs. Meinung zufolge, werde doch ver 
Keim des gelben Fiebers imported.: alfo fey es 
_ gwar not_of domeftic origin nor ftrictly conta. 
gious. Er wiederhohlt ausdruͤcklich; Happily the 
disorder is not infectious here — Inthe clofeft 
fcenes of handling’ the fick and dead by my- 
{elf and domeftics in the hofpital we, never 
experienced the leaft inconvenience. Uebrigens 
Hale ex den Magen für den Hauptfig der Krank: 
Heit, ungeachtet man in Leichen nichts. befonders 
_ Rranthaftes in ihm bemerfe: extreme debility 
"and a ftate of. putrid ftagnation in the abforbent » 
veſſels had taken place’ here firft. . Auch fen 
_ a fpontaneous ‘purging of black matter. bisweis 
- "Jen critifch und-beilfam. Er. befolgte; Gilbert's, 
Blane's, Mofely’s!, Ruſh's u. A. Methoden ohne 

allen Nugen. Denn auffer drey Matrofen fchienen 
thm durch die Abführungen, mit Calomet: kein Sins 
ziger weiter gerettet zu werben. ‚Salpeter= umd 
Salzſaͤure half eben fo wenig. ‚Am längften Hielt 

er te noch ‘an gelinde. falzige Abführungsmittel, 
Madeira: Wein. Schien ihm zur Stärkung. am dien⸗ 
lichſten. Drey Sommer waͤren wohl erforderlich, 
um ſich fuͤr an das Elima gewoͤhnt zu halten. 
‚Mon. den ins: Spital aufgenommenen am gelben 
Fieber Kranken wurden gwen Drittel getettet, nach 
feinem eigenen: aufrichtigen Geſtaͤndniß ‘aber wohl 
mehr,durch die gute Lage des Spitals., als durch 
gute Behandlung. . He. Tidyman bemüht ſich, bey 
der Behandlung ves gelben Fibers ; ledighich ſich 
an die Natur zu halten... So bald ſich naͤhmlich 


A « ' 
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bey einer Spur vonder Krankheit Neigung zum 
Erbrechen verräch, würde. er'ein leichtes: Brechmit⸗ 
‚sel aus. Ipecacuanha mit-einem: halben Gran Brechs 
weinftein bis zur. gehörigen Wirfung reichen... Fite 
givifchen fchienen, fchon felbft zu Anfange der Kranke: 
Heit gegebene Abführungsmittel ficherer, z.B. 


6 Gran Calomel mit 10 Granen Jalappe, alle sey : | 


Stunden, bis zur. gehörigen Wirkung, unterſtuͤtzt 
von Kiyftieren aug Ol. Ricini.. Laͤßt das Sieber 
nad), fo rath er zum Abfud der Peruvfchen Rinde, 
oder dev Columbo, oder des Zimmts. ‚Verträge 
der Magen diefe Abfude, fo folle man ‚den Cortex 
Peravianus in Gubftang ftindlich zu einer Drach⸗ 
me, Des Tages bis zu einer Unze, zeichen. Wee 
zen etwa nod) fernere Abführungen der fcharfen _ 
ftinfenden Materie aus, dem. Darmeanale nöthig, 
ſo ſolle man fie durch Rhabarber. mit. Polychrefi» 
ſalz oder, nad) Wiofely’s Methode, in Zimmts 
spalfer- aufgelofet, bewirfen.. Uebrigeng feyen in 
jedem Stadio der, Kranfheit Bahungen des Unters 
leibes und der Füße mit Abfuden von Chamitien, | 
Wermuth und Schlangenwurzel von. unumgänglicher . 
Nothwendigkeit, nebſt Einreibungen. mir Camphere 
oͤhl in den Unterleib. Der Kranfe muß fich. fehr 
ruhig in einem .tempericten Zimmer: halten... Hilfe 
alles diefes gegen die Uebelfciten und. das Erbrechen 
nichts, fo folle man dreiſter zu Werke ſchreiten, 
den Kranfen nach eingeriebenem Campherdhl und 
Laudanum fünf Minuten lang in ein Bad. von Abe 
ſud von Peruvfcher Rinde, Wermuth, und Schlans 
genmwurgel bringen, ‚und ihm Antifeptica reichen. 
Ein Auszug der Reſultate von drey und zwanzig 
in Den Jahren 1741 und 1742 von Hen, John Colm 
verrichteten Leichenoͤffnungen dient zum Befchluß dies 
fer gruͤndlichen Abhandlunge.. pa, viel | 
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' Stettin. Ze 
Won des Hen. Confiftoriatrath Brüggemann 
Beyeraͤgen zü der ausführlichen Beſchreibung des 
Preuffifchen Herzogthums Bor= und Hinter = Ponte 
thern iff nun der zweyte Band gedrudt wore 
den; 432 Seiten in Quart: (Man vergl. Götf. 
gel. Anj. 1800 ©. 1809.) © Zuerſt folge bier der 
Beſchluß ver: hiſtoriſchen Bibliothek oder des Ver⸗ 
zeichniffes der die Pommerſchen Städte betrefferre 
Den Schriften. — Rady vem finder man hier ‘eine _ 
Beſchreibung der adlichen Güter, welche sänzfich 
auf Diplomen gegründet iſt, die fih in dem Lebens | 
nd bier jedesmahl 


Stiftungen, deren A nzahl fiber: 500 hinaus’ geht. 
Da fie ganz aus. den Archiven ver Regiérung, ves 

. Confiftoriams ‘und der Stadt Stettin gezogen ‘eft, 
- To-muß- fie unbeſchreibliche Muͤhe und Oe ur 
“ein 


- 
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| Hilfe: dee’ Archive ‘erhalten, welche dem Verf. ges 
gluͤckt iſt — ©.375 lieſet man, daß des Hrn. 
Eonfiftorialr. B. auserlefene philologiſche Bibliochef, 
‚ welche die- beften Ausgaben der Griechifchen und 
Römifchen Claffifer, undiviele in England gedrudte  .- 
Werfe enthält, vom Könige im Jahr 1803 für das . ~ 
Raths⸗Lyceum in Stettin gekauft werden if. = > 


— Leipzig. ea 
 Regentens Befchichte der anitzt Ehurfächfee ~ - 
fehen Lande, Für Schulen. 1806. 138 Seiten in 
Octav. — Yn wie fern es zweckmaͤßig fey, Lane 
vesgefchichte in den Kreis des. Unterrichts. in unſern 
Schulen aufzunehmen, und wie fie zu behandeln 
fey, — darüber ift man, wenigftens noch,-practifch _ 
feinesweges -einverjtanden. Daß hiſtoriſcher Unters 
richt in-Schulen nicht von vaterländifcher Gefchichte 
bey ung ausgehen folle, Dieß ſcheint uns Teiche zu 
beweifen; die Frage ift aber: wie er. eingerichtet 
werden müffe? Wir antworten kurz darauf: es - 
_ muß: ‚ein biftorifch- ftatiftifchee Unterricht ſeyn. 
„ Er fol den Zweck haben, die Jugend mit der Vera ° 


faffung und den innern Verhältniffen ihres Vatere · 


landes befannt zu machen; aber nicht, das Gea 
daͤchtniß mit Nahmen und Factis zu beladen, die - 
für ‚fie von Feiner Wichtigfeit find. Die Regenten« 
folge fol alfo nur als Leitfaden dienen, un-Dars 
an die zu erklaͤrenden Gegenſtaͤnde chronologiſch 
anzureihen; aber feine weitlauftige Genealogien ;. 
feine Theilungen,. die auf den jetzigen Quftand, feiz 


‚nen unmittelbaren Einfluß haben. Wie weit die - - 


Gefdhidte surudgeben maffe, lage ſich nicht im 
Allgemeinen beſtimmen; felbft der Anfang des. res 
. gierenden Haufes kann nicht allenthalben den Grenze 
punct machen. Aber daß die Jugend lerne, wank 


~ * 
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und wie die wichtigſten Landes- Inſtitute entſtan⸗ 
den; wann und warum die wichtigſten Abgaben 
aufgelegt worden xc. dieß ſcheinen uns noͤthige 
Kenntniſſe zu ſeyn. Der Herausgeber des gegene 
fodrtigen Buches, Hr. Mag. Dyk, fündigt zwar 
fihon. duch den Titel, Regentengefchichte, an, 
, daß er der. gewöhnlichen Methode folge; indef 
hat er daben das Verdienſt, auf das Innere vor: 
zuͤgliche Nückfiche genommen, und.viele der wich⸗ 
tigern ſtatiſtiſchen Nachrichten mit beygebracht zus 
haben. In den Händen eines unterrichteten Leh- 
rers, der auf demi gelegten Grunde fortzubauen, 
und durch. zweckmaͤßigen mündlichen Unterricht das, 
was hier-nur fur; angedeutet werden fonnte, wei⸗ 
ter auszuführen weiß, ift es ein ſehr brauchbarer 
Leitfaden zum Bortrage. Die Gefchichte von 
Sachſen felber. gehet nur bis ©. go. Aber in 
einem Anhange find noch die Gefchichte der Raus 
fig, die Polnifche Gefchichte während der Verbins 
dung mit Gachfen; die ausgeftorbenen. Neben 
linien, nachgehohlt; und gulege iff nod eine kurze 
chronolögifche Ueberficht der Haupt=-Momente- ver 
Ehurfächfifchen Gefchichte bengefügt. „int: 
In einer Gelegenheitsfchrift. hat der angefegre 
Lehrer, Hr. Profeffor. Johann Auguft. Briegs 
. leb, das Andenfen feines Waters ,. des verſtorbe⸗ 
nen Directors Job. Che. Briegleb, ; als, eines. 
febr gefchagcen Schulmannes, zu ehren und ſich 


- 
. 


feines Vaters wirdig zu zeigen gefucht. Oa. bite” 


fic) in Goͤttingen gebildet haben: fo. halten‘ wie: 
‚die Erwähnung diefer Laudatio. Brieglebii Directax 
ris defuncti nicht unſchicklich fir unfere Blatter. 
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— d’Anatomie Compare de G: Cuvier; 
Membre de PInſtitut national— ‘Recueillies: et 


publiees par C. Duméril, ‚ Tome IV. {f. oben 


©. 1233 f. 1275 f.) 
In dem zweyten Bande Hat fih das Genie, 


Die unermeßliche Kenntniß, der Geift der Anord⸗ 


nung und dag Talent des Berf., die Unendlichfeit 
der Natur durch Verfertung an Einen Punce bu 


ftuipfen, in einem Glanze ausgeſprochen, den die 


Naturforſchung nod) nie empfunden. Wer Hätte 
es geglaubt, daß das Nervenfoftem jege fchon eis 
ner folchen durchgreifenden Darftellung ‚fähig ware, 
‘wie man fie hier, und zwar befouders in den Thies 
ren ohne Ruͤckenſaͤule, ungeachtet des noch Statt 


findenden Mangels, antrifft? Dieſes, wie die Aus | 


- arbeitung der Sinn-⸗Organe, find als Torales über 


‘ ‘ 
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Sottingiſche 


alle Critik erhoben; mit dem Einzelnen aber ſoll 


ſie dieſes herrliche Ganze nicht befritteln! Nur 


wäre es in dieſem Bande mehr, als in jedem: ane 
Dern, noͤthig geweſen, die © {hou 
(6) 


4 
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1583. Goͤtcingiſche gelehrte Anzelgen 
feit, hundert Jahren durch Gre Entdeckungen ein 


olch vollendetes Meiſterſtuͤck moͤglich machten, zu 


‚ Ihrer Verehrung und. zur Ueberzeugung des Leſers 


~ 


* 
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im Terte zu nennen; wie denn auc) ©. 332 dest _ 


Swammerdam Unrecht geſchieht, daß, er Ren Ners 


venftrang der Larve von Stratyomys anrecht Dare 
geftellt habe, indem er es ausvrädlich bemerkt, 
daß er ihm nur um der Deutlichfeit willen. fo ges 
bogen, und die Nervenfäden auf einer Seite abe 
gefchnitten habe, | Schließlich iſt noch zu bedauern, 
daß diefer intereffanrefte Theil des Werfs am wes 
nigften, man fann bennahe-fagen, Beine Zeichnungen 
enthält, ‚während für die Muskeln, die doch weit 
unintereffanter find, . ſich relativ zu viel finden. 
Doch was haben- wir. wicht zu hoffen un ‚dent 


4 


großen Werke, an welchem Cuvier ‚arbeite 


Obſchon im dritter Bande nicht mehr. fo viele 
£reffliche Geſammtanſichten, "wie in -den vorigen 
Bänden vorkommen, fo iff er Dod für das Ein» 
zelne jenen gleich zu achten, befouders wo von der 
Zähnen und dent Darmianale gehandelt wird. © 
Raum fehle nod Ein Saͤugethier für dieſe Unter: 
fudung. Niche wohl zu begreifen iff, wie fih via 
alte Art des Meffens der Därme, und des Vers 


Fieichens ihrer Länge mit der des Körpers, bis jege 


erhalten fonnte, obfrhon fie feblechterdings zu durch⸗ 


gaͤngig falfchen Ref ultaten führt, und man fogar jeßt, 
_ wo beynahe alle Gaugthiere ſammt ihren Därmen 
'gemeffen find, faust int Stande ift, von nur etwas 


~ im Bau abweichendeh Individuen wahre Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieſer Theile anzugeben. ‚Wie lächerlich ift eg‘ 
dicht, den Menfden vom Stheitel bis zur Serfe zu 


“ meffen, und nun die Lange feiner Därme mit der 
feines Reibeg zu vergleichen, während man bey den 


Säugthieren die Fuͤße nicht Dazu rechnet, Dagegen 


~ 
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aber bis zur Spitze der Schnauze mißt! Wer will 
denn da einen Vergleich zwiſchen dem Menſchen und 
den Thieren herausbringen? Eudlich mißt man ben 
den Fiſchen den Schwanz zum Leibe, wohl aud fo 
bey den Schlangen, dagegen haben. die Vogel und 
die. Froͤſche feinen. Zu dicfen, Megellofigkeiten - 
koͤmmt ‚endlich noch die Veränderlichkeit ves Halles, © | 
befonders bey den Vögeln-, dee noch mit den Dare 
men in:gar feiner Beziehung fiche; man miße ihn 
dennoch, und fogar noch den Kopf, nicht etwa bie 
zum Scheitel, wie bey dem Menfchen, fondern bis 
zur Spitze des Schnabels oder der Schnauze, dieſe 
mögen nun fang oder kurz ſeyn. Eben dieſe fo 
verfchiedenen Meſſungen herrſchen durch die aus⸗ 
fſuͤhrlichen Tafeln dieſes Werkes, und benehmen 
ihnen daher allen Werth. Bey ſolchen Meſſungen 
muß abſolut seine. einzige Norm befolgt werden, 
entiveder die, welche man bey dem Menfchen hat, - 
oder dic. bey. den Saͤugthieren, oder, menn alle 
falſch find, eine ganz neue. Die Thiere vom Scheie 
tel bis zur Ferſe — alfo nicht bis dahin, wo fie 
auf die Erde treten, — wie den Menfchen, zu meſ⸗ 
‘fen, gehet einmahl nicht an, wie Jedermann eine 
ſieht; eben fo wenig kann man den Menfchen über. 
den Scheitel. hur bis: zum. Munde mefjen; vorerſt 
müßten. alfo an beiden die Füße und der Kopf aus | 
dem Spiele ‚gelaffen werden, aber der, Hals iſt 
nicht nur: aͤufferſt variabel, ſondern er ſteht ud 
in gar feiner Relation mit den Daͤrmen, alſo bleibt 
nur noch der übrige. Stamm, der aud) m Der 
That allein auf die Darme Bezug hat, und cons - 
Kane, it. Wie fehr ändert nicht der lange Hals > ¢ 
Des Kameels alles Verhaͤltniß, fo daß man glauben «© 
follte, es fey. eine. ganz, andere Ordnung, als der 
Stier? Doch hier if der Ore nicht, mehr Gründe, 
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anzugeben: aber Rec. ſchlaͤgt mit voller Ueberzen⸗ 
gung vor, in Bezug auf Die Daͤrme nichts anders 
zu mefien, als den Rumpf vom 'erften Ruͤcken⸗ 
wirbel an bis: zum After; da aber in dem 
Fiſchen der Baud) bis hinter den After fich eve 
freckt, wie in Baltiftesic.: fo iff das Maaß übers 
haupt vom erften Radenwirbel bis zum. bins 
geben Ende des Bauchen. + --  .- 
; Fn ven Vögeln, Amphibien, befonders. Schlan- 
‚gen, und in den Fiſchen, bleibe noch: manchem Ana= 
tomen Etwas zu meffen übrig: Doch iſt ſchon Mans 
ches gemeffen, was in dieſen Tabellen nicht gefuns — 
Den wird, 3. B. die vielen Vigel in Perrauls’s 

Abhandlungen. — Der Ichneumon fteht hier 
- nocd) unter den Plantigraden, - ie in den Tabellen 
Hes erften Bandes, obſchon ſeitdem zwey lebendig 
im Pflanzengarten zu Paris als auf den bloßen 


> Belen gehend beobachtet warden. Auch find harte 


Druckfehler unengezeigt fiehen geblieben, 3. Bi 
der PeFari foll 6 Meter, das Rameel 8 lang feyn, 
Da. jenes-o, Dieles aber, ;gemäß der: folgenden, 
Proportion, 3 feyn foll. - Ein künftiger Ueberfeger 
hat diefe Zahlen alle nachzurehnen. 9 7. = 


Der vierte Band ‘enthale das Zubehör. des 
Darmcanals, die Leber und detgl: Die: Milz 
fey in allen Claffen mit Rüdenfäule. '-. Diefeifo 
äufferft zweifelhafte Behauptung wird mit: teinens 
einzigen Grunde unterftigt, und. in. den Bögeln, 
‚Amphibien und Zifchen nicht einmahl dig, Dod) vow 
pen Sdugthieren fo abweichende, Lage angegeben. 
Ueberhaupt iff diefes: wichtige Organ ,.deffen 

tion Durch die vergleichende Anatomie vorzüglich 
erkannt werden muß, wirklich nachlaͤſſig abgehandelt. 
Ueber die Getthause der ‚winterfchlafenden Ihiere, 
/ 


1 
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und bag Werhätmiß ihres Oriifenyfteme; Fernie 


genug Befriedigendes ‘gefagt: aber dufſerſt merk 
wilrdig werden Euvies’s Grande fir die Ernährungse 
art dev Inſecten durch bloße Imbibition, ome Lymph⸗ 
und Blurgefäße, und fir die Annahme ver alten Mei 
nung; daß in den Mollusfen und Würmern feine an» 
dern Sauägefäße, auffer den Venen, fenen. In dew 
Verdauungsſyſtem der Afephalen gibt ver Stylus 
eryftallinus nod) genug neuen Stoff zu Unterfuchuns 


gen und zum Nachdenfen. Hoͤchſt wichtig ift für - _ 
Die Phyfiologie der zwar von Poli entdecfte; aber _ 


von Cuvier zuerft vollftandig durchgeführte, Gegen- 
fag zwifchen dem Kreislauf der Fiſche und dem der 
Mollusken, indem jenen ein bloß venofes, diefen 
ein bloß arteriofes Herz zu Theil geworden; aud 


haben wir dem Verf. die Einficht in den Kreislauf - 


- der Würmer zu danken, fo wie die intereffanter . 
DBemerfungen über die ganze und: theilweife Ath⸗ 


mung und: Cirenlation. der verfchiedenen::Claffer. 


Dey: aller Volftandigfeit:in Befchreibung vet Ors 


gane des Kreislaufes in den Amphibien bleibt dies 


fer doch ein Rachfel. 


Ym fünften Bande, der von der Zeugungss 
theilen ‘und den Ausfonderungs » Organen handelt, 


ift die Eile nicht zu verfennen. Nur wenige Theile 


find mäßig mit Liebe ausgearbeitet, wie etwa die 
männlichen, Genitalien, Samenbläschen, Glans 

penis, Schwimmblaſe u. ſ. w. Dagegen ift vor 
den Övarien der Säugthiere fo viel. als nichts ges 
ſagt; die Dottertraube der Vögel ift nicht des 


Lefens werth; von;Zwitterfifchen nicht ein Wort; | 


bey den Zigen iſt nichts, als die todte Zahl, ans 


‚ gegeben; fein Euter, fein Verhältniß gu. den Ges | 
nitalien, gue Größe der Thiere u. ſ. f. ſogar ſind, 


er 


| 
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in der Tabelle die befannteften Thiere, wie Phoken, 


Dugong, ſelbſt Daubenton's Musaraigne und Mus- 


araigne, d’ean, und hoch ‘viele andere, von denen 
Pie Zahl wer Zigen bekannt iſt, ausgelaffen., Die 


- Mollusten find; in Bezug auf die Gefchlechtstheile, 


fehlerhaft: geordnet ; Helix: ftagnalis ſteht bey bes 
nen ‚to die männlichen und» weiblichen Theile dien - 


felbe Deffnung haben, da dod) fchon Swam mer⸗ 


Dam beide abbildet, und: Geoffroi fie im der Ves 


gattung geſehen, aud) iff die Rinne zwiſchen dew 
Mündungen für die Genitalien, wo fie getrennt 


find, wie in Aplyfia 2c. ‘wenn es irgend erlaubt 
iff, aus Analogie ähnlicher Schneden zu fliegen, 
ach wahrfcheinlich nicht der Weg, auf melchens 


per Samen zur Ruthe gelangt. — Die Inſecten 


- Fommen nicht ‚reicher weg: das Gefagte ift niche 


— 


nur ganz arm, ſondern es ſind ſogar mehrere 
Drönungen‘ ganz uͤbergangen. — Die Theile des 
Titus find hier nicht abgehandelt, ſondern vets 
fprochen. — Die Kupfer find feicht und deutlich 
gearbeitet, befonders zeichnet fic) das Stuͤck des 


Elephantenruͤſſels aus: aber im Ganzen hätten 


wichtigere Theile abgebildet werden follen, wohin. 
vor allen. die Organe. der. Thiere ohne Ruͤckenfaͤule 
gehören, vondenen beynahe gar nichts dargeſtellt iſt⸗ 
Die Vollkommenheit des Werks wuͤrde ſehr ge⸗ 
wonnen haben, wenn es den Verfaſſern gefallen 
hätte, beym Beſchluſſe nod ‚etwa ein Dutzend 
Tabellen hinzu zu chun, auf) denen man mit einem 
Blicke die Verwandtſchaften der Thiere nach jedem 
einzelten Organ auffaffer koͤnnte. Solche Tas 
bellen find, mic diefem Werte in der Hand, nicht 
fchwer gu «entwerfen, und: Feder würde den» Ges 
Yehrten einen geoßen Dienft Dadurch erzeigen, wenn. 


ex Diefelben Framoͤſiſch ausarbeitetes auch tare 


* 


— 


es vortheilhaft, wenn zugleich — nicht ein Regis 
fer uͤber das ganze Werk, da man ja fehr leicht 
jede Stelle Finden fant, ~ die man begehrr-, --fons 
‚dern — ein Anzeiger für die Scanzöfifche Nomens . 
clatur, gegeben würde, um fogleith den: fyftemas 
tifchen Nahmen finden zu koͤnnen. — Uebrigens . 
_, iff der Preis diefer fünf Bande mit 52 Tafeln, 
alles auf dem fchönften Papier, im Verhaͤltniß 
der Deuffchen Bücher duffert gering; er befräge 


J 


nur 34 Franken. 


Die zwey erſten Bande wurden bekanntlich von 
Hin. Fiſcher, Profeſſor in Mainz, jetzt in Moga 
fau; uͤberſetzt, und von Hrn. Vieweg zu Braune 
ſchweig verlegt. Moͤchte es ihm doch gefallen, 
wenn er die drey letzten Baͤnde uͤberſetzt, zu ſei— 
nen verſprochenen Anmerkungen und Zuſaͤtzen, ete 
wa ſtatt des Regiſters, bloß das ſyſtematiſche 
Woͤrterverzeichniß und die oben bemerkten Tabele 
fen in Deutſcher "und Franzoͤſiſcher Sprache zu 
kiefeun! Es iff aber gu wuͤnſchen, Daß fich im 
Diefe zweyte Arbeit feine fo derben Fehler, wie 
in die erfte, einfchleihen, wo nicht aur manche 
Auslaffüngen, fondern auch ganz den Sinn verfeh- 


rende Stellen, die einem fundigen Naturforfcherniche — | 


anftehen‘, vorkommen. Rec. hat natürlich. dieſe 
Heberfegung nicht: gelefen; nur die SclleB.ik . 
©: 334: “Die Refpirationsröhren gehen‘. . . . 
an dem entgegengefegten Ende der Conchylie, wo 
das Maul iff, heraus”, veranlaßfe ihn wegen 
ihrer im die Augen fpriugenden Falfchheit zum 
Nachfchlagen des Originals, wo er fodann ‘nue 
Diefe -ganze Seite gelefen, und fie beynabe voll © 
von Ueberfegungsfeblern gefunden; wie es weis 
ter um Das Werk ſteht, weiß ev nicht: es iff 


— 
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gu mwünfchen, daß es dieſer Seite nichesaleichen ı 
möge. Die obige Stelle heißt: <les —* 
ſfortent· par le bout de cette coquille oppofe 
à celui ot \eft la bouche”.— In der zwehten 
folgenden Zeile iff transverfalement, oblongue 
mit länglid) gegeben; weiter unten: “Le cer- 
veau fournit. ... quelques filets aux tenta- 
cules membraneux qui entourent la :bouche” - 
mit? “das Hien gibt den haͤutigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern einige §dden, welche (?) Das Maul 
umgeben”; la couche musculenfe durd Muss 
Felichicht en; filicre (der Mufcheln, womit fie 
den Byilus ziehen) mit Siehmafchine, In eben 
diefer Strophe iff noch die Venusmufchel aus: 
gelaffen. —  Uebrigens iff nöthig, daß in dee 
Ueberfegung dem Deutfchen Nahmen jederzeit Der 
Sranjofifche beygegeben werde. 4 


Magdeburg... — 

Bey Keil: Des plutarchs von Charonei 

vergleichende Lebensbeſchreibungen. Aus, dem 

Griechiſchen uͤberſetzt mit Anmerkungen von Bos 

hann Friedrich Salomon Kaltwaſſer, Profeſ⸗ 

for am Gymnaſium in Gotha. Zehnter und 

letzter Theil, nebſt vollſtaͤndigem Regiſter. 1866. 

Octav 578 Seiten. Mit dieſem zehnten Gan 
hat der gelehrte Ueberſetzer fein. langes,.fei 
1783 fortgeſetztes, Geſchaͤft gluͤcklich geende 
er begreift die. Leben von Galba und 
welche von den Lebensbeſchreibungen der erſe 
acht Roͤmiſchen Kaiſer bis auf den Vitellius ſich 
noch erhalten haben. Das ſehr ausführliche 
Perſonen-⸗, Sach⸗ und Oerterregiſter gibt Dee 

Ueberſetzung noch einen eigenen. Wertbs 0.0 Inn. 


a ' ae 2 c “ 
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7 Den 23. Auguſt 1806. 


“ 
4 





A aoe Altona, — 
Ulberſch der irlaͤndiſchen Geſchichte zu — 
tiger Einſicht in die entferntern und naͤhern 
Urſachen der Rebellion 1798, der Union rs 
lands mit Großbritannien 1801, und der noch! 


nicht erfolgten fo genannten Emancipation dee 


Barholifen, von D. 5. Hegewiſch, Erarsrarhei 
and Profeffor zu Kiel, und Mitgliede. der Eönigl.' 


Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu Kopenhagen. ı 806, | 


Octav ©: 308. 
‚Wir müffen es dem Ken. Etats-Rath ſehr Dant 


| wiffen, daß er einen bisher von Franzoͤſiſchen und 


Deutſchen Geſchichtſchreibern vernadjlaffigtenGegeite - 


ſtand aufgenommen, vorzuͤglich aber, daß er ſol⸗ 


chen, wie im Ganzen von ihm geſchehen, behandelte. 


Der Verf. bemerkt ſehr richtig, daß die Geſchichte 
Irlands in philoſophiſchen und politiſchen Ruͤck⸗ 
ſichten ein großes Intereſſe gewaͤhre, man ſich aber 


auf dem Continente wenig um fie bekuͤmmert habe, 


vorzüglich wohl, weil Irland zu den fo genannten 

- Nebenländern gehöre, daher auch in Deutfchland 

viele. und große Vorurtheile in — der 
| (6) 


— 
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— 


A 


neueften twichtigften Begebenheiten diefer Fnfel Herts 
fdjen. (So wie der Desporismus nur Maffen zus 


. fammendrange ‚Inge nath eiter Gorm über fie ges 


bieten wil, fo nimmt aud) der befchränfte Geift, 
der Halbfopf, nur auf allgemeine, faft immer halb» 
wahre, Regeln, nach Anleitung ver diefer Gattung 

fo twerthen Zablenverhältniffe, Ruͤckſicht, wobey 
Dann die Nebenländer und ihre große Verfchiedens 
Heit vom Mutterftaate in die Brüche fallen. Da 
jedoch der wirlich denfende Sorfcher oder Freund 
der Geſchichte auch Verhältniffe anerfennt, fo muß 
der Vortrag der Gefchichte der. Nebenländer, wenn 

ex ihm anziehen fol, nicht eine ausführliche Erzaͤh— 
lung alter und fleiner Fehden, höchftens nur now 
den Nationalen intereffant, enthalten. DieRenute 
nif der vielen vorigen Hauptveraͤnderungen in See 
{and bleibt ftets dufferft wichtig, weil wir ohne: 
diefe Den gegenwärtigen Zuftand des Landes niche 
begreifen.- Allein wie Wenige werden den Cel 


überwinden, die befte Gefchichte frlands, von Les 


land, in dren ffarfen Quartanten zu lefen, die-chue 
Auswahl die bejtandigen kleinen Maufeceyen aus: 


:. führlich 'erzählt,, und mic der Capitulation von Bi 


merick unter Wilhelm Ul fehließt, Zur Befriedis. 
gung des Bedirfniffes eines -Denfenden. Kopfes, 

der auf die Special: Gefhichre Irlands nide viel 
Zeit verwenden fann, ift durch die vorliegende Wee 

beit viel geleiftet, fowohl im Derausheben Der. 
meiften Haupt-Momente, als in Befchränfung des: 
Umfariges vesWerfs.) Gehr wahr fagt der Berf.: - 
“Daß wirklich ein parteyiſches, ungerechtes Schick 
fal manches Bolf verfolgt und unterdrückt. Daß das ° 
Schickſal überhaupt weit mehr Bolter zu Boden 
getreten, als emporgehoben “und begünflist bat, : 
muß Jedem, denr die Völfergefchichte in ihrem ganz - 
zen Umfange bekannt ift, eine eben fo einl nde: 


7 
x 
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“als wenig ‘erfreuliche Wahrheit ſeyn. — 
kennt dergleichen ungluͤckliche Voͤlker an den Letten, 
Wenden und Polen. Auch die Abkoͤmmlinge der 
Urbewohner Irlands gehoͤrten, bis 1793, in dieſe 
ungluͤckliche Claffe”. - (Wie die Frednde der Ges 
ſchichte a priori mit diefer Bemerfung zurecht fonts 
men, miffen wir ihnen wberfaffen.) Ueber die . 
durch Die Narionaten fo fabethafe gemachten ältern 
Beiten gehet der Cerf. in wenigen Blättern hin» - 
aus. Mad) unfern äfteften zuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 


ten ſehen wir die Alt-Irlaͤnder in feſten Wohnun⸗- 


gen, und ſchon Grundeigenthum eingeführt; aber 
unter Stammherrſchaft, Gepts, wie die Clans im 
Schottland: die ganze Familie-im weiteften Um⸗ 
fange erbte dads Cigenthum eines Verftorbenen. Die 
großen Weiden waren jedoch wohl nicht allein Folge 
der verhaͤltnißmaͤßig ſchwachen Population, fondern 
Ueberreſte nomadiſcher Lebensart. Ohne Schiff⸗ 
fahrt war das Volk, allein viel fruͤher, als Deutſch⸗ 
land, mit dent Chriſtenthum bekannt, im zweyten 
Oder dritten Jahrhundert. Patrik vollendete das 
Werk im fuͤnften, und von Irland aus wurde St. 
Gallen geftiftet. Eine gewiffe Cuftur fcheint zei⸗ 
tig in den Klöftern der Inſel gewefen zu feyn: 
aber fo wenig von diefer, als von den Gefängen 
der Irlaͤnder, lage fich auf die Culture der Narion 
Überhaupt fchließen. Alle übrige Beugniffe zeigen 
das Volf in ewigen Fehden und in Barbaren vers 
funfen. Die Chieftains, Häupter ver, order, , 
waren allmählich, abwechſelnd mehr und minder, 
unter Hberhäupter, ‘vie fich Könige, nannten, ger 
rathen (von vieren diefer Reiche rühren noch die 
Mahmen der vier Diftricte Irlands her.) Ein ners 
triebener König ſucht Hilfe bey Heinrich II. vor 
England. Diefer läßt fid) vom Papft Adrian Lif. 
_ 2154 die gene Inſel ſchenten. Eine ſo — - 


— 


—* 


— 
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Eroberung des Landes tritt ein, aber nur. gegen 
ein Drittel des Ganzen wird bis zu: ‚Elifaberh’s 
Regierung fortdauecnd unter Englifche Botmaͤßig⸗ 
Feit gebracht. Von Heinrich’s Al. Zeiten ſtammt 
der Grundfatz: alles Eigenthum ‚in Irland gehoͤre 
der Kroue;. nur Schenkungen derſelden waren ein 
guͤltiger Beweis des für rechtmaͤßig anzuerkennen⸗ 
F pst Beliges des Bodens. Sn dem eigentlich nur 
ezwungenen Drittel . ftedelten. Englifche Abenteurer 
{ich an, denen große Güter zu Theil: wurden , bes 
herrfcht won. königlichen Starthaltern. Entſtehung 
Des. wichtigen Unterſchiedes, der bis. in Die 
een Seiten herab Hauptfaden der Gelchichre 
leibt, zwischen Alt: Irlaͤnder und Anglo: “Srlanz 
der (the Englifh of the pale, im dev Mavé)s 
Die Grage, ob. die Anglo. Felander. gleich , unter 
Heinrich I. ,. oder erſt unter Eduard Il. ein eiges 
nes Parlament hatten, ift ſtreitig. (Nach Dem 
natürlichen Gange der Dinge ſcheint man letzt eres 
annehmen zu ‚müffen.). Es finden fic) Spuren, 
daß fruͤhzeitig mehrere Koͤnige für die National 
Irlaͤnder gute. Abſichten hegten, welſche fie aber 
gegen die Anglo-Irlaͤnder nicht durchzuſetzen ver⸗ 
mochten. Letztere ſuchten um ſich zu greifen, und 
in Dem Bezirke, den ſie innen hatten, die urſpruͤng⸗ 


lichen Einwohner zu unterdrüden; ‚mußten von den . 


Königen gefchont werden, weil fie allein es wa· 
ren, die. England einen Sheil des Landes. gegen Die 
Nationalen erhalten fonnten. Die Anglo Irlander 
haben die Einwohner nicht aus ‚einem civil iſirten 
Zuſtande in einen verwilderten verſetzt. Sie fans 
den ſie in ſelbigem: ein halb nacktes, traͤges, treu⸗ 
loſes Volk, wie es ein Voik in jenen Zeiten durch ims 


- merwährende Kriege, ohne bedeutende Städte, fo 





leicht feyn mußte. Aber die Anglos Irlaͤnder ı 
xen zum Theil REIS Daran ,. Rae um — 


u 








ro 
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nicht früher: ‚beffer ſelbſt veredelte. Auſſer der 


‚gewöhnlichen Urſachen des Drucks, den angeſiedelte 


fremde Eroberer ausuͤben — Hevefehfuthe und Habs 
fuche — trat noch Verachtung des kaum bekleide⸗ 
sen, Schlecht bewaffneten, und in Reihe und Glies 
dern darum wicht Stand halrenden Volfes Hinzu 


Mur als Slaven fuchte man es zu nutzen. Der. 


große Nadjtheil der Stlaverey — das erderbnif 
‘ ‘per Frenen — blieb. auch hier nicht aus. Die 


Anglo: Irlaͤnder verwilderten ſo fehr, ähnelten ih . 


_ aller. Stüden fo ungemein den ‚Nationalen, daß 
ein’ 1367) gegebenes:, soft erneuertes, Statut die 
Grenzlinie zwifchen beiden Völkern zur Verhütung 


‚einer gaͤnzlichen Vermilderung Der: Herrſcher recht 


ſchroff abſtechen zu muͤſſen glaubte ·Natuͤdlich 
ſank aber: die urſpruͤngliche Nation dadurch in’ noch 


groͤßere Verachtung. Dem auf-feine Gewalt hoͤchſt 
eiferſuͤchtigen Heinrich Vil. war die Aviftocvatie des 


Angio⸗Irlaͤndiſchen Parlaments : duffert zuwider. 


Buffer. mehreren Verfuͤgungen zum Beßteu der 


— 


Nationalen, die der Statthalter Poynings 1495 


durchſetzte, erfolgte Das unter feinem Nahmen ig 
neuern Zeiten ſehr befamnte Statut: Sm Parla= 
imenter folle. nur über folche Gegenftände beraths 
fchlage werden, zu: welihen 3uvor die Genehmi⸗ 
“gung vom Könige erhalten worden. Bon viefer 
Acte fagt der Verf. ſehr richtig, daß fie ganz irrig 


von Deutfchen Schriftſtellern als die erfte angeführt | 


werde, durch welche die Englifche Regierung die 
Freyheit dev Irlaͤnder unterdrädt habe, da im 
Wwegentheil die Commons der. Anglo⸗ Irlaͤnder um 
die Erlaſſung der Acte baten, und ſich oft deren 
Widerrufung widerſetzten, weil ſie ſelbige als eine 
Schutzwehr gegen” die Uebermacht -Anglo= Yrlänvdi. 
ſcher Ariſtocratie betrachteten. In der: Folge, aber 


erſt ſpaͤt, wurde dm einem veräußern — | 


Pa 
4 ) 
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Der Dinge; die Wirkung der Poyningsaete 
lig. So wie unter Heinrich Vil. ſich ver Anfang 
der Eiferſucht der Krone gegen die Anglo⸗Irlaͤndi⸗ 
Sche Ariftocratie entfchieden zeigte, fo gab bald dars 


auf Die Meformation wieder zu einer neuen Eifer⸗ 


fucht, einer. neuen großen Trennung tm Irland, 
Gelegenheit. Die Nationalen: blieben der Römis 
fchen Kirche treu, aber unter den Englifh of the 
pale entftanrd die, große Trennung zwiihen Papi⸗ 


> fen und Proteftanten. . Die Statthalter der Elifas 


beth, Sidney und Perrot, erweiterten nicht allein 
die Mache Englands, die auf den oͤſtlichen Theil 
der JInſel (Reinfter) beſchraͤnkt war, beträchtlich im 
Weſten und Norden (Connaught und Uifter), foie 
dern es wurden ‚hier Anſtalten zu Engliigen Eins 
richtungen , in: Eintheilung. von Graffchaften, gee 
macht, die Univerfität: Dublin geſtiftet, und, was 
vas Wichtigffe iff, 1525 erfchienen zum erſten 
Mahle Alt⸗Irlaͤndiſche Chieftains (Häuptlinge) im 


Jelaͤndiſchen Parlamente, and gwar in Englifher — 
Tracht. (Der Verf. mache hier die fehe richrige . 


— , daG Hume den Bemuͤhungen der Stifas 
“be 


th zur Civilifation Irlands niche Gerechtigfeit win 
derfahren läßt, alles Verdienſt feinem Landsmann, - 


Jacob 1., für den ev uͤberhaupt parteyiſch ift, Bens 
meffen will.) Des Alt:$eländers.Tyrone’s Rebel⸗ 
lion vernichtete die weiſen Abfichten der Eliſabeth 

| * zeigte ſich zuerſt fremde, Spaniſche und paͤpſt⸗ 
| „Huͤlfe und Yntriguen. Zum Nationalhaß 
"der bey der rohen Menge noch febendigere 
Religionshaß Hinzu, oder diente zum Vorwande, 
Die Proteftanten waren nicht: zuerft intolerant ges 








wefen. Die Frifchen Ehiftainsy weiche man ins’ 
Parlament zog, waren ſaͤmmtlich Catholifen, wie 
auch bis unter Jacob II: noch im Englifchen Parlas 
mente figen fonnten. Mountjoy endigte nod ums · 
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fer, der Elifuberh die Tyrone'ſche Nebelliog, und 
nunterwarf ihe wirklich. die ganze Inſel. Allein die 
Alt⸗Irlaͤndiſche Volfsmenge hatte in dem langen 
Kriege duch Schwert, Hunger und. Krankheiten 
„ entfeglich gelitten, war, nad) dem Ausdrude eines 
gleichzeitigen Autors, Durch jene Urſachen wie in 
einem Mörfer zerrieben. 1613 wurde unter Jas 
cob J. zuerft .ganz Irland im dafigen Parlamente 
repraͤſentirt. Man dente fic) aber das urſpruͤng⸗ 
liche Boll wie Georgier: und Mingrelier unter einem, 
nördlichen regnichten Himmel, in einem von Wats: 
dungen entblößten, mit Moraͤſten angefüllten Lane 
de. Go: bald der Brannewein. bey den Irlaͤndern 
befannt tourde, waren fie, wie Wilde, der Voͤlle⸗ 
vrey im, ‚größten Unmasfe'ergeben. Faulheit und 
Schmutz zeichneten Das Volk aus; hitzig, zankſuͤch⸗ 
tig, rachgierig wie Wilde; ohne Cultur, den groͤß⸗ 
ten Gewaltihaͤtigkeiten nach dem Beyſpiel ihrer 
Haͤupter ergeben. Unter der harten Schale war 
aber ein. achtungsmwerther Kern: verborgen. Die 
Stammesart war fräftig ; :perfönlich tapfer , wohl⸗ 
gebildet, von leichter tebendiger Zaffungsfraft. es: 
Doch. ein großer Zeitraum mußte vergehen, che die: 
weifefte Regierung, Die, nur durch Bücher oder Vere 
orduungen, eine Nation anfr einmahl umzufchaffen 
fic). nie thöriche getrauen. mag, recht diefen Kern 
berausheben konnte. Unter Jacob geſchah manches 
Gute. Die Gerichtsbarkeit Der Haupstlinge (Clans) 
wurde vernichter. ms nördlichen Theile, Ulfter,. 
mo. die Empörung am langften gewithet hatte, 
wanderten Schaaren aus Religions: uud Nationals 
haß aus, in Spanifche Dienfte. - Yn diefem Theile: - 
wurden die Cigenthimer vou. der Amneftie ausges 
_ nommen, das Land unter Coloniften , vielen Schot⸗ 
ten, vertheilt, welche. den Anbau des fonft wilde. 
fen Diſtricis ſehr befoͤrderten. Tab mit feinen 
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Ween von der koͤniglichen Praͤtogative klebte fe 
an dem. zuerſt von Heinrich U.angenommenen 
Grundſatze, die Krone fey einzige rechtmaͤßige Cis 
genthuͤmerinn des Bodens: ein Grundfatz, der hier 
wieder zu den ſchaͤndlichſten Beftechungen und Ber 
druͤckungen Veranlaffung.'gab, + Kein Befiger war 


‚ feines Cigenthums fider; wer feine gültigen Dos 


cumente aufzuweiſen vermochte, mußte beſtechen, 
oder wurde der größten Gefahr ausgeſetzt fein ere: 
erbtes Stammgut zu verlieren. Die Catholiken, | 
welche Aber weiter nichts zu Magen harten , als daß 
fie den Zehnten an die proteftantifchen Bifchöfe ent⸗ 
richten mußten ‚« der Staat: nicht fir Bildung und 
Unterhate der. catholifchen Geiftlichfeit forgte, er⸗ 
hoben. fruͤh uñter Cart; ls: ſehr unvernänftig” ie» 
Haupt, bemaͤchtigten ſich mit Gewale einiger Rice’ 
chen wieder ,” erbayeren : nene'KRlöfter.  Gtrafford’s) 
Adminiffration war von mehreren Seiteh ſehr wohl⸗ 
thaͤtig; ihm verdankt Schandi feine: jege fo blühen. 
den Reinwand-Manufacturen.“:" Irlands Schifffahrt 
fing. an, bedeutend zw werben.‘ "Religiöfer Fararise 
mus, in Verbindung. mit politischen Gahrungeiyt 
verdimkelten “gänzlich: die Morgenröche des ſchoͤnen 
Tages.. Das republifanifch=presbyterianifhe Enga 


life Parlament: zwang’ Carla. die Armee in Tew 
land, von welcher die. Gemeinen aus: Catholifern bes: 


ffanden, abzudänfen: hierdurch wurden: diefe gereitzt 
Wahrfcheinlih haben die in auswärtigen Series 





‚ rien vecht kraß papiftifdy: gebildeten Pricer va 


* 


Meifte su dem ſchrecklichen Blutbade von 1647 beya 
getragen, in. weichem, nach der geringften Gdage 
jung, 40,000 im Lande zerſtreuete Engländer oc 
den Alt⸗Irlaͤnder meuchelmoͤrderiſch umgebracht uns 
den. Cromwell's Partey ſiegte auch in Irladd 
(Die Fortſetzung ſ. im folgenden Sey 
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; —Gottingifhe 
gelebrte Anzeigen 
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. der Aufficht der Fönigl, Geſellſchaft der Wiffenfehaften, i 
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5 er — 
Altona, | 
Ueberficht der irlandiſchen Geſchichte — von 
D.%. Hegewifch — (f. oben ©. 1329). Saft alle 
ursprünglichen rländer hatten an ıder Empörung, 
welche der Maffacre folgte, Theil genommen! Die 
Profeription erftrectte fic) auf das Eigenthum: dies 
fer, das vielleicht die Hälfte des damahls bebaues 
ten Bodens der Ynfel enthielt. Ein’ großer Theil. 
der Nation wurde, zum Auswandern. gezwungen; 
ein Theil zu Sflaven nach America verfauft: Die 
Wunden des Landes bluteten auf das ſchrecklichſte 
bey der Reſtoration Carl's II. Der große, edle, 
' erfte Herzog dv. Ormond verfchaffte die möglichfte 

- Heilung durch die Art, wie er als Statthalter ver 
von den neuen Grundbefigern genehmigten Plan, ein 
Viertel der erhaltenen Kändereyen zum. Beten der 
Alt: Jeländer zuräc zu geben, ausführte. Fn der 
pon dem Irlaͤndiſchen Parlament den Grundzügen | 
nach entworfenen Act of fettlement, die jene Beftims 
mung enthielt, waren zugleich die Verfügungen der 
Englifchen Republik beftatigt, durch welche die Cas 
tholifen vom Parlamente, ar, Des 
2 27 — a 
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dienungen und Corporationen, von dem Halten eis 
nes öffentlichen Gottesdienſtes, ausgefchloffen was 
ren. Ormind hätte fo gern die Carholifen mehr 
begänftige: aber ex fonute es fich felbft nicht ver, 
bergen, daß dem größern Theil derfelben nicht zu 
trauen war, weil er an. der ultramontanifthen Leh: 
ve Hing, daG einem Fegerifchen Könige feine Treue 
zu halten fey. Im Englifchen Parlamente zeigte 
fic) 1668 die monopoliftifde Eiferfucht, vie Eine 
fubc Irlaͤndiſcher Producte eingufdednten, zuerſt 
wirffam lebendig: - Alſo eine: neue Spannung 
swilchen dem mercantilifchen Intereſſe Engs 
lands und Irlands. Unter dem bigotten Jacob IT. 
wisd von dem wuͤthenden Tyrconnel ein großer. Theil 
der beftehenden Verfaffung zu Gunften der Catho⸗ 
lifen umgemorfen. Die proteftantifihen Officiere 
werden abgedanft. Mach der Revolution von 1688 
werden in dem erfien Parlamente, das Jacob im 
Yrland gufammenberiefy 2400 Perfonen in die Acht 
erklärt, und überdem fdjeinen alle Mafregela vie 
völlige Unterdridung der Proteffanten zu beabfich 
‚tigen. Nach den Siegen Wilhelm’s III. wendet 
Sich das Blatt. Alles Cigenthum der Anhänger 
Jacob's foll confiscire werden, und eine Commif« 
fion., die fein fireng vichterliches Verfahren befolgt, 
wird zu Diefem Zwecke angeordnet. Alſo zwey 
Mahl innerhalb vierzig bis funfzig Jahren — uns 
ter Cromwell und Wilhelm — werden die Alt-Ir⸗ 
länder aus ihrem Cigenthum gewalfamer Weiſe 
ausgefloßen. Schaaren von Catholiften folgten Sas 
cob nad) Sranfreich, wo fie die zahlreichen Irlaͤu⸗ 
diſchen Negimenter in Fronzöfifchen Dienften bilde⸗ 
. ‚ten. Unter den Vornehmern von diefen waren 
aud)’ manche Abfümmlinge, von Anglo-Irlaͤndern, 
welche der cathelifhen Religion zugethan blieben, 
«da hingegen von Den Mationalen wohl nun ſehr 
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‘wenige den proteftantifden Glauben: angenonimen 
cored die Coloniften in Ulfter niche gerechner, 
die Jacob I. anftedelte, welde bereits als Pros - 
eſtanten heruͤber famen. Der Unterfchied zwi⸗ 
fchen Nationalen und Anglo-Irlaͤndern wird weni- 
ger wichtig. Letztere haben: fic) ſehr den erftern 
verähnlicht! : Von nun an KAruprunterfchiede _ 
Catholiken und: Proteftanten. Die bey ver Ree 
ftoration feftgefegten Ausfchließungen und Befchräns 
tungen der Catholifen. treten unter Wilhelm im 
ſtaͤrkſten Maaße wieder ein, nicht aus Religionss 
haß von Seiten diefes Königes: aber wie fonnte 
er den efnitifchen Sntriguen, den wilden Anhäns- 
gern Jacob's, welche fortwährend für diefen arbeis 
teten, trauen? Am auffallendffen. ift es, daß, 
ungeachtet aller Aufreibungen, aller Auswandes 
‚ zungen der Catholifen, die Zahl derfelben fo. fehr 
beträchtlich blieb, daf Hume zu feiner Zeit fie ges 
gen dieProteftanten wie 6 zu ı, Burke ungefähr 
wie 3 zu ı anfchläge. Der lange Zeitraum von. 
1690 bis 1782 iff von dem Werf. am fürzeften 
behandelt, weil es an eigenen Quellen in demfels 
ben fehlt. Hier und da waren noch einzelne 
Schriften zu benugen gewefen, aus welchen theils. 
Winfe über die Bemühungen mehrerer Vicefönige 
zum Beßten des Landes, theils über die im Ans 
fange der zweyten Hälfte des vorigen Jabchuns 
derts fich gcigenden Unruhen der White boys, zur 
Aufklärung des Zuffandes von Yeland in der lane : 
gen Periode zu erhalten fanden. Bleibe gleich ix 
Ruͤckſicht der Nation felbft der Hauptunterſchied 
bis auf den heutigen Tag der zwifchen Catholifer 
und Proteftanten, fo pap ned fic) doch bis 1782 
noch ein: neuer wichtiger Parteygeift 3wifchen dem 
Engliſchen und dem Irlaͤndiſchen Parlamente, 
won welchen ſich Schon fruͤh Spuren zeigten, der 
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aber durch die Parlamentsacte von 1719, welche 
die Abhängigkeit Irlands von dem Könige und dem 
Englifben Parlamente entſchieden feftfegte, uur 
dem Anfdjeine. nad feine Erledigung erhielt. Eis 
gentlic) wurde durch jene Acte die Unzufriedenheit 
per angefeherien Proteflanten In Irland begründet, 

* welche jedoch erſt nach langen Fahren fo wirffame 
bedeutend wurde, daß fie die Aufhebung Diefer Acte 
zuwege bringen konnte. Auſſer der. Dominationse 
Segierde, die ſich wohl am lebhafteſten in großen 
Verſammlungen zeigt, muͤſſen aber auch in Beur⸗ 
theilung des Schrittes des Engliſchen Parlaments 
die rechtlichen und die wichtigen politifchen Gruͤnde, 
welche für diefe Acte fprachen, mit, in Anfchlag gee 
bracht werden, Ja, ben den monopoliſtiſchen Eins 
fchränfungen, die Irland erlitt, Darf man nicht 
vergeſſen, daß eine ganz unproportionsmaͤßige 
Schuidenlaſt auf Großbritannien. ruhete, ſchwere 
Taxen hier vorhanden waren, zu denen Irland 
nichts betrug, und alſo Beſchraͤnkung ſeiner, mit 
den .Englifchen. concurcirenden,, Producte nur zw 
nathrlid war. (Der Verf. beurteilt einige Hiers 
her gehörige Verfügungen des Englifhen Parlas 
ments etwas zu hart.) Sehr richtig iff es, was 
er von dem tief eingreifenden dauernden Einfluß-- 
von Swift's Auffagen in Irland fagt. Der dur 
- Charakter und Oppofitions- Verhaltniffe miglaunige 
Mann hat wohl den erfien Samen zur Unabhängige 
feit Irlands vom, Brittifchen Parlamente ausges 
fireuet , welchen fange nad) ihm Durch die- Verwickes 
lungen des Americanifchen Krieges aufging, wo 
Irlands Handel fehr litt, . conftitutionele Fveen 
daneben hoͤchſt lebhaft in Umlauf kamen. Sir den 
erftern mußte fdjon Lord. North Mandes thun— 
Die von Einem Geifte ‚befeelten zahlreichen bewaſſe 
neten Frehwilligen Irlands wirkten UNGEMEIN, .. Die. 
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Pohnings⸗Acte, die zw der gefachtén Unabhängige | 
feit des Irlaͤndiſchen Parlaments fihlechrerdings 
nicht paßte, wurde aufgehoben, and die liberale: 
Denfurigsart ves kurzen zweyten Rockinghamſchen 
Miniſterii, vow welchem Fer cin fo thaͤtiges Mit⸗ 
glied war, gab der Acte von 1782 das Daſeyn, 
wodurch jene von 1719 aufgerufen, die voͤllige Uns 
abhaͤngigkeit des Irlaͤndiſchen Parlaments von dent 

Brittiſchen erklaͤrt wurde. Ben den vielen Bewer 
gungen, welche der Erreichung dieſer großen Schritte 
voran gingen ‚war fo gut wie ‘gar nicht von dem. 
- Catholifen die Rede. Die Frländifche Ariftocratie 
hatte über das Brittifche Parlament gefiegt- Aber 
nun entftanden bald neue Gorderungen einer Pare 


tey in Seland von einer Parlaments-Reform; und 


bier war es, wo zuerft in einer Affociarion zu dice 
fem Endzwede in Dublin 1784 der Grundfag aufs 
geftellt wurde, die Catholifen einen activen Theil 
ah den Parlamentswahlen nehmen zu faffen, fo 
weit folches mit der Erhaltung der proteftantifchen‘ 
Religion beftehen könne. Die Veränderung der — 
Meprdfentation im Unterhaufe des Parlaments war 
eine Zeit-Idee, von den feutigen Irlaͤndern bald 
aͤuſſerſt lebhaft ergriffen: eine Idee, zu welcher 
fruͤh der fo armſelig beſchraͤnkte und ſchiefe Gee 
danke Grundlage wurde, daß geiſtige Verhaͤltniſſe, 
tie die zweckmaͤßige Handelsweiſe eines-Theils des: 
geſetzgebenden Körpers, durch Zahlenverhälchiffe 
erreicht ,, ausgedrüct werden finnen; eine dee, 
welche fo großes Unglüd antichtete, flers anrichten’ 
Wird. Indem wir das Schiefe ves Grundfages 
Gnerfennen, mäffen wir aber auch zugleich die Ure 
fechen angeben, warum jener. in Yrland recht feſt 
sburzelte: müffen das um fo mehr, da der Verf: 
Die Haupturfache der nachfolgenden Rebellion. nicht 
fo rece anſchaulich — hat. Das Kigens 
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thum des Bodens war in Irland ver haͤltniß⸗ 
maͤßig in weit wenigeren Haͤnden, als anders⸗ 
wo, Die Beſitzungen waren ungeheuer groß, 
wie das in einem eroberten Lande, wo fo viele 
Proferiptionen und Confiscationen. des. Grundeigens 
thums Statt gefunden haften, natürlich genug feyn 
mußte. Alfo eine in Oligardyie übergehende Ariftos 
cratie war vorhanden (daß wir hier nicht von den 
Lords ausfchliegend reden, verfteht fic) von felbft). 
Die Folgen‘ hiervon waren von der größten Wich- 
tigkeit ſowohl in publiciffifcher Hinfiche, ale beſon⸗ 
ders file den Zuffand ‘der Nation uͤberhaupt. Ju 
publiciſtiſcher Hinficht, da es: in Irland der fo ges 
nannten rotten boroughs fo vielamehr gab, als: 
in England, fleine Flecken, zum Eigenthum der 
Grundbefiger.gehorend, welche die von diefen Staͤdt⸗ 
kein zu mählenden Parlamensglieder ernannten; 
in Rüdfiche des Zuffandes der Nation überhaupt: 
two es viele ungeheuer große Defi igungen: gibt, iff 
die Anzahl der Cigenthimer geringe, Der Reid: 
thunt der Defi iger war durch die Vermehrung ‚Des 
Handels in den bedeutenden Städten, durch die 
fehr erhebliche Zunahme: des Anbanes des Bodens, 
Durch den fehr geftiegenen Preis der. Producte, 
aufferordentlich gewachfen: aber bey den niederm 
Boltsclaffer auf dem Lande war nur Population, 
nicht Wohlftand, vermehrt, und das durch die Be» 
nugungsart des Cigenthums vow Seiten der großen 


Beſitzer. Diefe verpachteten meiſtens ihre Laͤnde⸗ 


reyen im Großen. Der Haupfpaͤchter verafterpach⸗ 
‚tete, und der Afterpaͤchter that diefes wieder , fo 
Daf die grofe Menge nuri fehr kleine Parcelen 
Land, und nicht ‚zu mäßigen Pachtpreiſen, erhielt. 
Einfchränfungen in der freyen Denugung dest 
eigenthums eintreten zu laffen, war bef 


einem ander‘ wo die anoles Grae es 
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Freyheit des Eigenthums herrfchter, den größten 


Schwierigkeiten unterworfen. Den Gutsbefigecn, - 


von denen manche fehr beträchtliche Cigenthimer — 


fich faft immer in England aufhielten, lag vorzuͤg⸗ 
Sich an der Sicherheit ihrer Sntraden. Bey dem 


großen rohen Haufen war noch fein Trieb zu einent > 


beffern Wohlleben erwacht. Kartoffeln und Brannte 


wein gaben hinreichende Genufiquellen für vdiefen 


ab. Faulfeit und Sdmug war ihm aus Gewohn⸗ 
heit zur andern Natur geworden. Urſache und 


Wirkung wirften mechfelfeitig.. Die Idee von der - 


Veränderung einer Parlaments: Reform konnte 
dem großen Haufen wohl nur durch die Hoffnung 
einer Veränderung in der Benugung des Cigens 
thums fehr anziehend gemacht werden. Die Gabe 
rung war gegen die Ariftocratie des Irlaͤndiſchen 
Parlaments gerichtet. Die Gleichfegung der Ca⸗ 
tholifen, der großen Zahl, mit den Proteftanten, 
der fleinern, mußte bald, um die große Zahl gu 
gewinnen, Hauptzweck mit werden. Ungeachtet 
- aller Affociationen, welche von 1784 an fortdauers 
ten, wuͤrde fich doch vermuthlich das Feuer ohne 
bedeutende Ausbriche in‘ fich ſelbſt verzehrt haben, 


"wenn nicht der Schwindel der Franzöfifchen Revo⸗ 


lution audy hier auf das gefährlichfie „gesünder 
hatte. 1791 entfland die bald ſehr groß wers 
Dende Gefellfchaft der united Irifhmen zu dem 
gedachten doppelten Zweck, welche, von Frankreich 
aus beftändig aufgehegt, endlich 1795 ſchon den 
beftimmten Plan, Irland von Großbritannien loss 
zureiffen, und eine völlige Democratie einzuführen, 


beste. Religions: Sanarismus wirfte unläugbar © 


mit. Es ift feht wahrfcheinlich, Daß einige in 
der ‚geheimen Verſchwoͤrung dirigirende Catholifen 
Die Unterdruͤckung der Proteftanten beabfichtigten. 
Ins geheim war eine meiftens aus den niedrigen 
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Alt Itlandiſchen catholiſchen Volksclaſſen aus 
100,006 bis 129/000 Mann beftehende Armee ane 
geworben und bewaffnet. Nur auf. Sranzöftfche 
Hilfe wartend, follte die Rebellion 1798. auf eins - 
mahl ausbrechen. Das Zuvorkommen der Reaies 
rung durch fchnelle und ftrenge Maßregeln verhin⸗ 
derte den allgemeinen Aufſtand; aber in ſehr vies 
len Gegenden der Sfnfet fam es zu partiellen Ems 
porungen. Mit der größten Graufamfeit wurde 
in fo vielen Gegenden von. den Empörern gemors 
det. Auf Vinegar Hil, in der Grafihaft Weys 
“ford, find gegen goo Menfchen von den Rebellen 
- auf CannibalenzArt zerfleifht. Die- Truppen der 
Regierung begingen von ihrer Geite gleichfalls 
ſchreckliche Gewaltthatigfeiten. Nie follte man aber 
bierbey vergeffen, woran. auch :unfer Verf. nie 
lebendig genug denft, daß die Truppen für die Er⸗ 
haltung ihres Lebens, des Lebens und des Cigens 
thums aller ruhigen Einwohner und für die Crs 
haliung der lange beftehenden Verfaffung ftritten, 
das folglich die Verbrechen sahlreicher Verſchwoͤrer 
nicht mit den Verbrechen, welche in der heftigſten 
Gaͤhrung der an fic lobenswürbigften Eigenfchafs: 
ten es Unterdridung einer fo firdteclichen Bers 
ſchw rung begangen werden, in Eine Claſſe zu 
ſtellen ſind. Dieſe Verſchwoͤrung war um deſto 
empoͤrender, da von der Regierung nicht lange 
zuvor ſo viel Wichtiges geſchehen war, den Zuſtand 
der Catholiken zu verbeſſern. Schon 1793 “wure 
‚den, diefen beynahe gleiche bürgerliche Rechte mit 
den Proteftanten zugeftanden ; - nut: zu Parlamentss 
gliedern follten jene nicht gewählt: werden, nicht gu 
30 Staatsämtern gelangen können: Ausſchließun⸗ 
en, die dem großen Haufen voͤllig gleichguͤltig 
eyn konnten, und die Zahl dev ‚bedeutenden Ce 
penthamer war unter den Carholifen. flein., nahm 
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“auch feinen: Ancheil an der Rebellion. Su dem 
Unterrichte der catholifchen Geiftlichfeit. wurde 1795 


eine koͤnigliche Academie errichtet, mit einer: bes 
trächrlichen Summe dotiert, Schon. viel” früher 
hatte man es bereits fehr gern gefehen, wenn die 
Kinder der. Catholifen proteftantifche Schulen bes 
fuchten. (Alle diefe Hergange beftärigen die trate 


rige Erfahrung, daß, wenn der Revolutionsgeift . 
erft einmahl erwacht iff, er fich fo felten für den 


Augenblic duch die weifeften, auf große Bers 
befferungen . des Zuftandes der Unjufriedenen abe 


zielenden, Maßregeln legen läßt.). Die Maffe ver 
- BVerheerungen, des in der Rebellion vergoffenen — 
Blutes, ‚war auffecordenclid) groß. Cornwallis 


fanfte. Regierung -machte dem fchredlichen Uebel 
ein Ende, Aber. Pitt und Viele, in beiden Reichen: 
faben es auf das lebhaftefte ein, Daß zur Bere 
hütung. ähnlicher Auftritte der Centralpunct der 


Anglo⸗Irlaͤndiſchen Ariftocratie, das Irlaͤndiſche 
Parloment, aufhören, die großen Bortheile, wel⸗ 


chereine Union Schottland mit der Lange. der Zeit 


gewährt hatte, auch auf Irland ausgedehnt: wers 


den. müßten. Die leitenden; Ideen ‚brachten die 
Union. der drey Reiche 1800 ju Stande... Da die 
alte: Schuldenlaft Großbritanniens nice mit der 


von Irland, ohne den ‚gänzlichen Ruin diefer Inſel 


nach ſich zu ziehen, ‚confolidirt werden fonnte, fo 


wurden: einige Einfchränfungen durch Abgaben, um 


gleiche Preife zwifchen den Producten beider Länder 


‚zu erhalten, beybehalten, jedoch blieb die Unions. 
Acte in einem fehr liberalen Geiſte auf den Vor⸗ 
theil; des ſchwaͤchern Theils, Irland, berechnet, 
abgefaßt. Die erwähnten, für den großen Hau— 


fen ‘ganz unerheblichen, Reftrictionen der Catholis 


fen:veranlaßten zwar im Parlamente und im Minis 
‘feexio Bewegungen; allein bedeutende. Unruhen find - 


f 


- 
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ſeit der Union in Irland nicht vorgefallem. Da ~ 


"während ves Krieges gewiß: von auswarts alles, 
aber dem Erfolge nach vergebens, verſucht iff, die 
wohlthäfige Einwirkung der Union durch Erneues 
rung bon Empörungen zu vernichten: fo halt Ree. 
mehr, als der Verf., die Hoffnung für wahrſcheinlich, 
daß nicht "Teiche neue Nevolutionen in Irland aus⸗ 
brechen, allmaͤhlich fic) aber der Zuffand der Nation 
durch den zwar langfamen, aber ſichern, Weg einer 
zweckmaͤßigen Cultur verbeſſern werde, um ſo mehr, 
da mit der Beit die Aufhebung von einem Theile 
der gedachten Reftrictionen der Catholifen allem 
Anfcheine nach erfolgen dürfte. - rare 


Go. wenig bedeutend auch die Zahl ‘der Irland | 


' gewidmeten Schriften iff: fo glauben wie Doch, 
Daf der Hr: Verf. fein meiftens fo richtiges Ves 
theil noch bereichert, wenigftens mit mehrerer Yes 
bendigfeit, vorgetragen haben wirde, wenn er eb 
nige mehrere Schriften, §.B.-Clarendon, Delolme’s 
Strictures on the Union of England and Scot- 
‚land ‘and’ on the Situation: of Irsiand 1787, und 
- Letters on the Irifh naton by George Cooper 


. 1800, zu Nathe ‚gezogen hätte, vorzüglich das — 


letztere Werk, welches zwar bey weites: niche fo 
ausführlich, und in manchen Details vielleicht niche 
fo genau -ift, “als Gordon's: Hiftory of the Re- 
_bellion of 1798, doch einer ficherern, feftern “pos 


litiſchen Blick: zeigt. Zum Beweife unferer Auf 


merfjamfeit twöllen wir noch ein paar Berichtigun⸗ 
‚gen über RMeinigteiten beyfügen. S. 66 wird ge 
fagt, die Familie Burke gehöre unter die erfien 
Ait⸗Irlaͤndiſchen Familien, denen die Pairwuͤrde 
zu Theil ward: Dieſes iſt nicht der: Fall. Die 
Burfe's find frühe, aber fremde, Anſiedler· Sie 


‚behaupten, Normänner zu feyn. "Dos Haupt “der | 


‘Samilie, dee Graf-von Slanvicatd ‚chat! Daher fet 


— 


ivy 
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nen Samiliennahmen ‚wieder. in’ de Burgh -veräne 
dest. — Auf der nähmlichen Seite wird Ormond, 

‚ ein Titel, als ein GFamiliennahmen genannt. Hier: 
müßte es Butler heißen. . S. 166. wird. in der 
Note. gefagt, unfer Hr. Hofrath von Martens 
habe in ‚feiner Sammlung der Reichsgrundgeſetze 

. den, wichtigen Theil. der Englifchen Act of fettle- 
ment, der die Ausfchließung der Fremden von bes 
deutenden Staatsämtern betrifft, nicht mit “abe 
drucen laſſen. Hierbey find mehrere Irrthuͤmer 
vorgefallen. Der Verf. ſagt, the Act of fettle- | 
ment fey 1701 gemacht; fie iff aber von 1700, 
and ©.871 der gedachten v. Martensihen Samms \ 
lung findet fich die-Stelle, die Erelufion der Aus?⸗, 
laͤnder betreffend, in der ganz vollftändig einges 
ruͤckten Gucceffions-Acte. Es heißt aber nicht in 
der Acte, wie Hr. Etatsrach Hegewifch anführt, 
daß. fein Ausländer zu irgend einem Amte, . zu 
‚irgend einer Stelle oder Bedienung gelangen. folle, 
fondeen, nur: that he fhall not enjoy any Office: 
or Place of truft either Civil. or Military. — 
©. 166 heißt es ferner ,. Wilhelm habe feinen Liebs 
ling Dentin€ zum Herzoge von Portland erhoben. 
Er mahre ihn nur zum Grafen. Erſt unter 
Georg |. erhielt diefe Familie vie herzogliche Wire , 
de. ©.254 wird gefagt, Daß den Mitgliedern 
des Irlaͤndiſchen Haufes der Gemeinen, deren Stele 
len. bey derlinion eingingen, eine von dent Verf. ges 
tadelte Schadloshaltung bewilligt worden. Diefeg 
Factum iff irrig erzähle, und, verhält ſich folgen« 
‚Der. Geflalt: Durd) die Union verloren manche 
Eleine Jeländifche Flecken das Recht, Repraͤſen⸗ 
tanten in das ‘gemeinfame Parlament. zu fenden. 
Die. Cigenthimer ver Häufer, die zu den Wahlen _ 
concurricten, hatten .diefe Grundſtuͤcke wegen des 
ihnen verfaſſungsmaͤßig antlebenden: Wahlrechtes 
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theurer gekauft, als ſie ſelbige nach verlornene’ 


Waohlrechte wieder verkaufen konnten. Ihnen ges 


buͤhtte alſo eine billige Entſchaͤdigung, welche fie, 
die mit dem activen Wahlrechte verfehen geweſenen 
Gigenthimer, aber nicht die NRepräfentanten, ere 
hielten, in fo fern legtere nicht zugleich Eigenrhüs 
mer in den Gleden waren. ©. 262 fiebe? Die 
vier geiftlichen Jrländifchen Pairs; weldje in ven’ 
vereinigten Oberhaufe ſitzen, ſollten während ver 


‚ ganzen Dauer eines Parlamentes ihren Platz in 


felbigem behalten, und ©. 302, in. dem Auszuge 
aus der Unions- Acte, finder ſich das nähmliche: 


Da Rec. vas Original der Unions-Acte nicht bey 


der Hand hat, fo kann er nicht beftimme behaup⸗ 
ten, ob bier ein Ueberfegungsfehler eingefchlichen, 
und eine Zeſſion eines Parlaments mir der Dauer” 
eines Parlaments verwedfelt ift, oder ob der Artie’ 


: tel vor erhaltener Sanction eine Abänderung erlitt. 


u 


¢ 


Gewiß iff eg aber, daß die Inhaber der geiſtlichen 
Gige Irlands, nach einem feftgefegren Turnus, in 
der Maße in der Befischung des Parlaments alternée’ 


ren, daf in einer jeden Seffion, alfo jährlih, vier‘ 


neue geiftliche Pairs, ein Erzbifchof und drey Biſchoͤ⸗ 


fe, erfcheinen. — Schade, daß dieß Werf durch 


manche unangenehme Drudfehler verunſtaltet iſt l 4 
| Naenbergs 
- Bey Rehners De Chryfoftomo, literarum facra-: 
rim, ac potiflimum quidem V.T. interprete, dis- 


feruit, ejusque interpretandi thodum, in V. T. 


libris hiftoricis, praefertim in Genefeos libro per- 
tractando obyium, illuftravit Gottlob Guil: Meyer, 


| Philof, et Theol. D. et Theol. P. P. in acad. Altor- 


fina. 1806. 52 ©. in’ gr. Octav. Diefe Schrift, 


welche Das Antrittge Programm des Verf. ausmachte, 


und als: fölches betitelt war: De Chry/oflomo, lite 


~ 
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riarum facrarum interprete, particula]. "Prolufio 
ete, Altorfii, typis Heffelianis,. hier aber von der 
Form des Programms unabhängig erfcheint, enthale — 
eine Probe von; einer Jolchen Behandlung der eregetis 
fchen Werfe des Chryfoftomus,. wie fie vem Verf. 
in der Idee vorfchwebte,. um dasjenige auszuzeichnen, 
was ihn als Schrifterflärer charafterifirt, und mas 
feinen Werth .als Ausleger beffimmt.. Nach einer 
furjen Notiz. von dem. Leben und den Schriften des 
Chryfoftomus, vorzüglich den. eregetifchen, - und: , 
nach einer furzen Andeutung, Daß bey ihm eben fos. 
wohl der mannigfaltige Gebrauch, den er in homis 
letiſcher Hinficht von der Schrift macht, als feine 
| Auslegung felbft, berücfichrigt zu werden verdient, - 
verweilt der Verf. hier allein bey der Auslegung der: ; 
hiftorifchen Bücher des A. T.,. von welchen aber 
Chryfoftomus-auffer der Genefis, die er ausführ: 
lich erlaͤutert, nur noch einige einzelne Stuͤcke, die, 
Geſchichte der Hanna, Gaul’s und David's betrefe 
fend, beleuchtet hat. Das Cigenchumliche tn. dee _ 
Manier feines Schriftftelers hat der Verf. hierbey 
nach folgenden vier Puncten charafterifire, und Alles 
mit Deyfpielen ‚belegt. Erſtlich theile Chryſoſto⸗ 
mus manche Bemerfungen mit, die bloß zur gram⸗ 
matifchen Interpretation gehören, wobey er fowohl - 
einzelne Wörter des Hebraͤiſchen Tertes, ale einzelne 
Ausdruͤcke der Alerandrinifchen Ueberſetzung bald 
mehr, bald weniger treffend, erläutert. ‘Sweytens 
fügt. er in varaphraftifcher Manier mandye paffende 
DBemerfungen zur weitern Auseinanderfegung des 
Siunes bey. Drittens urtheilt er ſowohl über mans 
ehe der Schrift eigenthuͤmliche Arten des Ausdrucks, 
als über manche Tradition der Geneſis, und uͤber 
manche Vorſtellungsarten der alten Welt ſehr tref⸗ 
send, und zeigt fich hier befonders als einen-Liberas © 
Jen Ausleger. Endlich viersens verbreitet es fich 


— 
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noch-gelegenslich nicht ſowohl über das Gansez als 
fiber einzelne-Iheile der Genefis.— Findet -diefe 
Mrebe Beyfoll, fo iſt der Verf. nicht abgeneigt, 
finftig, wenn er Muße gewinnt‘, fowohl fih über 
"Ehryfoftomus als Ausleger der poetiſchen und 
prophetifchen Schriften des A.T. und die fimmts 
lichen Schriften des N. T. zu verbreiten, als auch, 
mit fteter Hinficht auf den Gebrauch, ven er von 
der Schrift macht, den hHomilerifchen Werth des» 
ſelben zu würdigen. 


_.. Groningen — , 

Wie machen. mit der Anzeige von ein paar vorzügs 
lichen Sjnaugural-Schriften eine Ausnahme. Wilh, 
Henr. Forften Verfchuir, Amftelodamus, de para- 
_lyfimufcuiorum faciei fic dicta rbeumatica. 1864. 
100 S. in Octav. Cap.I. Hiftoria morbi littera- 


| pia. Gen jegt gemeiner, als ehemahls. Hippo⸗ 


Erates und Galenus fheinen fie nicht gekannt zu has 
ben. Zuerſt befchreibe fie Foreſtus. Felir Plater 
nennt fie oris tortura, fo aud Timaͤus von Gälden 
tlee, Hagendorn, St. van der Wiel, Zacut. Lufitanug, 
Sennert, Fr. Hofman, Ch. Rösler, Ant. de Haen, 
Stoll, Nic. Frievrih, Brünninghaufen, Mademas 
cher, und Müller. Gein &ebrer, van Thueffint, Heilte 
diefe Krankheit in einer Frau, die ofter Zahnweh lice, 
durch Queckſilber, und Blafenpflafter hinter den Oh⸗ 
ren, Auch Hr.Dr. Schuurmann fab fie swey Mahl; 
. ¢iner~diefer Fälle, too gleiche Mittel halfen, wird 

“hier erzähle. Hr. Thueffint theilte ihm ferner nod 
: " zwey von Dr. Luft beobachtete Fälle mit, vie hier 
genau erzählt werden. (Sömmerring heilte viefe 
Krankheit durch äufferlich aufgeftrichenes Laudanum 
lig. Syd.) :Cap. ll. De fymptomatibus hnjus 
morbi. : Die Aefte. des Antlignerven fheinen affie 
eirt zu "werden. Das Stadium inflammaterium 
dauert einige Tage fang, auf welches cin flupor oder 
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‚infenfilitas folge. Trefflich werden die Erſcheinun⸗ 
gen bey dieſer Krankheit geſchildert. (Mec. hat gen 
rade einen Fall zu behandeln, wo diefer ftupor, in- 
ſenſilitas und paralyfis der linfen untern Gefichtg> 
‚hälfte mit verzogenem Munde von einem Sturz here. _ 
rührt, der ein Stuͤck des Oberkiefers abbrach, und | 
einen Drud auf den Nervus palatinus durch die ques 
getretenen Säfte veranlaßt.);- Cap. Ill. De Dia- 
guofi. Es fey zu wundern, daß mehrere neuere - 
Aerzte, die von Rheumatismus und Podagra fchries 
ben, diefer Krankheit niche gedachten. Der Verf. 
gibt Daher genau die Zeichen an, um fie vom Spas- 
mus cynicus, Apoplexia und Dolor faciei con- 
vulfivus zu unterfcheiden. Cap. IV. De Caufis: 
meiftens fomme fie von Verfältung. Cap. V.. De 
morbi natura : beſtehe in einem Druck auf den Ante 
lignerven, wie bey der Cyphofis. Hr. Munnits 
theilte ihm aud) eine. bier erzählte Beobachtung mit. 
Natürlich litten nicht immer die gleichen Nerven und | 
. bie gleichen Musteln. Auch if— niche immer die Urs 
ſache rheumatiſch. Bisweilen gehe ver fo genannte - 
Gefichtsfchmerz in diefe Kranfheit über. Cap. VI. 
De Prognofi. Es fomme Alles auf die Urfache an. 


Cap. VII. Curatio. Die Kur ift nach dem Stadiv - - 


Der Kranfheit und ihren Urfachen verfchieden. Im 
Entzuͤndungszuſtande paſſen antiphlogiſtica, dia- 
phoretica, und aͤuſſerlich erweichende Aufſchlaͤge 
In der Folge ſcheine der aͤuſſerliche und innerliche 
Gebrauch des Queckſilbers das beßte Mittel. Auch 
Electricitaͤt, mittelſt Volta's Saͤule angewendet, 
ſcheine dienlich, wenn man dem Hrn. Joliet trauen 
duͤrfte, der in 3 Monathen Einen dadurch geheilt ha⸗ 
ben will. Raͤthlich ſind auch Blaſenpflaſter und Cau— 
teria: doch hilfe ſich bisweilen die Natur ohne Arzt. 
Zum Schluß werden noch zwey Krankengeſchichten era 
zaͤhlt: in der einen half der Abſud von Lapathum 
acutum; in der andern bemerkte man Die Krankheit 
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in einem fiebenjährigen ferofuléfen Mädchen. Bor 

3 Jahren litt die Schweſter der Mutter diefes Kindes 

an der gleichen Rrantheit, von der fie dod) gänzlich 
befreyt wurde. 2 


De irritabilitate veficae felleae. Joannes Engel. 
berts, Groninganus. 1806. 37 S. in Octav. Blus 
menbach und Saunders läugnen, Gommerring und 
Mortal zweifeln an einer Muskelhaut der Gallenblafe, 
Gliffon, Haller, Marherr, Franfen, Brüning, Hildes 
brand u. der Bf. hingegen nehmenfiean. ©. 15: ne 
dubium quidem fupereffe videtar, quin ftatui jure 

flit veficulam felleam et fibris mufcularibus effe 

ftructam, et viva ejus vi irritabili aut mufculofa 

- bilem ex illius.cavo expelli. Er fucht nun ferner 
mehrere Deweife für diefen Sag aufzuftellen und zu 
"eommentiren, vergleicht die Gallenblafe mit der Harn. 
blaſe, and erzähle im $.1V. feine eigenen deßhalb 
angeftellten Berfuche. Reigte er nähmlich die Gallen, 
blafe in lebendigen Thieren durch Salpeterfäure ode 
Schwefelfäure, fo befam fie deucliche Furchen, die 
noch auffallender wurden, wenn er auf Galvani’s Are 
die Electricität anwendete. Gie wurde hierdurth fo 
zuſammengezogen, daß fic) in einer halben Stunde ifs 
te Hoblung verringerte, und der Zwölffingerdarm von 
der eingerriebenen Galle firogte. Sellftoff tela cellu- 
‚ lofa zoͤge ſich aber auf feine ſolche Art durch dieſe Reitze 
zufammen. Was für Thiere es waren, an denen er 

diefe Berfuche anftellte, ift nicht angeführt. Un 

den Thefen zeichner fid) die sweyte-aus: Minime el, 
Fourcroy concedimus, experimentis ab eo infi- 
tutis probari, bilem qua talem in fanguine prae- 


| 


exiftere, denn noch Niemanden haben feine Verfuhe 


gelingen wollen, ungeachtet er. noch nicht befannt ges 
| er hat, worin die Taufchung befanden: Haben 
modte ee 77 
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> Ber kuffcht der kinisl. Gefelfäaft Der Wifenfihaften. 





| Den 25. Auguſt 1806. 





— Ohne Druckort. 

Gin der Seit, von Lent Mörig Arndt. 1806. 
Octav 462 Seiten. Daß dieß Buch in feinen pow 
litiſchen Beziehungen feinen Plag in unfern Bläts 
tern haben fann, verftehet fih. Aber fein rhes 
torifder, oder, wie man jegt fpricht, äffherifcher 
Werth verdient eine ruhige, unparteyifche, Schätze 
zung, da es aud) von dieſer Seite, nicht blog 
Durch. feinen inhalt, zumahl bey Veberfchägung, 
zum Mißbrauch, zum falfchen Geſchmack und zue 
Erzeugung von politifchen Kraftgenies Kinreifjen 
fann (wer erinnert fich nicht einer Zeitperiode von 
beletriftifchen Kraftgenies!): mährend daß es als 
ein Werk von Deutfchen Kraftfinn nicht verfanne 
werden farm: ein Werf, das wohl Etwas von 
gleihem Ginn erwecken fonnte,- wenn der Same 
zu rechter Zeit ausgeftreuct ward, und in einen 


gehörig vorbereiteten Boden fiel; jegt, vielleiche ; 
zur Ungeit hingeworfen, fann der Same wohl aufa ~~ 
gehen? fann er nicht bloß toudjerndes, die verbore 


* 


gene kuͤnftige Ernte erftidendes Unkraut erzeugen?’ 


— 
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"= Zufchauer des Panorama hin und her 
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Das, was der Verf. ankuͤndiget, kann — 


anders fenn , as eine Schilderung. des Zeitgeiftes, 


ped feiner phyſiſchen, mpralifchen. und .pofiti 
chwaͤche, in weicher er das” Zeitalter erblictt. 
Ward das Gemahlde in: fcharfen Umriffen, wahr 


und freu, gegeben, wurden Urfachen, Wirkungen, J 
Solgen, deutlich, lebendig und nachdrücklich ges 


zeigt, hielt der Verf. feine Kraft beyfammen, maz 
figte er fie durch. kluge Zuͤgelung, ließ er ſich 
immer durch einem beſtimmt raiſonnirenden gefure 
den Menſchenverſtand leiten, uͤberließ er ſich kei— 
ner wilden Phantaſie und ſchwankenden Declamas 
tion, faßte ev endlich alles das Wahre und Bes 
gründete in eine gedrängte Kürze und leichte Uebers 
fiht: wie niglidy wie wirffam, müßte cin: ſol⸗ 
ches Werf ſeyn! 

Der eigentliche Gegenffand der Schrift tritt eft 
in der weyten Haͤlfte hervor. Voraus gehen 
zwey Aufſaͤtze: Der Schreiber und, die Schrei: 
ber; dann folgen, als Abfchnitte, die Seiten 
und ‚die Seitgenofjen (unter welche doch auch” D 
Schreiber und die Schreiber gehören), weiter, u 
einer eingefchalteten Abhandlung von Den. alten 















Volkern , folgen: die neuen Völker, dag. Stare : 


fte im Buche. Wir übergehen die folgenden Day te 
Rüde; die legten endigen fi, unferm Gefühle 
nach, in wilde ſchwaͤrmeriſche Declamation. GI ich 


in den erſten Aufſaͤtzen trifft man af see » o 


faßte Züge,, die das Zeifafter, er 

auf die vermeinte Aufklärung, — und 
dung, und die Zeitgenoſſen mit ihrem fleinli I 
fraftlofen Egoismus in Literatur, ‘A ‚wie in Po 
tif, fräftig. charafterifiven. Aber wie | = > 


vieles Pygmaͤiſches und ae m durch einande 
geworfen! fo. daß er nicht wel wohin ef ehen 


| 
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‘fol, und was er fieht!. und mitunter, wie Mans 


bes von einen Gaufelfpiel von Dunft, der. fich zer⸗ i. 
theilet, wenn man Die Augen, einige Momente zus — 


ſchließt, und in fich gekehrt nachoenft; oͤffnet man 
fie wieder, fo ſieht man an der Stelle, wo man 
wunder was zu fehen geglaubt hatte, Nichts, oder 
ein verzertfes Bild, das. zerfließt. Kraft iſt des 
Derf. Lofung. Mangel an Krafe iſt Schuld an 
allem; Kraft iff das magifche Mittel, das wieder 
angewendet werden muß, das.alle Uebel heilen 
fol. Uber was für eine Kraft? und. macht Kraft 
allein alles? Iſt hier nicht. eben: die Täufchung, 
als wenn man glaubt, alle Kraft eines Staats bes 
ftehe allein in den großen NHeeren? Kann man 
von einem Zeitalter, wie das unfrige, rohe phys 
fifche Kraft, Kraft alter Heroen, roher Ritter, 
Barbaren, verlangen? Eroberer und Ufurpatoren 
beweifen mehr alg. zu viel Kraft. Starke finfen 
auch wohl durch eigene Kraftaͤuſſerung , durch uͤber⸗ 


fpannte, übel gebrauchte, Kraft: vis confili exe. 


pers.  Eiferfucht und Kampf entzweyter Kräfte 


richtet freye Staaten zu Grunde: fo wurde Gries — 


chiſche Sreyheit durch Ariffoeräten- und Democratens, 
fraft vernichtet; „und Romifde. Republifanertrafe 
führte, zum Despotismus, endlich gum: Untergang 
"beides, der Welt und Roms felbfl. Etwas ganz 
‚ Anderes ift, ‚gefegliche Kraft,. Kraft ver Zucht, 
- Kraft des Kopfs unddes Charakters, mit Einficht, 
Maͤßigung und Klugheit. In einem fo wandelé 
baren Sinn wird das Wort in dem. Werke herum⸗ 


gefreifele, oft da gewiafdht, wo es zu noch größer 


rem Berderben, als Schwäche ſelbſt, führen fonnte. 
Über eben Diefes vielfeitige Wort hat eine mache 


tige Wirfung im, thetorifchen Gebrauch; und ‚dem 
Berf. muß man, zugeſt ehen ¶ daß er dieſen Gebrauch 


aufs aͤufferſte getrieben hat. 


— 
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Wo Fein ruhig gefaßter Plan zum Grunde liegt, 
da find Wiederhohlungen eine natürliche Folgez - 
hier werden fie aber dod) Durch neu verffärfte 


. Ausbrüche von Kraft, oft von ungeheurer Kraft, 


immer neu. Wird indeffen die ewige Litanen auf 
das Einfache zuruͤckgefuͤhrt, fo ift fie feine andere, 
ais diefe: Langer Ruhefland, Gewerbe, Handel, 
fortfchreitende. Cuftur, welche Schein und Firniß, 
ſtatt Wahrheit und Tugend, herbepführte, hat dent 
Zeitalter mit der Nohheit auch einen Theil ver 
männlichen Kraft entzogen; Dieß war unausbleib⸗ 
lich; und wollten wir das Eine, fo folgte das Anz 
dere unzertrennlich; es durften nur wieder Mittel 


"angewendet werden, den Abgang au Kraft durch 


etwas Anderes zu erfegen, fo mar dem Uebel abe 
geholfen; dagegen aber nahm Leppigfeit und Weide “ 
Fichfeit mit ihren fittlihen Folgen die Srelle ein, 
und verbreitete fic) durch alle Stände von den 
obern herunter. Kraft erhielt ftch noch in den nie 
dern Ständen, aber durch alle Die Bedrädungen . 
welche die Staatsfräfte erhalten und vergrößern 
follten, wurde die Kraft aud) im diefen nieder 
Ständen erftict. Eine allgemeine Paralyfie mußte 


- erfolgen. Rriegerifher Muth war in Rriegsfunft 


“ übergegangen, phufifche Kraft in Maſchinenbewe⸗ 


gung der Mehrzahl; "Große ftehende Heere zehren 
Die Kräfte der Ränder, die fie vertheidigen follen, 
bis nichts mehr gu vertheidigen tft; die Seudals 
Zeiten fehren unter anderer Geftalt wiederum ju 
ruͤck; politische eingefchräntte Selbſtſucht mit Setbfte 
täufchung des Augenblics beengt den Ueberbli€ d 

Allgemeinen, und tritt‘ an die Stelle des Gemeins 
finns. Deo Seder fieht, daß jeder Andere, vorzuglich 
Der Mächtigere, nur will, daß alle für ihn allein 
arbeiten follen, fo arbeitet Seder aud) nur für ſich 
alle, durch die Erfahrung belehrt, verzweifeln env 
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lic) an einer allgemeinen Tugend; diefeg Mißtrauen 
macht die fo genannte Kraftloſigkeit, die in den Sale 
en, welthe zu vereinigten Kraͤften auffordern, ges 
gen das Andringen einer vereinigten Maffe von 
. Macht den Kampf nicht beftehen kann. Das ift aber 
ber Kreislauf der Erfahrung und der Befchichte über, 
all, nicht unfers Zeitalterg aflein. In fo fern diente 
auch die Vergleichung der vorigen Zeiten ganz ſchick⸗ 
lid) jum Zweck. Dieſe hat alfo der Verf. ©. 122 
Init der Heberfihrift: Die alten Völker, angefans 
gen anzuftellen. Den Umriß zu diefem Haupt tig 
gab der Zweck der Vergleidung: “ähnliche Urſa⸗ 
chen, ähnliche Wirfungen”. Auch hier verliert ſich 
der Verf. in allgemeine Verhaͤltniſſe der Bolter z 
Es werden Perfer, Griechen und Römer aufgeführt. 
Das Achnliche ves Verfallg diefer Bolfer mit. den 
Erfahrungen. des Zeitalters diente allein zur Sache. 
Sekt. wird die Vergleichung eine allgemeine Anfiche 
Der alten Volfer, ein Gemählde der mannigfaltiz 
- gen Veränderungen, vurd) den Werhfel der Zeiten, 
Sehler der Staatsverfaffungen, Verfall der Sitten, 
Schwäche, der Regenten und ihrer Rathgeber, — 
Maher iff, was. daraus hervorgehet, der ewige 
Kreislauf der Völker. Kleine Staaten fonnen bloß 
Durch Vereinigung gegen mächtigere beftehen: aber 
diefe tritt nie ein; dagegen ſchwaͤchen fie fic) une 
fer einander bis zur Ohnmacht durch Eiferfucht, 
Ranke und Kriege, bis entweder der eine die Obers 
Hand behält und die andern unterjoche, oder alle | 
Durch eine fremde Uebermacht zur Ordnung gebracht 
werden; und viefe eilt wiederum. zum Mißbrauch, 
Schwaͤchung und Vernichtung ihrer Kräfte, bis fie 
aufammenfchmelzen und ſich auffofen, oder ein 
Raub eines Dritten werden gemeiniglich einer 
soheren Gewalt , die ſich bali in Rohheit wieder 
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jeteehniment, Bald ſich wieder, Durch Sites fe 


idee, gleichen Stufengang mit den vorigen au 


gebildeten Staaten hält, und ein gleiches Ende 


foiederum erreiht. ene 
Aug viefer fo oft von den Flügften. und bereots 


‚ aus Schwaͤche alles aufgegeben ‘werden fous. jou 


Dern, daß dem; am fich greifenden Krebs des ‚Site 


Seiten; dent die ein mahl herifchenden eingewury 


> 


‘ten Uebel hät nod fein politiſcher Brownianer, 







andern Seite erhellet aus der Erfahrung, ‚DAR, m \ 


und Erhaltung auf den rechten eitpun ct bee An ve 
Dung dbs Widerftandes mit Muth’ und ausdaverar 


* 


fut — beh, wie einer der er Gal i; fetten * 


und Gluͤck, fo ift doch das magnis excidit aufi 
ein herzerhebender Trof. | 
Nun aber, was iff dag Reſultat von aller Beredt⸗ 


ſamkeit unfers heuen Demofthenes? welche weife 
Rathſchlaͤge gibt er, den’reiffenden Waldftrom nod) 
Aufzuhalten, das Einſtuͤrzende zu fügen, zu retten, 
was noch zu retten iſt? Er ruft bloß unbeſtimmt 


zu neuer Kraftäufferung auf, trauet aber auch felbft 


derfelben fo wenig zu, daß er damit endigets Das 
"Alte fey niche zu retten, Alles miffe neu werden. 
Aber fo gibt er feiner Schrift felbft eine ſchaͤdliche 


Tendenz: entweder gänzliche feige Ohnmacht , oder 
blinde Verzweiflung. So wird die Schrift auch 
hierin einem Theaterdrama ähnlich, worin der Dich« 


ter feinen Helden nicht Anders yon der Bühne zu, 


bringen weiß, alg daß er ihn in der Verzweiflung 


peroriren und ſich, mit der letzten ee: 


oder Schwaͤche, erſtechen laͤßt. 


Lyon. 
 Blectricité animale Lobo par la découverte 


des phenomenes phyfiques et moraux de la Cata- 
lepfie byftérique et de fes variétés; et par leg. 


bons effets de I’Electricité artificielle dans les 
traitemens de ces maladies; par Mr. Petetin, 
pere, D.M. Prefident perpetuel de Ia Société de. 


Medecine. a Lyon etc. etc. 1805. 156 Seiten in; - 


ctav. Dee Berf. wiederhohle es: . “le magne- 
tisme produit: la catalepfie, et ‚plus frequem- 
ment les fomnambulisme qui n’en ‚eft qu’une, 


variete, etc. Kine byfterifche rau wurde, wie 


x. P. fast, cataleptiſch , und hörte in dieſem Bue. 


ftande‘ nicht durch. die Ohren ‚ fondern durch dag, 


ie 


Sprechen gegen den Magen; :; cette découverte du 


— 


— 


1366 ©.9.%. 136.St,, ben 25. Aug, 1806, 


fens de P’ouie dans la région épigaftrique.etc, 
ſchreibt er ausdruͤcklich. Allein nicht bloß der Nias 
gen ift le feul organe qui rempliffe les fonctions 
de celui de l’ouie, fondern auch die Fingerfpigen. 
Er ließ die Perfon, befleidet, in Waffer mit Cis 
werfen, welches jedesmahl den Anfall hemmte. 
Sie fang, und trieb tolles Zeug. Der Gerfaffer 
machte eine Kette von Menfchen, ſprach leife ges 
gen feine Finger, und die Rranfe hörte, fo lange 
nicht die Kette Durch Siegelwachs oder Glas untet- 
brodjen wurde. Gie foll eingewicelte Münzen, 
Speifen, durch den Magen erfaunt, ja fogar eine 
gefchloffene Schrift -gelefen haben, und was der 
Poffen mehr find, um gu beweifen, que le fens du 
gout comme celui de l’oyie étoit dans l’eftomac, 
©. 36 ſpricht ee für die Fouquetſchen Pulfe. 
©. 42: Il eft prouve, par liexpérience, que 
Yame rapporte, dans la catalepfie, aux nerfs 
de ja membrane pituitaire, et & ceux de Js 
langue et du palais, les impreflions des fa- 
veors et des odeurs qui lui font trausmifes par 
les nerfs fous -cutanées des doigts, des orteils 
et de l’epigaftre. 3wolf Jahre nad der Heilung 
wurde der DVerfaffer gewahr, daß diefes Weib dures 
ein Waffer, welches ein Oxide mercuriel enthielt, 
ſich die Haare ſchwarz zu beigen gefucht hatte. . Die 
Frau geftand: que cette eau étoit certainement 
la caufe de la cruelle maladie. — - Es muß 
doch wahrlich in Lyon ſchlecht um die Heilfunde 
beftellt ſeyn, wenn ein folcher Betrieger — | 
trogener alg Prefident perperuel de la Soci 

de Médecine erfcheine. Oder hat etwa Diefes 
Werf einen geheimen. Zweck, da man in Franke 
reid) dermablen ähnliche Dinge: begänftige? 
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Paris. u 


Dey dem Verfaffer, und in der Drucferey von - 
Crapelet: Jardin de la Malmaifon, avec figu- — 
res coloriees; par E. P. Ventenat, de VInftitut 
national de France, l’un des confervateurs de la 
Bibliothéque du Pantheon, Livraif. VI—IX. 
Seiltdem wir zulegt des vorliegenden Werfes ges 
dachten (Gort. gel. Anz. 1805 B.1. ©.61), hat ung _ 
Hr. Ventenat (gegenwärtig erfter Bibliothefar ant 
Pantheon) wieder mit mehreren Lieferungen bes 
ſchenkt, die den frühern eher vorzuziehen, als nach⸗ 
zufegen ſeyn möchten. Wir fchränfen uns dießmahl 
auf die — der fechsten bis neunten Lieferung 
ein. — Sechste Lieferung. Tab.3ı. Platylo- 
bium formofum Smith.; hier weit fchöner und 
volftändiger, als in der Botan. of New Holland 
und in Andrews Repofitory vorgeftellt. Beylaͤu⸗ 
"fig erwähnt der Verf. noch einer neuen Art, die er 
obcordatum nennt. Die Zahl der Arten ift alfo 
feit der Erfcheinung der Willdenow'ſchen Ausgabe 
der Species Plant. nun fdjon bis zu 6 angewachfen.. 
an 33. Perfoonia linearis Andr, — u fcheine 
2 (6) . 


— 
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dem Verf. ſehr wahrſcheinlich, daß auffer der Per- 
foonia (Linkia Cavanill.), Hakea, Lambertia 
- nd dem Xylomelam, womit in dem leiten Jahr⸗ 
zehend dle Familie der Protcen bereichert "worden, 
aud) die Gattung Geyuina (Quadria Ruiz, et Pa- 
von.) und Loureiro’s Cylindria zu derfelben ges 
zählt werden müffen. Tab.33. Erica lagenaefor- 
mis Salisb. over jasminaeflora Andrews, nr.49. hat 
viel Aehnlichfeit mit Salisbury’s Eric. gorteriaefo- 
lia, ampnllaeformis und. jasminiflora; von den 
Heiden erftern unterſcheidet fie fich aber. ſehr leicht 
durch die nicht zurücgebogenen Blättern, und. von 
der fegtern ‚durch die nad) unten zu flafchenförmig 
erweiterte Blumenröhre. Den Verdienftendes Hrn. 
Galisbury um die genauere Beflimmung der zahl⸗ 
reichen Heidearten läßt der Verf. volle Gerechtig⸗ 
feit widerfahren, was um fo mehr auffällt, da fehr 
viele Botaniker in England und Deutſchland hiers 
über anders denfen. . Tab.34: Rhamuus glandu- 
lofus Ait. Gin immergrimer, auf Madera wih 
den Ganarifchen Inſeln einheimifcher, Strand; 
der einer Abbildung und einer genauen Beſchrei⸗ 
bung nicht unwerth war. Er gehort ju denjenigen 
Arten, die von Touenefort Alaternus gemannt 
wurden, Tab.35. Puitenaea ericoides, hirfuta; 
foliis fparfis, linearibus, margine revolutis; flos 
 #ibus folitariis, axillaribus. Aus Nenhollend, 
Bon den verwandten Arten durch den Mangel ver, 
an dem Kelche finenden, Blattanfäge verſchieden; 
doch fehien dem Verf. dieß noch fein hinveidyendes 
| Grimd zu ſeyn, um diefe Art zu einer Befondext 
Gattung zu erheben. Ueberhaupt wird ſich erſt 
der Folge, wenn wir erſt noch eine groͤßere Anzahl 
Gewärhfe aus dieſer Familie werden kennen gelernt 
haben, mit mehrerer Gemwißheit über die Berthee 
fang mancher Arten entfcheiven taffen,” Tab. go" | 
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| Verbena mutabilis Jaeeq. Deih Berf. Founte dae 
mahls die ‚fpäterhin von Vahl beſchriebene Gate. 
tung Stachytarpheta,. wozu Diefé und mehrere ana 


dere der. zweyfaͤdigen Berbenen gehören, noch niche — 


befannt fenn. : Er fchlägt defhalb vor, die Verben 
nen nach der Zahl der Staubgefäße und dem Bluͤ⸗ 
thenftande unter vier Abtheilungen. zu bringen; 
wir zweifeln aber, daß man hiervon Gebrauch mas. 
chen wird. Leber die bisher noch. zweifelhafte: 
Verbena orubica gibt Hr. V. zugleich befriedigens 


den Auffchluß. Sie hat fchärfer gezähnte Blätter, 


Heinere Blumen ‚und eine beblätserte Aehre; alſo 
hinreichend -von mutabilis verfchieden. — Gies! 


bente Lieferung. Tab. 37. Magnolia pumila Ane, | 


drews. Tab38. Boroniapinnata. Aus der ster 
. Rinneifchen Elaffe, und nach Juffien zu den Ru» 
taceis gehörig. Smith nannte befanntlich diefe 
Gattung zum. Andenken eines. jungen hoffnungsvol⸗ 


len Jtaliäners, Nahmens. Boroni, der aber der. | 


Wiffenfchaft zu früh, entriffen wurde: Tab. 39. 
Parnafia afarifolia, an feuchten Orten in Nord⸗ 
america, Unterfcheider fich von der unfrigen Durch: 
mehr nierenförmige Blätter, durch negelformige: 
Blumenblätter und durch dreyfpaltige Honigbehaͤlt⸗ 


niffe (appendices nad) Juffieu und unferm Verf.). 


Den Unterfchied diefer beiden und einer dritten, 
von Wichauf in Carolina entdectten, Art beftimme. 
der Verf. auf folgende Art: P. palufiris, foliis. 
radicalibus, cordatis; petalis fubfeflilibus; ap-. 


pendicibus multifetis, — P.caroliniana (Mich.)s. 
foliis radicalibus fuborbiculatis; petalis fubfef- . 
filibus; appendicibus trifetis.— P. ajarifoliay: 
foliis radicalibus reniformibuss petalis ungui~). 
culatis; ‚appendicibus trifidis. Tab. go. Clethra: - 
arborea Ait. Tab.41..Nemefia, eine neue, mit. 


- 


Antirrhinum , Linaria, -Anarrhinum und Hemi- 
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meris verwandte, Gattung, Die von deit dreh er 
ſtern befonders durch die Frucht, wow der letztern 
hingegen. durch die mit einem Sporn verfehene 
Blumentrone verfchieden if, Sie begreift orey 
Arten: 2. N. foetens; die hier umftänpfich befchrie= 
ben und fo unterfdjieden ift: foliis lineari-lan- 
ceolatis, inferioribus petiolatis, dentatis; fum- 


mis fefülibus, integerrimis; racemis laxe pani- 


culatis. Sie iff flvauchartig, und- findet ſich auf 
dem Gap. 2. N. linearis,. foliis linearibus,. in- 
tegerrimis, feffilibus;. floribus corymbofo -face- 


‚ mofis. (Herb. Juss.) Und 3. N. chamacdrifo- 


lia, foliis-ovatis, ferratis, petiolstis;: pedun- 
eulis axillaribus,. unifloris (Antirrhin, macrocar- 
gon Arr.). Tab.42. Lagunaea fquamea, arbo- 
rescens 3. foliis lanceolatis- oblongis, integerri- 


i mis, fubtus. fquameis, albicantibus. Es ift Hi- 


biscus Paterfonius Andrews., aber mit allem 
Rechte von dem Verf. zu der Lagunaea gebracht. — 
Michte Lieferung. Tab. 43. Aignonia pandorw 
(B. pandorana Anirews.). .Tab.44.. Zudigofera 
macroflachya, foliis pinnatis, multijugis, ovali- 
oblongis, obtufis, pubescentibus; racémis elon- 
gatis; caule fruticofo. Ausgezeichnet. Durch die 
geoßen rothen, in eine langfticlige Röhre vereinig⸗ 
ten, Blumen. Stammt aus China, ‘und wird-den 


. ‚Winter über im Orangeriehaufe aufbewohrt. “Tab. 


45. Indigofera auftralis Willd. Spec. Plant. - Yn 
Neuholland. Der.wefentliche Charakter zeige: fich, 
nach unferm Verf. , befonders inden, an den Blatt. . 
ftielen: zwifchen den Blättchen ſitzenden, Druͤſen, 
and in dem hemifphärifchen, auf einer Seite abge- 
fiugten, auf der andern fünfzähnigen, Kelche; er 
verbeffert . daher die. Diaguofe derſelben auf fols 
gende Art: foliis pinnatis, inter paria glandulo- 
fis; calycibus hinc truncatis , inde j5-dentatis; 


/ 
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leguminibns cernuis. Täb.46. Metrofideros co- 
rifolia. Schon benm erften Anblicf durch, die furs 
zen, der Coris ‘oder einer Heide fehr ähnlichen,“ 
Blättchen, fo wie auch durch die Fleinen- milchweil» 
fen Blumen kenntlich. Tab. 47. Melaleuca myrti- 


- folia. Mit der vorigen in Neuholland zu Haufe.. 


Hr. DB. finder zwifchen diefer und der fquarrofa 

von Smith. viel Achnlichkeit; Doch feheint es ihm — 
nach feinen bisherigen Beobachtungen gerathener zu 
fen, beide: als befondere Arten anzufehen, da die 
myrtifolia, ‘auffer andern Merfmahlen, beftaudig 
gegen: über ſtehende Blätter hat, die bey jener bez 
flimme wechfelsweife ſtehen. Sn der ſchwachen Vers 
bindung der Staubfäden, -die fie mit der. Mel... 
{quarrofa und ftypheloides gemein hat, fonnte 
‘. man wieder Veranlaffung finden, Melaleuca mit 
Metrofideros zu vereinigen. Hr, V. glaubt aber 
auch einen neuen Beweis des Vorzugs des natürs 
lichen Syſtems vor dem fünftlichen darin wahrzus - 


nehmen, twas man ihm in Hinfiche ähnlicher Era _- 


fcheinungen gewiß gern zugeftehen wird. Tab. 48., 
Rafnia triflora Thunb., mit großen gelben, aber 
nicht rothpurpurfarbigen, Blumen, wie Bergius 
meinte. Hr. V. billige die Vereinigung mehrerer 
. Arten Crotalarien unter dem Nahmen Rafnia ; doch 
Scheint es ihm, daß die Crotalaria perfoliata, die | 
Willdenow auch zur Rafnia zählt, bey der .Cro= . 
talaria bleiben muß. Ree. wage hierüber niche zu. 

‚entfcheiden, da er diefe Pflanze nur troden, und 
zwar ohne Frucht, gefehen hat. — Fleunte Lies 
ferung. Tab. 49. Cotyledon crenata. So nennt. 
Hr. V. die fhöne, auf Sierrg- Leona wachſende, 
Vereja-crenata Andrews.: Es ift wahr, diefe 
Gattung weicht von Cotyledon nicht mehr ab, als 
ſich Cotyl. nudicaulis.und:laciniata von den übris 
- gen, Mitarten entfernen: Man kann aber: auch_mie 


~*~ 
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Recht Fragen: ob es wohl nicht confequenferimäre,: 
diefe Arten des Nabelfrautes von den übrigen als 
eine befondere Gattung zu trennen, da bloß nume- 
rus'partium die Craflula von Sedum, und Sedum: 
wieder von Sempervivum unterfcheidet ? Go viel: 
ift gewiß, dag numerus partium bey der Charafe 
teriftif diefer Familie nicht gang zu vernachläffigen: 
iſt. Tab.50. Croton hircinum, foliis fubcordate- 
ovatis, ferratis, acuminatis; ramis petiolisque. 
hirfutis ; racemis terminatibus; floribus.decan-: 
driss Aus Indien. Sie fomme oft unter: dem‘ 
Nahmen Crot. aromaticum vor, die es aber. aus 
folgenden Gründen nicht fenn fann: 1) weil die 
Schriftſteller, welche diefe Pflanze befchrieben has _ 
ben, niche des ftarfen widrigen Geruchs der Blaͤt⸗ 
ter und der vielen durchfichtigen Puncte, womit 
die ganze Dberfläche verfelben befegt ift; gedenfenz: 
2) weil fie nad) 2inné (Flor. Zeylan.) ‘und nad! 
Vahl (Symbol. Botan.) eine fehr große Anzahl 
Gtaubfaden haben fol, bey hircinum hingegen nut‘ 
beſtimmt To zugegen find; und 3) weil die Samen 
nad der Befchreibung gang anders find, als fie 
fih bey aromaticum zeigen. Tab. 51. uflicia: 
orchioides Linn. Suppl. Tab. 52. Jatropha acu 
minata Lamarck. oder panduraefolia Andr. Sens’ 
läufig erwähnt der Verf. noch einer neuen Are," 


welche in Portorico entdede iff. Er wird fie in 


- einem der folgenden Hefte feiner Choix des plant, 
unter Dem Nahmen calyculata befchreiben.  T. 33" 
‘ Rafnia ‘retufa,  foliis' cuneiformibns;. retulisy 
pedunculis folitariis, :axillaribos, unifloris. Au 
Neuholand. Im Aeuffern wie Crotalaria retuf we 
die Farbe der Blumen von det Glycine rabicuns” 
da.” Tab.s4. Tiarella; biternata, foliis -biters' 
natis; floribus racemofo+paniculatjs. Cin. ſchꝛ⸗ 
nes’ zwenjähriges, it Nordamerica -cinheimifcheay © 
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Gewaͤchs, dad. wiel Aehnlichkeit mit unſerer Spi- 
raea Aruncus hat. Cetteé — efpece”, fagt der 
Verf. in einer Note, “‘avoic été cultivee, en 
1792 chez Mr. Le Monnier, et dans. plufieurs 
jardins des enyirons de Verfailles,. Je l'avois 
alors decrite pour la fuite du Stirpes de ?He- 
yitier, à laquelle, j’ai. travaillé pendant trois . 
ans,:et.od j'ai infere plufieures plantes intéref- 
fantes qui euffent été publiees fous mon nom, 
fi le Botanifte dont j’avois partagé les occupa- 
tions, eüt fait paroitre lui même ſon ouvrage’, 


— Hadamar. — 
Corpus ompium veterum Apocryphorum extra 


Biblia. Edidit Carol, Chriftian. Lud. Schmidius. _ 


Pars prima. 1804. 107 Seiten in Octav. Den 
Plan und Zwed diefer Sammlung von Apofryphen 
hat. der Herausgeber, gräfl. Reiningen = Wefterbuce 
gifcher Pfarrer und Confiftorialis , in feinem Reper⸗ 
torium für Die Literatur der Bibel, der Religions» 
Philofophie, der Kirchen: und Dogmen-Gefchichte, 
1.3. 2.Stüd dargelegt, worauf er fie) hier- bezieht, 
Sie fol den Driginaltert, wenn. er vorhanden. iſt, 
nebft- der Lateinifchen Verfion enthalten; die Ane 
merfungen, Vergleidhungen und Erläuterungen dazu 
wird er in dem gedachten Repertorium mittheilen. 
- Obgleich der Titel eine Sammlung aller Apofryphen 
verfpricht,, fo. fcheiut es Doch, daß diefes auf das, - 
N. T. einzufchränfen fey; denn der gegenwärtige 
erfte Theil enthält lauter neuteftamentliche Apokry⸗ 
phen: 1) Evangelium de. nativitate S. Mariae; 
2) Evangelium Infantiae; 3) Evangelium Nico- ° 
demi, alle bloß Lateinifch, alfo auch Nr.2. ohne - 

den ‚Arabifchen Text: Uebrigens fcheinen diefe 

Stuͤcke aus dem Fabricius abgedrudt zu fen, und, - 
nicht überall. mir. dev: erforderlichen Correctheit. | 

Auffer den in Den-erratis angezeigten Drudfeh⸗ 


= = -ı 
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fern finder ſich ©, 50 influxerat für inftruxerat, 
©: 67 iacu(i), S. 68 Nayarene für Nazarene,, 
©. 75- Judeorum,. , Daß alle Literdrs Notizen, 
DBerweifungen auf biblifhe Stellen und vergi., 
was bey dem Terte- feine natürliche Stelle fände, 
in einem andern Werke: zu fuchen find, iff wenige 
ftens für die Lefer. unbequem, und dürfte fchwers 
lich dazu bepfragen, die Zabriciusfhe Sammlung 
überflüffig zu machen. | 


Bey Schimmelpfennig und Comp.: Allgemeines 
militairifches Lexikon. Herausgegeben von Fried⸗ 
zich Weinert, koͤnigl. Preuffifhem Jugenieur-Ka- 
pitain. Erſter Band, vonA—E. 1806. Median: 
Hetav 436 Seiten. Das Werk foll in vier Bände 


gefaßt werden. Der Nahme des Verfaffers buͤrgt 


Schon voraus für die Vorzüge. desfelben vor ven 
Wörterbüchern ,. welche:bisher im Gebrauch waren, 
und den Beduͤrfniſſen der jegigen Zeit fein Genie 
leiften. - Mehr noch lehrt die Borrede, wie durds 
dacht der Plan und Zweck vesfelben war, che. Ver 
Verfaſſer Hand anlegte; die Erforderniffe und die 
Grenzen, die Beyziehung der Hülfswiffenfchaften, 
der Gebraud der Erklärungen, Befchreibungen-und 


. Behfpiele, die Bereinigung der Deutfchen und Fran⸗ 


‘ 
. 


: 


zoͤſiſchen Kriegskunft, die Aufnahme von dem Wich 


tigern aus der Kriegsfunft der Alten; alles iſt mic 


Ueberlegung beſtimmt, ſelbſt die Schreibart und: Die 
Weglaſſung der Zeichnung oder Verſparung der ſelben 
auf einen kuͤnftigen beſondern Sand, getedtfertiget.. 


— 


Die Prüfung einzelner Artikel bleibt den periodiſchen 


Schriften der Wiſſenſchaft uͤberlaſſen, in unfere 


Blatter gehoͤrt bloß die allgemeine Bekanntmachung 
und Empfehlung, nicht nur für Militaͤrperſonen 
fondern auch. andere- gebildete Menſchen. rt tage. | 
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A 


Goͤttingen. 


©. dießjährige Preisvertheilung unter die Studie 
renden war auf den 3. Auguft, alg Sr. fonigl Nas 
jeftat. von Preuffen Geburtstagsfeyer, verlegt; thos 
Durch jenes academifche Inſtitut ſelbſt eine neue Feyer⸗ 
lichkeit erhalten mußte, fo wie Dadurch Die Aufrecht⸗ 
Haltung des Inſtituts geſichert und verherrlicht ward. 
Der natürliche Inhalt der dabey gehaltenen Rede 
Des Profeffors der. Redekunft war alfo die dankbare 
Anerkennung der föniglichen Huld, mit Anführung 
der ausgezeichneten Gnadenbeweife, welche die Unis ° 
verfität bereits zu erhalten das Gluͤck gehabt bat,- 
qworunter einer der vorzüglichften iff, Daß ein inläns 
Difches koͤnigliches Curatorium der Univerfität ans. 
geordnet, und diefes dem Fönigl. Preuffifchen geheis: 
men Ober-Finanjrath und Prafidenten, Herrn von, . 
Ingersleben, in Hannover anvertrauet ift, dev fich 
Durch feinen Charafter ſchon die allgemeine Hochs 
orhtung erworben, und von feinen wohlthätigen Ges 
finnungen und Einfi ren bereits chärige Far 


gegeben hat. 
RN 


a 
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Die Preisvertheilung erfolgte-hierauf in der ge: 
-wöhnlichen Ordnung; die vor dem Jahre aufgeges 
enen Preisfeagem, mit den Ausfprüchen Yer Facub 
täten, wurden bekannt gemacht, und die verſiegel⸗ 
ten Zettel der gekroͤnten eroͤffnet und ausgerufen. 


% 


“Die Preisfragen waren: = 

Dietheologifcbe: Die Geſchichte der Lehre der 
Chritlichen Birche von dem Eidſchwur. 
Wider alle Erwartung ift fie unbeantwortet ges 
bliecbens tis — —— 

und für die Preispredigt: Der hohe ſutliche 
Werth des Glaubens an Jefum nach dem Sinne 


der heiligen Schrift. 


Den Predigerpreis erhielt Hr. Johann Jacob 
Sack, aus Hannover, und das Acceſſit, He. Georg 
Otto Dietrich König, ous Zelle. 

Die juriſtiſche: Die vorzüglichften Heberein: 
| ftimmungen und Unserfchiede, die fid) auch im 
neuern Rechte zwifchen Civil: Erbfolge und Be: 
norum Poffeffio. finden, | 


Den Preis erhielt Hr. Georg Wilbelm Planck, 
aus Göttingen, und das Acceffit, Hr. Eberhard. 


Gmelin, aus Göttingen. 


"Die meditinifche Aufgabe: Bine möglichft 
vollſtaͤndige und genaue Beftimmung derjenigen 


. Stoffe, welchen der Zutritt zum Blute, ſey es: 


Durch den Speifecanal oder durch die Abforp- 
tion-der duffern Haut, entweder geftatter over 
aber verfagt: ift ve oe 


4 


Den Preis erhielt Hr. Johann Seiedrich Au: 


crez Albrecht, aus Hildesheim. 


Die philofophifche: Es fol aus dem Philo. 
felbft dargerhan werden, worauf die von ihm 


! 


| 
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angenommene allegoriſche Erklaͤrung der hei⸗ 


ligen Schriften gegruͤndet iſt. | 

Den Preis erhielt Hr. Ludwig Heinrich Plane, 
aus Göttingen. Der Verfaffer des Acceffit if— noch 
nicht befannt. 5 a Kr N 
Eine dndere wiederhohle aufgegebene Preisaufs 
sabe wars Die einheimifchen Mythen und relia 
ziöfen Vorftelungen der alten Latiner, aufiges 


tellc aus den Saften Ovid's, und erläutert aus 


mdern Schrififtelleen. - eh 
Den Preis erhielt Hr. Ernſt Spangenberg, 
ms Götfingen. | | * 


Hierauf wurden die neuen Preisaufgaben fuͤr | 


as nächffolgende Jahr 1807 mit. den nothigen Crs 
iuterungen und beygefügter Aufmunterung theils 


ae Prüfung, theils zur Uebung der Kräfte, angefagt. 


Querft fuͤr den theologifchen Preis: 


Nach dem Wunfche der theologischen Facultaͤt folk 


it moͤglichſter Genauigkeit “der Zuſtand der Gus 
r und Patrimonien, welche zu Ende des fechsa 


n Jahrhunderts der Römifchen Kirche gehoͤr⸗ 


* 


* 


n, nach den Angaben befchrieben werden, . 
e ſich in den Werfen des Papftes Gregor’sl., | 


nd befonders in feinen Briefen darüber, fine 
n. Die vorzäglichfle Ruͤckſicht möchte daben auf. 


e verfchiedenen Provinzen, in denen ihre Beftgunz 


n lagen, auf die Qualitaͤt und Quantität der Eins. 
nfte,.melche fie abwarfen, auf die Art ves Eins: 
ges und der Versheilung von diefen, und auf die. 
erwaltungsart der Güter überhaupt zu nehmen ſeyn. 


Fuͤr den juriftifchen: 


Bann eine Servirus im Thun beftehen? theils: 


‚ch dem Römifchen, sheils nach dem Deusfchen: 
che? | 2 


I 


| 
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Tir den medicinifchen Preis : FE 
“ . Welchen Einfluß hat die Verfchiedenheit des. 
Geſchlechts auf die Bildung von Krankheiten, 
die der Gefdhlechestheile felbft ausgenommen ? 
Tir den philofophifchen Preis iff die Aufgabe: 
. . Rs foll aus der Vergleichung der drey Spras 
chen, der Vaſken, Bymeren und Galen der Uns 
terſchied der Sprachen der alten Valcones, Wels 
gaͤ und Eelten, und die jeder eigene Beſchaffen⸗ 
heit gezeigt werden, | 
Was für Huͤlfsmittel hierzu vorhandensfind, und 
tie leicht diefe Vergleichung angeftellt werden fans, 
ift in dem bey Dieterich gedructen Programm von 
der Preisvertheilung des Hrn. geh. Juſtizraths 
Heyne genauer angezeigt. a | 


‘ 


| Bun Beipgig, © 

Bey Göfhen: Was gebieten Ehre, Sites 
lichkeit und Recht in Abſicht vertranlicher 
Briefe von Verftorbenen und noch Lebenden? 
Eine Gelegenheitsfchrift won Friedrich “Heinrich 
“Jacobi, 1806. XII und 120 Dctavfeiten. 

* Die Natur diefer Blätter- erlaubt uns nicht, 
eine Schrift, die größten Theils aus Actenſtuͤcken 
zur öffentlichen Beurtheilung eines perfönlichen 
Proceffes befteht, ihrem ganzen Umfange nad) zu 
beurtheifen. Aber auf die Grundfäge, welche der 
vortreffliche Werfaffer “bey diefer Gelegenheit „als 


Heurtheilungsgtinde zur Sprache bringt, glauben 


wir aufmerffam machen zu müffen. Denn die 
" Reve ift von einem ärgerlichen Verfahren, deſſen 
ſich Die Honnetten Deutfchen feit einiger Zeit -mehr, 
als irgend eine andere Nation, in. literärifchen 
Angelegenheiten. fhuldig machen. Das Fach der 


e 





| 


\ 
\ 
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{ Deity : 

literaͤriſchen Polizey bedarf überdieß. ‚noch einer. 
neuen Bearbeitung.' Wenn es denn auch. Feine 
conftitutionelle Autoritäten find, die als ausibende .. 
Gewalt in der Gelehrten - Nepublik der Gefede. 
gebung der gefunden Vernunft und der. Fiteräris 
ihen Nechtlichkeit zu Hulfe fommen, fo’ iff um . 
io mehr daran gelegen, daß Männer, welche in | 
'o allgemeiner und fo mwohlbegründerer Achtung 
yor dem Publicum ftehen, wie der Hr. ‚geheime 
Rath Jacobi, mit Nachdruck fid) gegen einen Uns 
‘ug erflären, der alle Bande des freundfchafts 
iden Vertrauens unter den Gelehrten zu zerreifs. 
en drohet. Uns dünft, gegen folgende Grunds ' 
age, die der Berfaffer mit der ganzen Kraft 
‚es Eifers für Reche und Ehre. vorträge, wird 
Niemand Etwas einzuwenden haben, wer Redhe 
ind Ehre höher ſchaͤtzt, als die Befriedigung einer. 
‚fuchelogifchen Wißbegierde, welche, beym Lichte 
vefehen, oft in fehr gemeine Neugier ausſchlaͤgt. 
Die in Deutfchland immer mehr zunehmende Una 

irte eines leichtfinnigen Gemeinmachens vertraus 

idjer Briefe von Verftorbenen und Lebenden fen ' 

licht zu den kleineren Sreveln zu zählen. Selbſt 
oiffenfchaftliche oder -Tirerärifche Urtheile, welche 
nan fidy einmahl in Briefen, an einen Freund 
tlaubt, fenen oft nur Eingebungen des Augenblicks, 
ie Das Publicum, für welches fie nicht beſtimmt 
ind, durchaus falſch zum. Nachtheil deffen vere 
tehen fönme, der fie’ forglos dem Freunde mits. 
yerheile hat. jedermann wiffe, wie man fid 
iusgefleidet zur Rube legt; „aber die hartefte. 
Rache dürfe fich derjenige erlauben, den man 
jewaltfam aus dem Bette gezogen, und, wie er 
a ift, dem Publicum —— habe. Jeder 
Brief ſtehe unter dem. Schutze von Treu und 


* 


! 


4 
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Glauber. Dieb fey die Bedeutung des Siegels, 
welches nur Einem zu erbrechen erlaubt iff. Was 
aud) immer der Inhalte eines Briefes fey, nur 
fothe Briefe dürfe man ohne Bedenken öffentlich 
befannt machen, die offenbar fo abgefaßt waren, 
als ob fie feines Giegels bedürften, und eben 
ſo gut gedruct, als gefdjrieben, batten abgefens 
det werden founen. Mur dann finde eine Aus 
nahme von diefer Regel Statt, wenn der Vers 

faffer der Briefe durch ein öffentliches Verge— 
hen die Befanntmadhung von dem erzwinge, der 
fid) anders nicht vor dem Publicum vertheidis | 
- gen“ fann. Und felbf— dann miffe die Straf: 
gerechtigfeit fein Erempel flatuiren, das nicht 
öffentlich nitge. Ungerecht und gegen alle Grunds 
faze der Ehre fen es, wenn Leben ihre Erbe 
fchafesrechte auf hinterlaffene Brieffchaften dahin 
ausdehnen wollten, fie unbedingt Drucken zu laf 
fen. Niemand erbe Rechte, die der Erblaffer 
felbft niche gehabt. Alles Vertrauen der Freunds 
Schaft fen Heilig." Selbſt in der bloß geftcreren 
Welt, wo man es Übrigens mit der Moral nice 
firenge nehme, fey der Mißbrauch ‘des freunds 
ſchaftlichen Vertrauens verachtet und verabfcheuer. 
— Wir wünfchten, daß der wirdige Berfaffer, - 
ebe er den Briefwechfel,- der diefe Gelegenheirse 
fchrife veranlafe Hat, mittheilte, den Punct noch 
erörtert hätte, auf den es bey’ der öffentlichen 
Bekanntmachung vertraulider Briefe von Verftors 
Benen dod) mit ankommt. Es fragt fih, ob man 
dergleichen Briefe befannt machen dürfe, wenn 
die Zeit laͤngſt vorüber ift, da die vertraulichen 
Aeufferungen, . welche fie enthalten, ein öffent» 
liches Aergerniß geben, oder nachtheilige Folgen 
für noch lebende Perfonen haben, oder den Vers 


* 138.St., den 39 Aug. 1806,- 1375 
foffer ‚der Briefe ſeibſt in den Augen des Publte 


cums herabfégen fonnten. Uns dinft, die 
Entſcheidung fen hier. nicht leicht, die Grund 


regel aber we ſelbſt dann, fich mit der ſtreng— 


ae 


ten Gewiffenhaftigfeit an. die Erelle ves Bere 


torbenen zu verfegen, und fich felbft gu, fragen, 
vas Kr wohl dazu fagen würde, menn er ith 
Brabe vernähme, wie man mit feinen binterlaf. 
enen Papieren verfabrt. Zur Belehrung und 
Interhaltung des Publicums, oder gar um 


eitlider Vortheile willen, fic) über diefe Hegel 


inausfegen, iff, wie uns duͤnkt, etwas Salim: 
| | ‘Ve 


neres, als Leichtſinn. 


Ohne Druckort. 
um. Coadjutor des Rurerzcanzlers in politis 
her Hinſicht. 1806. ‚31 Seiten in Dctav. 

Diefe fleine, in Regensburg erſchienene, 
Schrift verdiene durch ihren innern Gehält feis 
e Erwähnung in unfern Blättern: aber fie hat 


ne gemilfe Wichrigfeit dadurch erhalten, daß 
e Regierung, für deren Yntereffe fie fyricht, 


ficiel gegen mehrere darin enthaltene Aeuffes 
ingen proteflive hat. Der ungenannte Verfafs 
r naͤhmlich ſetzt in der gewoͤhnlichen, nicht 
en ſehr geiſtreichen, Manier der aus jener 
uelle uns jufommenden Slugfchriften die gro⸗ 


n Vortheile aus. einander, welche die auf: 


Ueber die Ernennung des Bardinals Feſch 


— 


m Titel bezeichnete Begebenheit theils für das © 
nze Reih und die Erhaltung feiner ehrwuͤr—⸗ 


gen Verfaffung ‚ theils und insbefondere für 
n Erzkanzleriſchen Staat nothwendig herbeyfüh- 
n werde; und; bier aͤuſſert ex denn die Hoff. 


— 
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nung, man werde dieſen Staat, um ihm 

gebuͤhrende Kraft in den Reichsverhaͤltniſſen 
geben, und das ſo wichtige Deutſche Gleich 
wicht zu. ſichern, mit einem bedeutenden Zuma 
neuer Gefigungen ausflaften — zu welchem. © 
huf er mit eben fo viel flatiflifher Kennen 
alg Näiverät, mehrere benachbarte Länder 

Vorſchlag bringt. Dieß Lewte gerade if— ı 
trogegen wir in mehreren Reidjsjeitungen feye 


iiche Berwahrungen von offenbar officiellem Ch 


~gafter gelefen haben, mit ausdrädlicher Hinz 
fügung, daß nur das allgemeine Wohl (des Sta 
tes? oder der Birche?) in den Planen des Er, 
Tanzlers gelegen habe. Go fällt alfo die vor 
liegende Schrift gang in die Kategorie der- po 
Litifchen Machwerke zuruͤck, durch welche jeg 
eine ganze Reihe von Sehriftftellern -die Deut 
fche Nation von dem Gegen zu überzeugen ſucht 
welchen die Golgen des Preßburger Friedens ih 
rer Verfaffung bringen muͤſſen — hoch erfreut, 
wein von den alten Formen heute wieder ein. 
— mahl ein Stuͤck gerettet iſt, um wmorgen deſte 
feyerlicher zertreten zu werden. Wie richtig be: 
ſonders unfer Berfaffer in Beziehung auf die 
Reichs = Conftitution feinen politifden Calcul ges 
ogen, haben die Declarationén vom 1. Auguſt 
hinlanglic) bewährt; indeſſen zweifeln wir gar 
nicht, daß ihm eben fo gut der Beweis gelins 
"gen. werde, der Rbeinifde Bund fen es eigent⸗ 
lich, von deſſen Errichtung die Selbſtſtaͤndigkeit 
der Deutſchen Nation und die wahre Deusfge 
Srepheit unfehlbat die Folge ſeyn müflen. 
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139. Stuͤck. 





New⸗York. 


3 


he Medical Repofitory and Review of Amefb . 


‘publications on Medicine, Surgery and the 
tiliary branches of Philofophy , ’ conducted by 


m. L. Mitchill and Edw. Milley. Vol.V. rg0ai ° 


2 Seiten in gr. Dctav. - (Dag Vol. L. haben wie 
»2 ©t.33, Vol. IL. St. 83, Vol. il. Gt. 122, 
LIV. 1806 Ge. 131 angezeigt.) Wir halten eg 
der Anzeige diefer an Intereſſe zunehmenden 


ſchrift, wie wir uns gleid anfangs erflärten; | 


iret. 1. Dr. Philip Syng Phyfid, von Philadels 
1, Cafe of Hydrophobia; Ein vor fünf Wos 
‚ von einem tollen Hunde gebiffener Schwarzer 
b an der Wafferfchen. Schlundfopf und Kehl⸗ 
ſchienen natuͤrlich, nur in der Luftroͤhre ſchien 
Stellchen roͤther; Bruſt und Unterleib verries 
nichts Krankhaftes. Die Waſſerſcheu ſchien 
Verf. von einer convulſiviſchen Zuſammenzie⸗ 
; der Stimmritze zu entftehen, Daher ſchluckten 
e Unglüdliche feicht Sofiva, weil dazu : feine 
ue Schließung der glottis erforderlich iff. Ce 


uthet, daß die Tracheotomie in diefem Sale: 


S (6) 


“Den 30. Augufi 1806, +. 3 


a | 


> 
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das Leben friften koͤnnte. Benj, Ruſh drey Briefe 
von den heilfamen Wirfungen eines Speichelflufe 
ſes und tonifcher Mittel in der Lungenichwindfucht. 
Art.3. 3.8.8. Radgers Verfuche mit Salperers 
fäure in venerifchen Krautheiten. Sie nögt nur 
da, wo dee Körper. desoxygenirt oder mercutialie 
firt worden, „oder. wenn er ſcrofuloͤs oder fonft 
geſchwaͤcht iſt. Trefflich wirkte fie bey Oedemen 
und Dleichfuchts “dem kräftigen Körper hingegen 
fchader fie. Art. 4. I. Spence Lungenfdwind- 
fucht, geheilt dburd Digitalis, als Tinchur. Art. 5. 
Eben derf. practifche Bemerfungen über den Ges 
- brauch der Digitalis ben Schwindſucht. Nebft ans 
derer kräftiger Behandlung, z. B. mit Haarfeil, 
Cortex u. f. f. gebraucht er rf zu Anfang. einer 
Schwindſucht dreift, nachgehends aber behntfamer; 
am beßten in Pillen. Art 6. 7, Woodhoufe 
äber ‘eine unterirdifhe Mauer in Nordcarolina — 
cf. Vol. IL.) Dieß feyen Bafalte, und fo wenig, 
finftlid, als Fingal's Höhle in Schottland. Art.7i 
VNoah Webiter Sammlung von Erſcheinungen abet 
die Verbindung jwifchen Erdbeben ; Stärmen und 
epivemifchen Rranfheiten, und Vertheidigung der 
generatio aequivoca. Cine ſchaͤtzbare Sammlung 
von Lufterſcheinungen in America, unter andern 
drang den 12. Auguft 1771 an einem hellen Tage 
eine Geuerfugel in ein Zimmer, verbrannte den 
Arm: einer Frau, “und zuͤndete ihren: Weberk 
an — den 3. April 1769 brach in Net Candan 
eine blutrothe Quelle hervor, Daher Livius , wels 
cher ähnliche ‘Gale erzählt, nicht des Fabelns zu 
beichuldigen ſey. Equivocal generation ‘‘denotes 
doubtful or ‘nncerrain origin”. (Go haben. wir 
fie freylich nie definirt.) Art.8. Dr. Prieftley 
Aber Noah Webfter’s Brief Hiftory of Epidemic 
and Peftilential, Difeates. Nebſt vielem Lobe ded. 


? 





* 
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wx, 3 8493 * ry nme. 6 t = , 5 Br | 
uch, eine Scharfe Critik über Webfter’s’generatid 


:guivoca. . Den 6. Janudr, und den 8. Augufk, 
800 beobachtete Hr. P. zu Northumberland ip 
merica Feirerfügeln, it was a magnificent fires 
‘ork. .Art.9. Sam. Brown, über ein durch die 
amen vom Stechapfel bennabe vergiftetes Rind. 
ſs Tartarus emeticus nicht bald wirfen wollte, 
6 ec Ol. tartari per del., und nun ging es 
ht— we have great reafon to fuspect the 
uth of many of the Brunonian doctrines,’ | 
rt. 10. De. Gardiner Jones Wirkfamkeit des 
enfrautes im Abfud gegen den Bandwurm, 
‘tir. Dr. S. Barnum von einem vermuthlis 
n Extra-Uterine- Foetus. Die Knochen gins 
3 duch den After ab. Art. i2, ben def, 
ne Perfon, welche vor einer Stunde weiffen Ara _ 
if genommen hatte, wurde ned) Durch ein Brech— 
tel u. |. w. gerettet. Art. 13. 3. Vinall von 
lider Anwendung der Efectricität gegen Labs 
ng in verfchiedenen Theilen eines jungen Srauens. 
mers. Art.14. Dr. 3. P. Campbeii ‘Sall von 
em imperforirten Anus an einem weiblichen, 
ide. Gluͤcklich wurde durch den Einfchnitr Dies 
| Maturfehler abgeholfen. — Review. 1. 
7. Smith Barton fume Account of the poi- 
ous and injurious Honey of North- America. 
Die Urfache ift der Blumenftaub ver Kalmia 
uftifolia, K. latifolia, K. hirfura, Andro- 
la mariana, Rhododendron maximum, Aza- 
nodiflora, Datura ftramonium. 2. ¢)-Meafe 
ervations on the Arguments of Prof. Ruth 
favour of the inflammatory Nature of the 
afe produced by the bite of a mad Dog. 
lad. 1801. 8. Hr. M. fucht Hrn. Ruſh zu wi⸗ 
egen. 3. u. 4. Charl, W. Peale Introduction 
s Courfe of Lectures on Natural Hiſtory. 


4 * 
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Eben dest. Discourfe introductory to a Courſe 
f Lectures’ on' the Science of Natute, Beide — 
Öhriften zu Philadelphia 1800. 8. Der Werfaffer . 
Befiger eines anfehnlihen Mufeums. Wier und. 
chzig Haupter vow acht bis zehn ſich koͤdtlich vers, 
folgenden Jndianifchen Nationen trafen fich in feie 
nem Mufeo zufägig an, und wurden durch Wafhing 
_ton’s Vermittelung Freunde. ‘“Quartels.in poli- — 
tics are fomething’ like thofe in matrimony 
aimoft always about trifles ete. 5. R.C.Skin- 
ger On human Teeth, their ftructute and dis- 
eafes. New-York 1800. 8. Die überall ſchlech⸗ 
ten Zähne in America habe man felbft für ein ets 
chen von Ausartung der Transatlantiichen Emigrane 
ten gehalten. Das Septic acid im Munde fey am 
meiften Schuld daran. Gein Zahnpulver beftcht 
Daher aus Alfalien, 6. Ch. Caldwell Medical and 
Phyfical Memoirs containing a particular. In- 
quiry into the Origin and caufes of the ‚late 
Peftilential Epidemics of the United States, 
“Philad. 1801. 8.’ 7. Transactions of the Ameri. 
can Philofophical Society ete. — Medical 
and Philofophical News. Domeftic. Petti- 
lential virus generated among emigrants. from 
Ireland, and overcome by ablution with foap 
and alcalies and by ventilatiob. ‘Die Heraus» 
geber fagen, we publifh with pride and’ pleafüre 





I 


..> to the whole medical, commercial and: ‚poli- 


tical world, daß Alfatien helfen, uhd daß man 
die Nducherung, mie Säuren nicht nöthig hat, : S. 
‘Borrowe zeigt Die Analogie zwifchen Wafferfcheu 
und gelbem Sieber, weil beh erfterer auch ſchwar⸗ 
ze8 Erbrechen folgte. Auch nah Rodger’s Erfah. 
rung half Alkali und Opium nichts gegen die. Wa: 
ferihen. Pearſon zu London macht auch Erinne 
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rungen gegen Rufh’s Behandlung der Warferfched. - 
itd il fah Waſſerſchen als einen Zufall ves . 
zelben Fiebers. Das Hofpital zu New: York: ii 
ſehr verbeffert worden, Ueber die Portafche mache 
‚u New-Yort ein eigener’ Inſpector. Der Sicilias 
niſche Weiten; gedeihe fo gut in America; als ar 
Zuße des Aetna. Auf die Gee=Elephanten ih 
Suͤdgeorgia wird zu häufig Jagd gemacht. Nach— 
icht von zehn medicinifchen Dockorpromotionen. 
Nach Peale’s Meffung müffe das Mammouth 12 
is 15 Gus hoch gemefen feyn. Neues Benfpiel 
on einem ohne Kränflichkeie weiß gewordenen 
Mohren. Ber Abfud der Samen von Datura ftra- 
nonium ‘half bey Verſtandesverruͤckuig. K. L. 
Walker Further Experiments on the pus of 
ılcers, fhowing it to be frequently an acidi« 
iable: bafis. Es färbte nähmlich das Lackmus⸗ 
japier roth. Auch ben den giftigen Pocken vere 
aͤth ſich Säure im Darmcanal, nah Vaughan, 

3. Meigs befchreibt eine neue Art Hamſter. Nach 
Earendeffez gibt Ropal, in Aether aufgelöfet, eis 
ten herrlichen Gicnif. Nach Bing veranlaften 
Miftgruben böfe Bieber. Die Nation eines Ames 
‘icanifhen Soldaten ift niche fo färglich, als in 
Europa. Bey einem Neger fchärften fich durch 
Blindheit ‚Die - Übrigen Sinne und die Geilheit. 
An drey verfchiedenen Orten in America hat man 
nun auch originelle Rubpocden an den Kühen bea 
nerft.  Vgevitier’s Xanthoriza fimpliciffima 
heine. ein gutes GSubftitue fir Columbo. — 
Foreign (nähmlid. News); alles ben ung’ bes 
annt, — Appendix, Art.ı. HJac. Ogdens 
Method of treating the malignant Sore throat: — 
1us zwey Pamphlets von 1769 wieder abgedruckt. 
Beſteht hauprfathlich im Gebvaud vee Seneca und 
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des Mercurins dulcis, in großen Doſen. ‚Ein 
fechsjähriges Kind. befam Aber hunde Gran in 
12 bis 14 Tagen. Supplement to the Madrid 
Gazette vom October 1800. Ueber nas gelbe 
“Sieber zu Cadix. BERN 2 
Neil Art. 1. .Mitchill: An Exhibition of 
feveral wrong Affociations of Ideas whereby 
edical and Chemical knowledge have been 
remarkably perverted and retarded. . Hr. M. 
vertheidigt hier feine ieblingsmeinung über die 


| .. Alfalien (man ſ. Goͤtt. gel. Auz. 1802). Scars 


lichkeit der Galle, . Schon Diemerbroed‘ empfahl 
. Alcalia gegen Ruhr, Pefl; ver Alten Nitrum 
fer unfere Goda. Pringle habe irrig' gelehrt, 
Daf Ralf. eine feptifhe Subftanz fey. Arc. a. 
Benj. Rufh von der, heilfamen Wirkung des Blut 
lafjens gegen die Rranfheit, welche durch zu viel 
genommenes Opium entfteht. Yn vier Fallen fah 
er es mit Nugen anwenden. Art. 3. 3. Prieftley 
Einige Gedanfen über Träume, there are actually 
regions of tne brain, the repofitory of ideas 
and knowledge which are fometimes out of 
the reach of voluntary excitement. — . Er vere 
muthe, that the region of the ideas which oc- 
eur in dreams is more deeply feated, and 
therefore that this interior part of the brain is 
not fo foon affected by the caufe of fleep as 
the exterior, Diefer durchaus finnreihe Auffag 
verdiente ganz abgefchrieben gu werden, da er übers 
aus feine Vemerfingen enthält, 3.8, daß man 
gewoͤhnlich nur von längft Verſtorbenen träumt. 
Art. 4. P.S. Phyfick Obf. on the Black-Vomit. 
Durch fehr gute Gründe wird bemwiefen, daß. diefe 
fhwarze Marerie im gelben Fieber eine Secretion 
der ‚entzündeten Gefäße des, Magens und der Dare 
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e iſt. Denn’ antec ander fand er bey den Reis 
jenöffnungen die Innenſeite des Magens gerade 
» Schwarz, als den ſchwarzen ‘gebrochenen Stoff: 
ites. M. Foor fah an’ feinem eigenen Rinde 
ute: Wirkungen vom Niefen beym Wafferfopfe. | 
laccabau ' foulf machte einen häufigen auffers 
rdentlidjen Fluß aus der Nafe, doch war die 
drankheit zunaͤchſt durch Concuffion entftanden. 
irt.6.:&. D. Smith fiogalar cafe of Hydrocele, | 
barn ſchien fid) ins Scrotum begeben zu haben; 
‚elches brandig wurde. Der Rranfe genas. Art.7. 


5. Piltfon Topographie und Krankheiten von Green . 


ile am Tarfluß in Suͤdcarolina. Art.8. 3. Bars 
er Nachricht von fieberhaften Krankheiten in vers 
hiedenen Städten der Graffchaft Cumberland, vom - - 
Januar 1800 bis Januar 1g01. Mach ihm thut 
Dortäfhenlauge im Krebfe des Gefichts u. f. f., 
infferlid) aufgelegt, Wunder, felbf da, wo; Ars 
emf niche half, fo audy bey Trippern und venes 
ifchen Chanfern. Art.9. 2.7. Jardine Ein Gall 
on einer durch Argentum nitratum gluͤcklich ges 
yeilten Fallſucht. Art. 10. Prieftley Obfervatios 
ren und Verfuce über die Voltaifche Säule. Die 
Decompofition des Waffers fey wholly chimeri« 
cal and unable to ftand its ground much lone 
ger. Auch behaupte er noch immer das Phlogis - 
fon. Art.zrı. J. Woodhoufe. Nachricht von ets 
nem neuen angenehmen Bitter, und von einer gels 
ben Farbe aus der Xanthoriza tinctoria, nebft 
einer chemifchen Analyfe der Pflanze und einer Ab⸗ 
bildung, — : Review. 1. A. B. Woodward 
Confiderations ‘on: the Subftance of the Sun. 
Wafhington 1g01. 8. Die Sonne fey Electron. 
Wird gelobt. 2. cf. Haygarth On the Preven- 
tion of Infectious Fevers: and. the American 
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Peftilence. Bath 1801. Der: lanafte Aufſatz ste 
diefer Numer; ’miderlegt umftandlich Hru. H. — 
Medicatand.Philofophical News. Sam: 
L. Mitchill Experiments and Obfervations on 
the blacknefs. of: bodies, fhowing. that black» 
nefs is not privation of colours. Gegen Netoton.. 
Eben desf, Nachricht von einer Boa conftrictor, 
zu New-York gerödret. Er fah drey Negenbogen 
zu gleicher Zeit; beſchreibt einige kleine Inſeln, und 
Waffen der Americaniſchen Aborigines, naͤhmlich 
jugefpigte Steine. Die Zählung (Cenfus). der Pos 
pulation in den vereinigten Staaten im. Map 1801 
gab 5,166,768. Hr. M. glaube, auf heiſſes Oehl 
gebrachtes Waſſer werde decomponirt, das Oxygen 
mache das Oehl dicker, und das Hydrogen gehe 
in Gasgeſtalt davon. D. L.Spalding und Bars 
- Ser fanden Alkali in der Lungenfuche wohlthaͤtig. 
Denn wahrſcheinlich a poifonoys acid is preying 
upon the delicate fibres, like. a canker- worm 
upon tender foliage. In 1801 zeigte. ſich das 
gelbe Fieber nicht ſtark in den vereinigten Staa⸗ 
ten,. Unfauberfeit war die Hauptveranlaffungs 
Der domeltic origin ift nun’ allgemein: anerfannts 
N, J. Quackenbos.On Black- Vomit in einem 
Schottiſchen Emigranten, und über die Kranfheis 
ten der Emigranten. Bemerkungen zu Chifholm’g 
zweyter Ausgabe. feines Werks vom .gelbenFiebers 
Mur diejenigen, welche einen Speichelfluß befamen; 
Wurden. gerettet. Linreinlichkeit. auf den Schiffenz - 
befonders Pferdeharn, war Urſache; kaltes ‘Bad 
durchaus gut.. Die Herausgeber bemerfen: . That 
the Vellow-Fever is deftitute. of contagion and 
eonfequently incapable of exportation. ar im⸗ 
portation is firictly. true. Schrecklich ift : vie: 
Schilderung. der. Unreinlichfei in; welcher: befous 






Bafferfchen. Der'Kranfe war ein Jahr vorher 
on einem tollen Hunde gebiffen worden; Die 
egießungen mir Waffer fchienen gu helfen, mwurs 
en aber nicht fortgefegt, Art, 2. J. Prieftley 
ermifchre Demerfungen über die Lehre von der Luft, 
rt. 3.) I. Barker Nachricht von gallichten Cofis 
en in der Graffchaft Cumberland. Alkalien moͤch⸗ 
en nuͤtzen. Art.4 £. Cutbufh Cafe of a Lum- 
ar-Abcefs: glücklich geheilt durch die Heffnung 
ı den Weichen. Artis. 5, Anderfon Nachricht 
om gelben’ Fieber auf einem Schiffe zu Curacao; 
:benfallg entffanden von Sumpfausdiuftung; ſchlech⸗ 
rt’ Nahrung und Unreinlichkeit. Art. 6. Dr, Pb; 


törper, Er finder es fehr unwahrfcheinlic,, daß 
Luefilber von den Saugadern aufgenommen vers 
e. “Oft fomme Speichelfluß bloß bon Einbildung, 
ev heilte ihn durch Altalien. Art, 7. 3. Meafe 
Seobachtutigen’ "über die Krankheiten "durch den 
Sif! eines tollen Hundes. Ein trefflither , feineg 
luszugs fähiger , Aufſatz. 

en Falle brach die Krankheit erft 


t 


nach, dier Jah⸗ 
ome Remarks on the‘ Importatice’ of ‘the ftomach 
is a Centre’ of Affociations; Y-Seat ‘of ‘morbid 


n einem zuverlaͤſſi, 


en und dren Monarhen aus, Ate. g E. Miller 
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derangement,, and a Medium of the Operation 
of. Remedies. in Malignant Difeafes. — Re 
view, - Th. Moore The great Error of Ameri- 
can Agriculture expofed and Hints for Improves 
ment függefted. Baltimore 1801. 8, Wird: fehe 
gelobt... 2. &. Hail A brief-Hiftory of the Mifii- 
fippi Territory, to which: is prefixed a Sum- 
mory View of the Country between the Settle- 
ments of Cumberland River and the Territory. 


, 3, Benj. Rufh Six Introductory Lectures, to the 


Courfes. of Lectures upon the Infitutes and 
Practice of Medicine, delivered in the Univer- 
fity of Pennfylvania. Philad.ngot. 8. Gh. 
Caldwell Medical and Phyfical Memoirs. 5. Eben 
_ Desf. A Reply to Dr. Haygarth’s' Letter on In- 
fectious Fever— vindicating the Right which 
the Faculty of the United States have to think 
and decide for themfelves refpecting the Dis- 
eafes of their own Country, uninfluenced’b by 
the Notions of the Phyficians in, Europe... Phi- 
Jad. 1802. 8. - Eine fehr hefti Hae. Invective gegen 
Haygarth. 6. S. /.. Mitchill Explanation ofethe 
Synopfis of Chemical Nomenclature and Arranges 
ment: ftatt des Sranzöfifchen Wortes. — 
will der Verf. anticrouan einführen — Med 
‚cal and Phitofophicat News. , In News 
York gab ‚es eine Art Mafern (fpurious), “melde 
nicht vor, den echten ſchuͤtzte. Nach Giroud finder 


J ſich Gold und Platina in den Bergen von S , Doe 





minge. Sn den Quarantainen follte man die Schiffe 
mit Alkalien und Lange reinigen, to ‘explode the 
miferable and. delufive practice of fami | 
Nach C. Raffel eneftand dag gelbe, Sieber zu Far 
maica von faulenden Heeringen, auc) nad I. 

in Maryland, . Die ‘GeuabarcerSmpfung mime 
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in America:ihren ;guten Fortgang. ; Preisausfeguns 
gen, 3: B. Magellan. aus London hat: einen von | 
‚zehn Guineen ‚geftiftet; . Nachrichten ‚von der, Me- 
dical Society of North- and South -Carolina, 
Mud der American Philofophical Society zu Pie 
“ Aadelphia. Gpalding’s Billof Mortality for Ports- 
mouth New-Hampton ıgor. Ein Fünftel ſtarb 

‚on Schwindſucht. Lebensbefchreibung von Dr. 
- Ghippen zu Philadelphia. — Corre/ponden 
_ €@, Jol. Noung macht finureide aftronomifde 

Vetradjtungen. LT. Webfter und Waterhouſe 
behaupten, ſchon vor Woodward (f. oben) gefagt ’ 
au haben, -the fun. is the great electric of the 
Syftem 7 TASTE, 


.: Ne. IV, Art.1. Benj. Waterhoufe Narrative | 
of Facts concerning the Inoculation of. the Kine- 
Pock (Schugblattern).. Art.2. 3. 4. handeln ebeme 
falls’ davon. Art. 5. und 6. I. Prieftley über fire 
Luft.a.f. f. Art.7. G. Pfeiffer behandelte gluͤck⸗ 
lich eine weit. gefominene Lungenſchwindſucht durch 
Speidelfluß, . und. lobt den Auffag vow Miter 
(f..oben). über.alle Maßen. Art. 8.. 5. Lewis vere 
theidigt fid) gegen-Woodhoufe über" die Mauer 
(f„oben).;- Art.9. 3. Vaughan über eine Familiens 
tollbeit.: wurde Doch geheilt, Art. 10. 7. Bring: . 
hurft Facts concerning the Efficacy of Alkalies 
in Difeafes of the alimentary canal. Art. 11. 
Q** Remarks on Dr. Prieftley’s Obfervations 
“gelating to the Senfe of Hearing (f. Vol. IV.). 
Art, 12...Daniel Practical Remarks on the inter _ 
~ mal’ uſe of Carbonate of Pot-afh. Sey trefflid 
gegen „eine befondere, Art, Durchfall. Ein paar 
| — wurden. durch. Mohnſaft erſt 24 Stunden 
verſtopft, und dann litten ſie an ſcharfem 
Durchfali, vermuthlich weil. vie Lebexabſonderung 
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durch den Mohnſaft aufhoͤrte Galle’ abzufondern. 
Altai halfKevreß Ue Will. Barnwell 
Phyfical inveltigations and deductions from Me- 
‚ dical and Snrgical Facts,. felative to the Caufes 
Nature and Remedies of the Difeafes of a wart 
and vitiated Atmofphere 2° With “an Hiftorical 
Introduction to’ Pbyfianthropy or the Experi- 
mental Philofophy of human. Life. 'Philad. 1802. 
8. 2. Th. Dancer Medical Affittant or Jamaica 
Practice of Pbyfick. Kingfton (in Jamaica) 1801, 
Wird gelobt. 3: B.S. Barton Materia medica 
of the United States. ya Wait.’ ‘Philad. 1802. 8. 
In der Manie ohne Sieber brauthte der Verf. Stra+ 
monium mit Mugen, Spigelis marilandica,’ durch⸗ 


aus cin trefflih Wurmmictel, fo auch die Melia _ 


Azedetach: 4. G. Sibbatd Notes and Obferv#= 
Hons om the Pine Lands of Georgia. Augufta 
1got. 8 | 5. Ch. Caldwell An Oration on ‘th 
Caufeg of the Difference in point of Frequency 
and Force between the End tate Difeafes of the 
United States of America and thofe of the Coun 
- fries of Europe. Philad. 1802.°8-. “7. TFet. Paſcu- 
lis Oration on chemiftry. Philad: 1802-'8. *: — 
Smith’s ‘The Female “Monitor on Narfing’änd 
management ‘of Childers mie Roten von F. 
Gaughan. Wilmington igor. 12. "9. Gh: Mans- 
field Effays ‘Mathematical’ and Phyfical.” “New- 
aven. io. B. T. Longbottom A Treatife 
Medi 


8. . | 
on Dentiftry) “Baltimore. ET | 
and Philajophical ‘News. "Americhhi 


Rerbefferung der Disciplin auf Schiffer. °° 
Tae Sordeaups Räuderungen fever a Ve 
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‚weit pal mp Altalization “eingeführt. · 
fpiel, Daf ein’ ausgezogener‘ feivener Strumpf vor 
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Ibſt verbrannte. Beyſpiel von einer ſchnellen 
Verbrennung einer alten. Frau. “Ueber, den An 
theil, ‚welchen die Einbildungskraft an den Verſu⸗ 
‘then mit dem,nitrous Oxyd zu Briftol hatte, ‚Dex 
Berf. ließ gemeine Luft vorgeblich für nitrous 
Oxyd einathmen, und. fab gleiche Wirfungen von 
ch, mie von dieſem. Ueber die.,for genannten 
rmo⸗ Lampen. Mitchill’s Account of a North 
eait Storm ‚or Memorandum’s towards a Theory 
of the Winds in the Region between the Gulf. 
Stream and the ‚great Range of Mountains. 
dttafche werde zu Galpeter, das ift, mit der 
ptifchen Säure gefättigt, auf dev Oberflaͤche tod« 
ter Ste: Es ſey daher eine große Berbefferung, 
beym. Einſalzen des Sleifches Portafche dazu. zw 
thin,. Project for relieving the Disorders of . 
the Human Conttitution by diminifhing- the 
Preffing of ‚the. Armofphere upon it. senfry 
zu Baltimore leitet phlogiftifchen Gas zu Lampen - | 
und Leuchtern u. ſ. f. und the expedition is yer 
beautiful, and brillant... De. Parke und Kuh 
heilten zwey Rungenfchwindfüchtige vollfommen durch 
Salivation. (Dieß erinnert den Rec. an die bee. 
kannte Anekdote, wo ein Lungenfchwindfiichtiger, 
welchem durch Vermechfelung, ein Töpfchen Unge 
Neapolitanum an das Sette geftellt war, durd 
Verſchluckung desfelben geheilt wurde.) Alfred. 
Thrufton zu Wincefter in Virginien erhiele in. _ 
London. den Preis über feine Differtation Aber das 
gelbe Sieber. Er behauptet ebenfalls den domeftic ' 
origin and denies its ever becoming epidemic. 
by contagion. Mad Dr. E. Banks wirkten die 
Alfalien like acharm in den Mafern — 45p. 
pendix, Art.ı. Inftructions for Vaccine In- 
oculation. Art. 2, E. P, Bapper gute Wirkun⸗ 
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gen eo purpüres Mn einer‘ entzůndlichen 

Sliederkrantheit. Art. 3.°:7. Pintard Ove: res 
fpecting: 'Louifiana and the Weltera Countries 
adjoining. the rot im Sage 1808. m ‘ 


“Berlin. « — ee — u 

Bee ver. Shabir Buchhandlung: Verſuch 
einer vollftändigen Bau: Prakrif für Feld⸗ Site’ 
‚genieure, und Infanterie = Dfficiere ' insbefonvete.’ 
‘Over Anweifung sum peaktifcher Bau ale 
im Selde vorFommenden Verfchanzungen und 
alles deffen, was auf. Selöbefeftigung Bezug 
haben Eann. Hauptfächlich zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von L. C. von Reiche, Lieutenant im’ 
koͤnigl. Preuffifchen Sngenieur-Corps. Artem ex- 
perientia facie, Mit funfzehn Rupfertafeln. 1805.‘ 
gr. Ocfav 358 Seiten. 

Diefes Buch fann man als eine Sortfegung der 
etwa um ein Jahr früher erfchienenen Sortification 
des naͤhmlichen Verfaſſers anfeben. AIn dieſem 
wurde nur die Theorie der Fortification vorgerras 
gen, und hier wird der Bau aller im Felde ge 
woͤhnlich vorfommenden Arbeiten gezeigt. — 

Dem Zweck des Verf., dieſe Gegenſtaͤnde ſo vor⸗ 
zutragen, daß Jemand dadurch in Stand geſetzt 
werden kann, den Bau einer Verſchanzung und 
jede darauf Bezug habende Arbeit ohne weitere 
Huͤlfe verrichten zu koͤnnen — hat er, ſo weit es 
durch muͤndlichen Vortrag und durch Zeichnung moͤg⸗ 


Ulich iſt, erfuͤllt. In? Ruͤckſcht ver Vollſtaͤndigkeit 


iſt ſich der Verf., in Vergleich mit feinem fruͤhern 
Werte, gleich geblieben. Der Bau der Verſchan⸗ 
zuugen iſt hier fo umftändlich abgehandelt, ‘als es 
noch in keinem Buche geſchehen tft; befonders ij." 
dieſes in RN ichs der Blockhäufer, der abet ‘bes’ 
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deckten Erdverſchanzungen und der bedeckten und 
maskirten Batterien der Fall. Die Conſtruction 
der Muͤllerſchen Blockhaͤuſer liegt hier zum. Grune 
bes. der — — oben Bu zu andere Con⸗ 


Pw ta 


Beumiones von: bedeckten Erdverfchanzungen und 
bedertten. Batterien find: ziemlich. einfach. 

Ob nun zwar dergleichen Werke fehr- ſelten als 
Geld= Fortification: gebauet merdens ſo it es doch 
wahrſcheinlich, daß die häufiger werdenden; Wurfs- 
gefhäge den Bertheidiger zwingen werden, auf 
ähnliche Deckungsmittel, wie die hier angeführten, 
Bedacht zu nehmen. Im freyen Felde aber hat 
man -felten die hothigen Mittel, und Zeit, fol» 
che Werte zu erbauen. Man muß etwas mehr 
Menfchen. aufopfern ,_ und nur fuchen, eine Menge: ) 
Hinderniffe vor die Fronte zu legen. — ‘S 

Yn Ruͤckſicht der Confteuction der gewöhnlichen - 
Geld: Sortificationge Werke aber muß Dec. geſte⸗ 
hen, daß dieſe in den Werfen früherer Schrift⸗ 
ſteller doch auch ſehr deutlich vorgetragen iſt, 
und daß die große Umſtaͤndlichkeit den unerfahr⸗ 
nen Leſer ſehr leicht auf den Gedanken fuͤhren 
‚muß, dieſe Genauigkeit und Foͤrmlichkeit fen Durcher 
aus nothmendig, Die Feld= Fortification hat. 
mit. der Tactif etwa gleiches Schickſal. Ueber 
die Form vergißt man, daß Zweckmaͤßigkeit, mit 
hoͤchſt moͤglicher Schnelligkeit verbunden, dasjenige 
a ‚weldyes alle übrige Anordnungen beftunmen 

Eine 64 Fuß hohe regelrechte und geböfchte: 
Bruftwehe auf einer Ebene hat „ungefähr das An⸗ 
5 mp. eines genau eriheeren und wohlgeputzten 

atai None. | : 
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ee Padua. - a 4 
Vincentit Malacarne, Saluciani, Auctariom 
. obfervationum et iconum ad ofteologiam et ofteo- 
pathologiam V.V. C.C. C. G. Ludwigit et Ant, 
Scarpae. 1801. 1176. in Octav, mit drey Tafeln 
In Solid. In swey fo genannten Prolufionen made 
er eine Anzeige und furzen Auszug aus Hrn. Lud⸗ 
wig's Tabvlis fexdecim de quarundam aegritudi- 
num H.C. fedibus et cauffis, nebft einigen einge 
fireuten Bemerfungen. Aehnliche fechs Prolufiones 
Handeln von Hrn. Scarpa’s Werf: de penitiori of 
fium:ftructura, aber nicht einmahl nad eigenen Ans 
fichten diefes Werfes, fondern nur nach Hin. Brera’e 
davon befanntgemachtem Auszuge. Die erfte Rup: 
fertafel verſinnlicht Fig. ıu.2 ein Schenfelbein ganz 
in natürlicher Größe, von hinten und der Länge nach 
mitten durcdhfagt, weldes an einer fo genannten Nee 
erofis litt; Fig. 3 u. 4 gwen fo genannte Gequefter 
diefes Schenfelbeins; ig. 5 gebrochener und unges 
achtet weit von einander abftehenden Enden dod) zu= 
ſammengeheilter Knochen des Oberarms einer Taube. 
werte Tafel. Fig. ı u. 2 ein von Hrn. Malacarne 
fo genanntes Litharthron des Knies, von vorn und 
binten: ein paar intereffante Darftellungen; Sig. 3 
halbirter Uterus mit dem Ovario, in welchen fig 
Merfriöcherungen zeigen; Sig. q ein anderer terug, 
ebenfalls mic Berknöcherungen befegt; Fig. 5 u. 6 
ein menfchliches Auge, von vorn und hinten, cujus 
Corpus’ vitreum lithiafi (?) induratum. Dritte 
Tafel. Abbildungen von fehr feltenen Varieräten 
. der großen Gefäße des Bogens der Aorta, welche 
ſtchon in-feinen Obf. in Chirurg. verfamen. 
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